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Vorwort.
Die „Studien und Mitteilungen ZAHGE (Jeschichte des ene-

diktinerordens‘‘ Degınnen diesen ahrgang TOTZ er Zeitum-
stände 1n einer gewissen Feststimmung. Sie erscheinen 1
60. Jahrgang, 1ın einem TUr eine wissenschatitliche Zeitschrift
nicht geringen er nter den vVOoN Benediktinern herausge-
gebenen Zeitschriftften ist S1e sSomıt die alteste des QYaNzel Frd:
kreises. Als Erinnerungsgabe das Benediktusjubiläum VOIN
S80 gegründet, WarLr ihr gegONNT, ununterbrochen C1-
scheinen, DIS der es christliche en vernichtende €e1s des
etzten Jahrzehnts auch S1e unterdrückte un: die letzte Num:-
IlNeTr (1941/42) beschlagnahmte. So telern die „Studien und Mit-
teılungen“‘ eın ireudiges Auftferstehen und ıltten alle Leser und
Mitarbeiter uben und drüben des großen Uzeans, ihnen die
alte Geneigtheit bewahren.

DiIie Zahl des Jubiläumsbandes WIT.d überstrahlt durch
eINe andere Jubiläumszahl, dıie das Zwanzigfache beträgt. Fınes
uNnseTeTr bedeutendsten bayrischen Klöster C® dessen
Gründung mıt oguten Gründen aut (406 angesetzt werden kann,
teljert SeIN 1200Jjähriges ubılaum Die Benediktiner VOIL Jegern-
SCC schrieben über hre Festschri VOIL 7406 das Psalmwort

„Mille ante oculos tu0os**. Wır können ZWaTt Del
em. 12  Jährigen ubılaum Tegernsees N1IC mehr aut 1200
re ununterbrochenen klösterlichen Lebens dortselbst zurück-
schauen, aber die Jüngerschaft St Benedikts 1st doch wieder in
dem letzten dieser en Jahrhunderte au dem Fleckchen Erde;
ber das dıie Benediktenwand als eın mMmonumentum AdeTe perenn1us
ihren blauen ogen schlägt, en rwacht Und QC-
rade VOINL bayrischem en AUS ist VOT 100 Jahren das €1S
St Benedikts 1n dıie eCue Welt Nordamerikas verpilanzt worden
un hat dort hundertfältige Frucht geiragen. 2000 Mitglieder 7äN-
len die Männerklöster der Benediktine eute in den VereinigtenStaaten. Es bleibt doch bei em Wahlspruch, der unter dem ab-
geschlagenen Baumstrunk 1mM appen VON Montekassıno StTE
Succisa virescit chlägst du mich ab, treib’ ich autis neu!

Aas ehrwürdige Kloster Al Tegernsee dartf mehr
geielert werden, weıl N1IC LUT eın einzigartiger Kulturherd
War 1in allen Jahrhunderten, da die Kirche auch die :ausschließ-
1C  € Lehrerin pichttheologiécher Wissenschaf und Künste Wal,



Vorwort.
Ssondern weil SC1I1HEINL hohen Zielen als Kloster ireu
geblieben ist DIie Jahrhunderte Benediktinertums teilen mıt
der (jeschichte der Kirche den en ythmus VOIL och und
JIen. VOIN Mißfiformen und Reiormen, VOIl und äußerem
Reichtum un rmut, VON ruhiger Entwicklung und vernich-
en Stürmen Tegernsee hat diesen en Wellenschlag der
(jeschichte N1IC mitgemacht In CI1leTr Zeit allgemeıinen kirch-
lichen er1alls konnte C111 Mondseer oOnNC (Hieronymus

Tegernseer Novizen schreiben Nirastı monasteriıum NO
quodlibet sed ordinis NOSIr1 tTamosissımum Certe nomıinatıssımum
est relig10ne observantıa In terram eX1VIT ET gratiam
del tama ei 11nes orbis terrae balsamum odorem
SUavıtatıs

Gewiß, e1iNe 1eie und ergreiılende Perspektive iut sich 11 den
1200 Jahren Jlegernseeischer Vergangenheit aut! (Janz Vor-
ergrund die etzten 106 Benediktiner, 1€ 803 mıit ihrer kärg-
lichen Pension och CIMn Stückchen Klosterbau mieteten noch

1ta führen und das W 1 des (jottes-
Ees nicht rasch erlöschen lassen. eiter zurück ann die
großen bau- und unternehmungsireudigen Talaten der Barock-
zell, die sich doch N1IC Außeren verloren und be1 er
Prachtentfaltung auch des etzten Untertanen nicht vergaßen —
e NıIC Beispielen a1iur Dann die tüchtigen bte der
jederherstellungszeit ach der unseligen Glaubensspaltung
Abt Quirin Rest, der (GGründer der Druckerei, der schreiben
konnte: Cum lıbris occupabimur noctesque diesque Dann zurück
JEN«C bte der Hochgotik, die längst VOT dem Yahr 1500
kRKeiorm der Kirche arbeıteten und den Erweis erbrachten daß
S1C auch AUuSs CI8CHUCI T LEUEIN en erstanden WATC
Konrad LE yrinschmalz Kaspar Aindoriier der Münchner Patrı-
Z107: die Mönche oligang el ernhnar VOI agıng, der
Freund des modern denkenden 1KOLAauUs VOIL (Cusa Johannes
eck und och manch andere, die die kKeiormwelle VON Melk
aus weıter ber S1u1d- un Norddeutschland rieben eiter zuruüuck
schon nicht mehr deutlich S1IC  ar die adeligen Mönche r1f-
terlicher Feudalzeit Kupert , rafi VOINl Neuburg-Falkenstein,
der die „goldene Ara“ VOoN legernsee eröifinete, unter ihm der
Klosterdichter etellus alias scholasticus Werinher, weiıter
rück (jottschalk Dichter 111 Tegernsee We1lt äufiger
als (eschichtsschreiber Abt inger SCEe Gelehrter un
unstler zugleich, dann Danz hinten Fromund und all die irühen
vielseitigen Mönchskünstle und weıiter, weiıter Ferne die
Zzarten Konturen der Ersten, der baiuvarischen elinge, der
Gründerabt Adalbert und er, der schon Sagenumwobene.

Uns päte wIrd dieser 1C zurück 1Ur mıit In demütigen
„rubor coniusionis‘‘ ertullen Von dem auch Benedikt riullt



V0mo&.
war, als er 1m etzten Kapitel se1INeSs Gesetzbuches (Cap. 73)
von der T& der Voriahren sprach. Der 1C aul die nen
darti uIlls als (ilieder e1INes ATLTIHEN heimgesuchten un WI1eE VoNn
einem Unstern verfolgten Volkes, als (jlieder der Kirche, die 1IUT
zu fuhlbar immer och aut der Wanderschait SL, doch auch
jene prophetische und beglückende Visıon St Benedikts erin-
N} VOINl der die Legende Se1INes Lebens Tzählt, in der seine
Jüngerschait ohne (irenzen VOIL aum und Zeıt sah War
wirklich bloß egende:

Das vorliegende eit der udien und Mitteilungen“‘ soll
eine Yallz bescheidene abe all die großen nen des ehr-
würdigen Tegernsee darstellen Wären sonnıgere Zeıten, hät-
ten WITr N1IC versäumt, eine mehrbändige Festschri ähnlich
jener der Reichenau schenken. Vieles mußte ungeschrieben
bleiben, weil die Archive och nicht benützbar Sind. S0 bedarti
auch das Wenige, was geboten, zuweilen spaterer Ergänzung.

üunchen
SteELN 1946

' Romuald Bauerreiß, B.,
Schrittleiter.
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Die alteste Kirche VOoON Jegernsee
und ihre Stilter

Von Romuald Bauerreı1ß, B., München-Andechs.

Die Salvatorkırche
Das lteste J] egernseer Geschichtswerk, die Passıo DrIma

S, Ouirini, die nunmehr mıiıt guten Gründen dem Jahr-
hundert zugeschrieben WIird?, berichtet, daß die des
VIII Jahrhunderts ZWEeI adelige Brüder AUSsS dem Sundgau, dal-
bert un er sich den tıllen inkel des Tegernsee ausgesucht
haben, sich dort in dıe LE1insamkeıt zurückzuziehen. S1ie bauten
dort ein dem Welterlöser St alvaior geweihtes Kıirchlein
un später eın ansehnlicheres dem heiligen eITus geweihtes
eiligtum. ach der der Zeıt suchten S1e VO  z apsli, dessen
Name NIC nannt wird, den Leib des 1n Rom hochverehrten
eiligen Quirinus erhalten, Was ihnen aber N1IC solort SC“
lang och versprach der apst, den Heiligenleib spater VeI-

lässıgen oten mıtzugeben. Darauftfhin schickten er und
Otker ihren „Cognatus‘“‘ Uto nach Rom, der den Le1ib des eiligen
(Quirinus Trhielt un ihn nach Tegernsee überführte, bis
ZU!T Vollendung des Petersmünsters 1n der Salvatorkirche autbe-
Wa wurde. er selbst wurde der erste Abt des
osters, SeIN Bruder er ONC (conversus).

Was hält d dieser Gründungsgeschichte der Kritik stand?
Gesichert 1st zunächst dıe Person des ersten es er
He T1 als olcher bereits Del einer Kon{föderation VOIN 770 in
Dingolfing auf, und STan 1n Verhandlungen mit Bischo{f tto
VON Freising 4—812). In einer tkunde-von S04 wiıird als
VOT kurzem verstorben bezeichnet? S cheint bejahrt DgEeEWESCH

SEeIN. Denn 1010 T1 mıt einem Abtkoadjutor der
eite, namens Zaccho auti (804 Adalbertus as ei Zaccho
Vicariıus eIUSs und eb!  M 804 Zaccho monachus, quı1 quondam
abbas)®. Adalbert kann demnach u 720/ geboren se1n und

“Schmeidler B., Studıen ZUTr esCcC
MGSSrer. Mer. 111 (1896), 11

hichtsschreibung des Klosters
Tegernsee; München 1935 Vgl dazu Albert VON egern-
Ssce und die Tegernseer Geschichtsschreibung (diese Zeitschritt 306],
Seite

Bıtter A u T Th. DiIie Tradıtionen des Hochstitts Freising P Mün-
chen 1905, Nr. 197



das heurıge Tegernseer Jubiläum mit der ehrfufchtgebietenden
ahl 200 muß nicht VOon vornherein aut Unmöglichkeit VeI-
zichten.

Nicht wen.igér geschichtlich ist der zweıte duiter, der Bruder
Adalberts, Otker, der 1 Tolgenden Kapitel eingehender DEe-
handelt werden soll Hıier sSEe1 zunächst 1Ur ein Zug Aus seinem
eben erwähnt, den eine späatere UÜberlieierung bringt, er soll
sich ber den tragischen Tod se1INes Sohnes, der beim pie VOIL
einem Sohn Pıppıins erschlagen wurde, in dıe FEinsamkeıt ZUurück-
gEeEZOLCNH en

Mag der genannten Passıo ihres en Alters als
USdTUC der JTegernseer JT radition in iIrüher Zeit ein geWlSSer
Wert nicht abgesprochen werden können, wird ihr Ansehen
doch durc eın ]teres och Irüheres Zeugn1s sehr geschmälert.
O1 wurde 117C HOolgder in elner- Reichenauer and-
chritt (Cod des irühen Jahrhunderts aul fn
Weiheinschriften, autmerksam gemacht, die Morın
m1t eCcC als tegernseeisch erkannt hat Die Inschritten De-
währen uns 1n die nlage der ersten Fegvernseer (Gotteshäuser
einen willkommenen 1INDIUIC An erster Stelle wird eine Kirche

die ihre KirchweiheJohannes des J] äuters genannt,
()ktober telert Dann geschieht des großen PetrusS-- und

Paulsmünsters Erwähnung, das Abt Aıdalbert, der eigens genannt
wird, erbauen ließ dann e1INes Meiligtums er Altars®), das
St (jeorg geweiht Wal, dann eines der utter (jottes die
Inschrift ist ler unvollständig, dann eINeESs des Lieblings-
jüungers Johannes, ann einer Kapelle des Andreas un
schließlich e1INnes Meiligtums, das dem fränkischen Miss1ions-
eiligen St a  in, und ZWal bezeichnenderweıise VON bt dal-
bert selbst erbaut wurde.

Auffallend diesen Weiheinschriften ISst, woraut schon
Morıiın® und ach iıhm TUSC aufmerksam gemacht hat, daß
nirgends der aupt- und Hausheilige Jegernsees erwähnt wird,
St QOurin. Gewiß wird Ianl bei der 1STEe keine Vollständigkeit
er Weihetitel und damit er vielleicht vorhandenen apellen
und Altäre ehaunpten können, aber bei der doppelten Nennung
des Petrusmunsters elbst muß  1  e St Quirin erscheinen

eben schon 1ın Tegernsee ZYeEWESEN ware So kann Nan der
Ansicht Morıiıns NUr zustimmen, daß dıe UÜbertragung des eiligen
Quirıin nicht 1n den ersten Jahrzehnten des jungen OSters STtail®

* M BL ; Les inscr1ptions dedicatoires des premieres Sollses de
Tegernsee SOUS ’abbe Ttondateur Adalbert (Revue Benedictine 1912]1;

208 it Die dort Uum erstenmal nach Angaben Holders edierten erse
sSınd stark fehlerhait wiedergegeben. Eine QCHNAUC Neuausgabe ist erschienen
1923 ın den AGPoetae lat eV1 Carol I 1044

“Morin\‚ ebd.



11Die ä1}éste Kirche VON Tegernsee und hre Stifter.

funden hat, sondern erhebliche Zeit spater OUtker selbst, dessen
rab ebentalls in den Weihetiteln rwähnt wird, hat den kost-SC

baren Reliquienschatz jedentalls NIC mehr gesehen, ja auch
der erste Abt legernsees NIC er Im Licht der Weihe-
1te verdient jene oben schon yrwähnte Urkunde VOINL 8()486 be-
sondere Beachtung. S1e berichtet VOIL einem Rechtsgeschäit ZWI1-
schen dem Abt VON Jlegernsee Maginhard und Bischo{f tto
Von Freising. Der Bischot reklamıert die ückgabe VON 16 arı
irchen (ecclesiae baptiısmales), nachdem schon vorher der (nun-
mehr verstorbene) Abtermıt seinem „VICarıus®" Zaccho ihm
in kRegensburgz die ückgabe versprochen habe Der Rechts-
tFeil. der mıiıt einem Vergleich abschloß, War ausgezeichnet, als

mıiıt einer erlauchten Zeugenreihe ausgestattet Wal, nicht
wenıiger W1e ME das atum

adunata est cohors et stıpata caterva ıIn 0OCO qui dıicıtur JTega
rinseoadtranslationemcorporissanctimartyrıs Chrı.-

*1 Q u I1 1DSO die residentibus VIrIS iıllustrıssımiıs Arnonem archl-
ePISCOPUM, Attonem eP1SCOPUM, QOQadalhardum ep1sCopum, Hıltıgero VOCato
eP1SCODO, Magınhardo abbate, Cundharıo abbate, Ellanodo archiepresbytero,
Pertrato presbytero et capellano domniı ımperatorI1s, Qadalirıdo presbytero,
Zacchon1ı monaho, quı quondam abbas, Rıhher1 presbytero ei monacho,
Isaac presbytero et sonacho Lantolt monachus, Eparhart monachus, Arn
monachus et OMN1S congregatıo 1DS1US monasterI1li, insuper Droant CS,
Pippinus 'y Cundhart 9 Reginhart centenarıus domnı ımpera-
torıs us

Mit eC hat man schon hingewiesen, daß c sich De1
diesem Iranslationsdatum keinen bloßen Erinnerungstag der
I ranslatio, also einen Jahrtag, handelte und, daß €e1 das
Kechtsgeschäft nicht erster Stelle stand’, sondern daß
16. Juni 804 wirklich  die Iranslation des 1 QOUMMnUS ach
Jegernsee stattiand Man önnte LIUT och iragen, ob eine UÜber-
tragung AdUus der Salvatorkirche ın das Petrusmünster statt-
Iand, WIE die Passıo und ihr iolgend die spätere l egernseer
Geschichtsschreibung 0S ill oder ob die eigentliche I rans-
lation aus Rom War Ich nöchte mich miıt Morin tür die eiztere
entscheiden. Denn eben die obengenannten titulı Ww1issen nichts
von einem Quirin, der ach der Passıo schon eine QETAUMICE
Zeit in der Salvatorkirche geborgen DEWESCH sein muüßte. Es kann
auch die Nachricht der Passıo nicht zutreiten, daß er das
Neue Münster {ür den Quirin gebaut habe, um es dann aus-
schließlich . etier zu weihen ‚ gestaverunt CH:  - |Quirinum]|
in basılicam Salvatoris mundı, donec templum 1n honore eIUs
construeretur). Ferner en ja auch nach der Passıo die beiden
Stifter N1C solort beim aps die Erfüllung ihrer }  ( un einen

*B410Le DA eb
otzelt W., Iranslationen on Martyrerreliquien aUuUs Kom nachBayern 1mM ‚888 Jahrhundert (diese Zeitschrıift 19351)



Romuald Bauerreiß.
artyrerleıi géfunxden, sondern 1n einer auffallend umständlichen
orm wird eIst Spaftei ein „Cognatus‘“ der Stifter, Namens

Uto, beaufitragt, den HMeiligenleib ach Bayern bringen In der
Darstellung der Passıo 1st dieses Zusammentreifen zwischen
Legende und geschichtlicher Wahrheit (der späteren Translation)
W1€e eine Bruchstelle, unverkennbar.

Scheidet unter den altesten Tegernseer Heiligtümern eine
Kirche des Quirinus AauU>, Was verraten die Inschritten ber
die anderen Kirchen”? Die erstgenannte Johanniskirche ist Z7Wel-
tellos die spätere Laienseelsorgskirche 99  t Johann Burg-
THOL die der Barbarel VOIl 1803 Zu pier nel, wobel diese
Kırche SC  1e  1C 1LIUTr der Patrozin1ums-, NIC. der bauliche
Nachfolger sSe1In kann. St Johann hat sich ZUT Jegernseer arITt-
kiırche® entwickelt lar ist das alte Petrusmunster, das autftfal-
lenderweIise beiden Apostelfürsten geweiht ist

Be1l den Tituli, die aut dıe Gottesmutter, St eorg un den
Lieblingsjünger gehen, ist schwer entscheiden, ob sich

isoliert liegende apellen oder apellen des Kloster-
baues, WI1e das Capitulum oder Adnexe der Kirche handelt
oder auıch 1Ur Altäre eirenn bestand sicher die Mar-
tinskapelle, deren welteres Schicksal M1r N1IC bekannt D
worden? 1st

Am aufschlußreichsten stellt sich dıie Kapelle des hl An-
dreas dar DIe diesbezügliche Weiheinschritt lautet

Hıc precıbus lına (=— retla) VOC®e lıquist1 magıstrı bonorum
Jesu deoque altare HOC Andreae atque dicatum.
Conditur hıc Odgerus hOoc sub culmine quer nO,
Huc venlat, quı Iundat actor1ı pectore pleno
Promat ad TCeCES, ut ei 1pse placla resolvat.

Der Herausgeber der Weiheinschriften in den Monumenta
Germanlae hat ach der e11€ mıt dem Andreastıtel einen
Zwischenraum gesetZt, der aber willkürlich ist und uınrecht
besteht, W1e sich gleich ergeben WIrd.

Diese Andreaskapelle äßt sich allein schon 1n der OC-
i1ruckten Literatur Tegernsees weiıter veriolgen. S1e War die Be-

X Vgl uch Ma si Statistische Beschreibung
der Erzdiözese München-F reıising, Regensburg 1884, 1141,; 3928 Die St.-J O-
hanneskırche stand nıcht immer dort, S1IE hıs ZzZUu Abbruch 1463 stand,
„1IN pomar10*‘, WIE die Chronıiken 24 (neben dem UObstgarten des Klo-
sters), sondern ach Art der TIrühchristlıchen Baptısterien (sollte C eıines
geWESECH sein?) 1 Westen der Kırche. Der Zwischenraum, das Atrıum, WarTr
WIe gewöhnlıch (Giottesacker. Die Giräber blıeben uch och nach der Ver-
legung der Pfarrkirche nördlich der Klosterkıirche. die Annotatıio COTL-=
SECKALLONLS T egernsSeensSts ecclesiae et altarıum eic. in L3 eb; 111: 587 {t.
Die Auszählung der Altäre erschö sich leider NUr 1ın der Angabe der
rekondierten Relıquien.

e Eın Martinsaltar trıtt 1m XV ın der Kirche aufl. Vielleicht ist-er
der Natholger einer alten Martinskapelle. Vgl ebı LIN,; 585



Die alteste Kırche VON egernsee und ihre Stitfter

gräbniskapelle der beiden Stitter Denn 1445“ äßt der Reiorm-
abt Kaspar Aı1indoriier die (Gebeine der beiden Stitter rheben
und Aaus der Andreaskapelle ‚, CUIM capella Andreae ub! tumulı
eran tundatorum erra mplenda ESSE et 11US latere
mer1idionalı CUl dicetum sepulcrum adnexum erat erigendus
esset‘‘ die Abteikirche bringen Die Erwähnung des ger-
grabes den Jıtul1 gehört als0 zweıtellos der Andreaskapelle
Die Wahl des Andreaspatroziniums 1ST leicht erklärlich Andreas
War der alt  TE Bruder des eITrus un: er der altere Bruder
Adalberts

Wo aber lag diese Andreaskapelle ”
bDer C1Ne Stelle der obenerwähnten Inschriitt dart nicht

hinweggelesen werden Es wird gesagt daß die Kapelle
Jesu deo atque Andreae

geweiht War Ich mnöchte diesen etwas sonderbar anmutenden
Jesustitel keineswegs 1Ur eine dichterische Eriindung halten
oder auch 1LUFr dem Sinn auslegen daß dem eigentlichen
Kıirchenpatron der 1te Irınıtatis oder Salvatoris oder BM
gleichsam ehrenhalber beigegeben wurde, Was zuweıllen ZUITF1
Denn der Christustitel egegnet SONS De1 keinem anderen der
genannten Patrone un: VOT em äßt sich der Andreaskapelle
e1iNe E verehrung teststellen Um 1073 egegne dort
CII ar des 1 © VOT dem der VON München über-
führte Abt Ulrich Schwaiger zunächst aufgebahrt un ann
begraben wurde!* Die Kapelle wird ohl NIC gTOß SYECWESCH
SEe11 und NC mehr als über ar ver1ügt en Wenn
dieser C111 Kreuzaltar WarTr S muß die Kapelle Christus-
1te (Salvator oder hl Kreuz oder rab oder Fronleichnam
oder dg]l.) geführt en E'S kann a1sS0 kein / weiftel bestehen
daß diese Christus Andreaskapelle die alte Jesu Andreaskapelle
des 111 Jahrhunderts darstellt DiIie Verwunderung Morins daß
kein Salvatortitel erscheint 1ST also unbegründet Die Patrozinien
der T1ISTUS Andreaskapelle geben och weıteren Auifischluß
Zu gleicher Zeit wird uns berichtet daß auch das Petrusmünster
die Abteikirche Kreuzaltar esa den ublıchen Laienaltar
VOT dem Choraltar i der Andreasaltar aut der
Seite S ist demnach unmöglıch, daß die Andreaskapelle mıiıt
dem Kreuzaltar C116 Seitenkapelle des Münsters WaT Si1e muß
anderswo suchen SCIH

Um die des T: Jahrhunderts berichtet Metellus VON
„eCclesia Jesu“® der der Leib des Quirinus geborgen

WUr 1

„Corpus beatum destinato l0c0
Lcclesia statuunt dıcata IN i

W Dez ebd 543 1.D.@e 7 ebd 563 12 Peters ebd



Romuald Bauerreiß,.14  c ’ Romuald Bäl[1@r*réi‚ßi—l S  }  Darunter 'känn keiné a—nciere zü veréteheh sein als jene Salvator-  kapelle der Passio prima. Salvator ist ja nichts anderes als die  lateinische Übersetzung des griechischen Jesus oder des hebrä-  ischen Jeschuah.  Diese Salvatorkapel  1e begegnet noch öfter in den Tegernseer  Geschichtswerken. Die Fundatio Tegernseensis‘®, ein Geschichts-  werk des ausgehenden XIV. Jahrhunderts, berichtet die irrtüm-  liche (wie wir sahen) Übertragung der Quirinusreliquien aus  der Salvatorkirche in das neue Petrusmünster. mit den Worten:  Ex basılica S. Salvatoris, quae adhuc modica ecclesia  dicitur. Sie war vom Petrusmünster etwas entfernt, weil eine  große Prozession sich entfalten konnte‘*. So stand also um 1400  noch die alte Salvatorkapelle und man hat sie kurz auf gut  bayrisch das „Kircherl‘“ (modica ecclesia);: genannt. Der Aus-  druck. „modica ecclesia‘“ scheint übrigens nicht erst eine Er-  findung des Verfassers der Fundatio zu sein. Er begegnet schon  bei Metellus:  Solemniter corpus tulere praesides  Ecclesia modica signis procul sonantibus.  Im XV. Jahrhundert begegnet uns das Salvatorkirchlein in  eigenartiger Gestalt. In einer erst kürzlich edierten Sammlung*  von Übersetzungen lateinischer Hymnen hat sich auch ein Ge-  dichtchen verlaufen, eine kleine Legendenranke um die erste  Tegernseer Kirche:  Tegernse di wirdig Stift  an seinen fels gepauet ist  der fels hat oben ein schüt  er selbs unter dem wasser ist.  Der fels was sich des fleißen  in der marter Christ was er sich zerreißen.  Er ist noch zerkloben also ser  gar pis an’den Schlierser see,  Da man das kloster wolt pauen  da kamen vil holcztauben  .  und prachten hälm in iren schnäbeln  di waren si ob der kluft scheiblig umblegen,  als dan di kirchen ist.umgeben.  Da man das also sach  das kloster was man pauen danach.  ' Trotz der Erwiderung Prof. Schmeidlers in der Zeitschrift für  bayerische Landesgeschichte möchte ich, gestützt durch den Hinweis von  Krafit B., Andechser Studien, München 1937, S. 275, an der Autorschaft,  zum wenigsten an einer Ueberarbeitung der Fundatio Tegernseensis durch  den Diessener Chorherrn Albert von Tegernsee festhalten. Der Stil ist so  auffallend der Stil des belesenen und zitatenfreudigen Albert von Tegern-  see, daß kein Grund besteht, an der Autorschaft zu zweifeln, noch dazu in  der folgenden Chronica Tegernseensis der Prolog offensichtlich das Werk  Alberts ist, wofür keine Gegengründe, beigebracht werden konnten. Die  Fundatio ist abgedruckt bei P ez, ebd. III, 499. — '*Pez, ebd.  ” Gillitzer Berta, Die Tegernseer Hymnen des Cgm 858 (For-  schungen zur bairischen Mundartkundg 2), München 1942, S. 13. Am SchlußDarunter kann keine andere ZuVa als jene alvator-
kapelle der Passıo DIIMda. alvator ist ja nichts anderes als die
lateinische UÜbersetzung des griechischen Jesus oder des eDTra-
ischen eSCHUa

Diese Salvatorkapelle egegnet och er 1ın den legernseer
Geschichtswerken DIe Undatio I] egernseensis‘®, eın (Gjeschichts:®
werk des ausgehenden XN Jahrhunderts, berichtet die ITrtum.-
1C) (wıe WIT sa  en Übertragung der Quirinusreliquien AUus
der Salvatorkirche In das LEUEC Petrusmünster mi1t den orten
E x basılica SalvatorIis, QUaAC
dicitur. Sie War VO  - Petrusmünster eIWAaS entiernt, weil eine
große Prozession sich entfalten konnte1* So STan also 400
och die alte Salvatorkapelle und INa hat S1e AL aut gut
ayrısc das AKIECHEN modica ecclesia) genannt Der Aus-
TUC „mOodica ecclesija*‘‘ scheint übrigens N1IC erst eine [n
Indung des Veriassers der Uundatıio Se1IN. Er egegnet schon
be1 Mete us: Solemniter COTDUS tulere praesıdes

LEcclesia mod1ca S18NIS procul sonantıbus.
Im Jahrhundert begegnet uns das Salvatorkirchlein 1n

eigenartiger (jestalt In elIner erst Urzlıc edierten ammlung*®
VOonNn Übersetzungen lateinischer Mymnen hat sich auch eın (Je-
dichtchen verlautfen, eine kleine Legendenranke die erste
Tegernseer Kıirche

JTegernse di wirdig Stift
Al seınen tels gepauet ist
der tels. hat oben ın schüt

selbs unter em W asser ist
Der tiels W Aas ıch des leı!ßen
1ın der marter Christ WAas sıch zerreißen.
Er ist noch zerkloben Iso SecrT
ar DIS en Schlierser ScCC.
Da INnNan das kloster olt auen
da kamen vıl holcztauben
nd prachten hälm ın ıren schnäbeln
di aren 81 ob der kluft scheiblig umblegen,
als an di kırchen ist umge
[}a man das also sach
das kloster WAas INa  — aucmn danach.

13 Irotz der Erwiderung TOT. In in der Zeitschriftft Tür
bayerische Landesgeschichte möchte ich, gestütz durch den 1NWEeISs on

a1lt B., ndechser Studien, München 1937, Z an der Autorschaift,
zZzu wenigsten einer UVeberarbeitung der Fundatıio I egernSeensSiSs durch
den Diessener Chorherrn Albert Von Tegernsee testhalten. Der Stıl ist
auttfallend der Stil des belesenen und zıtatenireudigen Albert VOnN Tegern-
SCs. daß kein (iırund besteht, an der Autorschafit zweıfeln, och dazu in
der Tolgenden Chronica I egernSeenSis der Prolog olensichtlich das erk
Alberts ist, wolür keine Gegengründe. beigebracht werden konnten. Die
Fundatio ist abgedruckt be1i eb IIL, 490 14 eb  [

AL ITI tzZer erta; Die Jegernseer Hymnen des Caom 858 (For-schungen Zur bairıschen Mundartkunde 2) ünchen 1942, Am Schluß



15  Dié älteste Kirche vvon ‘T;gemsee und ih»;e Stifter.   ' Üieéage ist nichts weniger als belanglos. Sie hafihre eigene  Sprache. Sie verrät, daß die erste Kirche ein Rundbau war, eine  Scheiblingskirche, wie Rundbauten heute noch in Österreich ge-  nannt werden, daß ferner diese Kirche über einen beim Tod  Christi gespaltenen Felsen gebaut sei.: Daß der Dichter. dabei  großzügig statt Kirche Kloster setzt, spielt keine Rolle. Diese  charakteristischen Sagenmotive sollen weiter unten ausgewertet  werden.  1839 fand man beim Bau des Tegernseer Sommerkellers  nördlich in der Nord-Südachse des Ostflügels der. Abteigebäude  das halbkreisförmige Stück eines Fundaments von nicht weniger  als 4 m Mauerstärke‘®*. Es gehört einem Rundbau an von 10 m  lichter Weite. 1881 und 1883 wurden die Reste des Mauerringes  gefunden und auch eine kleine querliegende rechteckige Vor-  halle auf der Südseite. Ist der Aufriß der Kapelle im einzelnen  nicht bekannt, so läßt er sich erschließen aus früheren Darstel-  lungen, die zugleich den Zusammenhang mit dem alten Salvator-  kirchlein erweisen. So hat der Kupferstich von Michael Wening  in seiner Historico-topographica descripto von 1701 am Südwest-  ende des alten Friedhofes, der sich“ um die alte Pfarrkirche  St. Johann am Burgtor legt, einen Rundbau mit konischem Dach.  Das Mauerwerk hat zwei schmale oben abgerundete Mauer-  schlitze. Daß es sich um die alte Salvatorkirche handelt, macht  der Begleittext zur Gewißheit, der von der „nahend allda noch  bestehenden S. Salvatoriskapellen“ spricht. Diese Kapelleist gleich  jener in der Darstellung Tegernsees von Merian in seiner T0po-  graphia Bavariae von 1646, S. 81. Hier steht ebenfalls der Rund-  bau wieder vor der genannten Friedhofsecke und wird als „Aller  lieben Seelen-Kapelle‘“ bezeichnet. Die Tradition dieser Salvator-  kapelle 1äßt sich noch bis ins 19. Jahrhundert verfolgen. Der  letzte Pfarrer von Tegernsee vor der Klosteraufhebung P. Ulrich  Heimgreiter verlegt der „alten Hausüberlieferung‘ nach die  Kapelle ebenfalls hieher*’. So bestehen also für die Tradition  der Liedersammlung nennt sich ein Bruder Paul, der am 21. März 1454  Profeß abgelegt. Es ist, was Gillitzer nicht bemerkt hat, der Laienbruder  Paulvon Wessobrunn, seinem Beruf nach „Pellifex“, was wohl  mehr als Pergamentmacher, denn als Gerber zu übersetzen ist. Er starb  am 18. Februar 1486. Von ihm stammen nach Gillitzer die zwei letzten Ge-  dichte der Handschrift. Vermutlich dürfte auch das obige so volkstümliche  und unbeholfene Gedicht ihm angehören, sowie die ganze Handschrift, die,  wie Gillitzer mit Recht angedeutet hat (S. 143), möglicherweise latein-  unkundigen Laienbrüdern gedient hat.  ' Laut Mitteilung des H. H. Pfarrers L. Bergmaier, dem hier-  mit der Dank ausgesprochen sei. Die Abbildung bei (Reichling-  Meldegg) Die Historie von St. Quirin, 1890°, S; 51.  !”Ebd:. S: 50;
Die alteste Kırche Von Tegernsee un ihre Stifter.

D‘ie‘ Sage ist nichts wenı1ger als belanglos. Sie hat ihre eigene
rache. S1e verrät, daß die erste Kıirche ein Rundbau Wal, eine

Scheiblingskirche, WIeEe Rundbauten eute och in Osterreich DC-
nann werden, daß terner diese Kirche über einen beim Tod
Christi gespaltenen Felsen gebau sSEe1 Daß der Dichter €e1
großzügig sSta Kirche Kloster setzt, spielt keine Diese
charakteristischen DSagenmotive sollen weiter unten ausgewertet
werden.

1830 tand Nal beim Bau des Tegernseer Sommerkellefs
nNOrdalıc In der Nord-Südachse des Ostilügels der Abteigebäude
das hal  reisförmiıge Hb e1INEeSsS Fundaments VOIN N1IC weniger
alıs Mauerstärke*®. Es gehört einem Rundbau VOII 10
ichter eıte 8851 un 1883 wurden die este des Mauerringes
gefunden un auch eiIne kleine querliegende rechteckige Vor-
halle aut der udse1te Ist der Au{iriß der Kapelle 1m einzelnen
nicht kannt, äßt © sich EeTSC  1eben AdUus früheren Darstel-
ungen, die zugleic den Zusammenhang mıit dem en alvator-
kirchlein erwelsen. So hat der Kupferstic VOIN Michael ening
in seliner Historico-topographica descripto VOI 1701 Suüdwest-
ende des en Friedhofes, der sich: die alte Pfarrkirche
St Johann Burgtor legt, einen Rundbau mıit konischem ach
Das Mauerwerk hat ZWEeI chmale oben abgerundete Mauuer-
SC  1tze Daß CC sich die alte Salvatorkirche handelt, mMac
der Begleittex ZUT Gewißheit, der VOIN der „nahend och
bestehenden Salvatoriskapellen‘‘ spricht Diese Kapelleist gleich
jener In der Darstellung Tegernsees VOIN Merijan In se1lner I 0po0-
9raphia Bavarıae VOI 1646, S81 Hier steht ebentalls der Rund-
bau wieder VOTI der genannten Friedhoifsecke un wird als I9  er
lıieben Seelen-Kapelle“‘ bezeichnet Die Iradıtion dieser alvator-
kapelle äßt sich noch DIS 1NS 19 Jahrhundert veriolgen. Der
letzte Piarrer OI legernsee VOI der Klosteraufhebung Ulrich
HMeimgreiter verlegt der ‚alten Mausüberlieierung“‘ ach dıe
Kapelle ebentalls hieher?”. So estehen also tür die TIradition

der Liedersammlung nennt ich ın Bruder Paul, der T März 1454
Proteß abgelegt. Es ist, Was Gillitzer N1ıC bemerkt hat, der Laı:enbruder
aul VO Wessobrunn, seinem Beruft ach „Pellifex'‘, WAas ohl
mehr als Pergamentmacher, denn als Gerber zu übersetzen ist. Er starb
amn Februar 1486 Von ıhm stammen nach Gillıtzer die wel etzten Ge-
dıichte der Handschriuit. Vermuthch dürtte uch das obıge volkstümliche
nd unbeholfene (jedicht ihm angehören, SOWIE dıe aNZC Handschriuft, die,.
Wıe Gilliıtzer mit Recht angedeutet hat 143), möglicherweıse latein-
unkundigen Lai:enbrüdern gedient hat

16 aut Mitteilung des H Piarrers ergzgm a 1€ F em hiıer-
mıiıt der Dank ausgesprochen sel. Die Abbildung be1 eichlıng-
eRQ Die Hıstorie VON ST Quirin, 51
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Romuald Bauerreiß.

der legernseer Urkirche dieser Stelle Zeugnisse des 1  9 9
1 I  9 1 und Jahrhunderts*°.

ach den vorliegenden Zeugnissen er g1bt sich demnach
S hat nördlich der Abteikirche eine alte Salvatorkirche bDe-

standen, die sich in der Tegernseer Überlieierung tast He alle
Zeıitalter zurückveriolgen äßt Das Kırchlein WAarT ein Zentral-
bau 1n Uundiorm VOINI gewaltigem Mauerwerk.

ber amı 1St ein HNEeUET Ansatzpun! gefunden, 1n den An-
Jängen ‚] egernsees och weıter vorzudringen.

Die Grundrißplanung bei kirchlichen Bauwerken unterlag
1mMm Frühmittelalter keineswegs der Wiıillkur späterer Jahrhun
erTIEe Man hat weder Aadus praktischen (Girüunden och der
Mode einer Bauschule allerwenıgsten ach persön-
licher Wıllkür geplant*®. Die Welt des Warlr e1ine Welt des
Christusglaubens, der sich DIS 1n die etzten Lebensäußerungen
kundgab Erst TeC der Bau eINes Heiligtums Wal irgendwıe
glaubensmäßig bedingt Für Rundbauten 1 Iirühen Mittelalter
(teilweise auch och 1 Hochmittelalter) <1bt I1UT ZWEeI LEr
klärungen: S handelt sich bel solchen Zentralbauten entweder

Irüuhchristliche Baptisterien, tür die diese Bautorm verpflich-
tend Wal, oder Heiliggrabkirchen 1n Nachahmung die
ogroße (Gjrabkirche 1n Jerusalem®®. So pricht also der Rundbau
des Tegernseer Salvatorkirchleins tur sich. elche VOI den
beiden Deutungen kommt 1er 1ın Frage? Eın irüuhes Baptısterıum
SCHEICdE auUS, da die entsprechende größere Seelsorgskirche €
VOIL keiner Missionstätigkeit die Rede ist und der Rundbau der
primäre Bau 1St E's bleibt 1Ur die rklärung als Grabkirche
Daß bereıits 1n irüher Zeıt Nachahmungen der jerusalem-
mitischen (Grabkirche vorkamen, beweIlist der Rundbau VOoONn u  A,
der. rıesige Rundbau des Aachener Münsters, ursprünglich ZUTr

1 Nicht 1identisch ist die Kapelle mıiıt der in ; Tegernseer Chroniken
auttauchenden Leonhardskapelle „retro In angulo‘‘, die schon 1mM X] Jahr-
hundert erbaut VO  —_ Abt Konrad, 1400 AA ihres ruınösen /Zustandes
abgetragen, dann ber LEU erbaut und gewölbt wurde. Es handelt sich da-
bel, nach gütiger Mitteilung VOT Prälat D, dıie Leonhardus-
kapelle In Kreuth Leıider konnte Tür die Untersuchung nıcht das aupt-
staatsarchıv ın München herangezogen werden, das gew1ß manchen Auf-
schluß ber die Salvatorkapelle böte. Das IMu eiınem gelegentlichen Nach=-
trag post estum überlassen bleiben.

19 Ich betone dıesen Gedanken, eıl iın einer Kontroverse über den
Sinn des vorkarolingischen Uktogons VON Altötting der „Heiligen Ka-
pelle*‘) immer wieder unbeachtet blıeb DIe Heilige Kapelle, die sıch aus
solch baugeschichtlichen UÜberlegungen einwandireı als Irühchristliches
Baptısterıum erweıst, soll (vgl Zeitschritft 1Ur bayerıische Landesgeschichte

aUS (Giründen der Sicherheit als Aufbewahrungsort on Urkunden eic
gewölbt worden se1n, und tür In Gewölbe soll damals bautechnisch
keinen anderen Grundrı1iß gegeben haben. als den Rundbau

20 Vgl R., Sepulcrum Domini, München 1931



Die älteste Kirche V9n‚ 'fegernsee und . ihre Stifter.
Aufbewahrung VOIL Heiliglandreliquien est1mm (St Salvator),
der (kreuzförmige) Zentralbau, der 1mM Eichstätter Dom enthalten
1ST (ursprünglic St Salvator) und aut den heiliglandbegeisterten
Bischot Willibald zurückgeht, der Heiligkreuzbau des Bischo{is
Salomons VOIL Konstanz VOILL S90 Wie Star. WAar schon 1N der
Karolinger Leıit der Zug AB eiligen rab und W1€e viele Pıl-
gerberichte gehören NIC schon dem Frühmittelalter an!

Die Bestätigung IUr diese Auffassung der legernseer Sal-
vatorkirche bietet zunächst das Patrozinium. DG Mehrzahl der
Heiliggrabkirchen iragen den Salvatortitel, später auch in den
Abwandlungen Meiligkreuz, Meiliggral ber auch die oben
erwähnten Sagenmotive welisen darau{t hın Die Salvatorkapelle
WTr eine Scheiblingskirche, ein un  au Der importierte Bau-
gedanke, der den FEinheimischen rtremd Warl, wird SE die
DSage VOII weisenden 1auben erklärt. och sprechender ist das
OTLV des gespaltenen Felsens In der Heiliggrabkirche VOII

Jerusalem zeigte man:. den gespaltenen , Felsen VON olgatha 1mM
NSCHAIU Z „peILAdE SCISSA@ sunt“2i

Die JTegernseer Salvatorkirche WaTr eiıne Heiliggrabkirchen-
nachahmung und gehört ZUSam miıt den Fuldaer, F1ch®
tatter und Aachener Zentralbauten den altestien un ehrwür-
digsten Zeugen orientalischen FEinilusses aut die rühmittelalter-
liche abendländische Bauweise.

Solche Heiliggrabnachahmungen hatten aber immer ihre
Vorgeschichte, dıe uns TEe1LC 1ın irüher Zeit nicht immer
uDerlıeier ist Vielfac geht e1nNne Pilgerfahrt der St1ititer Voraus.
DIe jerusalembegeıisterten und orjienterfahrenen ischöte 11lı-
bald VOIN LEichstätt, Konrad VOIN Konstanz (Konstanzer eiliges
rabh un ohl auch „Heilige apelle  66 ıIn Einsiedeln), Mein-
werk VON Paderborn (nach neueren Forschungen Bußdortikirche
In Paderborn) bauen entral angelegte Grab- Un Heiligkreuz-
kirchen Man trebte vieltacC ach einer . exakten Nachahmung
der großen Meiliggrabkirche, die aber LUT 116 persönliche
Kenntnis mögliıch WaTl DIe Passtıo berichtet nichts VOIL einer
Pılgerfahrt Otkers un Adalberts In das Heilige Land, ohl aber
VON einer olchen nach ROom, WOSselbs auch in Croce de
(GGerusalemme eiIne eindrucksvolle Nachahmung bestand DIe
Wallfahrt 2.d lHimina apostolorum der eiden Stiiter, die die
Passıo schildert, jügt sich gut in den Lebenslaut der Stitter
ein Solche (GroßwalHahrten hatten cht 11UTI den Charakter
VOI Ne und itte; sondern bedeuteten vielfach den Abschluß
eines Lebens 1n der Welt ach der Rückkehr Iolgte o1t eın
Klostereintritt oder dıe ıltung eines Osters Lebenstragık,
die er Z einem sqlchen Schritt veranlassen konnte, fehlte

21 Vgl ebd
Hran Mittei!ungen OSB (1946).



Romuald Batierreiß.
N1IC. Die Passıo VI deutet és mit der kurzen und ohl g.fl‘au‘bwür-
igen Bemerkung d N ‚ graves mundı abores habıtu
vest1viıft. Die Quirinalıen des etell berichten ber einen olchen
Schicksalsschlag ausführlicher Otker seınen Sohn durch
eine Zornestat des Partners, eiInes Sohnes Pıppins, beim pıe
verloren. hne daß er VOIN dem 10od SeEINES Kindes weiß,
wird zu ater des Mäörders, Pıppın, eiohlen, der al ıhn
die allgemeıne rage tellt, W1€e 1Nan sich bel schweren Heim-
suchungen verhalten soll er antwortet, S1E Selen mit . Gleich-
mut Z ertragen. Jetzt eTro1INe Pıppın er den Sachverhalt
er hält siıch Se1IN W ort, üubt keine Rache, nımmt SCHIE|
VOII der Welt un esucht heilige Stätten

Fis rag sich hier, WI1IE weit 1a etell (jlauben schenken
dari Denn die Erzählung ber den Jotschlag seines . Kındes
iindet sich auch ıIn stidiranzösischen agen bei einem Helden
Karl  S  Q des Großen, Audgar. Wır rühren amı Al e1iner der Fe1Z-
vollsten, aber auch schwierigsten Fragen der irühen legernseer
und bayrischen (jeschichte überhaupt.

Vorerst Nal E genugen testzustellen Die alte alvaior-
kirche der Passio hat existiert. Sie ist wen1gstens gleich alt mıt
dem Petrusmünster. S1e War die (jrabstätte Otkers un rhielt
deswegen neben dem Salvatorpatrozinium Jjenes des lteren
Bruders des Petrus, des AÄndreas Sie WAarTr als un  au eiIne
Nachahmung der Meiliggrabkirche VON Jerusalem und eine
Votivkirche dus irgend einem nla

Otker VoO  b Tegernsee und Ogier der Däne.
Der Stifter legernseges er wäre VOT seinem mıit der

Abtswürde betrauten Bruder schon längst in Vergessenheit Cr
raten, WenNn sich N1IC ein seltsamer Ruhm Al seinen Namen
heitete Er WwIird se1t dem XIr Jahrhunder gleich gesetzt mit
einem Ogier, der die bayrischen Heerhauften unter arl dem
(iroßen befehligte nd als einer der taptersten Palladine des
Kaisers galt ach dem tragischen Verlust SeINES Kindes soll

sich in die klösterliche Einsamkeıt zurückgezogen haben
(jerade VOT einem halben Jahrhunder hat INa sich, sSowelt

ich sehe und De] den gegebenen Verhältnissen sehen kann, e1IN-
gehend mi1t dieser Gleichsetzung des Tegernseer Stiiters er
mi1t dem HMaupthelden 1ın dem französischen HMeldenepos „ Ooier
IM Danois‘“, gier der Däne, befaßt* Der damalige Altmeister
der bayrischen Geschichte kam, angeregt durch eine kurz VOTI-
ausgehende Habiıilitationsschrift des (jermanıisten oretsch?,

lezler V.y Naimes on Bayern und Ogier der ane (SB der
Bayer.. Akademie der Wissenschaften, hıst.-phıil. Klasse 1892, 713

» h C& ber dıe dage VOTN Ogier dem Dänen und der Ent-
stehung der Chevalerie Ogier. Eın Beitrag ZUTr Entwicklung des altf;anzö-



Die alteste Kırche on Jegernsee un ihre Stitfter

dem Ergebnis Der Chanson nthält zweıliellOos Personen der
bayrischen (jeschichte des 1R un Jahrhunderts die mi1t
dem iränkischen Herrscherhaus 111 Fühlung tanden
anche Anzeichen sprechen 1Ur e1INE Gleichsetzung des egern-
seeischen ()tker m11 dem Helden des LE.pDOSs ber „alle die oben
gesammelten Indizıen reichen 11U71 TE1ILC och nicht hın die
Identität osicher bewelsen (es bleibt) Mypothese aber

Mypothese, welcher das /Zusammentreitien €]1 VON
beachtenswerten (jründen e1INe SEW1ISSC Wahrscheinlichkeit
siche c(63

DIie E x1istenz J egernseer (jründers LAaiInenNns er
steht außer Zweitel 1ine Kaiserurkunde VON 008 spricht VOIN
duo O ratres et iıllustres Comı1tes Adalbertus e1i tgarıus*

Und nunmehr kann auch aut die oben behandelte INSCrT1P110b n
hingewiesen werden die das rab Udgerus rwähnt DIe
Inschritt 1St wertvoller a1s S1e WIC gesagt AUus der
Reichenau stammenden andschArı uberheter 1ST die bere1its
dem Jahrhundert angehört®

Nachdem die anderen tıtulı offtfensichtliche SEeENAUE Kopien
VON Weiheinschriften SInd kann 1909288| annehmen daß sich auch
1er eiNne Inschrifit oder über dem darz des 11ters er
andelt® S1e verräat auch schon CHIE SVEWISSC Verehrung, WIC S1C
sich auch später der Feler 111€eS geirennten Todestages Otkers
(26 ebruar gegenüber SCIHEITN Bruder er undgibt”

Der Verskünstler etfellus VOIl Tegernsee den ich nach WIC
VOT mi1t dem gleichzeitigen Verskünstler VOIl Tegernsee, Werenher
dem Verifasser OIl Regulae Rythmymachitcae gleichsetze®, hat

SCE1NEMN noetischen obpreis aut den Hausheiligen ST{ (Qul-
111 den (jründer er mıiıt dem bayrisch-iränkischen Helden
Osiger Adus Burgund gleichgesetzt:

DıvasDar D CHNUM prodıerat decus
Fratrum bellıpotens jocuples divıt1iıs honos
Pıpınum ulbus et tama reiert stemmate
Insıgnis €B:aroliı, QUu1ı valıdus eg tulıt patrem
Adelbertus eılus NOIMIMNa sunt Otcarıus quoque.
Alter Bailarıicı 1iUre COINCS PTAaCcCIDUUS soli
Burgundis alius belligero robore dux probus,
Quem 1la T1SCa VOocat UnNnCcC LQ CI

sıschen Heldenepos, Halle 1891 Altere Literatur be1 Chevalıier, Reper-toıre I8l Vgl nunmehr auch dıe deutschen Bearbeitungen betrenfend: unl -
der Däne, ITL IT le Verfasserlexikon 1L, 637 IL (1943)bel,‚ Ogielezler, eb! 1D
Poetae lat ] (1923), 1045 Vgl oben Anm

ö Morin, ebd DD ‘ MGNeecr. 11L
Die

Studien Metellus VONn Tegernsee (dıese Zeıtschrıtt 941/42, 06)
ummer dieser Zeitschrift wurde aul Anregung der Berliner CGestapobeschlagnahmt.

* Nach Peters Paul, Die Quirinalien des Metell, Greitswald 1913



Romuald Bauerreiß

Man STan. dieser VON etell vorgebrachten Gleichung 38  =
mißtrauischer gegenüber da als ausgemachte aC galt

daß etellus VOTIL esten VON Burgund gekommen S11° Als
Franzose oder wenıgstens als Westdeutscher mMu die Che-
valerie Ogier doch gekannt haben und hat S16 JTegernsee
dann kurzerhand m1T dem namensähnlichen Stitter er VeI-
schmolzen och I1Lall SHIS be]l dieser UÜberlegung den b6ö  N  Q  en
Zirkel Vor Jahren habe ich nachgewiesen daß Sal kein NLa
esteht etellus Fremden A sehen daß vielmehr
CHA gui bayrischer ONC WaTr der die nicht eintachen bayrischen
Ortsnamen out beherrscht**, Was längst VOT IIL1T schon Riezler
auigefallen In der Beurteilung der erKun Metells DOC
INlan VOT allem aut e1INeEe Stelle den Quirinaliıen etell sagt,
daß als „hospes‘“‘ das Meıligtum Quirins eireien habe
er mMmMuß Aaus Burgun' gekommen SC111 us  —z Der ene-
diktinerregel 1ST aber jeder Ordensbewerber eute WIE VOT tast
anderthalb Jahrtausenden „hospes „DUSCIPIENdUS S1T cCe
ospitum DAaAUCIS diebus*‘‘ (Reg 58) Nichts berechtigt unNns
aus dieser Wendung, die och azu m1t dichterischem cAhWuls
geschrieben aut CINEC HMeimat Westdeutschland oder Frankreich

schließen FS 1ST hnehin sehr unwahrscheinlich daß gerade
eın nichtbayrischer Mönch sich N1t dem LOoD des Hausheiligen
und den örtlichen Einzelheiten beschäiftigt, Jegernsee Steis
geISUYES en herrschte

Metells Gleichsetzung Otkers mıt ıer dem Dänen erhielt
VOT em schweren Stoß, da anderswo ebentalls en er
aui1trı un: ebentalls als der vyeielierte alladın AIS betrachtet
werden 1ll Otker oNC VOI aro Meaux eın pracht-
volles aber nunmehr zerstortes Hochgrab eine mittelalterliche
Schritt die ih verherrlicht die sogenannte ‚„„‚Conversio Otger 1
militıis‘13 iranzösische Heimat artren (irunde SENUG,
hm den Ädelden der UOglersage sehen un telern. nNtier-
dessen Sind aber auch VON iranzösischer e1ıte Untersuchungen
angestellt worden**, die Riezler och N1IC verwerten konnte Das
ehedem als karolingisch erachtete Grabmal, q$S:1 reicher ul1p-
{ur arl den Großen, Tau Hıldegard und er darstellt,

10 So 111 tast allen Nachschlagewerken, zuletzt 11 C-
tellus Ol Tegernsee (S In IN I' Deutsches Verfasserlexıkon I11 |1938]

P. 3
G H: ebd., sucht diesen Wiıderspruch auszugleichen,

dem annımmt, daß Metell „lange eıt 111 JTegernsee geweıilt haben muß
un Baıern herumgekommen SCIMN muß, da jel baierıischen and
nd sSe1iNner CGeschichte kennt. und da auch dıe Namen richtig schreibt‘‘.
Die Auffassung, daß 89 Romane die Hausgeschichte Tegernsees chreıbt,
ist unnatürlıch, daß INan kein Wort mehr darüber verlheren möchte.

‘** Riıez © eb  -
'3 MGS rer Merov 203
14 Sıeche Tolgende Anmerkung



O1Die älteste Kirche von Tégernéee und ihre Stiftér.
w1ıe seine Schwester ude dem Helden Roland als Tau über-
o1ibt, gehört ach fachmännischem Urteil iIrüuhestens der Zeit
VOIL 1100 an15 Wiıies das Grabmal aul eine gYEWISSE Bedeutung
dieses €er. StTE dem dıe Fr klösterliche Iradıtion VOIN

aro chro{i{i gegenüber: Keıin J1otenbuch, kein alender des
en OSters weiß eIwas VOIN einem ONC er VOT dem Fe
100016 Wer aber den nia dem hochmittelalterlichen er-
kult 1n St aro gegeben hat, konnte nunmehr geklärt werden*?”.
FQ handelt sich einen Iranzösischen Adeligen namens Oger,
einen Deigneur VOINl Charmantrai, der unier der Reglerung Phi-
11pp ©  €, mıt seinen beiden Söhnen In Meaux Proieß ablegte
und €1 seinen mächtigen Besıtz dem Kloster überließ, Tun
ZENUGL, iıhm spater eın dankbares Nndenken bewahren,
mıiıt einem prächtigen Monument auszuzeichnen und schließlich
mıt Heldenruhm un hohem er telern.

S0 hat zunächst weıt mehr der bayrische er. der Mit-
stifter VOoNn Tegernsee nspruch, der eld der Ugiersage SeIN.
Wie weIlt aber WaT TOtzdem etellus berechtigt, ih 1n \ler:
bindung Zu bringen ” Konnte NIC auch iın dıe gleiche Ver-

i
&.

.

/

suchung gekommen sein W1€e seine Mitbrüder IN Meaux, die Stit-
tertamılie nıt germanıschem Heldenruhm Ü bekleiden ? ber
Metellus ist 1in seinen Quirinalien, WIeEe eine UÜberprüfung zeigte,
keineswegs eın bloßer antas Abgesehen VOI dem Mira-
kulösen und Legendären, das sich die Person des Haus-
leiligen haitet un das VOIL der Passıo DrINAa entiehn oder
Aus der Haustradition übernommen hat, konnte ich ıhm 1U eıinen
geschichtlichen Irrtum nachweisen, die ründung des Frauen-
OSTeTrs euß 1 Rheinland, das ebentalls einen Quirinus VeCI-
ehrt, während die eDendor angeführten Gründungen VOIl Im-
munster, aber auch jene St Pölten, das sich späater noch
einwandirei als tegernseeischer Besıtz ausweılist*®, ollaut
RKecht estehnen Vor em aber kam CS, WI1e schon Rıezler her-
vorhebt, etellus Qal N1IC darau{t d In den Quirinalien die

15 Das sınd die Ergebnisse der Untersuchungen on de Long-perıer A.,; auxX (Qeuvres I 198) Ich konnte das Werk nıcht erhalten
nd benützte nNUur das Resum  e das Leclera Henr1ı in seinem Dıiet.
d’Archeologie chretienne ATL,; K col 53 Parıs 1933, gegeben hat AI
SIN annn weıst In seinem Kalendarıum Benedictinum, I11, > 454
och aut 1nNe andere Möglıchkeit 1ın F verbindet en Otker VOI Meaux
mıt einem In anzine In Belgien verehrten heiligen Ogier Die Entschei-
dung darüber ist hıer belanglos, da sıch in keinem all IMN einen Mönch
des Irühen Jahrhunderts nandelt.

* LEn annn eb HLE 454
17 Leclerg, ebı  X
‘® Tegernsee hatte ın St. Pölten un Umgebung Irüh schon reichen

Grundbesitz. In der Keklamationsliste der entwendeten Tegernseer (jüter
on 020/35 (s. Anmerkung 20) ırd uch dıie „,Abbatıa ad St. Y ppolıtum"“‘angeführt.



Romuald
Stifter preisen, sondern eben den I-Iaushwéiligen, dessen Lob
In keinem Verhä  1S ZU dem ()tkers StE. ES dari die ( Heich-
SEIZUNG auch nicht als das ple seiner dichterischen Phantasie
betrachtet werden, sondern beruit sich aut Quellen, die „ ZCNS
illa (die Burgunder) Canens*‘“. S 0)  en Die Person Ogı1ers als
bayrischer Heeriührer hat übrigens schon bald auch 1n dıie
eutsche Literatur Eingang gefunden, WEl auch N1ICcC 1n der
eigentlichen Chevalerie d’Ogier, doch 1mM Rolandslie des
Piatten Konrad 140 Man ist schon deshalb nicht. gezwun-
gen, einen stidiranzösischen Auftenthalt Metells anzunehmen.
S0 Te ıch ruhig die Vermutung weiter, die abıllon De1l der
ntersuchung der Otker-Ogier ausgesprochen*®, aber ann er
VON Meaux zuleb tallen gelassen: Der gier der Däane, der die
bayrischen Heerhauten des großen arl befehligte, ist er VOINI
JTegernsee.

ber Was aol] annn die Benennung ()tkers als „Dänen“?
Bel Turpin €e1 er LA Dacı1ae‘‘, 1 Rolandslie 99  Li
Danoi1s‘‘, und den eigentlichen Ogierdichtungen 997  1 duc de
Danemarche*‘‘°. kKiezler hält jegliche dänische erKun TUr AUS-

geschlossen und auch die Mehrzahl der dänischen Forscher, die
sich naturgemäß schon längst amı eiaßten, Sind der gleichen
Meinung?*. och dazu hat arls des (Großen Zeiten keine
Danemark gegeben „Von vornherein liegt also ach den esul-
aten der bisherigen Untersuchungen ber Oglers Nationalıtät
kein Hindernis tür die Annahme iränkisch-bayrischer erkunit‘®?

Was oaoll aber diese HMeimatsbezeichnung OUtkers, die
zäh d seinem Namen klebt? Sicher SL, daß sich bei dem
Beinamen keinen Personennamen, sondern um einen (IriS:
oder Landesnamen handelt, also u eine Bezeichnung der Heimat
Ogiers, aber ohl 1Ur der Heimat So ist ’ Brauch 1n
der Sprache der süddeutschen Ikunden VO  - 414 DIS ZUMNN
XE Jahrhundert Um einer Deutung des UOgier-Beinamens
näher kommen, na N1ıC überilüssig erscheinen, dıie Roma-
nisierung bayrischer Namen 1n den genannten Irühen ICLan-
zösischen Heldenliedern eın wen1g eachten?? 50 wird der
Bayernherzog Tassılo V einem „Cassıle“‘, Swanahild einer
„Seneheult  9 Regensburg Z „Ramebörg:, Passau „OSteSSING,

“”Riezler, eb 739
*0 Der Beiname ist hier. nach Rıezler wiedergegeben 7506 Die

alteren Formen sprechen dagegen 1ür „Daciae“.
‘ Vgl nunmehr uch die VOoNn Riezler als einz1ges „historisches“

Zeugnis tür dıe dänıische Herkunftt angelührte Gründungschronik VO
St. Martin in Köln, die (Otker VON Danemark als (jiründer tejert. Sie. 1st
in Neu  PCTr Zeıt als Machwerk des Jahrhunderts nachgewıiesen
worden. Vgl Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, Köln Martıin mnıt

SCNH Literatur.einsclglüääirezler, s. 761 23 Ebd,, S. 734.\



Die alteste Kirche V Ol JTegernsee und ihr iıTter

von bloßen Wıllkur der Vertasser der Namenbildung
annn Ial also NIC sprechen.

Im folgenden SC1I versucht, e1NE Deutung des g1ier Danoıis
R geben, die NIC mehr als C111 Hypothese SEC1MN 111 das SC1
betont — immerhin aber CIHNC, dıe Wahrscheinlichkeitsgründe be-
anspruchen dürite

Ist Ogier schon bayrisch-iränkischer erkun wird auch
SeIN Merkuntitsname, SC111 „Von‘‘- Titel ayrisc SEe11

DiIe Passıo DF (Ouirinl, die schon dem Jahrhundert
angehört, deutet die CEHNHEIEC Heimat der JTegernseer Stiiter
S1ie erzählt, daß die ZWEEI Brüder er un er Aaus dem
Sundgyau stammten, ahe anl Tegernsee, aber VON diesem
durch Wald geschieden ber reichen irundbesitz VelI-

Jügten VOINl dem S1IC ann reiche Stiftungen ihr Kloster
machten?*

Der dundergau umfaßt das (Gebiet zwischen Isar und Inn
mi1t eiINeTr nördlichen Begrenzung Urc Ce1Ii1le Linie, die ungetähr
Urc Müünchen west-östlich verlau Im Sundergau liegen
Aıterndori De1 Grafiing (825 E1ıtindori PAQO nuncupante Sun-
dargauul)”? Buch bei HMartpenning (828 VICO YQu1 dieitur puoh

1110 PaALO AI Sundargaul ad monaster1um s Dyonisıt, U1
diceitur Sceftilares)*®, Oberhaching iüdlich München
cComitatu FTIdeHC, UUl iudicat ı achingun . . Sundergowe)*”,1ne nähere Festlegung der Heimat der Stitter erg1ibt die Be
merkung, daß ihr Besitz UFC großen Wald VOIN JTegern-
SPCEC eirenn SC1 Na BER kann da der Ackerboden LLUT OTrd-
westen des Tegernsees beginnt, auch die ersten ng-Orte aut-
ireten (Greiling, HMartpenning, arching, ÖUtterfing, anning
USW.) LLUT Wald rage kommen, der eute och
Urc die beiden Waldnamen , ‚1 hann-Holz und „Zeller Wald“‘®
NaC Dietramszell benannt, er Name unbekannt) gekenn-
zeichnet ist Für SCIN hohes er spricht nicht NUur
Erscheinen aut der arte VON Appian Von 1570 als
„Zeller aldı sondern auch die uIs rüngliche Bezeichnung

Sind hohen ers
als ‚FTart‘‘, W1C es das 1 ihm gelegene artpenning verrät. AT

och deutlicher verraten die en
ÖOrtsnamen das ausgedehnte Waldgebiet. Waldnamen umgebenes in dichterolge Holzkirchen mıt Molzham, ann, Sutierloh,
Martpenning, 1111 Norden Thannkirchen, en und Linden

MGSS LO Merov. LIL, erant PTFOVINCIA Noricorum duo ET >Iratres Adglpe_—rtus et Otkarıus 111 T1amoses atque laudıiıs inormes
et erant eis praedia ı111 DagoauUstrakliıuxta lacum Tegarinsem
un sılva interveniente.

ABır aUt, Traditionen Nr. 404
26 Ebd Nr 551 27 Boic 289, 310
28 In { Die Rodungen 1 den Forsten Il München, Frankfurt



Romuald Bauer‘rgiß.
Als Heimat der _S-tifter kann also nur das (jebiet sü=dlicfi Münchefi
un rechts der 1sar, ungeflähr der Ostlıche Teıil des eutigen

Woliratshausen 1n rage kommen. Die Gegenprobe jeiern
die frühen JTegernseer Reklamationslisten?? kurz nach der Jahr-
tausendwende, die den irühen Besitzstand wiedergeben. Demnach
War JTegernsee gerade ın diesem Sundergau reich egütert, ın
Föggenbeuern Puira), Ascholding (Ascuntinga), Rimsirein (Rı
mistinrein), annıng (Daninga), Reichertshausen (RihheriISs-
usa), rge (Aragartın), Langenhaar (Hard), Fellach (Vel-
loh), Egling (Högilinga), Holzhausen NOTAlLlIC annıng OIZz
husa), Gelting (Geltinga), Kreuzpullach (Pouloh), Perlach
(Peraloh), erhaching (Hahhinga), erlo (Ottarloh). Von P
den 14 Pfarrkirchen, die S04 kurz ach dem Tod des 11ters
er VOINL dem Freisinger Bischof 1 Streıit das GCI-
manische Eigenkirchenrecht dem Abt VOINL legernsee abge-
ordert wurden und die Jegernsee schon ange Zeit (multo
1am tempore) unrecht inne atte, eiinden sich fast die Hälfte
(0) 1 Sundergau, NOTrAalic des Zeller aldes, nämlich sch-
oldınz, Martpenning, Egling, Thannkirchen, Holzhausen, ROg
gersdor und der Zehnten 1n Feldkirchen südlicl_l annıngz
(1m Volksmund das „Feldpfarrl“‘ genannt).

Welches (Geschlecht WarTr 1n diesem (jebiet egütert; un
lassen sich. daraus keine Rückschlüsse aut die 1ppe der Stitter
ziehen ? Als erster Gaugrai{i 1mM Sundergau begegnet uNns bald
nach der Jahrtausendwende eın FAEHCUS INES qu1 udicat
in Machingung . in Sundergowe*“‘®°. Pr gehörte dem mächtigen
urbaiuvarischen Geschlecht der (jratien VOI 1-€e Denn
sein Sohn t{tO wird 090 als „Preses de Diezun“‘ genannt**. In
engster Verwandtschait mıit ihm StTE Utto 11 als Er
I1 auti 070 als , COMICS de Daninga“‘, Ade meras‘‘ (Amras
1in Tirol), ‚„‚de Wolfratshusa“‘ un VOT em „„de Diessen‘‘?? Es
ist N1IC anzunehmen, daß die Diessener (jraten erst durch
Aneignung en Tegernseer Klostergutes 1in diese Gegend DC-
angten Si1ie 9 WIE sich Aaus sonstigen Besitzverhältnissen
erg1bt (Woliratshausen), schon TUn m11 einem Nebenzweig hiıer
ansässıg. Die Tegernseer Stitter AUS dem Sundergau, ral
Friedrich VON Diessen seine Hauptdingstätte hat, mMusSsSen dem
mächtigen (Geschlecht der altbayrischen Diessener angehör aben,
die ın ihrer urzel aul die 1n der lex Baıuvarıorum d erster
Stelle genannten, privilegierten Hu0s1 zurückgehen.

9Q Wiılhelm, JTegernseeische uter des Jahrhunderts (Arch
valische Zeıitschritt 1914], 83)

30 1e Anm. 27
“ BeCK, eb
SB terauUi, eb! vgl Olte le, Geschichte der Grafen Von An-

dechs, Innsbruck 1877,



Die älteste Kirche VON Tegernsee und-ihre Stifter.
Der Beiname Otkers 1n der Meldensage kann nur den

Hauptsitz seines Geschlechtes wiedergegeben haben, un 1n der
LZeıit der Entstehung der iranzösischen Ogilerdichtungen, dem
XII Jahrhundert, gyingen die (jraien LIUT mehr ınier dem Namen
VOII Diessen oder Andechs, WeNnNn .Man S1e ach ihrer erkun
und N1C ach ihrem spateren Besıtz LeINei wollte DIie
Liessener en auch SONsSt nachweisbar bald Eingang in die
deutsche Meldensage gefunden. S1e egegnen 1 öÖnıg Rother
als Berchtung VOII Meran, als Hadamar VOINl Iessen SOWIE S1€e
selbst, die drei Brüder Heinrich, ttO und Berchtold VOIN Diessen-
Andechs keine unbedeutende „„als Vermuttler deutscher
un: welscher Literatur gehabt haben‘‘S3.

Das äßt uns SC  1e  ( mit er OQESIG A eiIne Deutung
des Danois-Beinamen treten Man könnte €£1 zunächst das
wiederholt schon genannte IThanning (10 km stlıch olirats-
hausen) denken, das 71069 als Thahaninga, 070 als Daninga
ultrıtt S War neben Oberhaching Dıingstätte der Diessener
Sundgaugrafen. Auftffallend ist, daß eın itglıe' der Diessener,
die (jemahlin des obengenannten ttO H ustitia, in der arr-
kirche VON annıng ihr Begräbnis tand un dort DIS rAÄSSE
Stunde als . selige verehrt WITd. uch dıie oben geNannten
legernseer Piarrkirchen bilden einen einheitlichen Kranz
anning. ber die Bezeugung ( I1 VON Woliratshausen-
Diessen als (Jjraien VON Danınga Wı LU eine vereinzelte, öfters
treten se1Ine Vortiahren un achkommen qals (jraien VOIN Diessen
aut ESs ist kaum anzunehmen, daß er jemals ach diesem
kleinen Graischaftsort enannt worden Ist, ohl aber ach der
Stammburg Diessen. ach em Stand der gegenwaärtigen FOor-
schung, die TEeLNC viel weıiter ausgedehnt werden mu  €; als
nier und‘ augenblicklich geschehen konnte, dartf in dem oier-
Beinamen die orm „Dac1ıae‘“ höheres er beanspruchen.Erst spatere Zweige der Ogierdichtung sollen Aaus dem SDUXDacıae“ einen Danus oder Danois gemacht en So wen1g-
stens wırd In einem LEeUeTeN Aufifsatz über gier mahgebenderStelle behauptet®*. So edeute Z wenıgsten keine sachliche
Unrichtigkeit, 1ın er VOIl Tegernsee einen Diessener, einen
„de D sehen.

{ DES muß weiterer Forschung überlassen bleiben, FA prüfen,
Was Al dieser Vermutung haltbar 1St, VOT em auch auseinander

klauben, Was dem umfangreichen Chanson d’Ogier de
Danemarche Weizen und preu ist 1ne umfassende Nier-
suchung <}es iranzösischen Meldenepos ist bisher n*icht_ erfolgt.

3 Kummer P DIe poetischen Erzählungen des Herrand VON
Wildone, 1880 (Hier zıtiert nach Halba
Berlin 1930, Spalte 287 L.)

ch iın Deutsches VerTasserlexikon I1
34 So e] In IT1 Verfasserlexikon, ebı  Q Sp. 639



Romuald Bauerreiß, Die äalteste Kırche Von ngemnsee USW.

FAlr jeden Fall erscheint die sagenumwobene (jestalt des
JTegernseer Mitstitters er 1n eiwas deutlicheren Konturen:
Pr WAaT einer jener (iroßen der bayrischen rühzeit, die U des
Himmelreiches willen alles verlassen en und ach langen
Kriegs- und Pıilgerfahrten und irdischer ragık” „„DOST 9TaVCS
mundiı abores“‘ Sich entschlossen aben, „Christus dem wahren
öÖnNig Kriegsdienste eisten“‘ (Regula Benedicti, Prologus)
und den Frieden des Herzens iimden.

35 Passıiıo &. (QuiFinl,



Bemerkungen
den Tegernseer Inschritten

Von Bernhard Bıschoif, Planegg beı München.

Für eimge Nachrichten AUus der Frühzeit Tegernsees, deren
Kenntnis sich tast AUSSC  jeßlich aut die Erzählungen der Fun-
Atı0o und der Aaltesten Passıo Ouırinı stutzte, jJüngerer enk-
mäler, deren Glaubwürdigkeit krasse Fabeleien beeinträchtigen,
War tester en SECWONNEN, als 1n einer Reihe VOINL
Versen Aaus einer Reichenauer Handschrifit Tegernseer Inschritten
erkannte und ihre geschichtliche und baugeschichtliche edelu-
iung alls Licht Ste Die edichTte entstanden VOT SU4, dem
Jahr, 1in welchem das Kloster die Reliquien und : den Namen
des Quirinus mpiing, vielleicht och 1 dritten Viertel des
111 Jahrhunderts, un die Zeit,.als Arbeo ın knorrigem Latein
die ı1ten zweler eiligen des bayerischen Landes gestaltete,
jedenfalls VOT der karolingischen Bildungserneuerung. Diese 1e
mıit dem gelehrten Arn VOTNL alzburg, der e1IN wen12 S  ater TUr
se1ne Kirchen metrische JTıtuh VOI dem größten Lehrer der Zeıt,
Von Alkuin, erbat, 1n dem Suiudosten des Reiches ihren
Einzug. Aber derjenige, der nach dem Vorbild anderer Kirchen
Jegernsee metrische Inschritten ITA geben versuchte, WAarTr och
nicht VOII ihr ergriffen; MU. sich ab mıf einer KOrM, die
HIC schulmäßig geu hatte und die nicht meistern konnte

„Ubermäßig verderbt‘‘ nennt Strecker die Verse, un deren
Jlext sich HIC se1ne Ausgabe Al me1listen verdient gemacht
hat? Die einz1ge erhaltene Handschritt stammt mindestens aus
zweıter Mand, die der Verseinteilung N1IC mehr chtete; auch
ist eine Glosse, C(atenam CAaLenWum IS! dem seltsamen ligustra

33 1in den Text eingedrungen. Aber dessen Schwächen jegen
tieter als 1Ur in der Schuld schlechter Überlieferung. Einige
Nachlässigkeit 1mM eDrau«c der Kasus, Unkenntnis oder Ver-
nachlässigung der Prosodie, Nachgiebigkeit gegenüber dem Wort-
accent”, ohne daß eC rhythmische Hexameter gebildet waren,
Ungeschicklichkeit 1M Aufbau un in der ellung der orte

KeV. Bened. (1912); 208
MG Poetae [ SYY-, 1135 Studie „„Aldhelms.

Ciedichte In Jlegernsee‘“‘ (Arch. f£. Studıum „ neueren Sprachen und 1ıte-
raturen 143, 1922, 177—182) War mır erst bei der Korrektur zugänglıch.

glaube nıcht, daß Nan dem Dichter dıe Gewissenhaitigkeıit
trauen dart, iın Pau-lt, ın aber Pa-u-(I1ı lesen.



28  /  ' }ée"rnh'a’fd‘ Bi‘s:ch;‘>'ffi.* ;  fallen dem Verfasser iur Last, der mit Ellipsén; Abundanzen  und Flickwörtern seine Verse ins Gleichgewicht zu bringen  suchte, wobei er aber die Elision beachtete. Einheit des Dichters  sämtlicher Tituli, der in seinem jungen Kloster noch keinen  Zensor und kaum einen Nebenbuhler fand, ist wahrscheinlich;  sein Name bleibt im Dunkeln. Denn ob Dominikus, der einzige  bekannte Tegernseer Kalligraph der Zeit, auf die Verfasserschaft  dgr’flügellahmen Buchverse seines Alanus-HMomiliars*:  Prudens quisquis lector volumen cum legeris istuci‚  Imperito scriptori veniam concede, deposco,  Et non pig’eas} eradere, quod superest, et aptare, quod desunt.  und weiterhin auch der Inschriften Anspruch erheben kann,  ist nicht zu entscheiden. Noch schattenhafter ist der Ruhm  Hrotrohcs, der wohl im IX. Jahrhundert gelebt hat. Sicher ins  IX. Jahrhundert- gehört das Gedicht über die Blindenheilung  durch Quirinus®.  Die Entlehnungen in den Versen sind von Strecker, wie  es scheint, erschöpfend gesammelt worden. Die Verwendung  der Apsisinschrift der Petersbasilika® in V. 3 ist vielleicht ein  Nachhall. einer Romfahrt in der Gründungszeit Tegernsees;  die Passio fabelt von solchen auf ihre ruhmredige Weise.  —  Ausgeprägt ist die Benützung mehrerer Werke Aldhelms”.  Ihr Vorhandensein in einem oberbayerischen Kloster vor dem  Ende des VII. Jahrhunderts ist beachtlich und wohl aus dem  angelsächsischen Einfluß zu erklären, der mit der Organisation  der bayerischen Kirche durch Bonifatius beginnt und verebbend  sich bis nahe an die Jahrhundertwende hinzieht; Aldhelm ist  SCln 13092, VelL.B-Bischoif: Die { südostdeutschefl Schreib-  schulen und Bibliotheken der Karolingerzeit, 1 (Leipzig 1940), S. 156. Im  IX. Jahrhundert waren die Verse, leicht korrigiert, am Bodensee: verbreitet  (Poetae IV, 1112; E.Steinmeyer, Die althochdeutschen Glossen, 5,  S. 79); die St. Galler Schreiber Marcellus und Gisalbertus haben die plumpe  Subscription zwar übernommen, ihr aber das Distichon entgegengestellt:  Nam quicumque, rogo, librum perspexeris istum,  applica, quae desint, rade Supervacua  (Steinmeyer, a. a. O.).  > SS. rer, Merov. I1I, 16/sg.  ° De Rossi, Inscriptiones christianae urbis Romae, II, 1 (Romae  1888), p.21, 10. V.1 dieser Inschrift, die in mehreren handschriftlichen  Sammlungen enthalten ist, klingt schwächer an bei Alkuin, Poetae I, p. 305  (c. LXXXVIII, 3, 1) und nach ihm bei Fardulf (a. a. O., 354). Aus Tegern-  see (Clm. 19410, s. IX, f. 54) stammt auch ein Cento stadtrömischer  Kirchenirnschriften mit einigen selten oder sonst nicht überlieferten Stücken  (De Rossi II, 1, p. 126 n. 5, 286 no. 7sqq.; Poetae I, p. 268).  * Die Hs, ist verschollen. Über die wenigen bodenständigen und frem-  den Handschriften und Fragmente des VIII. Jahrhunderts.aus Tegernsee  \Vgl.Bi5ch0ff, 24© 4S: 155.Bernhard Bischoff.
tallen dem Veriasser 7147 Last, der mıit Ellipsen,; bundanzen
un Flickwörtern seiıne Verse INnSs leichgewicht bringen
suchte, wobel aber die Elision beachtete Einheit des i1chters
sämtlicher Tıtulı, der 1n seinem Jjungen Kloster och keinen
Zensor und kaum einen Nebenbuhler Tand, ist wahrscheinlich;
Sse1In Name bleibt 1mM Dunkeln Denn ob Domuinikus, der einziıge
ekannte legernseer Kallıgraph der Zeift, aul die Verfasserschaf{it
dqr fNügellahmen Buchverse seines Alanus-Homiliars*:

Yrudens quisquis lector volumen un leger1s istud,
Imper1to scr1ptoriı venıiam concede, deposco,
L.t pig’eas„ eradere, quod superest, et aptare, quod desunt.

un weiterhin auch der Inschriften Nspruc rheben kann,
ist nicht Y entscheiden. och schattenhaifter Ist der Ruhm
Hrotrohcs, der ohl 1mM Jahrhundert gelebt hat Sicher 1NS
[X. Jahrhundert gehört das (jedicht ber dıie Blindenheilung
Hrc Quirinus®.

Die Entlehnungen In den Versen sind VON recker, W1€e
scheint, erschönfend gesammelt worden. Die Verwendung

der Apsisinschrift der Petersbasıilika® 1in 1st vielleicht ein
A eıner omiahr In der Gründungszei Jegernsees;
die Passıo tabelt VOIN olchen aut hre ruhmredige Weise.

Ausgeprägt 1st dıe Benützung mehrerer er helms”
Ihr Vorhandensein In einem oberbayerischen Kloster VOT dem
Ende aGes 111 Jahrhunderts ist beachtlich un ohl Adus dem
angelsächsischen Einfluß 7& erklären;, der mıit der Organisation
der bayerischen Kırche HC Bonitatius begınnt un verebbend
sich DIS ahe die Jahrhundertwende inzieht; Aldhelm ist

Clim 13092, vgl Bıschoff, Die “ südostdeutschen Schreib-
schulen und Bıbliotheken der Karolingerzeıit, (Leipzig 9 156 Im

Jahrhundert dıe Verse, leicht korrigiert, Bodensee verbreıtet
(Poetae 1  9 I112: DIie althochdeutschen Gilossen, 5

79); dıie St. Galler Schreiber Marcellus nd Gisalbertus haben dıe plumpe
Subscr1iption War übernommen, ihr ber das Distichon entgegengestellt:

Nam QuUiCUMAUE, FOQ20, librum PeErSpeXeriS LStUmMm,
applica, desint, ade supervacqa

(Steinmeyer, G3
rer Merov. ILL, S}
De ROSST,; Inscriptiones chrıistianae urbıs Romae, I (Romae
D2Z1 \ VAEE| dieser Inschrift, die 1ın mehreren handschriftlichen

Sammlungen enthalten ist, klıngt schwächer bel Alkuin, Poetae 1, 305
Y LXXXVIII; CX und nach iıihm be1 Fardult (a OR 354) Aus Jegern-
SC (Clm 9 54) tammt uch eın Cento stadtrömischer
Kircheninschritften mrt einıgen selten oder SONST nıcht überlıeferten Stücken
(De Rossı 4 IS 126 I1l D, 286 (Sqd Poetae R 268

DIe Hs ist verschollen. ber dıe wenıgen bodenständigen nd Irem-
den Handschritten nd Fragmente des 111 Jahrhunderts . aus legernsee\Vgl.Bi5ch0ff, Aa O: 5. 155



Bemerkungen den i egernseer Inschritten

ja das lıterariısche Vorbild des Bonitatius-Kreises Diese Fest-
stellung TUr Jegernsee neben die paläogranphischen Zeug-

aus dem mı1t legernsee verbundenen Ilmmünster Aaus
Freising, Regensburgz und ach Forschungen auch aus
Isen die alle die Wirksamkeit angelsächsischen ements
tärker oder schwächer erkennen lassen Selbst der Schreibung
Aedilpertus Adalpertus Hs 35) verrat sich
0O11eNDar angelsächsischer Eintluß Es cheint IT N1IC über-
trieben C11106 solche Spiegelung geschichtlicher LreignISse und
Strömungen den Versen erblicken, da Zeiten SPaT-

lichen kulturellen Austauschs hınter jeder nachweisbaren An-
TEeEQUNS CIHEe onkretite Berührung stehen kann.

Den tortlauien geschriebenen Jlext der Handschri hat
Holder Verse abgeteilt die inhaltliche Aufgliederung Morin
VOTZCHNOMMEN unterschied sechs Jıtulı DeZW Gruppen VOIN
olchen Darüberhinaus hat rTecker die Gruppe VOINl Inschritften
tur die Kırche der Apostelfürsten folgendermaßen untertiel

J ıtulus 1ür dıe Kırche 2 HexX ),
Georgsaltar (3 Hex.),
Altar der Petrus un Paulus (2 Hex.),
Altar Heıligen (nur 1ın Hex erhalten, danach Lücke unbe
stimmten Umfangs; jedenfalls V ON mehreren Versen, angenommen),
Martıienaltar (Distichon 1ıt Lücke CX VOorausgelaNgCNEC Verse
scheinen 7 Iehlen),
Johannesaltar 2 Hex),
Andreasaltar B Hex.)

Im Hexameter VOIL ist vielleicht gerade der Name Marıa
ausgeiallen; die E.pitheta sichern das Patrocinium des Altars
Den iolgenden Titulus aut Johannes beziehen, hat
die elliptische Wendung Discipulus _ domuino GQUL dılectus

21) Na gyegeben; der dazwischenstehenden Uur-
ZUNE ALS (überstrichen) vermutete Morin E1NEIN Rest des
Namens?. Nostris o1bt keinen Sinn, WE der Titulus m11
en Umso besser verbindet es sich mıiıt HrECLOUS des folgenden
Verses WIC das 1andschritftliche nOStFrLS (__ DRES
CLOUS } beizubehalten ist das dem zweizeıiligen Andreas-
Titulus be1 Tecker jeder Beziehung entbehrt; adınvare alıcul
ist schon spätlateinisch. Domino GQUL LLeCLUS ist hier N1IC
Attribut des Lieblingsjüngers, sondern aut das nahe Verhältnis
der Apostel Herrn überhaupt übertragen, 1 diesem
aut Andreas, der D3 genannt ISt; fesu ist ogrammatisch
wahrscheinlich mıt magistri bonorum verknüpfen. Der Jext
VON Discipulus dicatum nthält Anrede, un ürbitte,

Vg auerreı:ıß 111 StMOSB 51 (1933), 182; BiISCHO1IG
D 1111 Register 270 unter „Angelsächsisch‘‘.

_r Strecker schlägt nostrı VOTr und möchte dieses corde zıehen.



3() Bernhard Bischoff.

T1 un Ausdruck des Patrocinium und ermangelt also
N1IC (GGeschlossenheit; dagegen würde die

ausgesprochene daß (Christus 1111 Herzen wohnern
INOLC diesen Versen 21 —2 geschlagen jeglicher Arrede
vorgreiten un überdies inhaltlich entbehrlich SC1II Dem VOTI-
ausgehenden Distichon die Gottesgebärerin ingegen VelI-
el SIC die ehnlende grammatische und inhaltliche Abrundung‘*“
zwischen dem ysterium der Menschwerdung 19) und
diıesem esteht einNne 1eie symbolische Beziehung ch
le  Q  P diese beiden nschriftften iolgendermaßen

Angelıcis mer1to st1pata CatervIs
Que genu1stı deum g eata, tuum
Alma hat Chriıstı ut I1MNansıo corde DPTECAMUF

21 Discipulus NOSTrIS dom1no QUu1 dilectus adıuva
Hıc precıbus; lına OÖOCe lıquisti magısirı bonorum
lesu G deoque altare hOoc Andreae atque dicatum.

DIie Annahme ucC zwischen 16 un 18 steilt sich
auch VO  - vorhergehenden exXte Aus gesehen als unnötig heraus.
Lenn LE VOIN Tecker als Anfang und NZIS' Rest CIM
verstüuümmelt erhaltenen Inschrift betrachtet SC  1e mıt dem
Hınweis aut das Patrocinium des Mauptaltars der Petrus- un
Paulus Kirche ( H0CC altare Lcatım den Inhalt der VOTAaUSs-
QELANLENEN Z W Zeilen ebenso abh WI1IC der ahnliche 6‘ dıe
Inschrift des Andreasaltars Zusammen mıit dem VerWOTTIENEINN
Dreizeiler eorgz Sind also dreizeilige Inschritten
aut die vVvICI Altäre der Kırche

157 bie  A  et die Handschrift
Qu1squis adesse Detr1i sanctorum et lımına Pauli
Votitleras fe Ne pıgeat Christo oHeras et 1as

Streckers Konjektur adıs glättet 15 die Unterdrückung
Von et 16 macht diesen nichts verständlicher Ich o
N1IC entscheiden, ob das singuläre votiferas Adjektiv CGer
Sal Verbalform, analog vocıferare gebildet, SsSe11] soll E{WS

Sinne VON „wünschen‘‘ un der UÜberlieferungsfehler
ef UNrads steckt In der Grabschrift OUtkers, der den Aadus Aldheim
erborgten orten zuiolge Sızb culmıne QUEFTLO ruht 1st mit dieser
unklaren Phraset* wahrscheinlich das eichene (jebälk der Kirche
geme1nt 26 1st STa nromat ad DFECEES ohl pr adgue DFr

lesen zumal auch 23 atqıue nachgestellt 1St esperat““
1ST die anscheinend IUr den Kapıitelsaa bestimmte Inschrift

AD Beispiele vereinzelter Pentameter SONS hexametrischen In-
schrıtten be1 We Man, Beiträge ZUL Geschichte der christlich-latei-
nıschen Poesie (München 197

OFrI1IınN, d. C 211 le tombeau en: bo1s de chene.
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21 IE die sich erst den dann die önche wendet;
immerhın können der kurze D und der überlange 28
ausgeglichen werden; ich versuche herzustellen

Sit pIUS, expediat plus HUNG Ua |re|parcens,
Sınt FeCcCiorıs habenae Sub moderamıne strictae.

expedita Hs on n HS habenas strıctas Hs. ha
Cchl datiıvischen SINn WLE princıpe 3 nd pontihce Vv.3  X

19 Hıer klıngen naturgemäß (jedanken au Kap. der Regula S.—Ben.
AIl AeEQuUALLS Sıt ab OMNLDUS CAarıtas; WLLE praebeatur LM OMNALDUS
dum merita discıplina; ‚ dırum MAagıStrL, DLUmM Hatrıs OStenNda alectum;debet M OD QULA CUL pLius conmuittitur, DEULS ab eXLZLLUF ; DLIuS
era sollıcitudinem de rebus LFAnSLtOrFLLS



DIie Stilter VOoN Immünster
Von Romuald Bauerreiß ünchen Andechs

An der Bahnstrecke München—Ingolstadt grü IlImta!
als Wahrzeichen uralter baiuvarischer Kultur IN mäc  ige Ba-
silıka mıt stulenartiıgem Giebelturm, die Kırche VON IlImmünster
In Namen schon erweIist sich Ilmmünster als Tu klöster-
16 Niederlassung. hre ründung steht ı engstem /usammen-
hang miıt legernsees.

on die Passıo Ouitrini des Jahrhunderts’ spricht
VON CEHHL. „„cella Imina*“‘ wohin CII beträchtliche Quirinus-
rel1quie kam die dort neben der 39  um Arsacıi‘“ ru och
irüher JeNECS oOkumen anzusprechen das VOT Jahren

diesen Blättern veröttentlicht wurde Ce1IMn angelsächsisches Ka-
lendarfragment de 1E Jahrhunderts dem Nachträge
angetügt wurden Diese berichten VOIl der Iranslation des hel-
igen Quirin aber auch VON der Kirchweihe der Arsacıusbasılika

Ilmmünster och CHSCI drückt den /Zusammenhang der beiden
Stilte C1iNe Tkunde VONN 002/03“ AUS IImmünster als ‚„ IHNOMNA-
Ssterı1um Ilmina pertinens ad Tegarınselo“, also geradezu als
Tegernseer Filiale bezeichne WIrd. Alter als dieses urkun  IC
Zeugn1s ist Grabschrift® CiIHEGE Handöächri{ft JTegernseer
Provenilenz des 111 und Jahrhunderts, die erst 111 jungster

111 demZeıt paläographische ntersuchung getunden hat,'
clIm 9 tol Die HMand, dıie dıie Grabschriftniedergeschrie-
ben  9 gehört der des Jahrhunderts Sie telert einen
SEWISSECN EFA der Zzuerst „Ppresbyter 1 monachus‘‘ War .18
SEHTtOT t1delissımus‘‘ und detensor solidus des Ilmmünsters
WI1IC als Überbringer der Reliquien des eiligen Arsacıus und
SCHLLE  1C als „praesul‘ des osters, das NT Pracht und Ehre
ausgestattet hat Nichts berechtigt UNs, dieser (jräbschri bel
ihrem hohen er urkundlichen Wert tur die Person des 11ters
abzusprechen SO kann nıcht mehr der bloßen dichterischen

! MGSSMerov 111
ber dıe DPerson des heiligen Arsatıus vgl nunmehr elt

Iranslationen eic nd (Ju1 est saınt Arsacıus honore Mılan
eft avılere (diese Zeitschritt 19306]

a C Eın angelsächsisches Kalendariragment 1111 bay-
riıschen HMauptstaatsarchiıv 1n ünchen (dıese Zeitschrift 51 | 1933 ] 177)

* MBoi1C
» VeröHentlicht be1 Pez I hesaurus anectodorum NOV1SS1INUS VI
Ö DIie sidostdeutschen Schreibschulen und Bıblıotheken

der Karolingerzeıt Leipz1ig 1940 164



Rofimald Bauerreıiß, Die S'tifter von Ilmmünster -
Phantasıe des legernseer etellus angerechnet werden, wenn

1n sSeinen Quirinalien die ıltung Immünsters. mı1t einer DC-
WISSen Breıite ablauten läßt‘, wobei der Stititer „Audon“ genannt
und als „socerius‘‘ (Netie) der beiden 1egernseer Stitter er
und er bezeichnet WITrd. Name und Verwandtschaft hat etell
Aaus der von iıhm nachweisbar benützten Passio 1 übernommen,

eın „COZNALUS (1 4O als Überbringer der
genannt WITd. Quirinusreliqui-en

Die S Verbindung Ilmmünsters mıt Tegernsee den
nfängen stellt die angebliche CHNLC Verwandtschafit der Stitter
außer /Zweıtel ber wle löst sich dıe Doppelnamigkeit des St11:
ters Uto-E107 Besteht der 99  U der Passıo eC der der
SE1O0  C6 der (Grabschritt.: Daß die Passıo TOTLZ ihres ansehnlichen
Alters vieles abulos und verzerr bringt, ist laängst erkannt,
namentlich, sich en umständlichen Erwerb un
Transport des eiligen Quirinus handelt Schon daß S1e ber die
Iranslatıon e1ines eiligen Arsatıus kein Wort verliert, zeig ihre
Unzuverlässigkeit. Sollte der SONStT 1n JTegernsee unbekannte uts-
verwandte Uto, der UÜberbringer des Quirinus, und der Bluts-
verwandte E10; der UÜberbringer des hl Arsatıus, verschieden se1in?
Das ware LUr möglıch, WEeNn zwischen JTegernsee kein CNQCS
Band VOIl Anfang bestanden och dazu klıngt 1n dem
Iranslationsbericht der Passıo eine Ilmmünsterer Erinnerung
urc ohne daß der Name dieses OSters genannt wIrd. e1m
Einsenken des Quirinusleibes 1n den Sarkophag des JTegernseer
Münsters ereignete sich eın Blutwunder unter den Händen eines
Diakon Reginpert. In der Tat esa Ilmmünster [0)8| Antfang
eine bedeutende Blutreltquie des eiligen Quirinus, die der ATra
dition - nach VON diesem Blutwunder Stammen soll.© Man hat den
Kindruck, daß die Iranslation des eiligen Arsatıus 11 Uto-
E16 mıit der des eiligen QuIirinus verquickt ist S muß ja schon
auftallen, daß der (nıcht genannte!) pS N1IC den beiden doch
verlässigen nd verdtienten audegen er nd er den
Leib mitg1bt, sondern erst noch Ul verlässige Männer bittet,
die die ]I ranslatıon besorgen. och wahrscheinlicher SL, daß
Uto-Eio der Überbringer sowohl des Quirinus- W1E des Arsatıus-
leibes ist Das düritte die ben rwähnte Datierung der AAan
lation aut S04 erweIlsen. Der erste Abt VOIl Jlegernsee, a  ert,
nat den eiligen Quirin nle, wenigstens nicht in LETEFNSES DC-
sehen. Denn S04 Warl er nicht mehr unter den eDen-
den

DIie Hauptschwierigkeit bietet die völlige Namensverschie-
denheit der Überbringer: HOS E1O Man hat schon VOT Jahren

eter s , Die Quirinalien eic.
MGSSMerov. 111,

Studien U. Mit?gilungen OSB (1946)



Romuald Bauerreiß

versucht aut sprachlichem Weg Namengleichheıit kOn-
SITUleren quod absıt! Wer aber iruhen UÜberlieierungen nach-
geht, weıß, welche das graphische Mißverständnis oft spielt.
So wurde doch 111 der altbayrischen vıla Marını ef Annıanı
der Bıschot osephus VOIl Freising J olusıus konfundiert
und dessen Otar rpI10 eiNem 99 Priamo‘©, en angeblichen
Otar des Tolusius! Stellen WIT uUuNs en Namen E10 111 karo-
lıngischer Minuskel VOT 1ST WITKIIC 1L1LUT C111 kleiner Schritt

den ungewohnten aber uUurkundlıc bezeugten Namen
als das ebentalls dreiteilige Buchstabengebilde „ IOr lesen

mi
W O

DIiese Annahme rlaube ich IN1ITL um mehr, als dıe Passıo
1 en W  S Namen, die S1C bringt VOIl en bekannten
Namen der JTegernseer Stiiter Adalbert und er abgesehen

ES wird C1IHnachweılsbar Namensentstellung autwelst:
„Barba‘gebirge erwähnt, das Uto überschreiten mu  on un das
och jeder albwegs plausıblen Deutung getrotz hat““ Mit eC
nahm INan hier C1n Verlesen

Demnach hat die Passıo 1 den Immünsterer Iranslations-
bericht über den eiligen Arsatıus zusammengeworiten mıit dem
des heiligen Quirinus durch Adalbert nd er nd dıe phan-
tastısche Ausgestaltung des letzteren m1t kriegerischen aten INa

Frinnerung al en Heldenruhm des iraänkischen audegen
er

egen die Person des ersten Ilmmünsterer es LE10 kann
auch nıcht ıN Feld geftührt werden, daß tür IIlmmünster als erster
Abt C111 Uto urkundlıic gesichert SC1 Denn der auft der Dingol-
nger Synode VOT 791 genannte Abt ( haft keine nähere Be
zeichnung und wurde erst VON manchem Forscher, der eben ur
en 11l der Passıo genannten Uto Verwendung suchte, Ilm-
munster zugeschrıieben. bDt Uto der Dingolfhinger Synode 1st
zweıtelsohne der bekannte selige Uto, der erste urkundlic be:
zeugte Abt Ol Metten | S muß vielmehr auttallen, daß unter den
zahlreichen Abten F10 N1IC erscheint. Es 1äßt sich am leichtesten
erklären als eben noch N1C Abt VOIN Ilmmünster Wa  P Das
entspricht der Chronologie der Quirinus- und ohl auch der
Arsatiustranslation die WIT (S en N1IC. VOT S04 anzusetzen
haben

In en eiziten Jahrzehnten des ‚VASER Jahrhunderts T1 DC-

praktısche Monatschrift |Passau| [1892], 641
SRa ZUiN 6® Der hl Arsatıus Von Ilmmünster ( Theologisch-
10 RS Die Vıta Marıni et Annıanı nd Bischof Trbeo

VvVon Freising (dıese Zeitschritt 51 | 1933],
*! MGSSMerov I11, Vol Hotzelt, eb 2077
12 Legum Sect10 LEL onciılıa 1,



Die Stifter von Ilmmünster. 35

1egéntlich In Freisinger Traditionen eiIn Adeliger Eio auf, der
in der mächtigen 1ppe der Hosti, de in der Lex Baluvariorum
nach der Merzogstamilie An erstier Stelle genannten Adelsge-
schlechtes, eine YEWISSE unrende Stellung einnimmt. Um 790
War unter den Hosı ein Streit ausgebrochen ber die /Zugehöri1g-keit der Kırche Avviıgozeshusir (Haushausen, Ptiatlten-
Oien ARG Ilm*®) Man 1e einen Familienrat (Bl tunc COI-
gregati uerunt Hosı] ei tecerunt concil1um“). Fıne Partei unter
Führung des presbyter FIO und dessen Brüder Isangrım und
Erchanbert tanden einen anderen welg der Hosı, der m1t
1t1Do nd Eg1lolif veritireten WäarTl. an gelangte keiner
inıgung. Die Hosı adalkar, Reginhart nd Nibulunc wandten
sıch 11LUN L.10, CT möchte seinem Bischot Mitteilung machen.
Bischot tto raumte einen J ermin 1n OIC Al der NnNns A1l, W
hın auch Erzbischof Arn erschien. ach dreitägiger Verhand-
Jung ug die Partel, LE10s („partiıbus FEioni presbyter1“‘‘) den Sleg
davon. arı dieser einilußreiche LE10 presbyter der mächtigen
Mosisippe dem ersten Abt E10 VON Ilmmünster gleichgesetzt WEeI-
den? Die strıttige Kırche, 80| der F10 waltete, leg 1UT 2% Weg-
stunden VOII Ilmmünster enttiernt en ZWeI mächtige, eintluß-
reiche (jeistliche gleicher Zeıt 1n solcher ähe mn1t dem nicht

häuhigen Namen F1O0 existiert haben”? Ich habe 3001 weniger
Bedenken, en Hosı F10 mı1t dem Ilmmünsterer Abt F10 gleich-
zusetzen, als Tegernsee in se1iner Reklamationsliste VOIl 10201%
auch das Ilmmünsterer Stittungsland beansprucht, De1l dem auch
die Kirchen VOIl Gerolzhausen (Keroldeshusa)-Haushausen, die
nebeneinander liegen (W5 km), genannt werden.

amı haben WIT aber einen LEUECIN Einblick 1n die l egernseer-
Immünsterer Stittertamıilıe IdDie Zugehörigkeit 10S
ZUT Adelssıppe der Hosı bestätigt die oben testgelegte Herkunift
Otkers und Adalberts VOIN den Hosi-Diessener. Nehmen WIT ZUT

engsten Verwandtschat 108 den nach seinen Brüdern als
„cohaeredes‘‘ bezeichneten CUNZO Hs hınzu und VeI-
irauen WIT der Angabe Metells ber den „„SOTOTr1US"* E10, e_
gyäbe sıch folgende-s Bild” nNacC Bitterauf, LXXXX)

i A aaa . mn ET ME E e B

Otker Adalbert Liutburc
Poapo

Alphart €10 L10 Isangrım Erchanperth Cunzo

13 itte’r Tradıtionen Nr. 142 DiIie Verlegung ach Haus-
hausen nach Bıtterauf. Mıiıt welchem Recht SE UM CL} eb dıe Hosi-
kirche an die Pfettrach, der sıch eın einziger Ort äahnlıchen Namens
behindet, verlegt, ist nıcht ersichtlıch 14 ebı

15 Fraglich 1st, ob mıit em Abt E10 jener „monachus Egino“ identisch
tterautoder verwandt ISst, der IMn 17065/67 in Freisınger Tradıtionen (Bı



Romuald Bauerreiß.
Das Stiftungséut, mı1t dem die Hosisippe 108 das Münster

der IlIm egabten, äßt sich noch teststellen Fs ist in der Re-
klamationsliste JTegernsees, die die Jahrtausendwende eNT-
standen, enthalten“ und weIlst ebentalis aut das alte Fillalver-
hältnis Ilmmünsters mıt legernsee
munster hın Manach ehörten IIm-

Ilminamunistuirı (IlImmünster), Cholapah (Kolbach, 10 km S HM
Keroldeshus (Geroldshausen-Haushausen O.); Puantashusa (Paunzhausen,
5 km sö. Ilm.), Noringesdorf (Nıernsdort, 5 km Crauunchil! (?);
Vulperein (?); Eriılıinga (2): Rıhherishusa (Reichertshausen, 2 km Ilm.),
Rıeth (Ilmried, 2km sW. Ilm.), Pouhha (Hohenbuch oder Schernbuch beIl
Paunzhausen), Hetnishusa (Hettenhausen, km Ilm.), (jozilthusa (Gos-
seltshausen, km Wolnzach)

DIe Orte, Cravvinchil, Vulperein nd Erilinga Wurden VOIl
dem Herausgeber der Liste aut Kronwink!]! Del oosburg, e1De-
rng bei Velden der ils und Erling bDel Andechs gedeutet . FEs
muß aber autftallen, daß inmiıtten des Ilmmünsterer Stiftungs-
komplexes plötzlıch SOIC entlegene rte auttauchen Sie möch-
ten doch vielmehr, Was der Urtsgeschichte überlassen bleiben
muß, aur abgegangene der a11r der arte N1IC mehr verzeich-
ete Trte der Ilmmünster-Scheyrer Gegend verlegt werden.

er dem genannten Stittungsgut kann och ZUT Kloster-
gyemarkungz VOI IImmünster gerechnet werden, als vorgescho-
bener Wirtschattsposten 11 esten, das km enttiernte ”Z 1((
mıft einer Wendendotation „W 1 “ während die zahlreichen
1m Südwesten auftauchenden ellorte schon Posten der ansche!1-
nend sehr rührigen Mönche VON Altomünster darstellen DIie
Lailen- der Seelsorgskirchen VOIN Ilmmünster siınd ohl ın dem
zugehörigen e 1 11 suchen, wolür das 1 aul-
patrozınıum Johannes Spricht, Tur en nördlichen Teil der
Klostermark 1in em 1n seinem ursprünglıichen amen nicht mehr
bekannten A 11 t(( mıit dem rühen Patrozinium An-

Nr. 24 auittritt. Bischof Arbeo kautt VOon einem. „mOöonacho nomine
Il propriam hereditatem et 1PS1US et ratrıs SUu1l Keg1inoltı, IT Reg1-

nolius his ın hereditatem eOTUmMmM gen1tor reliquıit 1n locıs QUAaE ppellan-
tur Ill1lmına SCH et Perahha Cu eadem basılica QUaC 1b1 1iundata SSe
videtur‘‘. Der „l1ocus ad Ilmina“ wird VON Bıtterauft aut Ilmmünster
O Perahha ist Gilonbercha bei Petershausen. Der Gleichsetzung F1O
Eg1ino stehen ach dem Urteil der Fachleute keine wesentlichen Schwier1g-
keıten. entgegen, WIe Kalo on Kagıno abgeleıtet erscheımnt. Vgl
Adol{t, Die deutschen Personennamen, Berlin 1943, 114 {1.) F10 wäre
demnach ine Kurziorm VOI Eg1n0. Sel dem W1IEe ımmer, die Genealogie osteht
jedenfalls der Gleichsetzung enigegen Auftftallend ist, daß schon 1765 eın
„monachus‘‘ ıIn Ilmnmmünster auttrıtt. Sollten die Anfänge On Immünster
DCWESECN sein?

Wilhelm, ernseeische (jüter AaUus dem 1 Jahrhundert(Archivalische ZeitschriftTeCSEINS  F:-90 [1914], . 90 i1.)
17 eb



Die Stitter Von Immünster.

dreas, bel em der SIitz des Seelsorgers, des „Phapho elt-
geistlichen), mıit 11 h Ilm SCINEN Namen durch:
gesetzt hat km WEeStTC Ilmmünster arbeiteten ebentalls Kloster-
wenden 190881 ihrem Wohnsitz W Klosterwa
I9 “ dessen tiränkisches Patrozinium Dionys
och die CHLC Verwandtschaf der JTegernseer-Ilmmünsterer Klo-
sterstititer mıt den Franken widerspiegelt.



Die Münchénér_ Regelhandschrift
AaUus dem karolingischen JTegernsee.

Von Heıinrich uUuSsSo Bréchter‚ B., S{ Ottılıen

DIe Bayerische Staatsbibliothek esitzt un: ehütet unter
den außerordentlich reichen Handschriftenbeständen Aaus dem
säkularısıerten Tegernsee auch eine unscheinbare Regula Bene-
1CLL VOIL ehrfurchtgebietendem er und unschätzbarem Wert

ClIm 19408). Der eX hat den Klostersturm VOIL 1803
uDerle und auch den Feuersturm dieses Krieges überstanden
Als die unrende Handschritt hat S1Ee der Altmeıister der egel-
Iorschung Edmund 4 seiner ersten textkritischen AUS:
gabe der Regula zugrundegelegt. HIC die umstürzenden ext-
geschichtlichen Ergebnisse VOII Ludwig TTr AUDE? wurde 31€
sodann ZWarTr Adus ihrer beherrschenden ellung verdrängt und
der bekannte Sangallensis U14 Zu Kronzeugen erhoben, TOrZe
em Za S1E heute och den Mauptvertretern der reinen
Handschriftenklasse, WIeEe dıe modernen Regelausgaben VOIL uth-
bert Biitlier® und Benno HN EeTDAÄUNUET? dartun.

Z st wohl der ehrwürdigste euge TUr
die Geistesgeschichte und Seelenkultur der frühkarolingischen
Benediktinerabte1i a entzückenden Jegernsee, aber C ist 1in
selner monastischen Strenge, däas gleich vorweg sa  9
eın überaus wortkarger und schweigsamer Zeuge Anläßlich der
zwölfhundertjährigen Jubelieier des Quirinusklosters SEe1 jedoch
das Schweigen gebrochen und werde einem interessierten Leser-
kreis mitgeteilt, Was der Schreiber dieser Zeilen 1n jahrelangem,
vertrautem Umgang dem leblosen DPergament Z entlocken und

entwinden Vermochte5 ;
Regula sanctı patrıs Bededieti 1Uxta antıquissımos codices recogniıta,

Ratısbonae 18580 AIL; 1so cod. bezeichngf. eute 1äautt S1IE unter der
Sıgle

D Textgeschichte der Regula S. Benedicti“, München 1910
3} Sanctı Benedicti Regula Monasteriorum’”, Friburgi 1935 Ich zıtiere

nach dieser Ausgabe; dıe römıschen /ahlen bezeichnen das Kapıtel, dıe
arabischen dıie Zeıle.

In Florilegi1um atristicum, edi Geyér-Zellinger‚ 1ascC
A VIL, ‚onnae 192

An Lıteratur leistete außer Jraubes Textgeschichte (Anm.
besonders wertvolle Dienste ch O1 Die sidostdeutschen chreıb-
schulen und Bıbliotheken iın der Karolingerzeıt, e1l 8 DIie Bayrischen DIiö-

FA Leipziıg



Heinrich Suso Brechter, Die Münchener Regelhaqdéchfift USW. -  <
({n 19408 ( Tegernsee 1408 1me 306) ist eın

niedliches Bändchen, bestehend AdUus ungezählten un 61 VC-
ählten attern 19 Zeilen in Lagen, nämlich Quater-
nıonen (1ol 2:225); unvollständiıgen Quinionen (Tol 6—4

(Quaternionen (Iol 25 und einer Sanz W1  Urlıc gebil-
etien Schlußlage fol o 0 VON tast anormalem ormat,
170 1in der öhe un 100 in der Breite Der Schriftt-

beträgt 145 (8—85 1908088 Fol un sind iruh in
Verlust gekommen und wurden durch eine an des 11 Jahr-
hunderts TSetzZt Fn Besitzvermerk aut tol AV, S”deC X  9 bean-
sprucht den (lodex tür legernsee, als Ambrosius Schwerzenpeck
(T die berühmte Klosterbibliothek eitete Man ScChHhatzte
die Handschri{ft WIE eiIn wertvolles und seltenes Kleinod, weil
SIE ın „merowingischer‘“‘ Schritt geijertig1 E1 und rühmte sich
ob der Subskription, Von der noch die Rede SeIN wird, ihrer
verehrungswürdigen Herkunit Im Iter (jermanıiıcıum Mabillon’s
und 1M iter Alemannıcum Gerbert’'s die Handschrift ZWal
keine rwähnung möglicherweise haben die. Jlegernseer
Önche die Kostbarkeıit ihren „forschenden‘‘ Mitbrüdern VOII
St (jermain und St Blasıen vorenthalten 1in den Berichten
der wissenschaftlich-literarischen Reisen VON Zapi und (jerc
u 1 780 wird S1Ee jedoch gerühmt als 997  (}  eX AUSs dem TO-

wingischen Zeitalter‘‘ (Zapf) und „liter1s minusculis erovın-
SICIS scr1ptus‘‘ (Gercken). Aretin, der Regierungskommissar be1
der Liquidierung des Fürstbistums Freising, berichtet in einem
TIE VoO  - April 1803, ‚„„wle dıie Hs 1 Jahre 803 den
Tegernseer Mönchen extorquier ward“‘‘®. Ntier den Aaus Tegern-
SCC erbeuteten Handschritten lhguriert SIE aml der Spıtze und
somı1t erklärt sich auch, weshalb S1e unter die (imelien einge-
re1l wurde.

IR De nat dıie Behauptung auigestellt, daß der. Co:dex
VOIL ZWeI Schreibern gefertigt sel, die „ZWel Urc Wegschneiden
Je Zzweler verschiedener Gegenblätter Quaternionen gemachte
Quinionen‘“” ollen VOIL anderer an stammen Bernhard

S hat dagegen Einspruch erhoben:?. Tatsächlich ist die
QYaNzZe Handschritt VOIL der gleichen and durchgängig DE
schrieben, abgesehen VOIN den vorerwähnten Ersatzblättern und
JTextkorrekturen aus späaterer el Es sicherlich N1IC Zzweı
verschiedene Schreiber Al Werk, Was auch durch den einheip

—  e ı u D © Textgeschichte, Anm

Die 's\ili.do sideutschen Schreibschulen, 157
( Aus karolingischer Zeıit tammt die Korrektur aut OL 42V. deren

Schriftzüge Bischoii 158 nıt einer Hand des Freisinger
Clm , ın Bezıehung bringt (a 02



a aa
Heıinriıch SUSo Brechter

lıchen ebrauc auttallender Abkürzungen nahegelegt wird
Ubrigens scheinen 1a be selbst schon edenken gekommen

SC1IMH WE urteilt daß „INnTE Schrift unterschieden‘‘t
Das elegante Schriftbild 1ST STE1 mI1T Sanz eichter 1NKS-

NEIQZUNG, C111 typısch irühkarolingische Buchschrift m1t VeTe€e1N-
zelten Unz1ialen und CIN1IS CIM Kursivresten Der Schreiber DIC-
braucht un unzıales gelegentlich 1St auch unzlales
die 1NUusSke eingedrungen onga übergeschriebenes

selten unterschiedslos dagegen itenes C und D
schlossenes Die Ligaturen und Abkürzungen Sind VOINL ern-
hard sorgtältig verzeichnet!*

Das ] ıtelblatt (Tol 2r des eX zel reiten mM1%
geflochtenen uster ausgefüllten Arkadenbogen den

WIC häufig en Handschriften C1M oroßes m1T Strich-
muster umrandetes lateinisches Kreuz eingelassen 1ST Das
Kreuz selbst als Verzierung den en Schnitt-
punkt un der des chNaites kleine Kreise Das (janze
1St arinlen Rot diskretem (irüun und hellem er
gehalten Iraube!?? spricht VOIN „ziemlich rohen 1D arı
stellung“‘ und „Aarmlıch angewandten Dekoration MEe1O-

Ich kann diesem Urteil N1IC beipilichten.wipgischem Stil‘‘
ber 1T Au He hat auch, WIC sich ZCISECN Wird,- die and-
SC  11 e1in Menschenalter Spat datiert un hat nicht VeI-
OC S1C aul Bayern lokalısıeren. Klr spatere Zeıt und
westliche Gegend WaTie dıe künstlerische Ausstattung des E
allerdings keine nennenswerte eistung.

Der Jlext der Regula ist aut tol 2\: mıt iolgendem VIieT Zeilen
umiassendem wechselnd rot und schwarz Unziale geschrie-
benem 1te. eingeleite nc1pit regula Sancto Benedicto aedita,

Vvitam a  ue VIrtutes beatus Papa Gregorius lıbris dia-
OCOTUum (!) disscr1psit Mit derselben klaren un kräitigen SOTS-
altıgen und eleganten Unz1ilale Sind auch die einzelnen Kapitel-
überschritten angetertigt un ZWaTlT beim ersten Kapitel STUuNn
dann rot DIS ZUuU 2 Kapitel VON hier ab bIs Z Schluß in1
WEIMSECN Ausnahmen abwechselnd QTUNn oder ro1 Die ersSte e1ıile
der einzelnen Kapıtel 1St eweils ebentalls Unzıiale jedoch
M11 der gewöhnlichen 1nte geschrieben 11UT die eintachen aber
dekoratiıv und geschmackvoll gestalteten Kapıtelinitialen die
Füllungen tast ausschließlich 111 Flechtwerk und (jeriemsel
Bandmuster un Zopimuster Fischornamente 1UT vereinzeli
sind den Farben der bildgeschmückten 1 itelseite rot
gelb ausgeführt Der nachfolgende Kapıiteltex 1St überaus

10 Textgeschichte,
11 Die südostdeutschen Schreibschulen 157
i Textgeschichte
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kleiner, die Subskription (Iol O1°) 1n geradezu winziger Buch-
schriit, einer wiırklichen „Minuskel‘“‘, geschrieben. So ein und
handlıiıch 1SC spricht VO einem „ V’aschencodex
der Benediktinerregel‘“* sich der Codex auch präsentiert,cheint doch TUr die telerliche Lectio 1m hor oder Dei isch
enützt worden sSe1IN. War sind - die Akzente ZUr (Jewähr-
leistung einer korrekten etonung beim öffentlichen Vorlesen
erst VOIN späterer and angebracht, und Neumen, WOoNh] u -
sprünglıch, sind NUr einer einziıgen Stelle (im Capn 20) über-
geschrieben, aber der Regeltext selbhst ist TUr eine sinngemäße
Lesung in sehr viele, kleine Absätze und größere Abschnitte e1IN-
geteilt, dıie eweıls mıiıt einer Zeile anheben, un ZWaAar S'
daß in.der ege die erste 1ın Rot gehalten, der erste Buch-
STAa VOT die e1ile gerückt und in Unziale geschrieben ist Un-
benützte Zeilenteile bleiben ITre] oder SInd ab un mıt kurzen,
waagrechten Strichlein andeutungsweise ausgetüllt. ESs ist N1IC

eugnen, daß bei dem leinen Format des Codex FONA@® die
elatıv ogroßen Inıtialen, die Unzilalzeilen in verschiedenen KFar-
ben, die sehr kleine Minuskelschrift, die vorausgestellten An-
iangsbuchstaben der einzelnen Sinnabschnitte un die unbe-
schriebenen Zeilenenden der (jesamteindruc des Schrittbi  es
leidet und wen1ig geschlossen erscheint.

In die Bayrische Staatshibliothek kam Clm De] der
Säkularisation aus dem Kloster Tegernsee, der EeX in
oTrauer Vorzeit auch geschrieben wurde und über die Ungarn-
stürme hinweg ein Jahrtausend lang er halten 1e Seine
Schriftheimat eindeutig lokalisieren hat och NC
vermocht: „Die, wichtige rage, ob die Münchener HMandschri
1n Jegernsee, woher S1E UuI1ls Zzukam, auch geschrieben wurde,
äßt sich mıiıt Sicherheit N1IC beantworten In Schrift, eko-
ratiıon, ormat, überhaupt der YaNzel! Art Uunde ich unier uUuNseTelN
en legernseenses keinen mıt sich deckenden‘“**, doch
War ereits aut der richtigen Spur, WeNn 99 NIC SallZ
unähnlich‘“

Diese Handschri ieigt offenkundig nahe Verwandtschaft
mıit dem gleichaltrigen Tegernseer (Cim 8002*6, und amı TC-
langen WIT aut den esten TUn einer SaNzell,; ursprünglich
ın Tegernsee beheimateten Gruppe*” VOIL Handschriften: ClIm

9 Fragmente 1n mehrere als uster . VOL-
‚qeschri1eben_\e“ Sejtenanfänge 1n Clm 0233 und schließlich der

Die südostdeutschen Schreibschulen, 155
14  15 dextgeschichte,  2}
16 A a  ıN g& Die südos’rdeu’ts-chén Scfireibschulen,„ 155
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Palimpsest 1n Maıihingen 1/2/8°/10. ntier diesen Codices be-
STE N1IC bloß Schriftverwandtschaft, Sondern
a S1€e sind Sallz oder wenigstens kleineren JTeilen VOI
ein un demselben Schreiber geiertigt, der in Cim
die rtigkei begeht, sich vorzustellen und unls den eiallen tut,
seinen Namen LEeTILNETNN

LEGO CRIPSI STU(M) Tol. 1r)
sch 01 IS gene12T, ih mıt dem Presbyter Domiuini-

CUS identifizieren, der In einer Schenkungsurkunde VOIL 769
tur die Marienkirche Rott Inn uttrıitt!s Sei dem W1€e
immer, Dominicus hat Clm Yallz geschrieben. Pr
Clm 6233 dürtfte wenigstens seine Mitarbeit ieststehen; diese
Handschrift g1bt „eIn anschauliches Bild der /Zusammenarbeit
einNes Lehrers und mehrerer Schüler Der Lehrer ist der
Tegernseer Kalligraph Dominicus nenn sich 1er ZWal

liche Unziale lassen kaum einen Zweitel der Identität aut-
NIC aber die schön geschwungene 1inuske und die Zier-

kommen‘“!?. uch die Schrift des Maihinger Palımpsestes „1St
die schwungvolle, charakteristische an des Aus

ClIm 1800992 bekannten DOom1nicus, der in JTegernsee, wahrschein-
ich aber auch in einem anderen Skriptorium atlg Wal'“20.

Clm 9 uNnseTe Regelhandschrift un die sechs 1n
ClIm als Schutzblätter verwendeten Fragmente, este
eines en Lektionars, SiINnd vollen N1IC bloß VOIN eın un
demselben Schreiber geiertigt, sondern stimmen SOQar in den
Maßen un der Zeilenzahl, also In en äußeren Einzelheiten,
vollkommen m1teinander überein. „DIE Regula un die Fragmente
önnten eine Hs gebilde a  en ware eine Kombination ihrer
exXie nicht unwahrscheinlich‘‘?t. Schon t2z
hat vermutet und h 01 f2.'l hat sich seiner Meinung
angeschlossen daß der Schreiber der egula und der Frag-
mente der vorerwähnte JTegernseer Kalligraph Dominicus sel
dessen Autorscha durch ausdrückliche Signierung allerdings
LIUTL tür Clm teststeht Cim 18092 ist eın stattlıcher
Foliant VOIL überzeugenden Ausmaßen (345 245 1285
bis 290 200 mm ] Spalten TE 2U Zeilen) ım Vergleich m1t
der unansehnlichen Regelkopie 9 daß eine Identität der
Hände schwerlich mıiıt absoluter Sicherheit testgestellt werden

18 A;a.©O 154; vgl Bıtteraufli, Die JI radıtıonen des och-
stilites Freising I (1915) (nr. 29)

*® Bıscho
2 () LA  50 A 1306.
21 157
29 Monumenta palaeographica Ser. I1 1et /3
23 Die südostdeutschen Schreibschulen, 157



Die Münchener Régélhands»chriff aus dem karölingischén Tegernsee.
kann. CiIm schreibt eine ate schöngeschwungene Buch-
chrı{t, Clim ze1g1 eine WINZIZEe, elegante Minuskel
Zwischen beiden Formaten STE die Schritt in dem Freisinger
(Quartcodex ClIm 0233 und dem Maihinger Palımpsest 81'l
Dıe AT tern 116 nıtıen verwandte UMZiale
A DEer 1st 1n der SA HZ CN Handschrıftengruppe
üÜDEeratii unverkennbar dieselbe; ist der räitige
und are, geschwungene und auffallende Zug Aaus der and
des Dominicus. Wenn Somıit auch LLUT mit einer Sicherheit
grenzenden Wahrscheinlichkeit behauptet werden kann, daß der
Kalligraph Domiminicus Clm getertL hat, besteht doch
kein Zweiıtel, daß die Handschrift aul altbayrischem oden,
näherdings ın Tegernsee entstanden IST, und ZWaT mM etzten
Drittel des Jahrhunderts, vermutlich unmittelbar ach dem
U1 7 Merzog Tassılos 8—7 er und Ka
er u € en den! eX tast eın Menschenalter Sspat
datiert CO zählt uUuNSEeTEIN altesten Regelhandschriften.

Paläographisch 1st die Handschriftt eın kostbarer euge tüur
diıe Frühgeschichte VOIl Tegernsee, textkritisch stellt S1€e eine
wertvolle Quelle dar TUr die Überlieferungsgeschichte der egula
Benedicti DIiese Mönchsrege ıst bekanntlich 1n ZWeI verschie-
denen Fassungen aut uUulls gekommen, VON denen die auth
*1 C 4 hauptsächlich durch Sangallensis 014

A, Vindobonensis 23 B, Monacensıs reprä-
sentiert wird, während die interpokıerte Rezension
1n ()xoniensis Hatton 48 © VeronensIis L1 (50) V, San:
gallensis 016—-5S ihre vornehmsten Vertreter hat An Dutzenden
VOIL Stellen steht AB geschlossen Sß  Sß DVS, aber finden
sich doch auch gelegentlich interpolierte Varılıanten 1n der authen-
ischen Handschriftenklasse, und umgekehrt Sind authentische
Lesarten mitunter 1n den einzelnen Vertretern des interpolierten
Textes stehen geblieben oder wıeder eingedrungen und rück-
gewandert. Wie all das geschehen konnte, SiNnd außerst kompli-
zierte robleme, die 1er nicht zur rage stehen ClIm 19408
geht 1U  3 elatıv häufig eigene Wege und nımmt aul den ersten
Blick eine eigenartıge, zwiespältige Sonderstellung zwischen
den beiden Handschriftenklassen ein Man wird be1 ıhm immer
wieder überrascht VOIL Variantenmischungen, WI1e WITr S1E SoONst
1Ur VOINl kontamıiınterten Regelhandschritten Aus ‚viel spaterer
Zeit?* gyewohnt S1iNd.

Gileich das erste Wort der Handschrift yrweckt beim Kenner

Es Siınd ber iımmer Mischungen VON authentischen und interpolier -
ten Varılanten; die Lypıschen späten Lesarten der kontaminierten Hand-schrıtten Unden ‘sigh \ ‘n9ch nirgends ın
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alsche rwartungen und WIT. verführerisch Der EeX hebt
m1 „ausculta‘‘ ebenso WIEC OVS also typısch inter-

polierten Lesart während AB eiNmut1g „obsculta“‘ bleten Man
vermutet also aut den ersten 1C e1INETN interpoliıerten lext VOT
sich aben, CIM Eindruck, den die Handschri Yyanzen
el VON Stellen erweckt;

VI TE ABC debet VST VII 137 abbatem ABC abbatı OVSTI
VII DA} completor10s ABC conpleturıus OSI (V) dom1-
11ICa ABC qu ad dommınıcam OSVT VD C ENÜ! debeant monachı AB
debeat monachus OVIS debet) INeices ARBC IHNETCIS OSI
CN tergunt ARBC tergent OST CC cConsıgnet resignet

reconsignet A honest1ssıma honestissıme OVST LIV
perconpletur conpletur OVT 1LVI mıinıster10 ABC

Ster10 OST 111 alıter alter (JSTE: sollicıtudo sollı-
CITtUS VST OM decanıs decanıs OVSI ubiubi AB
ubı eti ubı1 B  a ubıcumque K 41 Provıdus ABC SIT Pprovıdus OVSTI

ngleic zahlreicher un eindeutiger jedoch sind die
aut se1ten der authentischen Handschritftenklasse STE.

Fast jedes Kapitel bietet Beispiele 1ine Auswahl De-
sonders charakteristischer Lesarten sol] den augenscheinlichen
Bewels jeiern daß auis (jJanze gesehen tatsäc  1C die uUT1-

sprüngliıche JT extgesta der Regula uberheier
rol PCT ducatum Evangelı ABCT, et calcıatıs 111 praeparatıione

Evangelıi pedibus OVS; tantundem iıiterum T1ıt ABGT.: tantum
1ıterum erıt OVS; VI requırantur ABCT, requirantur N videatur plus
10qu1 mN expediıt CS VII 11 S] exaltavı ABCII, sed exaltavı OVS;
VII retrıbuls aN1ımM amn iNeam ABT, retrıbutio (CO retrıbues) 1N1-
19082008! 1CcQa111 Al 1lIMa mea) OVS; VII 4() desider1a Carnıs desıder1a
Car Mls amputare testinet @S: VII tactorum nostrorum[ ABCT., TaC-
torı nOosStiro nosira OVS:; VII 189 ı dei ABCT, OVS;
111 ad supradıctas Novembres. ABCT, ad supradıctas Kalendas Nov.
OXVS! VII eft benedictione IN1SSae Hant ABCT, benedictione eft OVS;

1t adtenda BT1 adtendatur OVS reprendatur BCT
reprehendatur VS, repetatur @X ACGC1O CUTATE
ME egreditur ABCI, egreditur aut proicıtur OVS; GBe emenda-
tionem PTO ABCILI, emendationem vıitiı T O UG OVS; debiles
aegrotos eI debiles et aegrotos OVSB; ublata ‚al portione SUuUa

ABCL, 1111 O! portionem sUu am 1NO S(V); XI deiungant
ABT, dısıungant OVSC; XE V1 dıistollıt AB extollit OVS; LI1I
explicito AC-EO expleto BVS VII erıgatur AB(C) T egrediatur ele-
gatur evellatur IX suttectam AB(C)T sublectam OVS ©N
subdendum AB(CIT subdıtum OVS conversatıonıs AB(C)TO
COILVETI S101115 VS; ut ABIT, et ©} aut VS; eXCcepto hos AB(C)T,
excenptos hOs, eXcept1is 11S VS: DILAB PT10TeE OVS;
IM ut sıt ei iortes ABCT, ut e1 tortes sınt VS,; ut ef torte sıt O
W superbire ACGT: superbiae OVSB: E bıs X] tol
Ergänzung SdadeC A 11 Caste AB Casto OVS

Der bedeutsamste Zwiespalt der Doppelüberlieferung der
egula indet sich Ende des Prologs hier 1St die inter-
polierte Rezension autffallenderweise erheblich kürzer während
SONS die Interpolationen WIC schon der Name sagT, kleinen
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Erweiterungen und vermeintlichen Erklärfingen estehen bietet
den authentischen Prologschlu in seinem YdallzZel! Umtang, und
das ist der überzeugendste Bewels, daß Clm ZUT reinen
Handschriftenklasse zählen 1ST, interessant jedoch ist, w1e
dieser zustande kam
Authentı:scher-. Prologschluß: Interpölrter ter Prologschluß:7  Die"Mü1ächener Reéélhandschrift éius\ dem karolinQischén /Tegern—see. ‘45  Erweiterungen und vermeintlichen Erklärfingen bestehen. T bietet  den authentischen Prologschluß in seinem ganzen Umfang, und  das ist der überzeugendste Beweis, daß Clm. 19408 zur reinen  Handschriftenklasse zu zählen ist, interessant jedoch ist, wie  dieser zustande kam:  Authentischer», Prologschluß:  Interpolierter Prologschluß:  .. audivimus habitandi praeceptum,  .. audivimus _ habitandi praeceptum.  sed si compleamus habitatoris offi-  Sed si conpleamus habitatoris offi-  cium. Ergo praeparanda sunt corda  cium, erimus heredes regni caelo-  rum.  et corpora nostra sanctae praecepto-  rum ‚oboedientiae militanda; et quod  \  minus habet in nos natura possibile,  rogemus Dominum ut gratiae suae  ijubeat nobis adiutorium. ministrare.  Et si fugientes gehennae poenas ad  vitam . volumus perveniere perpetu-  am, dum adhuc vacat et in hoc cor-  pore sumus, et haec omnia per hanc  lucis vitam vacat implere, currendum  et agendum est modo quod in per-  petuonobis expediat. Constituenda est  w  ergo nobis dominici scola servitii. In qua insti  tutione nihil asperüm‚ nihil  grave nos constituros speramus. Sed et si quid paululum restrictius, dic-  tante aequitatis ratione, propter emendationem vitiorum vel conservationem  caritatis processerit, non ilico pavore perterritus refugias viam salutis, quae  non est nisi angusto initio incipienda. Processu vero conversationis et fidet,  dilatato corde, inenarrabili dilectionis dulcedine curritur via mandatorum  Dei; ut ab ipsius numquam magisterio discedentes, in ejus doctrina usque  ad mortem in monasterio perseverantes, passionibus Christi per patientiam  participemur, ut et regno eius mereamur esse consortes, Amen,  In unserem Codex hatte das Prologende ursprünglich fol-  genden Wortlaut: sed si conpleamus habitatoris officium erimus  heredes regni caelorum. Ergo praeparanda sunt corda nostra et  USW.  corpora ..  ut et regno eius mereamur esse consortes;  es standen. also beide Prologschlüsse friedlich. nebeneinander.  Erst hinterher wurde durch Ausradieren der Interpolation erimus  heredes regni caelorum die authentische Fassung in ihrer reinen  Form hergestellt.  Y  :  Seit dem Jahre 787 rang von Aachen aus der reine Text um  die Oberhand über die allgemein verbreitete interpolierte Rezen-  sion. Es wäre nun sehr wohl denkbar, daß dem Schreiber von T  an unserer Stelle der altvertraute interpolierte Text unwillkürlich  in die Feder floß; auf diese Weise könnten auch die übrigen in-  terpolierten Lesarten eingedrungen sein. Diese naheliegende, ein-  fache Erklärung dürfte jedoch der Tatsache des relativ hohen  interpolierten Variantenbestandes nicht genügend Rechnung tra-  gen. Dem Schreiber von T scheint nicht eine Kopie des Aachener  Normalexemplares als Vorlage gedient zu haben, sondern viel-  mehr eine alte Handschrift der iqterpo»l*i=erten Rezension, in dieaUd1IVIMUS habıtandı praeceptum, audıvyımus habıtandji praeceptum.
sed S1 compleamus habıtatoris ofh- Sed O1 conpleamus habıtatoris ofh:
1Uum Ergo praeparanda SUNt corda C1UM, erImus heredes regnı caelo-

COr POTAa nostira sanctae praecepfto-
Uum oboedientiae milıtanda; et quod
MINUSs habet iın 10S natura poss1bile,
FOgCIMUS omınum ut gratiae SUae
iıubeat nobıs adıutorium mıinıstrare.
Et S1 Iuglentes gehennae VOCHNAS ad
vıitam volumus pervenıere perpetu-
d} dum adhuc vacat et in HOC COI -
POTEC SUMUS, et haec omn1a PCT hanc
IucCIS vıitam vacat iımplere, ecurrendum
et agendum est mModo quod iın pe-
petuonobıs expediat. Constituenda est
Crg nobis dominıiıci scola ser vıtıl. In qua instıtutione nıhil asperum, nıhıl

110585 constituros DE et S1 quıd paululum restrict1us, d1C-
tante aequıtatıs ratiıone, propter emendatiıonem Vvit10orum vel conservatiıonem
carıtatis processeri1t, NOn 111c0 avore perterrıitus reiug1as 1a salutıs, QUAaEC
NON est 151 angusio 1nıt10 incıplenda. Processu eT:0 conversationis et iıdel,
dılatato corde, inenarrabili dilecthonıis dulcedine currıtur V1a mandatorum
Dei:; ut ab 1DS1US NUMY Ua magıster10 dıscedentes, iın ejus doctrina
ad mortem In monaster10 perseverantes, passıon1bus Christı patientiam
partıcıpemur, ut et E 1US CSSC consortes. Amen

In uUNseTeIN EX das Prologende ursprünglich tol-
genden OoOrtliau sSed 31 conpleamus habitatoris ofihiciıum er1mus
heredes regnı caelorum. ETrg0 praeparanda Sunt corda nostira ei

USW.COTDOTA ut ei e1IUSs eESSC ConNsortes;
eSsS tanden also beide Prologschlüsse Iriedlich nebeneinander.
Erst hinterher wurde UE Ausradieren der Interpolation er1mMus
heredes regzn1 caelorum die authentische Fassung in ihrer reinen
OTMM hergestellt.

Se1it dem re (S ( Fang VON Aachen aus der reine lText ULIIL
die Oberhand ber die allgemeın verbreıtete interpoherte Rezen-
S10N. Es ware 19080801 sehr ohl denkbar, daß dem Schreiber VON

uUuNseTer Stelle der altvertraute interpolierte Text unwillkürlich
1in die et 1oß; aut diese Weise Onnten auch die übriıgen 1N-
terpolierten Lesarten eingedrungen sSein Diese naheliegende, eIN-
A Erklärung dürtte jedoch der Tatsache des elatıv en
interpolierten Variantenbestandes nicht genügend echnung Ira
en Dem Schreiber VON cheint nicht eine ople des Aachener
Normalexemplares als Vorlage gedient f haben, sondern viel-
mehr eine alte Handschriftt der iqterpo>l*i=erten Rezension, ın die
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der Text eingetragen worden Wa  = War sieht INa
Kasur NIC d VON WE  - S1C VOTSCHNONHNE wurde v
] ı n25 konnte mıt chemischer Reagenzien LLUL feststellen, daß

dieser Stelle tatsächlich der interpolierte Prologschluß sStan
aber der mstand allein daß C111 Rasurlücke vorlıegt, das

Versehen VOIN Schreiber also nicht gleich bemerkt und solort De-
riC  19 wurde legt die ermutung ahe daß der oppelte Pro-
logschluß schon der Vorlage gestanden hat Mehrere Jextvarı-
anten bekrätftigen entischıeden diese Annahme

vidıam NOn ABCIcor zelium ei invıdıam habere (OVST VII
11 testucam ABCIcor Hstucam 82 zelum ON habere, 111-

137 abbatem ABC abbatı SW OVSTI suum!) XLI absque 1usta
murmuratione ABG4CcOr. absque murmuratıiıone OS: absque ulla INUTIMNU-
ratıone

In die gleiche ichtung Wwe1lst auch olgende Beobachtung:
ABC iragen VOT dem Jıtulus des ersten apıtels die Auischritt
„Incıipıit textus regulae egula appellatur ab HOC quod oboedien-
tum dirigat mores.‘ In OVS tehl der Satz F zahlt den
typischsten LE1igenheiten des Aachener Normtextes<® nthält
ZWaT diesen Satz WIC sich TUr C116 andschArı mit TE1NENMN
Regeltext gehört aber steht d falscher Stelle ber nd ınter
em (Querbalken des Arkadenkreuzes der ersten e1lte (fol 27
apitale Die Vorlage VOIL enthielt hn oHenbar ursprünglich
nicht Was be1 e1Nem interpolierten xemplar N1IC wunder nımmt
zwischen Prolog Kapıitelverzeichnis und Kapitel konnte der
ZWEI Zeilen umfassende lexf vermutlich nicht mehr untergebracht
werden, und wurde programmatısch die Spitze gerückt
In allen I1T bekannten Handschriften sSte C SOweIlt S16 ihn über-
aup bieten, SC11HETIN ursprünglichen atz Wie i1MmMer die Vor-
lage VOIL auch ausgesehen un auft welche Weise S16 en authen-
ischen lext bezogen haben IMaQ, 111 1-
sSschen und PXAKTATLSC Befund er and
SCHTULTA DESIAZEN WLA  1m 194  denältesten
Verireter dert entise  en Man d chTIiItLeHa
kla DIie kKeiheniolge C kennzeichnet die Zuverlässig-
keit, TBAC die Entstehungszeit der Handschriften. In jedem Fall
ommt TUr die Jextkritik hoher Zeugniswert F S

Anerkanntermaßen ist Cod VOIN SOIC außergewöhnlicher
VortreHlichkeit ddß ohl mi1t eINMIYET UÜbertreibung gar schon be-
hauptet wurde: MDE este Ausgabe der Regel des Benedikt

BenedictI Regula Monachorum, Lipsiae 1895 VIL Br konnte noch
I1lTolgende Buchstaben entzinlern:

die Überreste [0)8| erT1ImMUuSs heredes TCQN1 celorum.
zweiftellos

Benedikt, Studien und Mitteilungen (1937), 226
rechter, Zum authentischen Tiıtel der Regel des heilıgen



Die Mii'ncfieher Reéelhäiidschfift aus d_em"käfölingiäéhérithegerfisée‚ 47  wird. ein wissenschaftlich ausgestatteter genaüér Abdruck dieser  Handschrift sein‘“”, Immerhin wird es der Textkritiker mit Ge-  nugtuung hinnehmen, wenn eine durch A bezeugte lectio difficilis  von seiten unseres Cod. T Unterstützung und Bestätigung er-  yalırt: 262  Prol. 27 admonet ÄT, ammonet S, ammoneat BC; IV 87 iuniores dili-  gere, in Christi amore pro inimicis orare AT, iuniores diligere.in Christi  amoöre, pro inimicis orare BC; V 28 hii AT, hi BC; VIT 206 sine formidinem  AT, sine formidine OSBCcor. Tcor.; XXVII 4 uti debet omnimodo ÄAT, uti  debet omni modo BCOVS; XXXII 2 praevideat ATOV, provideat BCS;  XXXIX 24 debiles aegrotos ACT, debiles et aegrotos BOVS; XLIX 11  pensu AT, penso‘BCOVS; LVI 4 seniore uno aut duo ATcor., seniorem  unum aut duo(s) VS, seniores unum aut duo(s) B(C)T; LXV 23 talius in  ordinationis AT, talius in ordinatione B, talibus in ordinatione COVS.’  Nicht .weniger wichtig ist der Zeugniswert von T iür alle  jene Stellen, wo der vielgerühmte Sangall. 914 offenkundig eine  irrige Lesart bietet. Glücklicherweise sind es nicht allzu viele  Fälle. Zwar sind bei der Niederschrift immerhin an die 100 Ver-  sehen unterlaufen?®, die aber zum größten Teil sofort bemerkt und  richtiggestellt oder hinterher beim Eintragen der Randlesarten  korrigiert wurden; eine geringe Anzahl von Fehlern blieb trotz-  dem unbehelligt stehen oder wurde erst von späteren Händen  nach eigenem Gutdünken ausgemerzt; z. B.:  1 7 diabulum BTO, diabolum ACS; II 99 plus BCT, ne plus A, non  plus ABCcor.Tcor.S; XVII 1 canendi BCT, cantandi OV, dicendi A; XVII  20 et oratione dominica BCT, et oratio dominica A; XVIII 1 dicatur versu  BCT(versus), in primis dicatur versu A, in primis semper diurnis horis  dicatur. versum OVS; XXXI 26 substantia...quod BCTOVS, substantia  ...quae A; XXXI 38 et dentur BCTOS, dentur AV; XLI 1 reficere BCTOV,  reficere Iratres AS; XLI 8 operas CT, operis AB, opera OVSAcor. Ccor.  Tcor.; XLVI 6 ubiubi BCT, ubi AVS, ibi O; XLVI 12 sciant BCT, sclat A;  XLVIII 9 usque hora quasi sexta agente BT, usque hora quasi sexta agent  AC, usque hora(m) qua sextam agent OV, usque ad horam quasi sextam  agentem S; LIII 31 susceptioni BTOS, susceptionis A; LXIV 26 super-  exaltet misericordiam iudicio BT, superexaltet misericordia iudicio AC;  LXV 15 ab ipsis es et tu ordinatus BCT.  LXV 18 sibi BCTOVS, sibi invicem A.  ‚ ab ipsis est ordinaftqs AOVS;  }  Die Belege ließen sich mühelos noch beträchtlich mehren.  Allein schon dieser flüchtige textkritische Streifzug durch die Re-  gula bekundet eindrucksvoll die nicht zu unterschätzende Bedeu-  tung unserer Handschrift.  Schließlich sei noch wenigstens eine einzige Stelle etwas aus-  führlicher besprochen, die aber zeigt, daß selbst SE  % M.i R‚o thenhäusler, Die Regel des heiligen Benedikt, das Ge-  setz des Inselklosters, in: Die Kultur der Abtei Reichenau I, 267.  28 Z B. iustiam, pslami fatrum oboens, disposinem, stauitatem etc.,  ferner gel  egentliche Auslassun  gen oder Zufügungen (Studien und Mittgi-  lungen 47  f  1920] 187).
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WITr.d eın wissenschaitlich ausgestatteter genauer Abdruck dieser
Handschrift se1n**?. Immerhin WITd es der Jl extkrtitiker mıit (Je-
nugtuun hinnehmen, WEn eine UTE ezeugte lecti0 difficıilis
VON seliten uUuNseTes (C0Od T Unterstützung und Bestätigung e -

Tahrt;
rol admonet AÄF, ammonet S, ammoneat 1UuN107es dıilı-

DETC, In Christı a4INOTEe PTO IN1IMICIS OTAar' 1IUN1.0T€es diligere .ın Christ1
amore, DI O IN1MICIS B h11 Ä  9 h1 VII 206 SINEe Tormıdinem
AT, SINe Tormıdine OSBCcor ] cor.; utı € OomMmnımocdo ut1ı
ebe OMmMn1 mMmodo praevıdeat ATOV, provıdeat BCS;

debiles aegrotos ACT, debiles ei aegroTtos BOVS; LE 141
PCNSU Ä penso ‘ BCOVS; A sen10Te uUNO aut duo A COr sen10rem
un un aut duo(s) VS, sSeN10Tes uUuNnNuIM aut duo(s) 1D talıus in
ordiınatıonıs Ä  9 talıus In ordinatione BJ talıbus in ordınatiıone COVS

1C weniger wichtig ist der /Zeugnıswer VON TUr alle
jene Stellen, der vielgerühmte Sangall U14 offenkundig eine
irrıge Lesart bietet Glücklicherweise Sind N1IC Zu viele

WAar SiInd bei der Niederschrift immerhin al die 100 Ver-
sehen unterlautfen”®, die aber Zu größten Teil sOTtort emer. un
richtiggestellt oder hinterher beim Eintragen der Randlesarten
korrigiert wurden; eIne geringe Anzahl VON Fehlern 1e OTZ-
dem unbehelligt stehen oder wurde erst VOIL späateren Händen
ach eigenem (jutdünken ausgemerz(;

diabulum BIO, diabolum ACS; 11 plus BG T. NC plus A, ON

plus ABCcor. Icor VII canend1 BT cantandı OV, dicendi A;
et Oratıone domiıinıca BCI, et Oratıio domiıinıca A;: dicatur V;

versus), in prımıs dıicatur A, ın prımıs i diurnıs hOor1s
dicatur OVS: 3© €| substantıa ... quod substantıaDie Mii'ncfieher Reéelhäiidschfift aus d_em"käfölingiäéhérithegerfisée‚ 47  wird. ein wissenschaftlich ausgestatteter genaüér Abdruck dieser  Handschrift sein‘“”, Immerhin wird es der Textkritiker mit Ge-  nugtuung hinnehmen, wenn eine durch A bezeugte lectio difficilis  von seiten unseres Cod. T Unterstützung und Bestätigung er-  yalırt: 262  Prol. 27 admonet ÄT, ammonet S, ammoneat BC; IV 87 iuniores dili-  gere, in Christi amore pro inimicis orare AT, iuniores diligere.in Christi  amoöre, pro inimicis orare BC; V 28 hii AT, hi BC; VIT 206 sine formidinem  AT, sine formidine OSBCcor. Tcor.; XXVII 4 uti debet omnimodo ÄAT, uti  debet omni modo BCOVS; XXXII 2 praevideat ATOV, provideat BCS;  XXXIX 24 debiles aegrotos ACT, debiles et aegrotos BOVS; XLIX 11  pensu AT, penso‘BCOVS; LVI 4 seniore uno aut duo ATcor., seniorem  unum aut duo(s) VS, seniores unum aut duo(s) B(C)T; LXV 23 talius in  ordinationis AT, talius in ordinatione B, talibus in ordinatione COVS.’  Nicht .weniger wichtig ist der Zeugniswert von T iür alle  jene Stellen, wo der vielgerühmte Sangall. 914 offenkundig eine  irrige Lesart bietet. Glücklicherweise sind es nicht allzu viele  Fälle. Zwar sind bei der Niederschrift immerhin an die 100 Ver-  sehen unterlaufen?®, die aber zum größten Teil sofort bemerkt und  richtiggestellt oder hinterher beim Eintragen der Randlesarten  korrigiert wurden; eine geringe Anzahl von Fehlern blieb trotz-  dem unbehelligt stehen oder wurde erst von späteren Händen  nach eigenem Gutdünken ausgemerzt; z. B.:  1 7 diabulum BTO, diabolum ACS; II 99 plus BCT, ne plus A, non  plus ABCcor.Tcor.S; XVII 1 canendi BCT, cantandi OV, dicendi A; XVII  20 et oratione dominica BCT, et oratio dominica A; XVIII 1 dicatur versu  BCT(versus), in primis dicatur versu A, in primis semper diurnis horis  dicatur. versum OVS; XXXI 26 substantia...quod BCTOVS, substantia  ...quae A; XXXI 38 et dentur BCTOS, dentur AV; XLI 1 reficere BCTOV,  reficere Iratres AS; XLI 8 operas CT, operis AB, opera OVSAcor. Ccor.  Tcor.; XLVI 6 ubiubi BCT, ubi AVS, ibi O; XLVI 12 sciant BCT, sclat A;  XLVIII 9 usque hora quasi sexta agente BT, usque hora quasi sexta agent  AC, usque hora(m) qua sextam agent OV, usque ad horam quasi sextam  agentem S; LIII 31 susceptioni BTOS, susceptionis A; LXIV 26 super-  exaltet misericordiam iudicio BT, superexaltet misericordia iudicio AC;  LXV 15 ab ipsis es et tu ordinatus BCT.  LXV 18 sibi BCTOVS, sibi invicem A.  ‚ ab ipsis est ordinaftqs AOVS;  }  Die Belege ließen sich mühelos noch beträchtlich mehren.  Allein schon dieser flüchtige textkritische Streifzug durch die Re-  gula bekundet eindrucksvoll die nicht zu unterschätzende Bedeu-  tung unserer Handschrift.  Schließlich sei noch wenigstens eine einzige Stelle etwas aus-  führlicher besprochen, die aber zeigt, daß selbst SE  % M.i R‚o thenhäusler, Die Regel des heiligen Benedikt, das Ge-  setz des Inselklosters, in: Die Kultur der Abtei Reichenau I, 267.  28 Z B. iustiam, pslami fatrum oboens, disposinem, stauitatem etc.,  ferner gel  egentliche Auslassun  gen oder Zufügungen (Studien und Mittgi-  lungen 47  f  1920] 187).uae A; X et dentur dentur Ä CO reficere CTOV,
rehcere ratres A XS OPeTAas GT, operıs A  9 Ta OVSAcor. ‚.COT.
J1 cor.; VE ubiubi BCT, ubı AVS, 1D1 @: LVI { sclant BCT, sclat A
XLVIII Q q ora quası sexTta agente BT, q hora quası sexta agent
Ä' hora(m) Uua sextam agen OV, USqyuC ad horam quası sextam
agentem 55 144 31 sSusception1 BIO  D, SUuScCept1onN1S A; BV SUPDET -
exaltet misericordiam 11d1C10 B superexaltet misericordia 1Ud1C1O A
LXV abh 1PSIS 05 et TU ordınatus BCGT
IXV s1bı BELOVS: s1ıbı InVvicem

1PS1s est ordinaftqs AOVS;

Die Belege ließen sich mühelos noch beträchtlich mehren.
Allein schon dieser jüchtige textkritische Stireiizug durch die Re-
gula ekunde eindrucksvo die N1IC unterschätzende Bedeu-
LUnNg uns: Handschritt

Schließlich SEe1 och wenigstens eIne einz1ıge Stelle etwas aus-
iührlicher besprochen, die aber z‘eigt, daß selbst scheinbar Sallz

27 Ro ) DiIie Regel des heiligen Benedikt, das (je-
SeTZ des Inselklosters, IS Die Kultur der Abte1 Reichenau L, 267

28 1usti1am, pslamı Tatrum oboens, d1sposinem, stauıtatem eiC.,
ierner gel entliche AuslassunSCHh der Zufügungen (Studıen nd Mittgi-lunggm [1 187)
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nebensächliche Quisquilien VOIL der Forschung nıcht vernachläs-
S11 werden dürtien Im Kapıitel, „über den 1ier den
die önche en sollen C6 biıeten die beiden modernen kritischen
usgaben der Regula VOINI er und er IL€ über-
einstimmend tolgenden Ortiau „Carıtatem traternitatis Caste
impendant Deum 1meant bbatem SUUu IL S1LicCeTrTa ei hu-
mıilı carıtate iligant.““ Ich kann mich dieser Textgestaltung
nicht entschließen BT lesen SECIMMENMNNSANM Caste impendant

Deum 1imeant WÄährend überhaupt keine Interpunktion
hat STEe S1C bel darnach Demgegenüber
bieten die interpolierten andschriftften OQVS gesCcChlossen cCasto
impendant AI  9 Deum 1imeant Authentisch Lesart 1St ohne
/Zweıtel Caste Alleın der Umstand, daß die Interpolation Casto
VOT S CILOINLMNE: wurde, ist e BeWeIlS, daß ursprünglich die Nier-
punktion tatsächlich gestanden en muß; andern:-

hätte der Interpolator keine Veranlassung SC1IHET Verbes-
SCTUNS gehabt ber auch AUus dem SYallzel! Sprachgebrauch der
Regula riährt Auffassung C11HE IHRHGIE Begründung Der

ened1i spricht ZWal VOI A1llOT Del VII 100 und WI1C-
derholt VOIl ALLLOT Christi 23 S& VII 209 31
aber MNIie daß INa m11 Liebe ott Uurchten so1] daß die (Jottes-
iurcht m11 1eDEe verbunden Se1nNn SO1“?®; ohl aber aung, ohne
jeden weılteren Zusatz VOIL {1mor Dei { 11 3 18 VII 3D
L11 4A48 LXIV EXNA daß die önche (VII B SE
insbesondere der ellerar 5) und der Krankenwärter
(AXXVI 13) ott turchten sollen So spricht alle Wahrschein-
ichkeit a1iur daß ened1i auch uUuNseTer Stelle SsSe1inNnel
Mönchen eintach die Weisung rteilt Deum imeant hat 1er
Henbar e1iNe€e versehentliche oder willkürliche Interpunktion wäh-
rend i Zu 11C unabhängig och Urc AOeSLULZ un
jestätigt, die Aufifassung des enedi Zzu USCTUC
ringt

Sicherlich nicht AdUus (irüunden der Textkritik wurde Te-
SETNSCEC Regelcodex WIC CIHE OsStDare erle behütet, SOIMN-
dern mehr SCILLES schriftkundlichen Ligenwertes und VOI
em ob der hohe E}Wartun\gen erweckenden Subskription
Ende der Handschri Sie umtaßt mıinutiösen Schriftzügen
VIiCI Zeılen

Codex peccator ı (!) Benedicti. miıh1 IMISeTO habendi (!) contrarıam
mıihi Quiı eUuSs 111 hıs omn1bus, qu19 adversantur mMor1ıbus
malıs. HET bonorum (%) ectorum (!) dum h1is tuam videris Vıtam COTIl-
cordare praecepftis, DIO scr1ıptore codicem redde domiıino SUO.

» U Dem sinne nach ist iıhm diıeser selbstverständliche Gedanke aller-
dings geläufig, vgl Kap. V
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on Schnii«d t30 hat dieser Subskription sSe1ne Auf-
merksamkeıt zugewandt und die Bemerkung angebracht, der
Schreiber der Handschri habe diesen Zuüsatz scheinbar nicht
selber verfaßt, sondern intiach Aaus se1iner Vorlage abgeschrieben.
S1e taände sich auch 1n der Handschri 28 SdeC AIV,
die S1E wiederum Aaus dem en Fuldischen Regelcodex D
SdeC übernommen habe Die letzte Behauptung ist Nun Trel-
ich eın Irrtum el Handschritten liegen eute 1n der Landes-
bibliothek Fulda ist Schluß verstümmelt, S1Ee bricht
abh in Cap 09 miıt den orten monachis praesumatur. Wann
die etzten Blätter Verlust kamen, äßt sich” nicht mehr test-
stellen. ber auch als och unversehrt und vollständig Wal,
konnte 2  9 die Aaus dem Marienkloster aut dem Frauenbere

sStamm(t, hre Subspription NIC aus 3, sondern 4:
aus eInNer viel jüngeren, .über das 12 Jahrhundert NC zurück-
reichenden Handschrift QYEZOLCN aben, Was Adus der mi1t der

in 78 verbundenen, sechr beachtenswerien
Nachschrift hervorgeht. S1e lautet

„HMaec verba sanctı Patrıs reperta sunt in Hne regulae IT 1ıpse
manıbus SU1S pPropru1s SCrT1PSIT, et Sancto Mauro Cu ad (jallıas miıtteret
tradıdit. Quae dominus venerabiılis as CI apud Maius-Monasterium
Turonense In eadem regula QUaC iıbı PTO rel1qu1s servatur inven1Sset,
gavıt sıbı apud Clun1i1acum transmıtt1, et ın hac regula nostra Pro
1PS1US sanctıssımı patrıs nostirı 1USsıt stud1i0se describi.“

Die alte JT egernseer Subskription befand sich also auch in
e1iner alten, nunmehr verschollenen Regelkopie es OStiers Mar-
moutier JTours. Man verehrte dort diese Handschrift als das
VOIN hl ened1 seinem Schüler Maurus angeblich ach (zallıen
mitgegebene xemplar. Von Marmoutier kam die Subskription
nach UnY, S1E ZUSamme: mit der eben mitgeteilten ach-
chrift 1N elne Regelhandschrift eingeiragen wurde. Letzten es
mussen alle Regelexemplare, die Subskription Nachschrift
enthalten, aut diesen Regelkodex VON uny zurückgehen;

sicherlich nicht wenige, un einıge Sind eute och VOI1-

handen; außer dem Fuldischen och die Cambridger and-
chrift University DIie Benediktiner TNO Wion und
Jaques Dubreul benützten gegcCN Ende .des 16. Jahrhunderts
eine schon Z Mabillon’s Zeit el Italıcum E 122) HIC mehr
auifihindbare Montecassinenser Handschrift, 1n der ebentalls
Regula, Subskription un Nachschriit vereini2t AL und worıin
Abt Petrus Venerabilis Von uny (1122-1156) als derjen1ge
namha{it gemacht wird, der die Subskription 1in Jours gesehen
und ihre Übersendung nach Uuny veranlaßt In dieser
Handschrift VOINL Montecassıno iolgte unmittelbar aut die ach-

3 U Regula sancfi patrıs Benedicti, Ratısbonae 1850, > € 0|
Studien Ul. Miıtteilungen OSB. (1946)



chri{it der ekKannte „Ordo 1n fi10nastério quäliter Iratriıbus
rel1Q10se st11d10Sse CONversarı domıino milıtare OPOIEL

DIe alte Subskrıiption mıt der viel spateren Nachschritt
cheint welte Verbreitung gefunden en Bernhard Bischoi{i
hat mich schon VOT Jahren 1n liebenswürdiger Weise aut den

1452/3 (mit Ausnahme der tol 203—216) VOINL dem
St Emmeramer Friedrich (jerhart 1n Kastl geschriebenen
(ClIm auimerksam gemacht, dem „Ordo qualiter“
(1ol G 346° aul tol 332V mit der UÜberschrift 995  In Mona-
Sster10 (CluniacensI1 reperta SUni hec inirascripia 1L33906 als F1IN-
eitung die Regelnachschrift vorausgeschickt 1st ‚ JHeC verba
Sanctı patrıs Benedicti eic mit kleinen Abweichungen VOIN
dem oben gegebenen LeXT während 28 den Namen des
es überhaupt NIC nennt und in der Handschrift VOINL Mon-
tecassıno Petrus Venerabilis VOI uny angeführt wird, erscheint
1er sonderbarerweise Mugo als Abt) DIS den orten apud
Cluniacum transmitti.“‘ Die Handschri tährt 10rt „Quam (!)
Wiıllibaldus de Sitensteten Cenobio 1n (Cluniaco PIO AaINOT E 1DS1US
Sanctissım!ı partıs s{t11d1i0se a.d NOTINANL legentium conscr1psıt ad
proprıa rediens venıt 1N Castel tempore venerabilıs \alls Her-
mannnı qu1 S1b1 eC1 scr1b1 subscripta.‘‘ DIe alte Subskription
un dıe spatere Nachschrift Sind hier einen /usatz
erweıtert.. [Jas (janze bildet nicht mehr e1n Postscriptum
einem Regeltext, sondern ist aufgefaßt qals UÜberschrift ZUM 397  Ordo
qualiter‘‘, W1E auch schon In der vorerwähnten Cambridger Hand-
schriit, die keinen Regeltext bietet, sSOoNdern 101 Qr 2103 Beda
In Evangelıum Marcıi enthält un dann unter dem 1te 99  (0)  eX
peccator1s Benedicti“‘ aut tol 1O31Z27 den monastischen „„Ordo
qualiter“‘ bringt. Diese inge können hier ZWaTr AIl an
interessieren; aber ich wollte damıt zeigen; daß unseTe alte Sub-
Skr1ption ım auie der Jahrhunderte weıte Verbreitung tand un
miı1t der Zeit ein1&Ze LErweiterungen ansetzte, daß S1e 1Ur
(Cim N1IC individuell gestaltet Wal, sondern einfach
übernommen wurde.

An sich nthält die hoch geschätzte nd VOIL jeher m1ß6-
verstandene Subscr1iption des Codex nichts Besonderes. S1e SETIZ
sich IneN Aaus einer Ermahnung des Besitzers den Be-

codicem redde domiıinonutzer (codex peccatorıs Benedicti
SUO) und einer ufforderung des Schreibers den Leser (tu
eTO horum ector, dum his uam videris vitam concordare 020 w
ceptis VIO scriptore). Daß der Schreiber, Ende seineSs
Jextes angelangt, eine persönliche Stellungnahme ZU (jeschrie-
benen anbringt und sich einer Ar ötftfentlicher (jew1issenserior-
schung unterzieht (ve mi1hi m1isero habenti contrarıam rpihi rFem,

31 C', TJTextgeschichte,
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qu]1 TEUS Sl in his omn1bus, qu1a adversantur moribus meis
malıs), 1ST ebentalls nichts Außergewöhnliches. ber dıe Ver-
bindung und Verknüpfung der beiden ermahnenden Aussagen
1ST VOIL einer Dallz mer.  ürdigen Prägung. Ihr Verständnis hat
Z Voraussetzung, daß Schreiber und Besıiıtzer personengleich
Sind. Als olcher erscheint eın Benedictus DECECALON, Damiıt
1st ausgeschlossen, daß dıe ubskrıiption aul jenes Regelexemplar
zurückgeht, das der aurus angeblich ach FEr gebrac
hat; Benedictus peccator kann nıcht Benedikt ' von Nursia se1n,
sondern zunächst irgendein Unbekannter NammeNs enedikt, der
den EX Yr seinen eigenen eDTraucC geijertigt hat

] hese Annahme STE in keinem Widerspruch der Be
auptung, daß der JTegernseer Kalligraph Dommnicus (CGim
geschrieben oder doch der Merstellung der Handschritt weni1g-
SteNs b-eteil*?_gt Wal, sondern bekräftigt Ba och die oben e
sprochene Überzeugung, daß die ubskrıption N1C eigens TUr
geschaffen, Was übrigens schon aus der Art un der Zahl der
Fehler rhellt (peccatorı Stait peccatorI1s, habendi STa habenti,
benorum lectorum STa horum ector), sondern Aaus der Vorlage
eintach: übernommen wurde.

Mit teinem Verständnis und wachem Scharisinn hat seiner-
zeıit schon e32 den Versuch unternommen, den Benedictus
DpeCcCcator der ubskrıption ermitteln und aushindig machen.
uge Beobachtungen, are Schlubfolgerungen und eine TE
SCHNICKTE Textvergleichung ührten ihn aut ened1ı VON Anılane,
der nicht erst unter Ludwig dem Frommen als einilußstarker
Reformabt des Reiches unermüdlich atıg Wal, sondern schon
ZUT Zeıt arls des (Großen AIl kaiserlichen Ho1 verkehrte und
seinem monastischen Refiformwerke literarisch den authentischen
Aachener OrmtexXx zugrunde legte Iraubes Aufstellung fand
unverhoi{i{ft und unerwartet eine notwendige Bestätigung und
glänzende Rechtfertigung, als 1mM re 002 AaUus dem Nachlaß
Joseph VOoOoN (jJörres der schwer verm1ß6te und heiß ersehnte egel-
codex Benedikts VOIL Aniane Aaus St aximın In Irier plötzlich
alls Tageslicht der wissenschattlichen Ofentlichkeit trat, der
heute als Clm 281 18 bekannt 1ST, eın Zyklopenhaifter Foljant
1m Vergleich mit winziıgen Tegernseer Regelbüchlein.
nd welche Überraschung TA al] den übrigen Freuden der glück-
lichen Wiederentdeckung dieses karolingischen Prachtcodex, AIl
Ende des Regeltextes 1n unvergleichlic schöner Minuskel uUuNnseTe
alte Subskription®*! An Stelle (0)81 Codex peccatorıs Benedict1

32 A, 69 f
33 le S, Untersuchungen ZUTr Überlieferungsgeschichte der

äaltesten lateinıschen Mönchsre eln, München 1906, 60 Faksimile miıt Mono-
STamın und Subskrıiption aut aTfe
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STE allerdings C111 großes Monogramm W1@e sich auch
dem Smaragdkommentar Aaus artın öln Cod ero
e0 SdeC 101 339, indet un das enk welıtel-
los richtig mıiıt „Benedicto“‘ aufgelöst hat ADIE orte codex
peccatorıs Benedicti paßten natürlich LLUT TUr Ce1M xemplar, das
ened1 gehörte In TUr e1 andern bestimmten Abschritt
mMu S1E6 entsprechend abgeändert werden und Schreiber
tat indem L1LUT den Namen aut den sich die Subscriptio
DezZ0g, Vorsetizte CÖ

IM (CmMm Au TeFETNSESE besitzen W 1
en a  esten REDEÄtEXEdEFTEINEN FEA
ENKTALTE@ der mM.17 dem monastischen R: e 10T M
Werk Benediktsvon Aniıaneverknüpitist B1
NIC bloß tur die Jextkritik VOINl unschätzbarem Wert sondern
auch paläographisch C111 interessanter Vertreter der iIrühkarolin-
gischen 1iNnuske C1H wertvolles okumen mittelalterlicher Kul
turgeschichte C111 kostbares Zeugn1s tur die ]teste Geschichte
VON legernsee Wiıe über all den zanireichen Klostergründungen
der agilolfingischen Frühzeit 1eg auch über den ntiängen des
rasch Macht und TO gelangten Tegernsee C111 undurch-
dringliches Dunkel er Lichtstra der authellend wirken
könnte wird deshalb W1  ommen SC111 (Gleichwohl werden der
Unsicherheiten ochs übrig leiben

Das benediktinische Klosterleben Bajuwarenlan 1ST en
spateren Vermutungen un Fälschungen ZU TOTZ O1t1enDar
ausschließlich VOINL esten un Norden her N1IC VOIN en
Adus rweckt beiruchtet und gelördert worden (ClIm 19408 mıi1t
SEINeT charakteristischen Subskription steht unter dem Einfluß
des Reiormabtes Benedikt VON Anıane der Vindobonensis 20307
m1t den Versus Sımplicıl kam VO Bodensee uUuNseTr (jebiet®>
die alte Regelhandschrift der Augsburger Ordinariatsbibliothek
aus Mang Füssen m1t den erwelılterten Lemmata Ka-
pitelsverzeichnıs Zei Verwandtschafit miıt dem oben beigezogenen

Aaus Fulda der wiederum UTE Benedikt VOII Anıane
beeinflußt erscheint S0 können WIT heute och ZWCECI bZw TE
monastische Strömungen veriolgen un auifweisen, die uUuNnNsSser
Land beifruchteten und ULLSCIC Meiımat machten ZU1 „alten ene-
diktinerland Bayern‘‘.
f

Vol Artıkel Versus Simplicıı Casınensis Abbatıs (Revue
Benedictine Schriftprovenilenz: und Bıblıotheksheimat des O:
dex lat Vındob 2239 (Studien un Mitteilungen 32 1N.)



Abt Erbo I1 VON Prüfening der Verlasser
der SOo Quirinalien EetTeNus

Von Wılhelm ınk eiten

DIe Errichtung der bairischen Benediktinerabte1i legernsee
die 1803 gleichtalls dem unverdienten 0OSEe der Auihebung Ve1-
t1e] gehört der zweıten Hältte des achten Jahrhunderts
Patron des (Gjotteshauses wurde der (QuIlrınus 1 Ie
beiden Brüder er und er die u1lls die Iradition als
(jründer VOINl legernsee nennt Tachten kreliquien VOIL
Rom ach Balern DIe önche die das Kloster besiedelten
es dıe Verehrung ihres himmlischen Patrons VeI-
Te1lıten In testlichem (jottesdienst egingen S16 Al ZWCC1 agen
des Jahres SC1II1 Nndenken S1e lasen hor bel der Matutin
e1ilNe Lebensbeschreibung des eilıgen, die der Mönche
verfiaßt Sie berichtete VON der Abstammung, dem Leiden
un: der Übertragung des eiligen. 1ele Heiligenleben VeIl-
danken dem mstande hre Entstehung, daß hre Abiassung
TUr die Lesung Chör notwendig wurde DIie Forschung be-
rücksichtigt och S diese Tatsache DIe eıten
andern sich und mı11 ihnen auch der ınn der Menschen. Frühere
Darstellungen Meiligenlebens geraten Widerspruch miıt
dem Stilempfinden spateren Periode 50 entstehen vielfach
Überarbeitungen VON Darstellungen C vorangegangenell
Periode Die 10324 Passıo0 des Quirinus 1ST die spatere ber-
arbeıtung Lebens das den ersten Zeiten des OStTers
geschrieben wurde

Der lıiturgische rsprung steht be1l vielen Heiligenleben
außer /weitel Die önche ug der Darstellung des L.ebens
eriıchte VOIN Wundern d die aut urDbitte der eiligen DC-
chahen An N1IC WECNISCH Tien wurden S1C6 Fest:
tage ach der Predigt verlesen, 111 das Vertrauen der 1äu-
igen dem eiligen wecken und beiestigen. RE
späterer Zeit SEeTiZ der Hıstoriker mıit Se1iNer Arbeit e1n*. Eıinen
äahnlichen Verlau{f nahm die Entwicklung auch Jegernsee.
DIe Passıo0 I1 un die Geschichte der ründung des Osters

ch IN e 1 dliler Bernh., Studien Z Geschichtschreibung des Klo-
Sters JTegernsee (0)800| 11E | Jahrhundert. München 1935 LEn Schrıiften-
reihe bayerıschen Landesgeschichte, and 20) km
Germania Pontihicia, Vol 360 Berlın 1911



g1éhören einer jJüngeren Zeıt Der Verfasser der Passıo 11{
ogreift auch aul (Gjedichte zurück, die den Quirinus VeI-
herrlichen on 1in iIrühester Zeit aien TUr lıiturgische Z/{wecke
Hymnen erforderlich. (jJanz anderer AIt Sind TEeLNC die (Je-
dichte Ten des hl (Quıiriınus, die 160 entstanden sind,
die SoO% Quirinahen. Sie dienten N1IC einem liturgischen /Zwecke,
sondern gehören der Erbauungsliıteratur ErzeugnisSse olcher
Art Sind 1 162 Jahrhunder keine Seltenheit Die ersten ZWall-

Z1g edıiıchte sSind den 1n den klassischen Versmaßen des röml-
schen 1cCAters Horaz. Ihr Inhalt befaßt sich mıiıt der Abstam-
IMUunNg, dem eben, Leiden und der Übertragung des (Quirinus.
In den 4.() sich anschließenden den wählte der Dichter die
Versmaße eInNes Prudentius und 0€  1US seinem Vorbild S1ie
verherrlichen die under, die der Meıilige wirkte An die den
reihen sich Eklogen d In denen der Dichter die UukKolıka
Vergils nachahmt.

e1de, den und Lklogen, gyab der gelehrte Ingolstädter
Protfessor Canisius 1mM ersten Band se1lner ntiquae Lectionıis
heraus. ach dieser Vorlage druckte S1€E Besnage in seinem O10
Ben er T hesaurıus Monumentorum ab Seit dieser Zeıt sind
u die Mitte des VETSAHSCHECN Jahrhunderts 1NEUE edichte aut-
gefunden worden, die als Ligentum des Dichters der Quirinalien
angesprochen werden mMusSsen 1ne geringere Anzahl VO ihnen
bringt wiederum Wunderberichte, während die Mehrzahl die
Leiden schildert, die Jlegernsee durch seine ögte zugeiügt WUT-
den Sie iragen daher die UÜberschrift ber die Klostervögte
(mapArAanNtOc — advocatus). Andere (jedichte behandeln zeıtge-
nössische LEreigN1SSE, das Schisma, das nach dem Jlode des
Papstes Hadrian I1 ausbrach: Von den (jedichten beansprucht
eINes uUuNseTeE besondere Auimerksamkeit, nämlich jenes, in dem
der Dichter ein under schildert, das der Heilige seiner DPer-
SOI gewirkt hatte? In jüngster Zeit wurden die Eklogen em
Dichter der Quirinalien abgesprochen. er enthält dıe letzte
Ausgabe der Oden, die au ]- 1915 vorlegte, nicht mehr
die Lklogen. ber die Gründe, dıe und andere elehrte
die Identität der eiden Dichter vorbrachten, vermögen N1IC
überzeugen. ESs erübrigt sich, aut Ss1e näher einzugehen.

8  L erhebt sich nun die rage, WeTl der Verfasser der Quir1-
nalıen ist Deters ist aut die rage N1IC näher eingegangen
Seine Ausgabe ist in philologischer Beziehung eine tüchtige
eistung. Was den Inhalt der Gedichte e{rı  9 versagt S1e voll-
ständig. Der Merausgeber beschränkt sich aut einıge weniıge
Bemerkungen, die auch nicht immer das Richtige reiten Wır
wollen nachholen, W ds 1er versaumt wurde. Unsere Ausfüh-
rungen egen den Nachdruck‘ aul die Erklärung und T1Ias-



Aht Tbo VON Prüfenmg uUS  =

SUuNg des nhalts VOINI j1er Aaus C1I Bıld VON der Persönlich-
keıt des Dichters Ordens- un Ortsgeschichte 11US-
SeI diesem Zweck ausgiebig herangezogen werden S ist

Was bisher die Forschung über die Person des Dichters
teststellen konnte Fuür S1C sStan LLUT test daß der Dichter el
Deutscher Wa  } S1ie Ver W1e5Ss aut den Vers:

ıte De1i cultum IHNHOTCINYUE enendo venustum (vetustum?)
Quem gallıco ordıne Tle ut [l ( SCQULTMUL Ode 1 9 O}40)

Es 1st kein /Zweiftel daß der Dichter hier C1MN Bekenntnis
SCe1NENN Volkstume ablegt 110S Teutonic1 E iindet auffällig,

daß WIT eutsche ıturg1ie un Ce1INEIMN Brauchtum WIeC
sich gehört testhalten das WIT ach gallischer Ordnung be-

Iolgen Einzelne Forscher glaubten 111 dem Dichter DBHTs
gunder sehen uUussell S1e begründen ihre Ansıicht m1t dem
Hinweis aut burgundische Volkslieder, VOIL denen sich Anspie-
lungen den Quirinalıen teststellen lassen?. ber diese Lieder
hatten die Spielleute längst schon überall bekannt gemacht
Die Quirinalien schöpiten N1IC AUus mündlicher Iradition, sondern
AdUus der Literatur. Diese Anspielungen besagen 1UL, daß das
Kloster, dem der Dichter ©  ( nahe Mittelpunkte des
literarischen Lebens CT Volkes lag und daß der Dichter
288 Ohr Tur solche Klänge Br spricht 111 CM Ode auch
VOI den ZWC1 hervorragendsten (jestalten des Nibelungenliedes,
VON Rüdiger und 1eirıc ern“ Schmeidler dıe An
sicht daß der Dichter EeIN Burgunder 1St NIC nachschreiben
dürien S1e widerspricht LLIUT Z euUTLCc em Wort 19{0 Jeu-
ton1cC1. Das Wort gehört Zeit d der das N ationalbe-
wußtsein der Deutschen sehr TCDC Wal, der Zeıt Friedrich Bar-
barossas.

Der USCTUuC „gzallıco ordine‘“‘ kehrt ı C1NEeIN (jedichte wieder,
das erst das Jahrhunder der Forschung zugänglich machte
F verherrlich Abt Martwig, der ach den Stürmen der Ungarn-
kriege das Klosterleben Tegernsee erneuerte und E diesem
Zweck VOIL Kaiser tto + VON St Maxımıin 111 Irier ach Baiern
eruifen wurde Er brachte den „schönen gallischen Ordo, dıe
alte STENDE: den norischen Ostern ADn Einführung

Quo INMONastıcus #220) immınente ortius
Institutus est vetus Der chorosque Noric
Pulcher ordo Gjallicus Cepıit SSEC latıus (Ode 61

DIie Reiorm VOII axımin 1Sst aut lothringischem en
(jorze entstanden Aus ihr SINg der hl oligang hervor

der unter Bischof Heinrich Irier gelebt Als
» Maniıtius Max, Geschichte der lat Literatur des Mittelalters,

I11 eıl München 1931,



Einsiedeln ONC geworden War, brachte hre Statuten In das
schweizerische Kloster. Später, nachdem Bischot 1n kRegens-
burgz geworden Wal, beriet seinen Freund Ramwold Aus

axımın in das kegensburger Kloster St Emmeram, dem
die Selbständigkeıit gyeschenkt FS ist nicht ausgeschlos-

SCH, daß auch Martwig aui nregung Woligangs ach legern-
SCC erutfen wurde. Die Statuten der Reform VOIL (Jorze nd
St axımın en sich In einer Handschrift der Einsiedler
Stittsbibliothek erhalten Sie zeigen sich iIrei VOIl LEintilüssen der
Cluniazenser ewegung. Die atuten des burgundischen Re-
tormklosters tanden erst Ende des PE Jahrhunderts durch
den Abt Wilhelm VOIN Mırsau 1n den deutschen Klöstern weıteste
Verbreitung. TEeMNC übernahm S1e der ogroße Sul  eutische Re
ormabt icht unbesehen, bearbeıitete S1e TUr deutsche Ver-
hältnisse In den Schritten der Gegner der cluniazensischen
Erneuerungsbewegung werden hre Vertreter ständig als 110 Va-
ores, moderni imonachıi gescholten?. Vielleicht dürifen WITr in den
Versen, dıe WIT oben angeführt aben, eine Stellungnahme des
1CNIers die beiden Reiormklöster Uuny und Hırsau
sehen. SO rücken die Ausdrücke vetius I1Q0T, pulcher Aallıcus
Ordo In ein besonderes IC Die Reiormstatuten VON St axımın
gehen zurück aut die Erneuerungsbewegung e1ines Benedikt VOINl
Aniane, der unier arl dem (iroßen un: seinem Sohne Ludwig
dem Frommen se1ine Tätigkeit entialtete Das erste Generalkapitel
der deutschen Benediktiner, das Kailser Ludwig der Fromme
816 nach Aachen einberuten atte, sollte ‘auch in Ostiranken
dem Reiormgedanken die 1uren ötinen Die atuten, die aut
diesem Kapitel beschlossen wurden, bilden die Grundlage TUr
dıie Reiorm VON St Maximin, bilden dıe Grundlage 1Ur den Ordo
den der Dichter der Quirinalıen 1 Gegensatz dem des DUr-
gundischen Klosters uny gallısch-Iränkıisch nenn Die West-
rtranken wurden se1iner Zeit als eine besondere Natıon CIAD*
iunden Wır verhehlen NIC daß auch tur die Reiorm VOIN
uny die Aachener atuten die Grundlage abgaben. na doch
iindet der Dichter den westiränkischen Trdo IUr schöner, weil

ach seiner Auffassung auch eın höheres er 1Ur sich be-
anspruchen konnte

Der Dichter nd schriebh In Tegernsee. Das Kloster
hatte sich bisher nıt Eriolg SEeELCN die Einführung der (lunia-

Gewohnheiten, auch in der Form, WIe SIE Wilhelm VOII
Hirsau TUr eutsche Verhältnisse umgearbeitet atte, gewehrtEÜSt 1m e K187 kam In Abt anegol eın Vertreter des

Mönchtums, das sich A uny orjentierte, ZUT Regierung.Der 1C'  er War aber kein Professe VOIN legernsee. An Z7WeI
sacku 5E DiIe Cluniacenser. Z Halle 1894, 252
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Stellen SCIHeET (Gjedichte MacC aul diese atsache auimerksam
In dieser Stellen die iIrüher schon beachtet worden WarTr
sagtı VOIL sich SC1I als ast ach Tegernsee gekommen
(Ode 12 I9 Die zweıte Stelle iindet sich Ode des

Buches (Ode (0) Der Dichter Trzählt hier VON dem under
das der Quirin SC1ITHeEeT Person gewirkt als sich

JTegernsee autfhielt (morans!) So kann doch N1IC eIN Proieß
des OS{TIeTrs schreiben Wır tellen daher test daß der Dichter
AdUus remden Kloster nach legernsee gekommen 1ST Die
Stelle verdient auch SONST UÜHSCI E Beachtung S1e enthält Ee1IMN

Selbstzeugnis des 1CHATters über SC1M1 lıterarısches chatien Da-
her rücken WIT S1C Jjer WOTULC C111

Tandem subıt SCS obsecrare martiyrem
(Cu1us I] cenobio s 1C pede SCIVI
U+t AaSS1o translatiıoque I15

urbe Roma, Ua baılarıam pet1t
Meo stilo metr1 laudes receperı1t
UOdaeque singulae s1ıbı sıngula canant
Quod on adhuc Carınmen peregeram tamen

Die nächste rage, die sich uns Nun aufdrängt, lautet AÄAus
welchem Kloster kam der Dichter ach Tegernsee ” ESs Ist ab-
WEZI19, WEl einıge Forscher ih aus dem Rheinlande stammen
lassen. F WAaTl CIM Baler un kam AdUus bairischen Kloster

die €1 de hl (Quirinus Zur Lösung der rage
ich aut den Umstand daß den (Gjedichten außer TEgEINSEE
och drei andere Klöster genannt werden Georgenberg
1T0 Niederaltac un Prütening Der Dichter WarTr wenıigstens
einmal dem tirolischen Kloster 7} ast SEWECSCH Seine orte
verraten unl  N Fr EeNTWIT nämlich CIM anschauliches Bild
VOIL der Lage des Klosters den Bergen des Inntales, daß WIT
annehmen USSCIHI, habe U selber gesehen (Buc uch ist
cs NIC unwahrscheinlich, daß Ahbt erhar VOINI Georgen-
berg, wenıgstens VOIL legernsee her persönliıch kannte Der Abt
hielt Oute Nachbarschaft dem bairischen Kloster un WarTr
dort häufig Besuch ber WAaTe verfehlt den Dichter TUr

Proiessen der €]1 nNnntale halten P kannte
auch die bairische Abtei Niederaltac der Donau S1e esa
gegenüber aut dem echten Donauuter Tundor{i CLE Kirche
die dem Quirinus geweiht Wal uch VOIN dieser ( inaden-
statte überliefert mehrere under die ihr himmlischer Patron
gewirkt na Der Dichter kann S1C persönlich all (ri un Stelle
eriahren en Niederaltac stand sSe1It den agen des ode-
hard un des se] inger Beziehung JTegernsee So
WaTe auch möglıch daß VON den Wundern erst eriuhr
als Tegernsee intrat Sicherlich WaT kein önch des
donauländischen OSTteTrSs DIe pietätvolle Schilderung des



Wilhelm ınk.

Verhaltens des Abtes Rfipert e  (0281 Niederältach‚ der die Wun-
der in Tundori nicht glauben wollte und AIUE mıt dem Podagra
ESTITa wurde, ist verständlich, WE WIT uns daran erinnern,
daß ach der UÜberlieierung Abt RKupert eın ONC Von Hırsau
WaT, der das euUe französische Brauchtum ach Altach brachte,
das dort den alten, schönen, gyallischen Trdo verdrängte.

uch das Kloster Prüfening, das der hl tto der Ür ET
VOT den Mauern Regensburgs errichtet e& esa eine Kirche,
die damals dem Quirinus geweiht Wa  — S1e lag zwischen
Regensburgz und Straubing un gyehörte Zu einem Hote, dem
SüOS Buchhote, den Ahbt Erbo 1 140 aut dem Tauschwege e_

worben hatte* Das Nndenken diesen Ab:t, der sSeINn VOIL

S regıjerte, War gerade dieser Erwerbung ın
seinem Kloster alleze1 eın gesegnetes. Fın Bild, das den Abt
darstellt und das gegenwartıg 1Im Kloster etten aufbewahrt
wird, zeig auch eine Ansicht dieses OoT1es nd seiner Kirche Der
Dichter schildert-in seliner (Ode die rwerbung des uchhotes
eingehend In en Einzelheıten, daß WITr 1n ıhm einen unmittel-
baren Zeugen des Rechtsgeschäftes sehen dürten Seine Dar-
stellung stimmt überein mıt der Urkunde, dıe über den Tausch
ausgeste wurde und die och vorhegt. uch die under, dıe
sich dieser Kirche ereigneten, inden elIne anschauliche
Darstellung, daß WIT berechtigt Sind, ein unmittelbares (Da
en der wunderbaren Begebenheiten gylauben LES kann eın
Z weitel darüber estehen, er ein Mitbruder des Prütenimnger
Klosterökonomen Wal, der ın selner Not den hl Quirinus anriet
und bei ihm rhörung tand So erscheint der Schluß nicht Zzu
gewa2T, daß der Dichter Adus dem Kloster Prüfening ach
Legernsee übersiedelte. WiIr betonen hier LLUT noch, daß rüfe-
NniNng ein Kloster der Hirsauer Refiorm War

Nun können WIT mıiıt dem Namen beiassen, den sich der
Dichter der Quirinalien selber beilegte: etellus Schmeidler
me1nt, der Dichter aDbe WITKIIC geheißen‘*. Fr verwelst aut
einen artyrer etellus, dessen Fest am Januar gefeijert
WIrd. Manıtius s1e in dem Namen eın Anagramm, versucht
aber keine Entzılierung. Die Deutung stellt sich VOILl selber ein,
wenn WITr den Namen Metellus mi1t großen Buchstaben schreiben:

In dem ersten Buchstaben vermuten WIT den An
iangsbuchstaben eINeESs Wortes W1e Monachus, Magister DIie
Bedeutung des dritten Buchstabens ist unschwer erraten;

kann L11UT der erste Buchstabe des ortes Jegernsee Se1IN.
Bel der Lektüre der Quirinalien tellte sich die Bedeutung des
Buchstabens eın Der Dichter berichtet VOINl eiınem Wunder,
das der hl Quirinus seinem Bruder wirkte Wir wollen die

Mon O1C AIIL, 169



Abt Erbd IT VvVon Prüfening USW.

Tatsaci1e, daß der Dichter einen Bruder, 1aImnels Werner, atte,
1er NUur an vermerken. ET nennt ihn irater scribae
S = scriba) Nachdem der Buchstabe seine Erklärung OC-
iunden, WAaTr die Deutung der vorangehenden Buchstaben HI
mehr schwer: E ==C00; eST, erat u Z IMMUS,; illorum,
=2. Al A, VeTITSUSs Nur die Versuche, en zweıten Buchstaben
deuten, nahmen ängere Zeit iın nspruch. Es WAarTr klar, daß
darın der wirkliche Name des 1CHIiers teckte Die ulls och VOTI-

liegenden Mönchs!listen VOIL Tegernsee oten keine gee1gnNete
Namen Wohl aber die VONL Prütening. Wır erwähnten bereits
Abt Erbo VOIlL Prütening. nter se1iner kegierung 1
Kloster eın ONC  9 der seinen Namen rug und der 1168 ZUL

Leitung des Osters eruten wurde. In diesem jüngeren FErbo
osehe ich den Veriasser der Quirinalien. Fördernd wirkte TUr das
Auffinden des richtigen Namens die Beobachtung, daß die
übriıgen Örter, die anagrammatisch 1n dem Namen etellus
enthalten sind, anscheinend nach metrischen Gesichtspunkten
ausgewählt un zusammengestellt wurden. S0 konnte der Name
11UT zweisilbig Sse1IN. RS ergaben sich schließlich die ZWeI Vers-
zeilen

Magıster Tbo Tegriens1s
Erat i1LLius Vıtae Scriba

Die Verse Sind gebaut WIEe die (Ode EXI
Venatıone miılıtares
Vırı eruntiur occupatı
Versus domum SAacräar Quirini.

Dimetrum MHyperkatalecticum.
Der Dichter bezeichnet diese Verse als etrum j.f‚1mbicum
ach dieser Feststellung mussen WITr ulls die Frage VOI-

egen, ob sich IM 12 Jahrhundert ein Dichter Nammens Frbo nach-
welsen äßt Wir können diese rage bejahen. In Z7Wee1 and-
schritften der W iener Staatsbibliothek hat sich ein (Gedicht e_.

halten, das 1n seinen Schlußversen den Namen eines Dichters
Erbo nennt.

Obsecro ectorem dum ljegerıt hec INCA, dıcat,
Carminis auctorem Deus IT1 benedicat. Amen.,

Es ist eın LIed aut den Fall Jerusalems, das 1m Junı des
Jahres 1187 der große Saladın den Tısten entrissen hatte
Die Nachricht VOIL diesem schweren Schicksalsschlage wirkte
niederschmetternd aut die europäische Christenheit. Wir kom-
iNnenNn 1in einem anderen Zusammenhang aut das Gedicht zurück
und werden dann den Bewels iühren, daß der Vertasser dieses

Liedes personengleich 1st mıit dem Dichter der Quirrinalién. In-
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halt und metrische orm der Elegie PaASSECH gut Ü em Bilde,
das WITr VOIN dem dichterischen Schaffen 0S gewinnen werden.

Der VerfTasser dieser Ausführungen Wl sıch STEeTS bewußt,
daß L1UT eine Mypothese ausspreche, WEeNN in dem önche
Erbo VOII Prütfening den Dichter der Quirinahen sah ber nu  am

spielte ihm der Zutall die Bewelse in die Mand, die se1lner An-
nahme die sichere (jewähr bieten, daß Erbo tatsäc  1C der
Dichter der Quirinalıen Wa  - Nier den Zeugen der Urkunde,
1n der die Erwerbung des Buchhofes niedergeschrieben wurde,

eın LErbo VOINI Pruille-Priell aut Um se1ne Persönlichkeit
testzustellen, sah ich 1in den Tkunden des Freisinger Hochstittes
ach Hıer ral ich mehrmals unier den Zeugen der 1in Freising
aufgezeichneten tkunden einen Erbo VOI Priell> F gehörte
dem niederen del DIe TKunden bezeichnen ihn VeI-
schiedenen Stellen als VITr nobilıs Die Iradıtionen des OSters
Weihenstephan vermerken auch seinen T1od 0S Besıitz lag in
Überpriell bel Enghausen, Landkreis Freising. Aus den Ur
unden des Hochstifts geht hervor, daß 1Ur den gleichen Namen
ZWel verschiedene Formen gebräuchlich Aeribo-und Erbo
Aeribo entwıckelte sich ach den Regeln der Sprachwissenschait
Adus IM Als ich diese Feststellungen machte, STIE ich 1n den
Tkunden aut einen zweıten Aer1ibo oder L.rbo, der nicht m1T
LErbo VOINL UÜberpriell verwechselt werden dart ET nannte sich
ach Umbertshausen, einem orte be] Münchsmünster der
Donau. In der ähe 1eg Piöring, die Stelle; In der dage
der gewaltige agen die Nibelungen über den TOM seizte

Aer1ibo VON mbertshausen, das die mittelalterlichen Quellen
Hugibrechtshusun NCHNECN, T1 mıt einem ohne, der den Namen
des Vaters TragT, ın einer Urkunde als euge auf  9 ın der rai
ar VON Scheyern-Wittelsbac eine unireie Magd der
Freisinger Kırche schenkte? Diese Übergabe erfolgte 1m Jahr-
zehnt des V Jahrhunderts Wiederum egegnen WIT Aeribo VOIN
Umbertshausen 1n einer Iraditionsnotiz An dieser  Stelle wird

zusammen mıit seinem ne Werner unter den Zeugen auige-
führt Diese O17 gehört eliner späateren Zeit Aeribo VOII
Umbertshausen hatte, soviel lassen diese Urkunden erkennen,
Zwel öhne, Aer1bo un Werner. Nun en WIT ereits erwähnt,
daß der Dichter der Quirinalien einen Bruder atte, L1aIinens
€erner, dem der hl Quirinus eın Wunder wirkte Die OÖde,
In der uUuNs der Dichter dieses Wunder erzählt, berichtet auch,
daß die Kıirche, bel der se1in Bruder wohnte  9 dem Sixtus TC-
weıiht Wal Der Heilige ist Patron der jetzigen arT-, iIrüheren
Laienkirche des Klosters Münchsmünster, deren prenge!

4) Bıtteraui JIradıtionen de's Hochstifts Freising. 2.B (926bIs München (Register). Mon. Baoıc. [  y 392, 3093, 421
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eute och Umbertshausen gehört. Wır niüssen aut einen zweıten
Umstand hinweisen. Der Dichter tTwähnt auch, daß JTegernsee
westlich VOIL der Sixtuskirche in Münchsmünster gelegen 1st
DiIie ngabe 1ST zutreifend, WEINN WIT bedenken, daß der Weg
VOIL der Donau nach Jlegernsee Zzuerst ach esten bis 1n dıie
ähe VOIL Ingolstadt und VOIL da Aaus in sudlicher ichtung
iuüuhrte Der BeweIis 1st amı erbracht, daß der Dichter der Quir1-
nalıen tatsäc  IC hieß und daß personengleic ist mıiıt
dem jüngeren Aer1ibo VON Umbertshausen ES wird ohl selten
einen Dichter des Mittelalters geben, VON dem sich
Abstammung un (jeburtsort angeben lassen.

Als Frbo heranwuchs, eNtistan In unmittelbarer ähe SeINES
(Geburtsortes 1n Münchsmünster® eiIn Kloster nach der ege
des ened1i BeIl seiner Gründung spielte Bischof ttO VON
Bambergz eine ESs ist er N1IC verwundern, daß der
erste Abt des osters, erhard, AUus Prütening eruten
wurde. LErbo STan amı der Weg nach Prütening en ET
scheint erst 1m vorgerückten er das Ordenskleid genommen
en oONSs wäre N unerklärlich, daß zwischenN
och einem Rechtsgeschäft als Zeuge hätte teilnehmen kOÖöN-
1E  s ber ware nichts verkehrter als die Annahme, LErbo
habe SEe1INEe Jugendzeit aut dem ole sSe1INES Vaters in
Umbertshausen verbracht Er Tklärt 1n den LEklogen, habe
Schulen besucht un dort VOT € die edichte Vergils StTUdier
Der Örf, sich das üstzeug TUr se1ine spätere schrittstel-
lerische Betätigung erworben hat, ist unschwer erraten FS
WarTr ohne /Zweiıtel Regensburg, sich se1INeEe Bıldung
Die Wal Sitz des iSscho{fs, dessen Diözese ünchs-
munster und se1ine mgebung gehörte 1e lag hnehin
nicht weIlt VOIL sSe1Inem (jeburtsort entiern Sie besaß damals
1n eutischlan aut politischem, wirtscha{itlichem und gelstigem
(jebiete eine überragende ellung.

In Regensburg hatten die bairıschen 1SCHNO1ie un der hohe
del des LLandes, dıe Merzöge, talzgraiten, zahlreiche Möfe, die
WEC ihren wehrhatten Charakter dem Stadtbilde eın eigen-
artıges Gepräge gaben Mit den Hohen Herren versammelte
sich hier auch hre Ministerialität Die angesehenste un eIN-
Uußreichste ellung bekleideten in Regensburz die, Burggraften.
Ihr Geschlecht War 1n der ähe VON Umbertshausen, 1n DU
hausen nd Ernsgaden, egütert:. er AD sich Erbo 1n den
Quirinalien vertirau nıt der Geschichte der Famıilie ber die
Art, WIE von einem Vertreter des (jeschlechtes spricht, ze1g
eine gyeW1ISSse Unfreundlichkeit, Un nicht S  ’ Gereizthei’t

*Brackmann 310
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(Ode XXXI Aus diesem mstande dürien WIT die Annahme
ableıten, Familie habe keine naheren Beziehungen
diesem (jeschlechte unterhalten Die 1ppe der Erbo entstammte
gehörte der Ministerijalıtät der Freisinger 1SCNOITeEe Dadurch

auch Beziehungen dem Geschlechte gegeben dessen
Händen die Vogtel des Hochstitftes lag, den (irafien VON Wıttels-
bach cheyern

In kKegensburg gyab damals nichtwenige Jräger des Namens
T1 So reiften WIT zanlreichen Urkunden T1
der als Centurio Scultetus und Irıbunus eingeführt WwIird” KT
nahm der zweitfelschne DITIE bedeutende ellung C1in ın
anderer Jräger des Namens Wl Ministeriale VOIN Obermünster
Er bekleidete Diensten des Stiftes das mt ropstes
Wir besitzen keine ittel 15R08! bewelsen daß diese Persön-
lichkeiten m1t der Familie 0S verwandt Wır dürten
aber ernstlich m1t der öglichkei rechnen daß nach analogen
Fällen Mitglieder SCIiHNeT 1ppeE Regensburgz

In den Mauern der en Römerstadt der ersten
Mähtte des 12 Jahrhunderts e1iINe überaus rührige Kauimann-
scha{it hre Vertreter unternahmen /Züge weI1lit ach dem sten
s 1C drangen bis Kiew Vor® ber auch nach dem esten dehnten
SIC hre Züge Adus S1e besuchten die ärkte Lyon S16 die

sten gekautften Pelzwaren abzusetzen suchten uch ach
alen nüupften S16 Beziehungen 80 In der selbst Al-
e1lteten lombardische auerer lebten welsche Kautleute Der
Kauimann rachte iM bairische Heimat auch 1  1 AA

m1t Regensburgz bot C111 internationales Gepräge Zahl-
reiche Pılger die nach Rom oder Jerusalem walltfahrteten nahmen
ihren Weg Urc Regensburgz Besonders zahlreich kamen S1C
AUs Irland Die beiden Frauenklöster ber- un Niedermünster
gewährten ihnen bereitwillig Quartier ES aren änner dıie
AUus ihrer ernen Heimat wissenschatitliche Kenntnisse m1t-
brachten Die 1SS1N VOIL Obermünster überließ ihnen das
Kirchlein Weih etfer S1e errichteten hier en Priorat Später,
als das Klösterlein klein wurde gründeten S1IC VOT dem
Kuzzelıntore die el Das literarische en rhielt
durch diese iftung 1EUE Aufttrieb Das internationale Gepräge
der TAat besonders STar. Tage Wenln die Kaiser Was
damals häufig der Fall WarTl der ihr oflager aut-
schlugen 1ele Scholaren, ahrende eriker, Spielleute und

Erörterungen ZU)  an bayerischen un deutschen Geschichte,
München 18506 (Register)

München 042/43 (Register) Bıtterauf, O,
(Register)

‚ Bernh., aul un Gebhard, die Gründer des Klosters Sankt
Mang ] Stadtamho(it. So VVOR ALVI, 18594
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(Gaukler fanden sich en und rasch Freunde der
Stadt*®

In Regensburgz ofe des Welienherzogs Heinrich
des Stolzen umm 130 der Piatite Konrad der das Rolandslied
ichtete Er gilt auch als Veriasser der mittelhochdeutschen
metrischen Kaiserchronik!! Konrad Wal Frankreich DSEWESEN
Das Nndenken arl den (Großen mächtig aut Regens-
burg wurde Schauplatz der S0724 Karlslegende die wahrschein-
ich irıschen oOnNC Zzu Veriasser In der
konnte LErbo die burgundischen Heldenlieder kennen lernen
aut die ©IT: SC11TICI Quirinalien anspıel In der Kirche des
OSters Emmeram dessen Bibliothek e1I1E Handschrifit des
Waltharius INanlu tortıis en  1e zeıgte Man dem Besucher das
(jrabmal erzog TNUlIS VOI Baılern DIie Inschrift die
SC1IHEIIN Ta angebracht WarT ügte ETrbo (Ode SEe1INECT
Quirinalien C111 (Ode 18 55) Die bot historI1-
scher Erinnerungen die den jugendlichen 1nnn Erbos mächtig
ANTEDCN mußten AÄAus dieser atsache 1C aut manche
Stellen der Quirinalien In Urkunde des Stiftes bDer-
munster wird unter den Zeugen auch C111 Rhetor Rudiger C1I-
wähnt” | R 1ST dıie TKunde der WIT auch dem Namen des
Centurıo0 T4 begegnen Einen auischlußreichen Blick 111 das
literarische en der späateren Reichsstadt gewährt e1iNe and-
schritt dus dem irüheren Prämonstratenserstifte Schäitlarn
clm [ 74142),; die zahlreiche (jedichte Aaus den etzten Lebens-
jahren Heinrichs erhalten hat In diesen (jedichten ireten
ein Propst der en Kapelle un mehrere Angehörige
kegensburger Damenstiftes aut Wır hören VOIL auswartigen
Lehrern die VOT allem Aaus Lüttich die Anl der Donau
kamen In der andschrı TI uUuLs namentlich ein agister
Mugo mi1t e1INem Gjedichte entgegen das sich In der Person des
bekannten anego VOINl Lauterbach beschäftigt ESsS 1ST vielleicht

Mugo etellus, dem uns en Streitgedicht zwischen
Kaiser nd Papst uDerlıieier ist!® Der Beiname ist nıiıcht geklärt
Metellus bezeichnet nach den ntiken (Grammatikern Sol-
aten, der umm Lohn Kriegsdienste tut Mugo wollte anscheinend
durch die Wahl dieses Beinamens ausdrücken daß jedem
der ihn Se1INE Dienste nımmt SC111C nämlich die eder,
leiht Seine Persönlichkeit paßt sA dem allgemeınen Zeitbilde

10 Münchn. phılos. -philol.-hist. 111 1873), 710
in Gust., Geschichte der deutschen Liıteratur, I1 Teıl,

unchen 9 255 267
19 [D i LEM Die (jesta Caroli Magnı der RegensburgerSchottenlegende. Bonn 1897
13 MG  a lıb. de lıte, {I11 (Hannover /11
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Mugo och 130 als SC1IMN Studienireund Embricho den
Würzburger Bischoifsstuhl bestie2 [E WAarTr CIn lterer Zeitgenosse
0S und 1St nicht ausgeschlossen daß der späatere ruüte-
IUNSECI Mönch iıh persönlich gekannt hat Wenigstens hat
sich mM1 SEeEINEN erken vertirau gemacht Wır dürten
nehmen daß CIn Verehrer SC1ITIET Muse WAadlT un daß ec1
sich ohne /Zweitel geireut hat als Se11 Anagramm den Namen
etfellus erga

ES ist geWl auftällig und bedart Erklärung, aut wel-
chem Wege Clm 114 ach Schäftlarn gekommen ist Wır W15S5-

SCH, daß Rahewin, der (jeschichtsschreiber der Mohenstauien,
Kaplan des Freisinger Bischofs tto des (jründers VOII Schäft-
larn zahlreiche Handschriften die SE1NEeMN Besıtz SCWESCH dem

Kloster überlassen hat Der Werdegang Rahewins wurde
och nicht eingehend ertorscht ine Urkunde des Osters

Emmeram berichtet VOII Se1INeT erıker 1ailels Rahe-
WI1M daß dem Kloster Magd schenkte” Dr WarTr
a1s0 kein ONC da nicht WIe die Urkunde ausdrücklich be-
zeug aut SCcC1INEN Ligenbesitz verzichtet a1s0 cht das (jelübde

rkunde des St1if-
tes Obermünster
der TMU abgelegt Ferner erwähnt dıie

der unier den Zeugen Centurio Aeribo
und Rhetor Rudiger auttreten auch CN Rahewin und Se1INeEN
Verwandten Heinrich Vı1ıel äufiger begegnet uNs allerdings
der Name den Freisinger TKUunden nNier den Ministerialen
des Hochstitftes erscheint mehrmals C111 Rahewin nNt eIhl
Bruder Ysıinrich der Kämmerer also auch bischöflicher Mint-
sterlale WarTr Seine TAau 111e Ava un vermachte der Freisinger
Kırche CI1HE Magd nNier den Zeugen der UÜbergabe T1 el
Werner VON Umbertshausen aul>® In zweıten Urkunde wird
A E Sohn des Kämmerers HNamnenNns Heinrich erwähnt Wır VCI-
eIisen aut die schon Ötfters ANQEZOYENE Urkunde VON ber-
munster der eın Verwandter Rahewins Heinrich rtwähnt
wird So dürfite der Schluß nicht gewag2t erscheinen daß die
- amıiılie der der (Geschichtsschreiber Rahewin entstammte eben-

Regensburg WarTr Diese Annahme iindet C111
Stütze der atsache, daß die beiden Hochstiite Freising und
Regensburz aut C116T weıten Strecke die (jrenze SVCINCINSAM hat-
ten, daß hre Besitzungen en un: drüben dieser langen
(jrenze agen ESsS wurde die Ansicht vertreten, daß Rahewin eiInNn

des ropstes Hartmann VOI Klosterneuburg WaTr Sie
Stutzt sich aut IT (Jjedicht das Rahewin eiNlem Propste Ha WI1d-
mete Es handelt sich l1er NC den Propst VON Kloster-
neuburg, sondern den Freisinger Propst Ma (inricus), der

Urkunde genannt wird, ohl Verwandten
Rahewins, da der Name Heinrich auch SONS SCIHeEeT 1ppe VCI-
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ireten 1ST Der spatere Kaplan des Bischofs tto aben-
rgers WTl CII Zeitgenosse 0S €]1: entstammten
Freisinger Ministerialengeschlechte das gleicher Zeıt auch
Regensburgz Beziehungen DIie Besitzungen ihrer Familıen
agen 1111 Grenzgebie der beiden Hochstifte DIe Annahme .
cheint er wohlbegründet daß Rahewin und L.rbo Regens-
burg hre Ausbildung erhielten vielleicht der Schule des
Rhetors Rudiger In der andschArı (ClIm hat der Nier-
FIC der Poetik Niederschlag gefunden DIe beiden
Schüler udigers eilten die gleichen geistigen Interessen In
ihren erken stoßen WIT aut manche Berührungspunkte Das
Interesse der Vergangenheit ihres Volkes WarTr beiden SCINECUN-
Sanl Sie nahmen aber auch lebhaiten Anteil den (jescheh-
1LSSECI ihrer Zeıit 4aCH Beendigung ihrer Schulzeit gyaben S1C
sich die Fremde ach dem esten berühmte Lehrer un
Schulen autizusuchen Sie ernten dort CE1INE reiche ute 1te-
rarischen Lebens kennen S1C pilückten dort manches e1Is und
Tachten mi1t ihre bairische HMeimat Jer einzupilanzen

In späteren Jahren Tennien sich die Wege der beiden Ju
gendireunde WäÄährend Rahewin uinahme tand die Kanzleı
des OSters Emmeram nahm Erbo das Ordenskleid der
VOT den Mauern der gelegenen €e1 Prütening EsS euch-
tet C111 daß FTDO auch ach SC1HLEI 1N{rı das Kloster
die Beziehungen die irüher Regensburgz angeknüpit atte,
welter pilegte und daraus nregungen TUr literarisches
chatiien schöpfte Obwohl m11 der verbunden War
1e. 1TO1Zdem nicht Prütening Es wird 155 DEWESCH

daß Erbo ach Jegernsee übersiedelte In der Leitung dieses
OStiers gab damals Wechsel Abt Konrad STAT. und
SCIMN Nachfolger Abt Rupert übernahm die Leitung der löster-
lichen (jemeinde der 31 3E vorstehen ollte Wır kennen
N1IC die (iründe die Erbo F SC1IHECMN UÜbertritt veranlahbten War

PEINET Wandertrieb der ihn bei diesem CArıtte e1tete War
e1iNne Schuld, die aut sich geladen un die 5 rätlich e1I-

scheinen ließ, daß SC1IH Profeßkloster tur CIN19E Zeit verließ ?
Waren TIG oder außere Schwierigkeiten, die sich SEe11N1eIMN
Schafien entgegenstellten und die ihn schließlich ZU Fortgehen
zwangen ? Wır W1S$SeNN NIC Auftf jeden Fall geschah SC111
UÜbertritt e1iNer Weise daß eiNne spätere Rückkehr nicht aUSSC-
schlossen WarTr

Einen Fingerzeig, welcher ichtung WIT dıie (jründe SC111C5S
Übertritts suchen INUSSEN, g1ibt der schon iIrüher angeführte Vers:
Nos Teutonici. In der Regensburger (l Fmmeram
Erbo bisher den schönen, alten, gallischen Brauch Ubung QU-
sehen. 140 brachte der önch des Osters Admont erthold
Studien U. Mitteilungen OSB. (1946)



dıe eCUueC gallische Weise in das ES Warl 7r el ben Zeit,
als auch In Niederaltach miıt Abt Rupert das mi Brauchtum
eINZOY. In Balern blieben VOII den orößeren Stitten schließlich
1L1UT noch . LTegernsee und Benediktbeuern VOI der Reformbe-
WEQZUNGg unberührt Wenn WIT 1LLU11 sehen, daß sich LErbo ın beiden
Klöstern ängere Zeıit aufgehalten hat, SO können: WIT daraus
schließen, daß ih die legernseer Klosterordnung besser aNSC-
sprochen hat Sie kam seinem STAr ausgeprägten Bewußtsein VOIL
der Ligenar und em Ligenwert seines Volkes, dem VeI-
schiedenen Stellen se1ines erkes USCTUC. verliehen, mehr ent-
QEeHCN, vielleicht auch seınen literarischen Intressen. Der eist,
der 1n den beiden oberbairischen Klöstern herrschte, eht ulls
AdUus der ammlung VOII Liedern enigegen, die sich ın einer eNEe-
dıktbeuerner Handschritt erhalten en und die sicherlich dort
auch zusammengestellt wurden. S sSind die CCarmina Burana,
die einer QallZ anderen Lebensauiffassung uldıgen, qals S1E uıuntier
seinem heiligmäßigen bte ETrbo 1n dem Refiormkloster DPrü-
Jening vertreten wurde. Dieser ernste Lebensstil spricht Aus dem
Schritttum des Mönches Poto, in dem WIT einen Rivalen des Jün-

LETrbo sehen dürten Der Dichter der Quirinahen kannte dıe
Zusammenstellung der Marienwunder, die SeIN ]terer Mitbruder
veranstaltet In diesem Buche rzählt Poto ein under, das
die utter (jottes hm gewirkt hatte1* (janz ihnlich berichtet
Erbo VOIL siıch, daß Urc den Quirinus die Gesundhei1t
wieder erlangt (Ode 70) ETrbo nahm VOT em e1ine andere,
gänzlic verschiedene ellung den ntıken Schriftstellern DCH“
über ein, als WIT S1e 1n der altesten Biographie des Bischo{is {tO
VOIN Bamberg iinden, die ein Prüteninger ONCcC 1140 VCI-
{Taßt

Als der uüngere ErDO nach Tegernsee kam, tand dort
einen VOIL, der ihm Gelegenhei bot, seinen Ruhm als Dichter
$ egründen. Es das en und dıe Wunder des Kloster-
patrons, des hl Quirinus, die 1n Verse goß Wundererzäh-
lungen P seiner Zeit überaus belıebt Wır haben das
Werk OT0OS ereıts erwähnt Das relig1öse Moment kommt In den
Quirinalien entschieden KT Der gab ihm wıllkommene
Gelegenheit, in gleicher Weise se1in gelehrtes Wıssen WI1e auch
se1in dichterisches «‚ önnen 1n das rechte Licht stellen In Zzwel
UOden, in denen die (Gjeheimnisse der Zahlen un behan-
delt, breıtet sSe1Nne umifassenden Kenntnisse 1n der Philosophie,
1 heologie un (Geschichte VOT dem Leser Aaus Für seine Arbeit
enutz mündliche un oschriftliche Quellen er ze1ig1 sich De-

14 Potonıs iber de mıiraculis sanctae Del Genitriccis Marı1ae,
ed Bernhard © Wıen 1731 Neuve Ausgabe VON Crane Thomas ET
1925 Cap. XAXAAVII, 5
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lesen 1n der deutschen un besonders römischen Gescfiich‘te.
Mäufig enutzt die Chronik des Eusebius in der lateinischen
Ubersetzung des Mieronymus. IT sucht USs eın anschau-
lıches Bild VOINl der Zeıt geben, 1n die das en und das
Martyrıum des QuIirinus Er legt den Nachdruck aut dıe
Schilderung der Politik, die die römischen Kaiser VOI 240— 280
den T1sten gegenüber beiolgten. Erbo zeig sich auch veriraut
mıt der Topographie des heidnischen und christlichen Rom BT
enützt HMeiligenlegenden, die dem Lchter 1n e1iner der damals
gebräuchlichen ammlungen vorlagen. Er weiß auch um die
Schicksale des päpstlichen ROm, VON den vielen Kriegen, die ım
chten un neunten Jahrhunder die wige immer wieder
bedrohten ESs ist WO. seine Erftindung, er und er
ZUEerst eine TO ihres kämpfierischen utes ablegen mussen,
Devor S1e die elıquie des Quirinus erhalten Besondere Vor-
1e bekundete LTrbo TUr die Schicksale Se1INESs bairischen Stam-
INes Die Erinnerung den b6ösen Merzog Arnul{t, dessen rab-
mal CT sich 1n St Emmeram zeigen lassen, WAaT 1n den
Klöstern noch lebendig. [n weiß VOIl em 1raum, 1n dem das
Endschicksal des gewalttätigen Merzogs em hl Ulrich: Augs
urgs berühmten Bischof, geoffenbar wurde. Erbo hatte sich in
gleicher W eise veriraut gemacht nıt der ergangenheit des
osters, das ın als ast auigenommen hatte uch IUr die
Meldensage Volkes bekundete lebhaites Interesse.
S wurde schon einmal hervorgehoben, daß den Helden des
karolingischen DSagenkreises se1ne Beachtung schenkte In Herzog
Ogier, dem sagenhaften Paldın arls des Großen, sieht er
den Gründer VON Tegernsee. IT kennt aber auch Rüdiger /ÖI
Pöchlarn un Dietrich VON ern Wir wissen, daß unnn 1160
eine erste eutsche Bearbeitung des en Nibelungenstoitfes e.-

1olgte. So T1 ulls 1n dem Dichter der Quirinalien eıne Persön-
ichkeit ©  egen, die vielseitige Interessen bekundete

LE.Trbo War vielleicht Urc die Tatsache 'aut den Quirin
auimerksam geworden, daß die Kirche 1n Buch, das, WIe. WIT
schon erwähnten, Abt Erbo 140 erwarb, diesem eıligen
geweiht Wa  - Später erhielt die Kapelle, wahrscheinlich bei einem
Neubau, als Patron den inzwischen heilig gesprochenen Bischot
tto Erbo Walr kannt, WI1e die irühere Zeıit seinen echt deut-
schen Namen latınısierte: Aeribo-Heres ET wußte aber auch
In eiıne andere Übersetzung, die aut das Hebräische zurückgeht:
eribo-Kyrinus. Der römische Statthalter VOI Syrien, (Quirinus,
den das Lukasevangelium aul seinen ersten Seiten erwähnt, tüuhrt
1m griechischen Text den Namen Kyrınus Diese Feststellungen
aren sicherlich tür Erbo nicht ohne eIZ Das Mittelalter egte

ischenja auf solche Spielereien großen Wert Die Gestalt des rom
5*



Märtyrers Quirinus, des mächtigen Yatrons der X hiei legernsee,
geWanNn TUr ihn persönlich erhöhte Bedeutung.

1ine große Anzahl der under, dıe Erbo berichtet, Wal
sicherlich schon VOT ınm aufgezeichnet worden. Viele eriuhr CI,
W1€E selbst versichert, Aaus dem Munde der bte un önche,
die unmittelbar Zeugen der under DSEWESCH IDIie Mehr-
zahl der Wunder geschah ja 1n Jegernsee Ta des He1l-
igen 1ne kleinere Anzahl wirkte der wundermächtige HMeilige
außerhalb des OSters S1e wurden 1m Kloster bekannt, WeNn dıe
eute, die die Wunderkra des Meiligen erfahren, kamen, un

ST (Quirınus f danken und ihm Geschenke darzubringen. DIie
Quirinalien Ssind e1in wichtiger Beitrag TUr die (Geschichte des
bairischen Stammes, Tur die Entwicklung seiner üultur und
seines reichen relig1ösen Brauchtums S1e Sind 1N dieser Hinsıicht
och Sal nicht gewürdigt worden. Ansätze finden sich 1n der
Abhandlung, ın der Mayer die Passıo I veröffentlichte?.

Das Gebiet, 1n dem die under gyeschahen, erstreckt sich
VOIl St Pölten 1n Niederösterreich DIS Eichstätt (Aureatum)
der Altmühl, VOIN annbDac 1n der Obernpfalz DIsS Georgenberg
1n 1F0 DIie Schilderung der Ortlichkeiten, die innerhalb der
gegebenen Grenzen lagen, Läßt keinen Zweitel Z daß der
Dichter S1€e persönlich gesehen und sich hre Merkwürdigkeıten
test eingepräagt hat Erbo kannte 1n der Ostmark Strengberg,
Tegernsee Besitzungen un Maag, das ın den Händen der
Bamberger Kirche War ET WUu VON dem Chorherrnstiite, das
Iruher 1n St Pölten bestanden OE die Keise auti der
Donau Schitt gemacht nd hatte bDe]l dieser Gelegenhei den
gefährlichen Donaustrud: bel (jrein und die merkwürdigen
Zeichnungen in den Uierwänden dort kennen gelernt uch
Ochlarn hatte seine Auimerksamkeit aut sıch SEeEZODCH.. in glei-
cher Weise schildert der Dichter uns die Juralandschaft an der
Altmühl be1 Eichstätt. Seine Darstellung SEeTIZ VOTauUSs, daß die
Gegend aus eigner AÄnschauung kannte on Hahnbach 1n der
Uberpialz WUu CI daß ZATT: Herrschafit der (jratien VOIlI Sulz-
bach gehörte hre Familie, die auch 1n Beziehung zu Jegernsee
stand, wird mehrmals 1n den den rwähnt Einen reiten aum
beansprucht 1n den (jedichten die Schilderung der ÖOrtlichkeiten

der angtal un Inn In dieser Gegend wohnten VOI-

ZUZSWEISE die eute, die.den hl QuIiriın se1ne anrıeten
un seinem Ta wallfahrteten In diesem (jebiet lagen viele
Tegernseer Besitzungen.

Das Gebiet ist eın ausgesprochenes Bauernland, dessen Be-

wohner hauptsächlich Viehzucht bgtrieben. So werden uUuNns die
15 Archıv tTür Kunde Österr. Geschichtsquellen Z 2091
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uUuKoOllka verständlich E fre’nen 1n den Gedichteni Bauern und
Klosterökonomen auf, die In ihrer Not den eilıgen Beistand
anrieten. Der Heilige ist Schützer des Rechts In vielen Wundern
spricht sich euttlic das starke Rechtsempfinden der bäuerlichen
Bevölkerung au  N Das Recht brachen damals Nnur häufig die
hohen un nıederen Herren gelistlichen und weltlichen Standes;
S1E {rat daher die Strafe des Himmels uch ungetreue Ver-
walter erliegen dem rächenden Arm der Gerechtigkeit. Der heilige
Quirin spielte 1m damaligen Volksleben die olle, die spater
1n altbairıschen Landen der eonNAar übernahm. uch
Quirinus eiIrelite Gefangene dus dem Kerker oder VON den Ban-
den, ın die S1e wegen einer Schuld geschlagen worden
Nter den Krankheiten, In denen der Meıilige gewährte,
tallen die zahlreichen VOIL Besessenheit aut Miıt weniıgen
orten vVvermMaS der Dichter, ul 11UT ein eispie anzuführen, das
Leiden SeINES Bruders zutreffend schildern Zuweilen S1ITZ
dem Dichter der Schalk hinter den Ohren So wWenn In den
Bukolika das ungläubige Verhalten des es Rupert VON Nieder-
altach schildert oder WEeNn uUuNnNs das Gespräch zwischen den
beiıden en VOIN Tegernsee und Georgenbergz TzAahlt In diesem
Bukolikon ordert der Abt VOIl Tegernsee seinen Mitbruder auf,
sSe1in TIeDNIS Z erzählen; werde schon tur den Dichter
SOTZECN, daß se1ine orte in Verse kleide Wer die edichte
unvoreingenommen lıest, WIrd zugeben, daß Erbo eın Ange-
höriger des bairischen Stammes War Fr War allein imstande,
die Eigenschaften seiner Landsleute Teilen 1m OTIe testzu-
halten. Außerhalb des bairischen Stammesgebietes zeigen die
Gedichte Vertrautheit mit dem Brauchtume, mi1t dem der gyläu-
bige 1Inn des Volkes 1 Sal un 1n euß die (jestalt eines
hl Quirinus umgeben Der Schluß 1eg” nahe, daß auch
diese Stätten esSsuUucCNHtTte /Zusammentassend können WIT S  9
daß LETbO den Spuren der Verehrung des Quirinus In
und West nachgegangen 1ISt Lr ih gab keinen Zweılfel, daß
der Quirinus, der in Tegernsee Gegenstand der erehrung
weıtester Kreise WaTfl, mıiıt den übrigen JTrägern dieses Namens,
die In 1 undorf, Buch oder euß verehrt wurden, personengleich
WaLr uch In iormaler Beziehung tellen die Quirinalien eine
beachtliche eistung dar 1r mussen L.Trbo das Lob zuerkennen,
er Sich 1n seinen (Gjedichten als großen Verskünstle erweıst.
Für die ersten 20 Uden der Quirinalien wählte CI als Vorbild
die lyrischen etren des römjsch—en D'ichters Horaz*”. Erbo leitet

16 Fs ist unerfindlich‚ WIE In L, Studien O2 schreıiben kann:
„der Kulturgehalt nd dıe Art seiner Dichtungen weıst iıhn dem
Westen des Keiches, den kKheingegenden der uch Bur un: le“

17 ursıan ın Münchn. phılos.-phılol. hıst 1873, 497



gewöhnlich se1ine Oden mıit einem 11a ein!?. In den s:pätereh
(Gedichten 1e sich d die kegeln, die die spätrömischen
(jrammatiker autigeste hatten Seine Vorbilder die ich-
ter Prudentius und 0€  1US [D zeig sich, daß Erbo eine gute
Ausbildung 1n der Theorie der ntiken etrik erhalten In
seinen uUukKoOo1ka ahmt Vergil ach och bringt 1in seinen
Hirtenliedern eın - lement Z Geltung, das die antıke
etrik nicht kannte, den e1ım In den ugen 0S stellt das
S1022 Buch einen Höhepunkt seiner dichterischen Muse dar
E beschreibt selIne Verse m1t den orten

Nos igıtur tactıs primatum retrogradatis
Vel propl1is votıs oblıque scilicet actis
Vel gravıbus votis dıvıno robore victıs
Ketro Jexıle Causas VeTrSu dicımus 1DSas
Ut atebras cancrı vestiget ormula cancrı.

Die Verse können auch umgestellt werden:
ancri ormula vestiget cancrı atebras ut.

Derl Dichter verwendet den Binnenreim.
Es ist schon immer aufgefallen, daß LErbo in seinen (VuIr1-

nalıen die etren einer weıt zurückliegenden Zeit anwendet.
Wahrscheinlich hielt die moderne Verskunst nicht des C1-
habenen Stoffes tur würdig, den 1n seinen (jedichten behan-

och wenn WITI zusehen, tinden WIT, daß SIC
VOINl der Moderne eingenommen zeigt, daß ihr auch ın

seinen den erliegt. Das (jeset7z des Reimes, dem DE 1n den
ukolika huldigt, drängt sich auch In seine den eın Wır
brauchen kein ‚eiSpie: anzuführen; S1e S1INd zahlreich, daß der
Leser der Quirinalien eicht die Richtigkeit dieser Angabe test-
stellen kann. ber noch 1n anderer Beziehung Iolgte der
modernen eirik Die Antike maß die Silben nach änge un
Kürze, die Moderne ählte S1E 1Ur och ohne Rücksicht aut hre
Quantität Erbo ist das Empfinden IUr die Forderung der antiıken
etrik aDbDhanden gekommen. Wir verweıisen HUT aul die Verse
des SoO£ Buches, die WITr oben abgedruckt en Es wird
schwer sein, ın den (jedichten OS einen Vers namhatt ZU
machen, iın denen ach den (jesetzen der ntiken etrik eine
ange 1n Zwel kurze utlöst oder Zwel kurze Silben In eiıne
ange zusammenzieht. LEin olches Veriahren widerspricht UrcnN-
dus dem akzentuierenden Prinzip der mittelalterlichen Theorie

scheut sich auch NIC  9 Was die antıike Metrik verpönt, einen
Hexameter nı einem einsilbigen Wort schließen. Das akzen-
tuierende Prinzip der mittelalterlichen Dichtkunst omm in den

hen 1926, 246
Wey C4 Beıtr. ZUr Geschichte der christl.-lat. Poesie. Mün-



71Abt Erbo L1 von Prüfening usw.
ZWEeI Versen ZU1 Geltung, In denen anagrammatisch seinen
Namen verbirgt. Unser Eindruc verstärkt sich noch, WE WITL
die (Ode autimerksam lesen, die WIT den ZWweI Versen gegenüber-
geste: en ber auch 1n den übrigen den sehen WIT das
moderne Prinzıp der Silbenzählung weitgehend wirksam. ] iese
Art, auch in den den die Silben intach zählen, gibt der Ver-
mutung Raum, daß sich Erbo auch als moderner Dichter VCI-
SUC habe Wır brauchen da N1IC ange sıuchen.

Aus der Zeıt, da Erbo 1n Jegernsee weıilte, hat sich in einer
Handschri des OSters (Clm 19411) das ple des Antichrist,
der Ludus de Antıchristo, erhalten!? Die (jestalt des Antichrist
spielte in der Vorstellungswelt des 18 Jahrhunderts e1Ine große

Ich verwe1lse LLUT aut Poto, den lteren Mitbruder TDOS,
der des Antichrists in seinen Marienlegenden gedenkt Das ple
ist 160 verfaßt un aufgeführt worden. Der ekannte Propst
(jerhoh VOIl Reichersberg nımmt einmal ellung solche
Aufführungen?®. Der Veriasser legt seliner ichtung das Werk
des es dso de Ortu ef tempore Antichristi zugrunde. Pr VeI-

aber nıt dem Stoife sehr eigenwillig. Es lassen sich zahl-
reiche (jründe anführen, die glaubhaft machen, daß L.rbo der
Dichter ist In der (jestalt des Kaisers, der 1n dem Spiele aui-
1E  9 5 o uns die yewaltige Persönlichkeit Barbarossas entgegen.
In eindrucksvollen Versen drückt seinen unsch auUS, den en
(jlanz der Kaiserkrone wiederherzustellen [ar ordert alte Rechte
zurück, die dem J räger der Krone 1m erlauite der Jahrhunderte
entwunden worden Br berutt sich auft die Geschichts-
schreiber, die SeINe Ansprüche eindeutig beweisen. So verlangt
auch VO Könige VOIN Frankreich die Huldigung. Der Franzose
verweigert die Unterweriung. ES kommt ZUTr Schlacht Der iran-
zösische Önig unterliegt; Tetz en Kaiser 3880!| na

In den orten 1in denen se1ine nterweriung anbietet,
spielt auft die orte Vergils PaATCETE devictis. Der Kaiser
äßt na VOT Recht ergehen. Auigabe des mittelalterlichen
Kaisertums War ja, 1n Milde und Gerechtigkeit ber die Völker

herrschen. Nun T1 der öÖnig VON Jerusalem aut und be-
klagt sich über den öÖnig VON Babylon, daß ih mıt rieg
bedrohe Der Kaiser steigt u.Pierd un überwindet den uNnge-
echten ngreifer. Der Dichter zeig un  S die TO des mittel-
alterlichen Kaisertums. Daher mußte c5 aut den amalıgen 7LE
schauer erschütternder wirken, sah,; wIie dieser
mäc  ige  Z Herrscher Z808| Ende der Zeiten aui seine universale
Ur verzichtet und sich miıt der Herrschaft über die Deutschen
begnügt

19 Manitius. 1052
20 Gerhohi ined CUr Scheibelberger 15 Z



bDer auch als König der Deutschen ist C dem Antichrist
turchtbar Jle Könige der rde haben sich ihm unterworten.
Nur der öÖnIg der Deutschen weıigert sich, SEINE Macht AllZU-
erkennen. Der Antichrist era sich 11U  z mıt seinen Dienern, W1e

die Deutschen seInem egimen unterwerien könne. Aus seinen
Worten spricht die ngs VOT dem ETOr Teutonicus. 5T 11l den
Önig der Deutschen NIC reizen. Gr (  aC  9 die sich
entspinnt, sıegen die Deutschen Tem militärischen me War
Genüge geschehen. Hs Önıg erliegt einer Täuschung‘; der
Antichrist WIT. nämlıich VOT seinen ugen Trel under So
empfängt auch das Zeichen des Antichrists aut sSe1INe Stirne
Er Wal 1U se1n Gefolgsmann, der TUr seinen Herrn dıe
Schlachten schlug. Das ple ist eine eindrucksvolle Darstel-
lung IUr das Verhältnis des Dichters sSeINem eın Wort
Nos Jeutonici erhält 1er seinen 1eisten 1nnn Diese ellung-
nahme WIT. N1IC einselt1g. Mit einer gewIissen Sympathie be
handelt das Schicksal der >Synagoge. Ihre Vertreter weigern
sich, den Antichrist anzuerkennen; SIE erleiden TUr hre ber-
ZCULZUNS den Martertod Der Inhalt des Stückes wurde 1er
genauer angegeben, da einzelne Momente und otlve der and-
lung sich auch SoNs in den Schriften 0S teststellen lassen.
Das pıe durchzieht en Pragmatismus, der auch dem (Ie-

SINZ, eignet.
schichtswerke se1ines Zeıtgenossen, des  1SCAO1S tto VOIl F{rei-

Der Altmeister mittelalterlicher Metrikforschung, Mever
AdUus Speyer, behandelt 1n seiner Ausgabe des ILudus de ntt-
christo austührlich die Verskunst des Dichters?t Er n1e be.
sonders die Strenge hervor, mıt der 1n den entsprechendenLZeilen die gleiche Silbenzahl beobachtet Ferner nenn als
großen Vorzug die sorgtältige Gestaltung des Reimes und des
Versschlusses. Der Kritiker verschweigt aber auch NIC daß der
Dichter in der äufigen Zulassung des Hiatus und des aller-
ings seltenen, daktylischen Versschlusses, 1mM echse des Jam-ischen oder trochäischen Schlusses der Halbzeile und In
Schwanken VOT der oder den Regeln der Schule wider-
spricht. Abschließend erklärt der Kritiker diese 1dersprüche
m11 dem Mınweis, da sich 1er ZzZu Teıl erselbe unabhängigeGeist Ww1e 1n der Umformung des vorliegenden Sagenstoffes und
ın dem Entwurt des QYaNzen Dramas ZeIZ Mit diesen orten 1st
reilen das lıterarische chaliten 0S gekennzeichnet. Diese
OTrte gyelten VOT llem tür die Werke, die Erbo in der inodernenWeise dichtete Sie reiten bis einem gewlssen 419 auch TUr
die Quirinalien

Wir w1issen NIC WI1IeEe langé sich LErbo 1n Jegernsee auige-
21 Mayer W., MSB philos.-philol.-hist. »Kl. 1882,



Abt Erbo II. von Prüfening uUSW
halten hat Im Jahre 1168 wurde Z Leitung sSe1Ines Profeß-
Osters eruten Was WAarTr geschehen ? Wır mMussen uns iragen:

sich 1n seInen Anschauungen über das Mönchsleben
gewandelt oder SE1INE Mitbrüder, die ih ihrem bte Wa  en
Beugten S1e sich In neidloser Anerkennung VOT seinen riolgen,
VOT dem uhme, den sich inr Mitbruder Urc se1INne lıterariıschen
Leistungen hatte? In Prüfening WAaAT Abt Erbo nach
einer mehr als 40]ährigen kRegierung 1161 1 Rufte der Heiligkeit
gestorben. Was 11U  a eintraf, können WIT UrCcC zahlreiche
AUS der Urdensgeschichte belegen. San hinterließ eıne Gemeinde,
die in wichtigen Fragen des Klosterlebens NIC mehr ein1g Wa  b
Der DPersönlic  eit des ogreisen es WAarTr gyelungen, die wıider-
strebenden Kräfte In seiInem Kloster och zusammenzuhalten.
Nach selinem Tode fehlte eine solche Persönlichkeit, die, DE-
iragen VOIN dem illen er önche, Aautorıtaitiıv das Erbe de
verstorbenen es a  e vertreten können. ES kam eineni
Kompromiß, HTrC den der Proteß des OSTers St Emmeram,
Gottiried, eın Auswärtiger, die Spitze des Klosters eruien
wurde. och Star‘ bereits wenıge Monate ach selner
eiz einıgten sich die Mönche aut einen Mitbruder, der seıf
längerer Zeit schon das Kloster Äspach 1mM Rottal Eitete. auft
Abt Eberhard.

in einer Handschri des Cisterzienserklostérs HMeilig-Kreuz
in Niederösterreich hat sich eiIn Werk erhalten, das für den tim-
mungsumschwung In Prütfening bezeichnend ist Abt Eberhard
atte, bevor och zur Leitung des OSTeTrs beruten wurde,
einem Mitbruder, der aut lıterarischem (jebiet einiger Be-
deutung gebrac atte, den Auitrag gegeben, dıe Marienwunder
OT0OS 1n eın besseres, getälligeres Latein eiden?? SO entistan
der Dialogus de AUFAaCulis Martiae SCHLDEF Virginis, der umns 1n
der erwähnten andscAr1ı VON Heilig-Kreuz vorliegt. Der
Name des Bearbeiters beginnt mıiıt der zuerst aut en
Dialogus auimerksam wurde, glaubt, daß TNOICAUS geheißen
habe Die Sache muß erst SCHAUCT untersucht werden. Aut alle
Fälle ist der Lalogus eın BeweIis tür den geistigen andel,
der 1n Prütening eingetreten ist Der Weg WAar damı iIrel DE-
worden, daß Erbo zurückkehren konnte Als Abt ernar 1168
ach einer Regierung 1LLUT tunt Jahren STar eriınnerten sich
die Mönche umNnNseTelN ETbo und wählten ihn, der VOT mehr als
10 Jahren ach Tegernsee übergesiedelt Wal, ihrem bte

Die Chronisten des OSTers Ww1isSsen VON keiner bedeutenden
andlung Aaus der Regierungszelt des Abtes ETrbo 11 be-
ichten Beac-htenswertfl ist immqrhin die atsache, daß während

O2 Analecta oll (Brüssel ? Poto-Crane E1



Wilhelm Fink.74  — Wilhelm Fink,  seiner Regierufigszeit ein' ‘M'önch des Klosters, Baldwin, zur Lei-  tung des Klosters Georgenberg in Tirol berufen wurde. Wir  sehen darin einen Beweis für unsere Annahme, daß der Dichter  der Quirinalien bereits in seiner Tegernseer Zeit Verbindungen  mit dem Tiroler Kloster angeknüpft hatte. Nach 19 Jahren legte  Erbo II. seine Regierung nieder. Er zog sich nach Admont zu-  rück, um in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden seiner  Seele zu finden. In diesem Stifte, das damals eine Stätte reger  wissenschaftlicher Beschäftigung war®®, regierte . Abt Isanrich,  den ‚Erbo wohl von der Zeit her kannte, da er das bairische  Kloster Biburg geleitet hatte. Zwischen diesem Kloster und Prü-  fening bestanden seit den Tagen, wo es der spätere Erzbischof  Eberhard von Salzburg mit seinen Sippengenossen gegründet  hatte, lebhafte Beziehungen. Nach der Tradition soll Erbo schon  nach einem Jahr in Admont gestorben sein. Wahrscheinlich hat  ein mittelalterlicher Chronist seinen Tod in das Jahr 1187 ver-  setzt, weil er seinen Namen in diesem Jahre zum letztenmal er-  wähnt fand. Sein Sterbetag ist der 20. Januar. So vermerken es  die Nekrologien der drei Klöster, die im Leben des Verstorbenen  eine Rolle spielen, Prüfening, St. Emmeram und Admont. Bene-  diktbeuern gedachte am 1. Februar eines Erbo, vielleicht des  früheren Magisters .und späteren Abtes von Prüfening. An  diesem Tage könnte die Nachricht von seinem Hinscheiden in  dem Kloster eingetroffen und in das Totenbuch eingetragen WOTr-  den sein. Dagegen bezieht sich der Eintrag im Aspacher Nekro-  log auf Abt Erbo I., der nach zuverlässigen Quellen am 3. Juli  gestorben ist.  Als Abt Erbo II. in Admont anlangte, rüttelte die Christen-  heit die Nachricht auf, daß Jerusalem in die Hand der Sarazenen  gefallen sei. Am liebsten hätte er als Prediger die christlichen  Lande durcheilt, um das Kreuz zu predigen. Sein Alter gestattete  es ihm 'nicht. Er stellte seine Feder in den Dienst der guten  Sache. Er dichtete das Lied, das wir schon erwähnt haben. Ein  Gedicht ähnlichen Inhalts hat sich unter den Carmina Burana  erhalten?*, Die Handschrift, die das Autograph der Quirinalien  enthält, bringt eine metrische Behandlung des ersten Kreuz-  zuges, die Robert von Sens geschrieben hatte. Das Interesse an  dem ersten Kreuzzuge war natürlich zu der Zeit, wo Barbarossa  seinen Zug in das heilige Land antrat, überaus rege. Wir können  mit Wattenbach annehmen, daß Erbo der Bearbeiter ist’. Auch  Abt 'Isanrich von Admont schloß sich dem Zuge an. Wir hof-  © Wichner Jakdb, Kl. Admont und séine Eieziehungen zur Wissen-  schaft und zum Unterricht. Graz 1892,  * Carmina Burana: Ausg. Hilka A.-Schumann O. II (Heidel-  berg 1930), 50.74  — Wilhelm Fink,  seiner Regierufigszeit ein' ‘M'önch des Klosters, Baldwin, zur Lei-  tung des Klosters Georgenberg in Tirol berufen wurde. Wir  sehen darin einen Beweis für unsere Annahme, daß der Dichter  der Quirinalien bereits in seiner Tegernseer Zeit Verbindungen  mit dem Tiroler Kloster angeknüpft hatte. Nach 19 Jahren legte  Erbo II. seine Regierung nieder. Er zog sich nach Admont zu-  rück, um in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden seiner  Seele zu finden. In diesem Stifte, das damals eine Stätte reger  wissenschaftlicher Beschäftigung war®®, regierte . Abt Isanrich,  den ‚Erbo wohl von der Zeit her kannte, da er das bairische  Kloster Biburg geleitet hatte. Zwischen diesem Kloster und Prü-  fening bestanden seit den Tagen, wo es der spätere Erzbischof  Eberhard von Salzburg mit seinen Sippengenossen gegründet  hatte, lebhafte Beziehungen. Nach der Tradition soll Erbo schon  nach einem Jahr in Admont gestorben sein. Wahrscheinlich hat  ein mittelalterlicher Chronist seinen Tod in das Jahr 1187 ver-  setzt, weil er seinen Namen in diesem Jahre zum letztenmal er-  wähnt fand. Sein Sterbetag ist der 20. Januar. So vermerken es  die Nekrologien der drei Klöster, die im Leben des Verstorbenen  eine Rolle spielen, Prüfening, St. Emmeram und Admont. Bene-  diktbeuern gedachte am 1. Februar eines Erbo, vielleicht des  früheren Magisters .und späteren Abtes von Prüfening. An  diesem Tage könnte die Nachricht von seinem Hinscheiden in  dem Kloster eingetroffen und in das Totenbuch eingetragen WOTr-  den sein. Dagegen bezieht sich der Eintrag im Aspacher Nekro-  log auf Abt Erbo I., der nach zuverlässigen Quellen am 3. Juli  gestorben ist.  Als Abt Erbo II. in Admont anlangte, rüttelte die Christen-  heit die Nachricht auf, daß Jerusalem in die Hand der Sarazenen  gefallen sei. Am liebsten hätte er als Prediger die christlichen  Lande durcheilt, um das Kreuz zu predigen. Sein Alter gestattete  es ihm 'nicht. Er stellte seine Feder in den Dienst der guten  Sache. Er dichtete das Lied, das wir schon erwähnt haben. Ein  Gedicht ähnlichen Inhalts hat sich unter den Carmina Burana  erhalten?*, Die Handschrift, die das Autograph der Quirinalien  enthält, bringt eine metrische Behandlung des ersten Kreuz-  zuges, die Robert von Sens geschrieben hatte. Das Interesse an  dem ersten Kreuzzuge war natürlich zu der Zeit, wo Barbarossa  seinen Zug in das heilige Land antrat, überaus rege. Wir können  mit Wattenbach annehmen, daß Erbo der Bearbeiter ist’. Auch  Abt 'Isanrich von Admont schloß sich dem Zuge an. Wir hof-  © Wichner Jakdb, Kl. Admont und séine Eieziehungen zur Wissen-  schaft und zum Unterricht. Graz 1892,  * Carmina Burana: Ausg. Hilka A.-Schumann O. II (Heidel-  berg 1930), 50.74  — Wilhelm Fink,  seiner Regierufigszeit ein' ‘M'önch des Klosters, Baldwin, zur Lei-  tung des Klosters Georgenberg in Tirol berufen wurde. Wir  sehen darin einen Beweis für unsere Annahme, daß der Dichter  der Quirinalien bereits in seiner Tegernseer Zeit Verbindungen  mit dem Tiroler Kloster angeknüpft hatte. Nach 19 Jahren legte  Erbo II. seine Regierung nieder. Er zog sich nach Admont zu-  rück, um in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden seiner  Seele zu finden. In diesem Stifte, das damals eine Stätte reger  wissenschaftlicher Beschäftigung war®®, regierte . Abt Isanrich,  den ‚Erbo wohl von der Zeit her kannte, da er das bairische  Kloster Biburg geleitet hatte. Zwischen diesem Kloster und Prü-  fening bestanden seit den Tagen, wo es der spätere Erzbischof  Eberhard von Salzburg mit seinen Sippengenossen gegründet  hatte, lebhafte Beziehungen. Nach der Tradition soll Erbo schon  nach einem Jahr in Admont gestorben sein. Wahrscheinlich hat  ein mittelalterlicher Chronist seinen Tod in das Jahr 1187 ver-  setzt, weil er seinen Namen in diesem Jahre zum letztenmal er-  wähnt fand. Sein Sterbetag ist der 20. Januar. So vermerken es  die Nekrologien der drei Klöster, die im Leben des Verstorbenen  eine Rolle spielen, Prüfening, St. Emmeram und Admont. Bene-  diktbeuern gedachte am 1. Februar eines Erbo, vielleicht des  früheren Magisters .und späteren Abtes von Prüfening. An  diesem Tage könnte die Nachricht von seinem Hinscheiden in  dem Kloster eingetroffen und in das Totenbuch eingetragen WOTr-  den sein. Dagegen bezieht sich der Eintrag im Aspacher Nekro-  log auf Abt Erbo I., der nach zuverlässigen Quellen am 3. Juli  gestorben ist.  Als Abt Erbo II. in Admont anlangte, rüttelte die Christen-  heit die Nachricht auf, daß Jerusalem in die Hand der Sarazenen  gefallen sei. Am liebsten hätte er als Prediger die christlichen  Lande durcheilt, um das Kreuz zu predigen. Sein Alter gestattete  es ihm 'nicht. Er stellte seine Feder in den Dienst der guten  Sache. Er dichtete das Lied, das wir schon erwähnt haben. Ein  Gedicht ähnlichen Inhalts hat sich unter den Carmina Burana  erhalten?*, Die Handschrift, die das Autograph der Quirinalien  enthält, bringt eine metrische Behandlung des ersten Kreuz-  zuges, die Robert von Sens geschrieben hatte. Das Interesse an  dem ersten Kreuzzuge war natürlich zu der Zeit, wo Barbarossa  seinen Zug in das heilige Land antrat, überaus rege. Wir können  mit Wattenbach annehmen, daß Erbo der Bearbeiter ist’. Auch  Abt 'Isanrich von Admont schloß sich dem Zuge an. Wir hof-  © Wichner Jakdb, Kl. Admont und séine Eieziehungen zur Wissen-  schaft und zum Unterricht. Graz 1892,  * Carmina Burana: Ausg. Hilka A.-Schumann O. II (Heidel-  berg 1930), 50.seiner Reg*ierufigszeit ein Mönch des Klosters, Baldwın, UE 1 el
Lung des Osters Georgenberg 1n 1T0 beruten wurde. Wır
sehen darın einen BeweIls TUr unsere Annahme, daß der Dichter
der Quirinalien erelts 1n se1ner legernseer Zeıt Verbindungen
mıit dem Tiroler Kloster angeknüpit ach 19 Jahren egte
L.rbo 11 se1ine Regierung nieder. BT ZUS sich ach on
rück, in der Stille dieses Alpenklosters den Frieden selner
S tinden In diesem Stiite, das damals eine Stätte
wissenschaftlicher Beschäftigung war regierte . Abt Isanrich,
den LETrbo ohl VOLL der Zeıt her kannte, da das bairische
Kloster Biburg geleıte Zwischen diesem Kloster und DPrü-
Tening bestanden se1t den agen, der spätere FErzbischot
Eberhard VOIl alzburg mıiıt seinen Sippengenossen gegründet
atte, Beziehungen. ach der Iradıtion soll L.TrbOo schon
ach einem Jahr in Admont gestorben SEeIN. Wahrscheinlich hat
ein ittelalterlicher TONIS seinen Tod in das Jahr 181 VeI-

SetZt, we1l seinen Namen in diesem re ZUI letztenmal e..
wähnt fand eın Sterbetag ist der $ Januar. So vermerken
die Nekrologıien der drei Klöster, die 1mM en des Verstorbenen
eine spielen, Prütfening, St Emmeram und Admont ene-
diktbeuern gedachte Februar eines LE.rbo, vielleicht des
iruüuheren Magiısters und spateren es VOIL Prütening An
diesem Tage könnte die Nachricht VOIL seinem Hinscheiden in
dem Kloster eingetroffen un 1n das Totenbuch eingetragen WOI-
den Se1N. Dagegen bezieht sich der LEintrag 1 spacher ekTO-
log aut Abt LFrbo 4 der ach zuverlässigen Quellen Juliı
gestorben ist

Als Abt Erbo I1 1n Admont anlangte, ruttelte die T1ısten-
heit die Nachricht auf, daß Jerusalem 1n dıe and der Sarazenen
geiallen se1 Am liebsten hätte als rediger die christlichen
Lande durcheilt, das Kreuz predigen. Seıin er gestattete

hm nicht E stellte seine er in den Dienst der gute
aC Er dichtete das Lied, das WITr schon erwähnt aben LEın
(jedicht äahnlichen nhalts hat sich unter den ( armıina Burana
erhalten?* DiIie Handschrift, die das Autograph der Quirinalien
enthält, IINn eINe metrische Behandlung des ersten Kreuz-
ZUQES, die Robert VOIL ens geschrieben Das Interesse
em ersten Kreuzzuge WAaTr natürlich der Zeit Barbarossa
selinen Zug in das heilige Land antrat, überaus ED WT können
n1t Wattenbach annehmen, daß Lrbo der Bearbeiter ist? uch
Abt 'Isanrich VON Admont chloß sich dem Zuge Wır ho{i-

23 n Jakob, Kl Admont und seine <  Beziehungen ZUE: Wissen.
chait un Uumm Unterricht. Taz 1892

24 armına ‚Urana: Ausg. i} S IN [l I1 Heidel-
berg 5()
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jen, daß ein gütiges Geschick Erbo N1IC den AÄusgang des mS
ternehmens rleben jeß Isanrıch rtirank ereıits aut dem Zuge
durch Bulgarıen in einem FIuß enige onate spater ertiullte
sich das Schicksal des ogreisen Kailsers In einem kleinasiatischen
Flusse

Abt LE.rbo I1 brachte ach dmoni seine I-Iändschriften mıt
So Tklärt sich die autitiallende atsache, daß die Bıibliothek dieses
Klosters das Autograph der Quirinalien auftbewahr ESs Ist mıt
der öglichkei rechnen, daß auch andere Handschritften
der Stittsbibliothe er erhalten aben, die 1n irgend e1liner Be-
ziehung Erbo stehen Ich verwelse 1Ur aut die Handschritt
(Cod 443, die das Autograph des fälschlich 10324 Anonymus
eilcensıIis ihren Kostbarkeiten zählt? In Wirklichkeit 1ST
das Werk In rüfening entstanden ES muß dıie Möglichkeit
er WOLECN werden, daß VOIN Admont Aaus auch andere Klöster der
en Ostmark er VOIl RI erhalten en er erscheint

notwendig, den zahlreichen Handschriftenbestand der Oster-
reichischen Bibliotheken FE durchforschen. Was TUr Osterreich
gilt, gılt auch TUr die Handschritten der bairischen Klöster, be-
sonders jener Abteıen, denen FErbo Beziehungen unterhielt
.Auf diese Weilse wird möglıch se1n, en schar{t umrissenes
Bild VON der Persönlichkeit, dem literarischen cNatien und der
ellung 0S 1mM gelistigen en des 12 Jahrhunderts Z ent-
werten. Der Dichter der Quirinalıen WAar bisher eine unbekannte
Persönlic  el B wragt se.  T  1€ Schuld, da sich hinter dem
Namen etellus verbarg Nachdem das (Geheimnis gelüfte 1ST,
muß auch die zweite Arbeit geleistet werden. FErst ann ist der
Bewels vollends erbracht, daß Metellus as Pseudonym ist tur
den agıster VOINl Tegernsee, den spateren Abt VOINl Prüfening,
Lrbo I1

49 INn aul ın Archıv 38, 550, ıst Zeitschritt 111



D)ie G'Graien VON Neuburg-Falkenstein
und die südbayrischen Klöster

Im XII Jahrhundert
Von Romuald Bauerreı1ß, München-Andechs.,

Zu begınn des X11 Jahrhunderts b<égegnet 1n Sü=d-bajerh
eın Grafengeschlecht, das SeINe Stammburg In eyarn
(BA Miesbach) und zunächst auch danach benannt wurde.
ach der Verwandlung des tammsıtzes 1n ein Augustinerchor-
herrnstitt 1133 ließ sich welter NOralıc 1n einer BUurg-
anlage südlich VOIl Vagen) nieder und nannte sich dement-
sprechend VOIN Neu HC die Meirat der Neuburger
(jrätıin (jertrud 125 mıt Rudol{i VOIL - kamen
die oberbayrischen Neuburger in den reichen Besı1ıtz dıieser aus

(Herrantesstein) 1n Niederösterreich stammenden
1ppe un nannten sich turderhin Neuburg-Falkenstein”. hre
Herrschait um{iaßte nunmehr die Burgen Neuburg, Falkenstein
bel Brandenburgz 1m Inntal (BA. Rosenheim), Hernstein und
Hadamarsberg be1l Seeon. Konnte das (Geschlecht sich auch MIC
miıt seinen mächtigen Nachbarn, den (jraien VON iiessen-
Andechs, Grun  eSITZ und politischer acC eSSCHL; De-
trachteten diese die Neuburger doch ZUT echten Zeit als Rivalen

mehr, als diese verstanden, W1€E aum eın bayrisches
Adelsgeschlecht dıeser EL 1in das kirchliche und klösterliche
en des XIr Jahrhunderts in Südbavern einzugreiten. Wie
welt sich €1 Familienpolitik und wahrhaft relig1öser E1ter
mengten, WwIird sich ohl kaum sche1den lassen.

Das CGeschlecht T1 bezeichnenderweise schon in kirchlicher
Eigenschaft 1Ns 1C der Geschichte als nhaber einer Kloster-
vogtel, un der ehrwürdigen a  en Benediktinerabte1

DIie Burg lag gut km südlıch (0)9| Vagen aut em Höhenrücken
zwıischen Man Tall un Leizach nd ist heute tast völlig verschwunden.
Im XVI Jahrhundert noch Mauerreste.

Eıne Genealogie der Grafen VON eyarn und Neuburg-Falkenstein
bletet nunmehr Dungern e Genealogisches Handbuch ZUTr bairisch-
österreichischen Geschichte, Taz 1931 L Diese Geschlechterfolge
ist ber unvollständig. Es werden nıcht 1UT nicht alle verTfügbaren Quellen
herangezogen, sondern manche Gilıeder der S1ppe übergangen w1e
die später erwähnenden 11 bte aUus dem Geschlecht der
Neuburger. Auf einen Nebenzweıig der Neuburg-Falkensteiner se1l hıer
och besonders autmerksam gemacht, da 1n neuester eıt wieder -
Öörtert wurde (Kraiı Benedikt, Andechser Studien, I1I. Band, München
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Südrand des Neuburgischen Herrschatts-

besitzes. So egegne 008/17 ein als Vogt VOIN Jegern-
SCC und Trai VOIL W eeyarn)’, 1048/68 ein rai 1070
dessen Bruder ernnar GT UD ein Huc (Hugo?),
1092/1102 S1910061 4 VON Weyarn’, der seinen S1t7 VOIN
eyarn ach Neuburgz verlegte. Dessen Sohn S1g1bot 111 scheint
indes sSe1n Amt als Klostervogt nichts wenıiger als zumnm Vorteil
der €1 verwaltet F en Denn der eben 1n diesen attern
behandelte legernseer Dichter Metellus-Werenher widmet den
etzten Abschnitt selner „Quirinalien“‘ dem unseligen Ireiben
der legernseer ögte, wobel deren Ränkespiel Urc eine
Versspielerei die Hexameter können auch umgekehr gelesen
werden anzuıdeuten SUC 106 wird 5S1g1bot 1{11 VO  - Önig
SEINES mntes als Schutzvogt enthoben. etell schildert den VOrT-
gang 1n einer eigenen Ode (Nr. /5) und belegt den Vogt
mehrere Verse hindurch mıt wen1g2 schmeichelhatten Beinamen:
also nomıne u  ÜE tactıs dılanıator

Wohl Uurc das Entgegenkommen, mıit dem rai 5Sig1bot 11
dem Erzbischof VOIN alzburg sSeINe Stammburg eyarn über-

1941, 270) 11.) Es sınd dıe Minister1ialen VON ornsteln, dıe ın der
Frühgeschichte on Burg und Kloster Andechs keine unbedeutende Rolle
spielen. Eın Bruder (irai Rudolis VOnNn Neuburg, Woliker, hatte einen
(wohl unebenbürtigen) Sohn LLaZzafıus Dessen Sohn Ulrich ist, Ww1e
Dungern richtig hinweıst, der Stammvater der oberbayrıschen HOO ÖT
oder d e POTtTa, be1l denen der 'SONST singuläre Name Lazarıus immer
wiederkehrt. Später nannten sıch dıe Jlorer uch (0)9| Hornstein. DIie altere
gYeNAUeETE orm lautet ber (z nach dem Totenbuch VOMN l1essen,
MOiNecr. 1): Horenstelin. ESs kann eın 7 weıftel bestehen, daß der
Name der oberbayrıschen Burg Hornstein be1 Schäitlarn und. der Horen-
steiner trotz der beıiden Steinbockhörner 1171 hochma. Wappen nıcht on
Horn cornu) abzuleiten ist, daß S1€ uch nıchts gemeın hatten mıiıt dem
schwäbischen Geschlecht der Hornsteıin, sondern ih VON dem österreicht-
schen 1 N teın (öfters auch IN der Form Hörnstein begegnend) über-
NOMmMMenN haben, das 1 Besıtz ihrer Ahnen lag und wolür auch dıe ıch-
Uige Form Horenstein spricht. Die geschichtliche Notız Nr Im H11-
ten „Andechser Missale‘‘, Clm (v ‚a Ra DiIie geschicht-
lıchen Einträge des Andechser Missale S  [diese Zeitschritt |1929], 61 I
nd Krafit, ebenda) gewıinnt noch mehr (Gilaubwürdı keıt. DIie Horen-
steiner WaTrTren eiıne damals nıcht ungewohnte FETSC einung
wen1g bedeutenden Ministerialengeschlecht herabgesunken. Be1i der gräfi-
ichen Abstammung on en Neuburg-Falkensteinern, die das Kloster aut
dem Petersberg be1 ihrer Stammburg Falkenstein wiedererrichteten (siehe
oben), lıegt der Eintritt eines Horensteiners aut dem Petersberg nd ıne
gew1lsse Tührende nd verantwortliche Stellung, WI1Ie Ss1ie Konrad on Horen-
stein aut. den Andechser Notizen ze1gT, urchaus nahe WIeE auch die Nach-
richt-von der Überbringung eines alten Sakramentars, des SOf. „Andechser
issale“ Clm 005 beım Ordenseintritt.

Mon Boica VI; uch 1m le EeTrTNSeeTtr Nekrolog (MG'Nerr. IIL, 148)
wırd VII erwähnt: Pato VOcatus.

MBoica VI,;,
MBoica VI; 5 9 99
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ließ, veranlaßt, wurde 1130 rai S1ig1bot die Vogtel über das
neugegründete Augustinerchorherrnstift h 1
übertragen‘. Ntier Propst 5S121b0t VOINl Herrenchiemsee, den WILI
schon des weyarnschen Stammnamens als Neuburg
Falkensteiner ansprechen :dürten, bauten sich die Vögte 200
A dıie Stiftskirche C1INeE Kapelle der Agatha als yrablege”.
1244 INg diese Vogtel utiger Merzog ttO I1
VOINl Wittelsbac über und 1€. bel den Wittelsbachern HIS Z
Säkularısatiıon

1Ne ösung VOII iIrüheren Besitzverhältnis De-
deutete eiNe dritte Vogtel der Neuburg-F’alkensteiner die über
dıe Benediktinerpropstel aut dem e be1 Flintsbach
der auch ON hieß DIie ründung oder richtger ieder-
errichtung äng zweitellos In11 dem Erwerb der Fuß des
Metersberges gelegenen Burg Falkenstein durch die Heirat ral
Rudolis VOIL eyarn mM1 der Falkensteinerin (jertrud 426 7
Samnlımelnl Das Osterchen TOTZ der reichen Dotierung
durch die Stitter Del der schwierigen erglage un dem angel

richtigen Vorstehern keine rechte Lebensfähigkeit die
Häl{ite des Jahrhunderts drohte ihm e1in NNeTer Zusammenbruch
Tal Sig1bot 111 überließ das Kloster deshalb dem Bischof VOIl

Frreising unter Vorbehalt der Vogtel HEC SC111E Familie Der
Bischoi übernahm den Unterhalt der WENISECH Öönche bewahrte
sich auch das eC gee1gneten Klosteroberen einzusetzen
solange nicht größeren Konvent 11 irelier Wahl DYC-
lingen sollte Petersbergz blieb aber LU Propstel bis
SC1INeT Zerstörung Ende des XII Jahrhunderts

Was einzelne Öögte Aus der Famıilie der Neuburger auch
verschulde aben, andere Mitglieder der Neuburger (iraten
en der en Reichsabtei wieder out g_
macht. Wie CN das alte Kloster 1 X11 Jahrhunder mıt den
Neuburg-Falkensteinern verbunden Wal, zeigt dıie autftfallende
atsache, daß der ersten Hälite des Jahrhunderts N1iC
WENILCI als drei Abte en Neuburgern entstammten: Abt a [
schalk i E .. 3—1 und VOT llem

6 s Die Sippenzugehörigkeit der eiden
ersteren 1ST Ur chronikal die des letzteren auch urkundlich be-
zeugt”” |DITS Einordnung die Stammtatel der (jraien ohne

° MBoica IL, 284,
rtıg Michael, Die oberbayrıschen Stifte, München 1935, I7 210

5 Die AntTänge des Klosters, tür die WEe1 verschiedene Versionen
g1bt, lıegen Dunkeln. Vgl Hartıg, eb!  » D 63, nd auer Anton,
Petersberg (Kleine Kunstführer, 220), München 1937

M e1 C Historia Frisingensi1s, Augsburg 1724, [ M 3509
10 ber das Verhältnis Ruperts Bruder Otto unterrichtet

amn besten der Brıetwechsel der beiden 117 dem em XII Jahrhundert All-

gehörenden Brieicodex ClIm Dt 1STt großenteils on Bernhard
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sichere Klıtterung ist anscheinend NIC möglich**. RKüUDEeErI
VO euburg-Falkenstein iuührte eın goldenes Zeıt-
Akter IUr dıe alte €1 TOTZ der Ungunst der Zeiten heraut und
die klösterliche ] radıtion hat nicht versaumt, ihn ständig auch
als Seligen verehren. Tegernsee Stan damals nıtten 11
Schisma Friedrich Barbarossas!? und die Familie der Neu-
burger mächtige Rivalen 1n den benachbarten Graiten VOIN
ndechs-Diessen Innerklösterlich konnte JTegernsee WaQell,
als der große Bischoft VOINl Freising die VOIN ihm durchgeführte
losterreiform auch In legernsee eintühren wollte, entgegenZU-
ireten mıt em durchaus berechtigten Hınweils, das Kloster
rauche keine Reiorm, da bıs ZUT Stunde eine gute Diszıplın
SeIN eigen nenne‘*. Dichtkunst und Malere1ı anden Uuntier Rupert
eine spate Nac  ute Der oben schon erwähnte etellus, allas
der scholastıcus Werenher, vertfaßte unter Rupert sSe1nNne „QuirI1-
nalıen‘‘. J egernseer aler TUr Fresko WIE TUr Buchmalere1
werden VON legernsee angefordert, ebenso Gartenbaukundige.
Der Abt wird VOI den Nachbarklöstern Benedi  euern und
Georgenbergz ın_/Lirol 1in Rechtsstreitigkeiten und weılılelin UL

Entscheidung und Rat gebeten. Der moralischen Autorıität
Ruperts entsprach auch eine gYEWISSE außere Prachtentfaltung
Der unier seinen Vorgängern angelegte kleine O0Iistaa wird
weıter ausgebaut. ESsS egegnen Tegernseeische Iruchsessen,
Erbkämmerer un Mundschenken, Erbämter Tegernseeischer
Ministerialen. Ein LIUT mıt seinem Anfangsbuchstaben bekannter
Mönch eines Nachbarklosters preıist amals Rupert VON Neu-
burg IET se1d der Mann, dessen utter die Bescheidenheit,
dessen Schwester die eisheit, dessen Freundin die ugheit,
dessen Amme die Gerechtigkeit ist F1ın Mann voll der ugenden
se1d Ihr“15, vielleicht nıt einem kleinen Seitenblic aul dıe Macht
se1ner 1ppe

1ne ahnnlıche WI1E Rupert be1 den Benediktinern spielte
eın anderer (iraf VOIL Neuburg-Falkenstein be1 den Augustiner-
chorherrn, der leibliche Bruder Ruperts, OI FO. Probst des
iın selnem Ihesaurus anectodorum NOV1SSIMUS, Band VI (Augsburg
herausgegeben, ber miıt solchen Fehlern, daß 1ne Eıinsicht der Hs  in
jedem Fall unerläßlıch erscheıint UÜbe das verwandtschaitliche Verhältnıis

seinem Bruder Sigıbot vgl dıe Stelle Propst Ottos VI b, 0)
ad castrum ratrıs mel descensurus.‘„USqlg un SEL ebd., erwähnt dıe beiden Neuburger überhaupt nicht

12 Vgl. zur Gesamtlage En gel Johannes, Das Schisma Barbarossas
1m Bıstum und Hochstitt Freising, München 1930

“* Meichelbeck, ebd 31 Lotte, Die KulturZur allgemeınen Lage Tegernsees vgl
des Klosters Tegernsee 1m Irühen Mittelalter, Bottrop 1935 ö F
ine bayerische Malschule des un AL Jahrhunderts, München 1923,
erwähnt Rupert mıt keinem Wort.

1 e m GEa eb!  ‚<} SSr
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Augustinerchorherrnstiits (BA Schongau) Wer
der beiden Eltern konnte ich DIS Jetz nicht teststellen
Sie besaßen auch och CIHG Schwester Den Chorherren cheint
das Geschlecht tast och geneigter gewesel SC1IIH als den
Mönchen Denn Sig1bot I8 verwandelt 1133 SCIIC Burg eyarn
schon e1in der Chorherren Abt Udalschalk VOIN Neuburg
äßt aut tegernseeischem (Grund gründen das spatere
Chorherrnsti 1 )ietramszel 1g1bo übernimmt auch WIC e -
Wa die Vogtel ber die eben CINSCZOLCNECN Augustinerchor-
herren VOIN Herrenchiemsee Rottenbuch geno damals m1T et
OCHASTES Ansehen WAasSHIirsau unter en deutschen Benediktinern
WarTr damals der (Geschichte klösterlicher Reiormen och

beachtet das oberbayrische Rottenbuch ıunier den
Augustinerchorherren Nar Ü  IS  [& Jahrzehnte Devor ttO VOINl

Neuburg die Leitung des Stittes übernahm WAarTr Rottenbuch
der eruhmte Gerhoch der späatere Propst VOIN Keichersberg,
mıt ater und ZWeEI Brüdern ıeingetreten. {to nderte nichts
der begonnenen Reiorm, WEeNn auch SC111E Reglerung der Um:-
stände N1IC30008068 ZU Besten SC1I11CS OSsters gereichte.
Auch Rottenbuch blühte unter dem Neuburger die Buch-
malerel WIC die beiden kunstvollen Handschritten der clIm

un letzterer NT Einband EMHenbein-
schnitzeren versehen bezeugen*“ mS WAaTe beachtenswe ob das
CNLC Verwandtscha{itsverhältnis mit dem JTegernseer Abt sich
nicht auch ach der künstlerischen e1te ausgewirkt hat Das
Vertrauen das der Rottenbucher Propst tto VOII Neuburg
Merzog Wel{f entgegenbrachte führte tto viele re VOII
SCe1NECIMN Kloster tort 1 WaTl der beständige Vermittler zwischen
dem Welten un dem rechtmäßigen aps Alexander 111
weılen nicht ohne Lebensgefahr WIEC SC11 Brieiwechsel ekundet*”
Wıe der Merzog wußte auch der aps die Dienste des Neu-
burger schätzen Er ertelillte hm als NZIE| geistlichem W ür-
denträger das rıvileg, die ze1tweılse ZUumm Gegenpapst bgetal-
lenen Gläubigen aut deutschem en wieder den Schoß der
Kirche aufzunehmen die (GGeistlichen der Rottenbuch unter-
stehenden Kirchen VOIN (Gehorsam S jeden schismatischen
Bischof entbınden Wie erwähnt, WUu aber auch der Abt
VOIl Jlegernsee Rupert das hohe Ansehen SC1NES Bruders beiım
aps sich zunutze machen und sich die NIU erwerben.
Seltsam WarTr der Lebensabend dieses Vorkämpiers 1üur eC und
Freiheit des päpstlichen Stuhles Bel den Verhandlungen ZUTE
Beilegung des Schismas erreichte tto VOIL Neuburg NIC Was
SCe1N Herr erzog Welt sich versprochen Das alte Ver-

Wiıen 8509
17 M Udalrıch I1 VONn quıle1a und Otto on Reittenbuch,
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trauensverhältnis schlug 1in eın geradezu feinflseliges uch
seine Mitbrüder in Rottenbuch wurden ohl aut Betreiben des
Herzogs— ihrem Probst gegenüber immer kühler Ottowollte nicht
mehr in Se1INEe Heimat zurückkehren, erreichte aber schließlich,
daß ungestört 1n Zurückgezogenheit 1n Rottenbuch seinen
Lebensabend verbringen konnte

IIie überragende ellung, die die beiden Klöster Tegernsee
und Rottenbuch iınier Führung der beiden Neuburger (jratien
einnahmen, WAaT VOIL ausschlaggebender edeutung 1Ur die al
LUNg auch der übriıgen siüddeutschen Klöster In dem unseligen
Schisma Von 421 und 1ST uUulls bezeugt,
daß S1E sich dem eispiel Tegernsees anschlossen, Wessobrunn
Treilich nicht ohne Kämpte. TOLZ der Vorstellungen des schis-
matischen 1SCHNOIS VOIl ugsburg, Hartwig, wurde der VeI-
triebene Abt nicht wieder auigenommen.

Wenn aber der verhängnisvolle Streıt, der andrerorts der
Kırche schwere unden schlug und manches Menschenopier
kostete, 1m Bıstum Freising N1IC ın Erscheinung irat, ist

eben der Haltung der Freisinger Bischöte- und des Salz-
burger Erzbischois, VOTI em den (jraien VOIN Neuburg-Falken-
stein danken, besonders Abt upe VOIl Tegernsee, VOT
dem auch ‘vder‘ Kaiser als politischer Gegner es Apsehen

Studien Mitteilungen OSB (1946)
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JTegernsee C1IN bayerischer Benediıktiner-
mystiker des Jahrhunderts

Von Martın Grabmann Lichstaätt

DIie aszetisch mystische Literatur des Benediktinerordens
hat 1 Mittelalter ZWCEeI Blüteperioden erlebt die e1 m1{ der
kKeiorm des Ordenslebens /Zusammenhang gestanden
Sind ber dıe erste Periode des 11 nd Jahrhunderts die
C111 och nicht genugen bekanntes relig16öses Schrifttum VOINL
ausnehmender Schönheit Un 1eie der edanken und NNIGY-
keit des relig1ösen Empfindens hervorgebracht hat Sind WITL
durch die ogroße Forschungsarbeit des allzufifrüh verstorbenen
iranzösischen Benediktiners und Scrittore der Vatikanischen
Bibliothek AÄAndre Wılmart 111 weıiıtem Umfang unterrichte
worden Ich 1EeNNE eiNen dieser aszetischen Schrittsteller
Johannes Abt VOIl Frecamp ( Veriasser der 111 1ıttel-
er unier dem Namen des hl Augustinus weitverbreiteten
Meditationes Von ihm stammt auch dıe 111 der Praeparatio ad
Missam stehende Q111 alle Wochentage verteilte Oratıo Aı
hrosu Die zweıte Blütezeit det benediktinischen Aszetik und
ystik das 15 Jahrhundert und 1St aus tiefgreitender
Refiorm hervorgegangen Schon nach der des 14 Jahr-
hunderts hat diese Retiorm 17 Subiaco eingesetzt. Im re 408
unternahm Ludwig AT die Refiform der €e1 anta ustina

Padua In Deutschland die Hauptzentren dieser
Reiormbewegung die Burstelder Kongregation” dann as
der LDI6zese Eıichstätts und das österreichische In
as wurde die Reform UTC den Abt {tto Nortweiner
Melk durch 1KO1lAaUuUs VON atzen eoNNar'ı VOIl Straubing

Fıne vorzügliche Darstellung dieser Spiritualite Benedictine mit An-
gabe nd Verwertung der anzen einschlägigen Lıteratur, besonders auch
der Arbeiten VON Wılmart, bietet Dom Phılıbert Schmitz OSB,
Hıstoire de ordre de Saınt Benoı1t IL, Maredsous 1942, 300— 2053

p Vgl den Artıkel Bursfeld OM olk OSB nd dıe dort SC-
gebene Lıteratur 1111 Lexikon tür Theologie nd Kirche IN 048 —650

W ( h ITl OSB, Beıträge ZUr Geschichte der Kastler
Keiorm (Studien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens
1942, 10 A

Be rliere O’SB, La reiorme de Melk XVe siecle (RevueBenedictine 1885|, 86—3009)
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und Christian Eibensteiner durchgeführt Die Melker Refiorm
dehnte sich auch aul die Benediktinerklöster Osterreich
Bayern un chwaben Aus S0 wurde S1C auch 4206 Urc
Petrus VOI Rosenheim un Johannes VOTL Ochsenhausen
Jegernsee eingeführt. and and m11 dieser Klosterreiorm
SM auch en Autfblühen der theologischen Studien 111 diesen
Klöstern, die gutenteils auch Uurc die Beziehungen Z Uni-
versıität Wiıien beiruchtet worden SINd. Virgil Redlich hat
dies spezlie JTegernsee eindrucksvollen ge1lSteS-
geschichtlichen (jemälde dargestellt” Aus vertieiten theolog1-
schen Studien un Aaus geheiligtem ONCATLTUM 1ST auch als DC-
IHNEINSAaINE OSTDaAare Frucht C1INe reiche aszetische und mystische
Literatur hervorgewachsen die großenteıils ungedruckt QC-
lieben 1ST Von Johannes VOIN as habe ich CIM umitassendes
theologisches und aszetisches Schrifttum hauptsächlich AUS
Münchener Handschriiten testgestellt DIie aszetischen Schritten
des Schottenabtes artın VOIL Leibnitz ]1en Sind VOIN arl
Jellousche ediert worden” Ludwig ucker hat uNls über
die Schritften des Hıeronymus VOIL Mondsee unterrichtet® ber
eier VOINN Rosenheim besitzen WIT C1IMHG Monographie VON Franz
Thoma? während das umifassende Schritttum des die
Klosterreform Sallz besonders verdienten elker Priors Johannes
Schlitpacher V Weilheim das der Münchener Staatsbiblio-
thek und 111 der Stiftsbibliothek Melk ungedruckt JeQT, och der
ichtung und Untersuchung SE Das bayerische Kloster
JTegernsee das schon Jahrhunder CIMn erd deutscher
Kultur SEWESECN 1st hat 15 Jahrhunder einNe Hochblüte
relig1ösen und wissenschaftlichen Lebens erreicht. WEeIl s  Yahnz
hervorragende Abte, Kaspar Ayndorffer (1420—1401) und
Konrad Ayrinschmalz (1461—1491); und e1iNe Reihe edeu-
ender Mönche W1e Ulrich VON Landau, Johannes eck VOII

Gingen Konrad (jeisenfeld Ulrich STOCk1IN der spätere
Abt OIl Wessobrunn der firuchtbarste Reimdichter des späteren

‘ Redlıch OSB, JTegernsee nd dıe deutsche Geistesgeschichte
des Jahrhunderts, Müiünchen

G a b 198! d il, Mittelalterliches Geistesleben R München 1920,
4809— 524 Der Benediktinermystiker Johannes VOnNn Kastl, der Veriasser
des Büchleins De adhaerendo Deo

ellousche OSB, Martin1ı de Leıibnitz, Abbatis Monast
BM  — ad Scotos Vindobonensıis, Irialogi ascet1cC1, Patavıl 1932

Glückert OSB Hıeronymus on ondsee (Magıster ohan-
NCs de Werdea). Eın Beitrag ZUT Geschichte des Fıntilusses der Wiener
Universität 1171 Jahrhundert (Studıen und Mitteilungen A Geschichte
des Benediktinerordens 1930, 09—#1201)

O IM @Petrus on RKosenheim und dıie Melker Benediktiner-
reformbewegung (Studien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benedik-
tinerordens 1927, 04—222)

6*
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Mittelalters und VOT em ernnar VvVon agıng die
JIräger und Förderer dieser geistigen ewegung, die unter dem
Einiuß der elker eIiorm der Beziehungen ZUT Wiener Uni-
versıitat und auch ZUT geistesgewaltigsten deutschen enkerge-
STa damaliger Zeit ardına 1KO1Aaus VOIl (ues 7ABOR Ential-
LunNg kam

Wenn ich 1ler  ernhar V© agıng herausgreife,
kann sich 11UT CHIG Skizze handeln Für eine CIHNLSCI-

maßen beiriedigende Darstellung der relig1ösen und 155SeI1-
schattlıchen Persönlichkeit dieses bayerischen Benediktiner-
mönches und Se1Ner ausgedehnten schriftstellerischen ätıgkei
müßten mehr qals Handschriftften der Münchener Staats-
bibliothek die aut ange Zeit N1IC zugänglich SCIIH werden her-
aANSCZOLCH un untersucht werden Zum erstenmal hat WEln
WIT VON dem elker Benediktine Bernard Pe7 mıt SCIHETI
Bıbliotheca AaSCetica absehen CIM iranzösischer Forscher

11 SCLINEM uCcC „Autour de la Octe 1Q 110-
Une CONTLrOVerse SUT la theologıe Vi XV: os1ecle*‘

die Bedeutung des ernhar VOIL aging als mystischen Schritt-
Stellers Aaus SeINeN Beziehungen ardına 1KO1Aaus VON Cues
1115 Licht gestellt und auch Taktate und Brieie dieses egern-
SCET. Priors ediert Vansteenberghe Wäal, als dieses Werk

den Beiträgen ZUT Geschichte der Philosophie des Mittel-
alters veröffentlichte, Direktor des Priesterseminars alnt-
man les auxX Nordirankreich nachher wurde Protessor
der Moraltheologie Straßburg und 1ST Jetz Bischof VoOoNn
Bayonne Er hat auch ZWEI Bücher VOIL ILLE über den eiligen
Ihomas 111S Französische übersetzt und das bedeutendste Werk
ber Kardinal 1KO1aUs VON ( ues erfaßt welchem auch
mehrfach ernnAnar VOIl agıng erwähnt *+ ET VOI dem
Kriege auch CeC11NE esamtausgabe der erke Von Johannes (jer-
SOM Angrift und eiNe €l unbekannter Schriften
des Cancellarius entdeckt

Bernhard VOIL W agıng"“ wurde 400 agıng
10 te Autour de la docte 1L8NOTAaNce Une CON-

iroverse SUT la theologie mystıque XVe siecle (Beiträge ZUTr Geschichte
der Philosophie des Miıttelalters XAIV, 2—4, ünster

11 Vansteenberg.he, Le Cardınal Nıcolas de ues
L’actiıon-La PENSEC, Parıs

12 UÜber Bernhard [0)8! Wagıng siehe UOSB, Biıbliotheca ascetica
VALL Praetatio. N , Bayerısche Benediktinermystik AIl Aus-
S des Mittelalters (Benediktinische Monatsschrift 1920, 196—202, SDC-
zıiell 197—200). DIie Artikel über Bernhard [0)9! Wagıng ön 8 0582 E D [l -
müller OSB Kırchenlexikon I1, 43 1—438, Redlich OSB 111
Lexikon tür Theologie nd Kırche IL, 209—210, ol  y OSB 11171 Diction-
Naıre de Spirıtualite 1, 1313 Ke O i1CHh UOSB, legernsee U dıe euische
Geistesgeschichte 1171 X Jahrhundert, ül
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Wagınger S EeE 1 eutigen ÖOberbayvern geboren (Ba machte se1INe
Studien der Wiener Universıtät, deren Artistentfakultät
baccalaureus wurde. E FT 1n das Augustinerchorherrnstift
Indersdort eiIn  9 nahm aber, OIM Verlangen ach einer strengen
()bservanz beseelt, 4406 in der €1 Jegernsee das (3 des
hl ened1i und WarTr als Prior dieses OSters (1452—1465)
der veriraute Berater der bte Ayndor{ifer un Ayrinschmalz.
Sein HallZcs Interesse galt der Klosterreiorm, die durch Wort
und eispie‘ un auch UtrCc unermüdliche oschriftstellerische

und Inhalt des Mönchslebens die übernatürlich Gottverbun-
Tätigkeıit Ördern und auszubreiten suchte Ihm Stan qals /Ziel

denheit VOT ugen, aul welche das gesamte klösterliche en
hingeordnet se1ın soll Im ultrage selner bte ahm den
aınzer Provinzialkapıteln 459 ürnberg, 463 WTr Z
burg, 4067 Bamberg eıl und atte, obschon 1Ur Prior,
S1t7 und Stimme Bernhard agıng Stan in lebhatter Ver-
bindung mıt Veritechtern der losterreitorm In anderen Abteıen,
besonders nıt Johann Schlıtpacher VOIN Weıilheim 1in Melk
Vor em aber verband hn eine innıge Freundschatit m1t
Kardıinal Nikolaus VON Cues, der ih überaus hochschätzte
Den Gegenstand ihrer Brietwechsel etien Frragen der Re-
torm und der mystischen T heologıie. Er hat auch, WI1e WIT
sehen werden, 1n eigenen Schriften sich in einer großen mYSt1-
schen Kontroverse sich aul den en des großen Cusanus SC
stellt Dieser ediente sich auch selner Beihilie bel der orm
der Klöster Sonnenburg un St Georgenberz 1ın 1Ir0O uch der
teigelehrte un heiligmäßige Eichstätter Fürstbischo{f Johannes
VON Eych (1445—1464) ahm tur die kReiorm VOI Klerus und
Klöstern dıe Unterstützung Urc den JTegernseer Prior in
Änspruch. Dieser reiormierte 1mM Auftrag des Bischois das ene-
diktinerinnenkloster Bergen bei Neuburg Hier verbrachte

auch als Beichtvater sSeINe etzten Lebensjahre un  STAF)
CT August 1472 ClIm nthält acht Briefe dieses
Fürstbischofs. Bernhard VON aging In einem aus Eichstätt
VO  - Oktober 4061 datierten Brietfe rsucht ihn, TUr seinen
Klerus, der 1n den liturgischen Funktionen verschiedene
Normen beobachtete, eine einheitliche Darstellung der ere-
monien der Messe Z verTassen, nachdem der Versuch eines
anderen, aut der Grundlage des Ratıonale des Durandus eine
lıturgische Einheitsvorschrift herzustellen, mißglückt Wal In
einem zweıten riel, den der Bischof 1 Fe VOIl Schloß
Kipfenberg Aaus an Bernhard schrieb, bringt in überaus eli-
kennenden orten seine Vo Zufriedenheit mi1t dem VOIl diesem
inzwischen ausgearbeiteten Werk ZU USCTUC ET {ühlt sich
Gott zum ank verpilichtet, daß ihm einen Mann gegeben
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habe, der das  9 W ds ihm och tehlte, vollbringen konnte, und
glaubt, das Werk dieses Mannes als eın ew1ges Denkma!l!

Seinem Bıstum hınterlassen können. FS werde asselDe aut
der nächsten Diözesansynode dem Klerus ringend empfohlen
werden!? Ich werde aut diese Schrift De1 der Aufiührung der
erke des ernhar VOIN agıng noch kurz zurückkommen.
In einem nicht datierten Brieie behandelt der Bischo{t usführ-
ich den Vorzug der vıta actıva 1m Dienste der Kirche VOT der
vıta contemplatıva und drückt se1in Bedauern darüber AauUS, „quod
relig10s!1 nostr1ı tempor1s S1Ve monach!i! S1Ve anachoretae QuU1CUum-
QUeE, Cu ad Iucrandas anımas Christo aptı Harum
respuunt ef SOolos ut alvent monaster1ıa appetun et lucernam
evangelicae eg21s Sub modio abscondunt Numquam ecclesia
Dei ad tam STAaVEN lapsum perven1sset, 31 vel praelatos reli-
N10S0S S1Ve devotos habuisset Aaut praelatı 1DS1 rel1g10se V1X1S-
sent‘‘1* Mir ist leider nicht möglich, der and VON (n

die Korrespondenz zwischen diesen beiden VOIL 1e
T1ISTIUS und seiner Kirche ertüllten ännern einzusehen.

Es ware eine überaus oNnende Auigabe der FEichstätter |DII®
zesanhıstoriker, ein aus den Quellen heraus gearbeitetes ebens-
bild dieses großen Fürstbischois zeichnen und SeINe 161
greifende Reformarbei beleuchten Desgleichen müßten seine
Schriften ediert werden. Kr ist ja neben em /isterzienserbischot
Philipp VOIN Rathsamhausen, über de  N  sen Leben un 0Qma-
tisch-aszetisches Schritttum Subregens Dr auc VON Fichstäti
eine onographie tertiggestellt hat, der hervorragendste relig1öse
Schrittsteller aul dem Bischoifsstuhl des Willibald 1mM Mit-
elalter SCWESEN. Aus einer solchen Veröffentlichung würde auch
reichlich Licht auf die Persönlic  eit und Wirksamkeit S
Bernhard VOINI aging tallen

Wenn WIT 1U daran gehen, die schriftstellerische Tätigkeit
des Bernhard VOIN aging wenigstens 1m UÜberblick darzustellen,

kann, W1€e schon eingangs emer. wurde, VOIL einer oll-
ständigkeıi keine Rede SeIN. Es ist derzeit und ohl och S:  fa
ange hinaus N1C möglıch, die mehr als vierzig Münchener
Handschritten und auch die Codices der Stittsbibliothek VOII
Melk, die den literarischen Nachlaß des Tegernseer Priors en  .
halten, durchzuarbeiten und dessen Schriften mıt Angabe der
nıtien herauszuheben und charakterisieren. Das würde auch
über den Rahmen dieses Artikels hinausgreifen. F6 hat übrigens

Vgl tt Ü C Versuch einer Conciliengeschichte des Bıis-
iUum's Eıichstätt. Pastoralblatt Tür das Bıstum LEichstätt 18063, 2 137

14 ‚l Forschungen ZUTr Eıchstätter Bistumsgeschichte,
Bändchen, Johann I11., der Keiormator des Bıstums. eue Aktenstücke

hefausgegeben. Eıichstätt 1911, Z
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der hochverdiente Literarhistoriker des Benediktinerordens

Piırmin Lindner?° die 1im TUC erschienenen und die bloß
handschrittlich erhaltenen Schritten Benediktiners mıf
Angabe der Codices zusammengestellt. Ich verwelise aut diese
wertvolle Vorarbeit tür eine endgültige Feststellung, Beschrei-
bung un Würdigung des gesamten Schrifttums des Bernhard
VOIL aging und begnüge mich amlit, SeINe besonders TUr die
ystik des Jahrhunderts wichtigsten eIKEe, besonders solche,
welche ich irüher 1n den Handschriften selbst eingesehen habe,
herauszugreifen. Ich beginne mıiıt den VON Vansteenberghe
edierten Schritten

Vansteenberghe hat Adus Clm 9 der TUr die Schriften
des ernhnar VO aging wertvollsten und reichhaltigsten
Mandschrift, die Schrifit Laudatorium doctae LOnNOrantiae HNECHAON
Invitatorium ad AMOTrem eiusdem ediert!®. Die Lektüre der Octa
L9nNOranNntia des 1KO1Aaus VO  a Cues den Tegernseer ene-
diktiner ob der Neuheit und 1eie der Gedanken getesselt
und begeistert, daß eine eigene Schrift ZUu obpreis dieses
erkes veriabte E ojeht in dem Begri1f der docta ignorantıa
eın TUr die ystik iruchtbares Gedankenelement Die Lehre
VON der docta ignorantıa, führt Cr gleich Al Anfang AdUs,
sSte in innıger (Gemeinschatt nıt der mystischen Theosophıie,
ja scheint mıit ihr ein und asselbe sSe1IN. Das Ziel ist da  S
gleiche, 11UT die Mittel sind verschieden. Di1ie OCTa 1gnorantıa
bringt Symbole un Beweise ZUr Anwendung, welche tıet UrcnN-
aC Zzuverlässiıg nd wahr Sind. Sie wendet sich demnach
in erstier Linie den Verstand und verlangt scharisiınniges
und tietes Nachdenken Die mystische Theosophie ingegen
ist vorzugsweilse Funktion der atltektiven Seelenkräfte, des Wil
lens und des (Gemütes, S1€ STtUTtzt sich aber auch aul das Denken.
Sie nımmt VOIL Erkennen ihren Ausgangspunkt und tindet in a  eK-
tiver Jätigkeit, in der glühenden Gottesliebe, hre Vollendung. Das
gleiche ist auch bei der OCTia ignorantıa der Fall uch S1€E beginnt
1M Denken und vollendet O  N iın attektiver Betätigung. Bernhard VOIN

Waging greiit 1er in eine Kontroverse über das Wesen der ystik
ein, die 1mM 15 Jahrhundert sich erhoben hatte MN tanden sich
eine intellektualistische nd eine antiintellektualistische ichtung
einander gegenüber. 1KO1aUSs VON Cues, der In seiner ystik
VON Meister Eckhart beeinflußt ISt, raumt ım mystischen. “TIeD-
NIs dem Erkennen eine Anfangsfunktion ein, CI WE auch aut

15 Lindner OSB, Famıilıa Quirini 1n JTegernsee. Die bte
und Mönche der Benediktinerabtei egernsee (0)8| den altesten /Zeıten bIS
ZUu ıhrem Aussterben (1861) und ihr literarıscher Nachlaß (Oberbayeri1-
sches Archiv tür vaterländische Geschichte 1897], spezıell
Va

16 E.Vansteenberghe, C ‘161?-—168.
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un selner Tre VOINL der coincidentia opposıtorum ın der
V1ISI1O Deli Erkennen und Lieben in eINs zusammentließen äßt
Die antimntellektualistische Richtung wurde UrCc die Kartäuser-
mystik repräasentiert. Richtunggebend WarTl 1er dıe T heolog1a
INYSÜCA des Kartäusers Mugo VON alma AUs dem 13: Jahr:
hundert, derzufolge die mystische Theologie eiIne rhebung der
Seele 7 Goft {UBRe glühende Aiekte  9 hne jede Betätigung
der Erkenntnis IST Der Kern der Kontroverse ist also, ob die
mystische rhebung des Herzens ott STEeTiSs VOIL einer OS
wissen Erkenntnis ausgehen und begleitet Sein mMUSSEe, W1IE die
Scholastik und 1KOlaus VOIl (Cues wollen, oder ob S1E NUr
in einer rein altektiven 1e' ohne vorhergehende und begleitende
LErkenntnis estehen kann. ernnNar VOIL agıng 1n
sSeInNnem Laudatorium doctae ı9 nOrantıae die Partei TUr die Aut-
Jassung des 1KO1AaUSs VOIN (Cues ergritten. Dies torderte den Anı
oT1 se1tens des österreichischen Kartäusers Vinzenz Von Aggs-
bach heraus. erselbe bereits 1n seinem I ractatıus C(uLLSdam
(Cartusienstis de MnYyStiCa theologia sich Johannes (Gerson
gewendet, der doch unter dem Einiluß des Hugo ONM alma das
atte  1Ve Moment tärker betont eiz chrieb
ernNar Olil agıng sein Impugnatorumm. Laudatoru doctae
I8 norantiae. Dieser eizte sich ITE Gegenwehr 1n der Replik
Dejensorium Laudatori doctae L9norantiae, die Vansteenberghe
gleichtalls Adus Cn 18600 ediert Bernhard VON agıng
tand einem gelehrten Laien, dem Münchener agister Mar-
quar Sprenger, einen Bundesgenossen, der 1n seinem UCL-
datorium n ysticae theologiae Vinzenz VON ggsbac TUr
(jerson un 1KO1laus VON Cues eintrat uch diese Schritt
wendet sich Vinzenz VoNn Aggsbach 1n seiınem Impugnatorium
Laudatoru Dieses Impugnatorium ist eın TIEe des Kartäusers

den Melker Prior Johann Schliıtpacher VO Weilheim VOIN
Dezember 1454 Vansteenberghe hat NIC bloß die tür

diese Kontroverse bedeutsamen exXte ediert, sondern auch 1n der
vorausgehenden t1eigründigen Untersuchung den Yanzen Vet:
aut der Kontroverse und en Anteil des ernhard von agıng
und auch des es Ayndor{ifer derselben herausgearbeitet.Unsere Erkenntnis hievon WIrd och erheblich erweiıtert werden,
WEl die von Yrotfessor arl Jellousche OSB 1n Angrikt
CNOMMENE Edition der ungedruckten I heologia MYSÜLCA des
Kartäusers 1KO1lAauUs Kemph VON Straßburgz vorliegen wird.

Mit dieser Kontroverse befaßt sich auch eine andere Schrift
Bernhards VOINl agıng, die VON Vansteenberghe NC ediert
worden ist und bisher ungedruckt geblieben Ist. der TIraktat
De cognoscendo Deunm. Ich gehe nicht aul dessen ellung 1N-

17 E Vansteenberahe, l.c. 169 —188
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nerhalb der Kontroverse, die VOIN Vansteenberghe gründlich
dargelegt IsSt, CIn SoNdern greitfe einıge edanken und extie
heraus, dıe ich IMIr Irüher be1 Durchsicht dieses Jraktates, der
In andschriften (Sint 3033, ClIm 4403, (Im
CGIm 9 Cod ellic 16 überlieiert iSt, gemacht habe
Ich benütze Clm iol 120 —188 welcher diesen lext Z800|
besten bietet und überhaupt, da großenteılls Autograph 1ST,
ohl dıie TUr die Überlieferung der Mauptwerke des Bernhard VOIN

agıng Wweri{vollste Handschriı ist Im Kapitel wird die
Frage behandelt Tum anıma disposita ei devota oSInNe intellectus
cognitione previa vel concomıtante solo itectu amoTO0SO Deum
attıngere pOossIT. T {ührt 1er als Vertreter der intellektualisti-
schen Theorie der ystik 1KO1lauUs VOIN (Cues un als dessen
antıintellektualistischen Gegner einen Kartäuser, worunter Vin-
ZE117 VON ggsbac verstehen ISt, Hec quest1O, dum apud

Nicolaum de Cusa, virum doctissımum, ecclesie Romane cardı-
nalem, mota 1u1sset, CUMLYUC idem negatıvum responsum edisset,
auctoritatibus ei rationibus SU al intentionem evidenter DETISUA-
dens, rel1g10sus quidam Carthusiensis “‘contrarıum atlırmans
icıt, quo| 1910781 moveatiur aitecCcius nNIS1 peCL dilectionem, ei quid-
quid dilig1itur NOn dilıg1 N1S1 Sub ratione de Commun1! lege
VeTr ul CSSC, sed In practica miıstice theolog1e NECESSEC o1t OINNe
otiticıum intelleCIus VaCaIe Kapıtel handelt ausführlich
über das Wesen der theolog1a mystica, welche NIC eiıne theologıa
dulciter amatıva, sondern auch supernaturalıter contemplatıva
ist Das nächstfolgende Kapitel bietet eine Analyse der mMYSt-
schen Kontemplation und verbreitet sich ausführlich un klar
über diese experimentalıs divinorum cCognit10 1ol Im

UT das De cCognıtione Del et modo querendi] Deum über-
schrieben ist, bringt Bernhard einen langen Jlext Aaus den olla-
fiOones IN Hexaemeron des Bonaventura, den also einführt:
Preterea conformiter ad jam 1cia alıus quidam practicus9
yYINMO tOTUS seraphicus Bonaventiura 1C0O 1in SU1S Collationibus
de mystica Vvisione mystice sapıentie tractando collatıone secunda
modum radens ei practicam alıis Sub verbis in eandem tinalıter
videtur conveniıre sententiam. TOCed1i autem prımiıtus PCE intel-
lıgentiam ef theolog1am contemplatıyam ef SIC tandem venit
ad mysticam utrıusque practıcam breviıter insSınuans. empe de
1psa oquens sapıentia mystica dicıt, quod est 1ux descendens

Patre uUumınum in anımam eft radians eaml acı anımam de1-
iormem ef domum De1i Ilustrat enım intellectıvam, dıticat attec-
(1Vam, oborat operatıvam ei Aact QUOYUC intellectivam SpECIOSAM,
alfectivam AaMMCNAMl, eftectiıvam robustam. Presupponit autem
1n anıma sanctıtatem, SINe QUa homo saplentiam 1stam attingerg

E NVanhsteenberghe, 1L.c. 88—05.



‚070 Martin Grabmann.
aut videre non prevalet. Dieser Bonaventurätext A retreckt sich
1m (n VOIL tol 1491'— 1 Bernhard VOIN agıng atte,
W1IE in einem VOIl Vansteenberghe edierten T1IEe 1KO1laus
VON (ues zwischen em Februar und März 454 mi1t-
eilt*® sich Urc einen Münchener BUüurger, jedenTalls Mar-
quar prenger, AUuUSs der Franziskanerbibliothek ın üunchen
heimlich die. Handschrift dieses erkes verschaftit und dieselbe
abschreiben lassen. Clim 9 der diese Collationes in Hexae-

enthält, tammt Aaus der legernseer Klosterbibliothek.
ernnar VON agıng berutt sich in seinen mystischen Aus-
jührungen sehr viel aut Bonaventura, den ja auch Vinzenz VO
ggsbac 1Ur seine Auffassung 1n nspruc —  CmH hat
ESs welst ja auch die ystik des Kartäusers MHMugo ' von alma
Einwirkungen des seraphischen Lehrers aut uch 1n der devoti0
moderna wurde besonders VON Florentius Radewijns Bonaven-
tura verwertet*®. Das te. 1 ist überschrieben: De SUPEI-
emminent! EXCESSU ın mYystica theolog1a ei quid de hoc Bonaventura
sentiat QUT quomOdo eiusdem 1CTAa reC1p1 et intelligı1 debeant;
Cu QUO ibidem Vercellensis concordat (1ol 153154 ern-
hard Dietet hier eine sehr 1eie Auslegung des siebenten, des
Schlußkapitels des Itinerarıum mentis IM Deum des h1 0ONAa-
ventura Tfgr Erläuterung des Bonaventuratextes bringt och
/itate AUus dessen (‚ollationes IN Hexaemeron, AUus einer fälsch-
ich dem hl Bonaventura zugeeigneten Schrift De gradibus
contemplationts, die sich abschreiben lassen, A4USs Bernard
VOINl Claırvaux und dus I1homas Gallus VON ercellı Die Kom-
mentare dieses Augustinerchorherrn, ber den Thery
wertvolle Trbeıten veröffentlicht nhat, auch 1n den ÖOster-
reichischen Benediktinerklöstern verbreitet** und ertireuten sich
en Ansehens, daß IHNan aut die UÜbereinstimmung mıit
seiner mystischen T heorie großes (Jewicht legte Das Kapıtel
des Itinerarıum MentLis In Deum, welches den Möhepunkt des
mystischen Erlebnisses darstellt, a  N nicht leicht verständlich:
Der schon genannte Kartäuser 1KOLAauUSs emp SCATEN Domi-
1US Bonaventura, doctor seraphicus pon1 in SUO itinerarıo mentis
1in Deum alıum modum multum subtilem ei OIl omnibus DPENE-
rabılem, QUO nNeMNs peCI SCX gradus ascendendo ad pertectam Del
cognitionem predictam andem 1in sept1mo gradu possıt intrare

gal‘igiflem (De theologia INYSÜLCA CIm 4 tol
19 E.Vansteenberghe, 16 130
2 (} Der Einfluß des hl Bonaventura aut die Theo-

log1ie nd Frömmigkeıft des deutschen Mittelalters (Zeitschrift TÜr Aszese
und Mystık 1944, 19—27

ST P, Catalogue des manuscriıts dionysiens des bıblio-
theques V’Autriche (Archıves d’histoire lıtteraire eft doctrinale du Moyen-
«x  Sı [1935—1936], 103264 AA |1937—1938], 87—131).



UlBernhard von Waging (T 14%2» Prior von Tegernsee USW.
Mir ist SONS AdUus dem Mittelalter kein Kommentar Z Schluß-
kapıtel des Itiınerarıum mentis ad Deum ekannt DIie in 1er
Handschritten erhaltene Schrifit des Deutschen Franzıskaners
Bertramus de len De investigatione Creatorıis Der (reaturas 1St
eın rein philosophisch gehaltener Kommentar Zzu ersten und

einem : 1eıl des zweıten apıtels dieser Bonaventuraschrift??.
Ich habe diese Auslegung des Schlußkapitels des Itinerarıum
mentis IN Deum UT Bernhard VOIN agıngz iIruher ediert?3.
Das Kapıtel o1bt onkrete Beschreibungen mystischer
Erlebnisse AdUus dem Leben der eiligen. Das Kapıtel ist der
bekannten V1sıon des €e€Ned1 gyewidmet, über die auch der
hl Ihomas (S 180 ad und Quodlib
gehandelt hat Das Kapıtel De modo aptıssımo 1N-
veniendi ef cognoscendi Deum CI mediatorem Jesum nthält
eine überaus innıge Christusmystik. DIe Selbstentäußerung und
Entblößung VON em Erdhatten 1n der Nachiolge des gekreu-
zıgten Jesus 1St die Grundlage und Voraussetzung alles mYSt1-
schen Lebens und Strebens Johannes VOIl as hat dıiesem
Grundgedanken der Christusmystik se1ine Schritt De 7 umiıne
Increato, e1ne onographie VON ergreiftender Schönheit, gewidmet.

LEine weıitere TUr die ystik des 15. Jahrhunderts sehr
bedetutsame Schrift des ernhnar VOIN agıng 1st sSeInN Iraktat
De Spirıtualibus sentimentis ef nertfectione spiriıtualt. erselDbe
ist 1m (ln ClIm 195098 und In ZWEeI Handschriften
der Melker Stiftsbibliothek 13 un K. 62 überlieiert Im
re 617 hat der Kartäuser NioNn Volmar eine ruck-
ausgabe dieses erkes unter dem 1te De nertfectione spirttualı
etc veranstalte F 1at aber um{iassende Kürzungen gemacht
und auch Ligenes hinzugeiügt, SO daß dieser TUC ein unvoll-
ständiges un UNSCHAUCS Bild der Gedankengänge dieser Schriftt
darbietet. F hat merkwürdigerweise den Namen des Veriassers
N1IC gekannt ernnhar Pez hat diese Ausgabe des Vol-
INar 1n seiner Biıbliotheca ascetica 1—404 abgedruckt, ohne
aut die HMandschriften, die ihm doch 1n Melk ZUT Veriügung
standen, zurückzugreitfen. Ich habe mMIr VOT vielen Jahren leider
sechr wenige Notizen Aus den Münchener Handschritften OC-
macht un damals auch den Druck, der NIr TelzZ nicht ZUgang-
ich ist eingesehen. Das Werk ist überaus innıg und auch TeC
tießend geschrieben. ESs zertällt ın ZWEI e1ile -  18 erste Teil

p  a Le Quodlıbet et trois Questions ordinaıres de Godefro1id de
Fontaines ( Text inedit) Dar Dom OQ)do LOn OSB et Etude SUT les
manuscrits des (Quodlıbets Dar Jean Hotmans et Auguste Pelzer (Philo-
sophes Belges XIV), LOouvaın 1938 240—J#253

N a N Il Y Die Erklärung des Bernhard Wagıng OSB
Schlußkapitel [0)8! Bonaventuras Itinerarıum mentis IN Deum (Fran-

ziskanische Studien [1921], ?25—135).
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De spiritualibus sentimentis handelt VOIlL den Phäi‘nomertefi des
mystischen ebens, VOIl den betatigungen ınd Erlebnissen der
1n der Vollkommenheit der göttlichen 1€. mıt ott vereinigten,
dem iırken des deiligen (Jjeistes sich rückhaltslos hingebenden
eele Der YUSIUS spiritualis der gottvertrauten mystisch ' begna-
eien eele wird 1er mı1t einer Wärme un Lebendigkeit C
schildert, WIE 1es 11ULI jemand iun kann, der all dies 1ın reichster
und reinster Weise eriahren und verkostet hat Die Aussprüche
nd (jedanken der Kirchenväter, der Scholastiker und ystiker
des Mittelalters (Pseudo-Areopagıta, Augustinus, Gregor GE
MugO VOIl Viktor, Rıchard VOIN St Vıktor, Wılhelm VOIl

Auvergne, Bonaventura, ertius agnus, Thomas VOIN quı1n,
Heinrich VOIL Friemar a.) 1eiern (jedankenmotive und Farben

diesem eindrucksvollen mystischen Seelengemälde. Im Cap
dieses ersten Teiles 1Enl einen längeren JT exti Aaus den Olla-
fiones IN Hexaemeron des eiligen Bonaventura (Clm
iol 9r_9v)) den auch Tklärt ET ihn a1s0 ein Veni
proinde TU doctor: seraphice ei S1 quid de QuUSs u1usSmOodI
agnover1s iammiger1s {u1s verbis eilticaıter stende S1 quU1S,
INquIS, Uunc gustum dulcedinis in experirı veracıter de-
1derat eicC Im tolgenden Kapıtel par Cal Clm
tol 70 schildert mystische Erlebnisse und Erkenntnisse aus
der Frauenmystik: Pre ceteris placent C qQue scribuntur de
gests ei sentiment1is Katharıne de Senis, VIrginıs sancte, Mech-
tildis ei precıpue devotissıme OToOtiNee de Prussıia. Ich weiß
nicht, ob INa bisher der Verwertung der Schriften und der
mystischen Erlebnisse der atharına VOIL Siena bel deutschen
M ystikern schon nachgegangen ist OTrothea de Prussıia ISt die
selige Orothea VON ontau (F die Schutzpatronin (IST:
preußens, deren mystisches Leben ihr Beichtvater Johann VOIN

Marienwerder beschrieben Die Darlegungen Bernhards
VOIL agZıng schöpien eine besondere Wirkkraft daraus, daß
auch die Erfahrung se1ner Deelsorge und Seelenführung VCI-
wertet Wır gewahren bei ihm Proben einer beschreibenden
psychologischen Methode der ystik. DIie beiden Kapitel
und des ersten Teıiles bringen die mystischen Erlebnisse e1iner
irommen, ach Meiligkeit strebenden Urdensperson, die sich der
Leitung des Priors VOIL Jlegernsee anveriraut hat; De
quada pETSONA singuları e1iusque sentimentis ei exercitiis\ 1devotis

24 iple eister Johannes VOoONn Marıenwerder un die Klaus-
nerın Dorothea VON Montau, Leipzıg 1865 SAr Geschichte der
Frömmigkeıt un Mystik 1 Ordensland Preußen (Festschrifit Walter
GÖTZ, Leipzig 1927, Die selıge Dorothea VON
Preußen, Breslau 1933 I1 /um Schritttum ber die selıge
Dorothea [0)8! Montau (Zeıtschrift Tür Gieschichte und Altertumskunde ETM.-
lands 2 19309], 231—259).



Bernhard Von Waging (®’ Prior VomNn Tegernsee USW.  .
in generalı, De sentimentis e1 raptıbus MELSOTMC supradicte
magıs 1N specılall. Es ist 1es eine cele, Tiullt VOIl Selbstver-
achtung, Yallz ott hingegeben, VOLL er weltlichen Gesinnung
losgelöst, beseelt VOIL lebendigem Glaubens VOI glühender (jot-
esl1eDe ent!!Namm Diese eele hat ihr QaNzes Innenleben, €s
Was S1€ ın der Betrachtung un Beschauung, Dei der Kom-
mun10n, erlebt hat, ihrem (jewissensführer geoffenbart, Bern-
hard VOIL agıng hat aus diesen Mitteilungen eın auch rel1g10NS-
psychologisch wertvolles Seelengemälde entworten. Diese beiden
Kapıtel tinden sich in der UDruckausgabe VON NION Volmar
DbZw Bernard Pez nicht Fın sechr anzıehendes Kapitel ist das
zwölite, welches die Bedeutung der Kommunion IUr dıe EnNT-
Taltung des mystischen Lebens darlegt Das un Kapitel
erortern die Einwohnung des dreieinigen (jottes und das irken
dieser LEinwohnung 1in der gottliebenden eeie Im Kapitel
De ingressu Dei a.d anımam werden die Kennzeichen angegeben,

denen (Jjottes Gegenwart und Wirken 1n der eEe1e wahrge-
HNOMMeEN WITrd. Das 15 Kapitel behandelt die Frrage, ın welchem
e1le der eele ott WO und die Stufen, aut denen IHall ZUu
thronus Deli in anıma emporste12T. (0781 In der Kapitelüber-
chriıft 1st VOINN einer quaedam scintılla deitormis lumiın1s, VO  s
einem unkchen gottiörmigen Lichtes die Rede Die Tre der
deutschen ystik VOIN Seelentünklein hat ‚ hier ein Echo Cr
tunden Das 16 un letzte Kapitel hat die rage nach der Mög:
ichkeit eines diesseitigen Gottschauens ZUuU Gegenstand. Der
Zzweıte enl dieses herrlichen erkes ist der Vollkommenheit des
klösterlichen Lebens gewidme und ist reich tur die ystik
iruchtbaren edanken Ich Verwelse bloß aut das Kapitel, das

A  mıt ergreifender Wärme die T1STIUS- und Passionsmystı ZUr

Darstellung bringt. Aus den wenigen roben und Belegen, dıie
ich 1er aus diesen beiden mystischen Schritten De Cognoscendo
Deum und De spiritualibus sentimentis ef nerfectione spiritualı
bringen kann, äßt sich ersehen, daß WITFr 1er ZWeIl prächtige BIlü-
ten Aaus dem Gottesgarten der katholischen ystik VOT uUunNns en

Ich kann BUE och >  QallzZ kurz andere Schritten Bernhards
Von Waging erwähnen. Von Bernard Dez sind och dem TUC
übergeben worden die Schrift Remediarius CoOntra nusillanımes
et SEr UNULOSOS (Bibliotheca ascetica 88 445—5295). amı VCI-
wan ist das ungedruckt gebliebene Consolatoriuum friıbulatorum
(Cim tol 01'—219°*). Auer hat 1n se1iner nhalts-
vollen Schrift ber die mittelalterlichen TIrostbücher diese beiden
Traktate gewürdigt””. ber die schon erwähnte Schritt ber die

D OSB, Johannes VON Dambach un die Trosthbücher
171 bIs Jahrhundert (Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie des Mit-
telalters K | Münster 201 R 213 )



Martıin Grabmann.

heilige Messe, dıe Bernhard aut Ersuchen und ZUT größten SIr
irıedenhei des Fichstätter Fürstbischoft Johannes VON Eych OC
schrieben hat, kann ich mich Qallz kurz tassen, da über 1eselDe
C111 der größten Kenner der mittelalterlichen Liturgiegeschichte,
Prälat FTanz, eingehend gehandelt hat“® Dieses Buch, wel-
ches ernAnar Ordinarium IMNLISSEC (UuUmMmM. Hractica acienda
oder auch Ordinarıum Hracticum genannt hat und welches

ClIm 7007 tol Er O OY und (ClIm 18548 to] 17— 1007 über-
1etert 1ST 1St estie des Martıiınus (11 November) 461 De-
SONNEN und A este der gnes 21 Januar vollendet
worden S besteht AUus VIieTr JTeıilen ELHGE Wıdmung all en
Furstbischoft umiangreicheren aszetischen Vorbereitung,

der ormula COTIMNIMNMUNLS ad cCelebrandum disponendi und
dem eigentlichen ordiınarıum INISSEC practicum DIie Dedikation

An den 1SCHO L1 der Desonders die rage über die Herbe!1-
tührung der E1inheit 111 der iturgie erortier wird wird VOIl

Franz als CIM beachtenswerter Beltrag ZUT (jeschichte der
iturgie der bisher den Fachmännern entgangen 1ST bezeichnet
Im aszetischen Teil wırd ulle VOIl Betrachtungen und (Je-
beten dem Priester ZAME. TOomMMmMen Vorbereitung AIl die Hand 25 S
geben die Aaus echten un unechten Väterschritten Aaus Anselm
ertius agnus und Bonaventura entnommen sınd uch AUs
dem Morologiuum sapıentiae des Heinrich Seuse und AdUus dem

Buch der Imitatio Christi werden en gebrac: Für den
lıturgischen Teil dıie Erklärung des 1LUS der Messe benützt

VOTL allem Innozenz 111 Durandus (Rationale), Rupert OIl
Deutz Alexander VO  v‚ Hales Ihomas VON quın und Bonaven-
tura LFranz o1ibt über diese Meßontererklärung tolgendes (T
e1l ab 39  TOLZ der Mängel dıe bereıts hervorgehoben Ssind
bietet die Arbeit Bernhards damals brauchbare aszetisch-
praktische Belehrung über die heilige Messe Indem der Prior

dogmatischen Erörterungen und der 111 anderen Meß-
erklärungen ott verwıirrend wırkenden allzuweit gehenden Ne-
YOTISICTUNG der 11 der Messe vorkommenden Handlungen aD
SIC gewinnt Raum tur SCEINE praktischen Anweisungen. Be-
Ssonderes Interesse rweckt aber die Schrift Urc dıe fortlautende
Bezugnahme aul den lamals üblichen 1tUS die Nan 111 VIC-
en anderen mıiıttelalterlichen MeBerklärungen leider verm1ßt.‘*

Franz behandelt 1171 NsSCHAIU an Bernhard VoOonNn agıng och
ZWEI gleichtalls ungedruckte Meßoptererklärungen der ZWEI m!T
dem Jegernseer Prior beireundeten Benediktinerprioren Johannes
Schlitpacher (0)0| Weılheim Melk nd Mıeronymus VOIN Donau-
WOT 111 Mondsee.

567—577
26 DAn Die Messe 1171 deutschen Mittelalter, Freiburg 1902,

Fa Z (D A



Bernhard von Waging A, Prıer von Tegernsee usw.
In TEe1I Münchener Handschritten (Clm 4403 fol (1*—0906",

7007 tol 143"—160", Clm 18548 tol —_ 182" ist eine
chritt De FrOonNSecCratione Virginum SEH de eXcellentıa vır ginıkatis
erhalten, die ernnar: VOIN agıng mıiıt einer vorausgehenden
F xyhortatio commendatoria sSımulque ad bonum incıtatorıi1a der
Abtissin des VOIN iıhm reiormilerten Benediktinerinnenklosters Ber-
SCH gew1dmet hatı- FS ande sich hier nıicht INn eiıne Auslegung
der /eremonien und (Gjebete der teierlichen Consecratio virgınum,
sondern Un eIne aszetische Darstellung des esens nd der ET%
habenheit der klösterlichen virginitas. Das ersSte Kapıtel 1St über-
schrieben De excellenta virginitatis in sanctımon1alı PIEC ceter1ıs
virginıbus ei quod moni1alıs CT ep1Sscopum possıt Consecrar!
NIS1 sıt COTDOIC VIrgO. uch VOIN der Klausur qls Schutz der VIT-
gyınıtas ı die Rede Von weihevoller Stimmung und aszetisch
mystischem Gedankentlug Sind die drei etzten Kapıtel€
In quıbus Virgo Deo Sacrata COTLT SUUMmM et mentem debeat jug1ter

uod virgines Deo sacrate ad vitam contemplatıvam
sint habıles sımulaque abbatisse et quid sıt cogıtare, UJUuUC Domini
SUNt, quid talıum proprıum insuper de utilitate et
salubritate Status rel1g10n1s Qualia eDean PESSC
Ornamenta 1n virgıine Deo CI episcopalem benedictionem sol-
lempniter desponsanda.

Aus den Beziehungen dem Fıichstätter Fürstbischof Jo
hannes LEych sınd außer der schon erwähnten Schrift ber
das heilige eBopter auch . pastoraltheologische TDeıtien des
Bernhard OIl agıng hervorgegangen In Trel Handschritten
(Cim 4403, ClIm (007 un (ClIm 1st se1in Speculum
Monitorium pnastorum et ANıMAarum rectorum enthalten Es he-
ginn diese Schrift also: Habita alıquando collatiıone CUIT 1r0O
quodam doctissıiımo 1in solio pontiticalı sSublimato Clm
tol Q enthält eine weıtere Schriift des Tegernseer
Priors: Defensorium Speculi Dastorum ad /oannem E piscopum
E ystettensem (vollendet AIn Feste Pauliı Bekehrung (CIm
(007 nthält e1in Responsoriuum ad Detensorum speculı pastorum
(Iol 1900 In der gleichen Handschrift befindet sich auch
die Schrift des Bischofs Johannes VOIl LEych an Bernhard VOII

Waging: De nastoribus ANLMAFUM. Ich bın 1er leider bloß aut
die Mitteilungen von Pırmın Lindner angewlesen. E1ine Fin-
sichtnahme in die Handschriften selbst, die mMIr nicht möglich
ist, würde uns über das gegenseltige Verhältnis dieser Schritten
Klarheit verschaffen. ch denke mMIr wen1igstens vermutungsweise
das Verhältnis dieser Schritten also: Bernhard Von aging hat

guf Anregung ‘ des Eighstätter Fürstbischois das neculum SCH

28 Ich konnte on dieser Schrift in Photos, die m1r err Protessor
11 gütigst ZUr Verfügung stellte, Einsicht nehmen.
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Monıiıtoruumm Pastorum ef UMMNLMAFrUM rectorum geschrieben Hier-
aul hat der Bischof Schrift De nastoribus

den Auffassungen SC111CS Freundes ellung
Dieser' erwiderte darauft Detensortium Speculı Pastorum
ad foannem E pIScopum F ystettensem. Schlie  i chriıeb annn der
irchenfürs C1Ne Replik aut das Detensoriuum unter dem 1te
Responsto ad Detensoriuum neculı nastorum Vırgıl Redlich?*®
der jedenfalls diese Handschritten durchgearbeitet hat bemerkt
daß das neculum Hastorum das Bernhard VOIN agıng IUr
den Fürstbischoit Johannes VOIN Eych geschrieben hat sich eiNe
Kontroverse ber Weltilucht un Weltarbeit geknüpit hat ern-
hard hat als Benediktinermönch das Verhältnis des atıgen und
beschaulichen Lebens eIiwas anders beurteilt als der erster
Linie IUr die ufigaben der eelsorge interessierte Fürstbischot

Ich 8 wenıgstens och die Titelüberschritten VON och
anderen erken Bernhards VON agıng bringen TUr die

Lindner die handschriftftliche UÜberlieierung angıbt Für die
Benediktiner VON Ulrich ugsburg chrieb rliei-
torm JIraktat De materıa eucharıstiae An oOnNcC
des Benediktinerstittes Wiblingen Martinus Inlier 1st ein FAC-
tatızs cContra ıllıcıtum Carmnınm Monachorum Ordınis

Benedirti gerichtet ber den gleichen Gegenstand handeln
ein Lalogus de eSu et abstinentia und e1iNne Brevıs
cConfirmatio conclusiıonum Yactatu Contra ıllıcıtum CAFTALLHL

Weitere TDeıten Adus SeINeT rastlosen er Sind C111
Confessionale C1iH I ractatırs de morte HECHON de nraeparatıone
ad mortem Aus Se1Nlem Bemühen die Ordensreform 1ST auch
dıe Schrift Lamentationes ef Ihrenı eXCLdLO desolatıione
COMNVerSationLs et Vıfae MONastıcae entstanden Lindner führt
N1IC WEINSCI als sıeben Münchener Handschrititen welche
Sermones Collationes un Orationes Zeugnisse der Bedeutung
des Priors VOIN Jlegernsee als Kanzelredner enthalten Einen
tieieren 1NDIliCc die Persönlichkeit und die Wirksamkeit dieses
Benediktinermönches würde e1ile Durchiorschung SCIHNET Korre-
spondenz gewähren ClIm umtfaßt die Abschritten VOIN
N1IC WENILSCI als 454 Briefen Aaus den Jahren 420 DIS 470
DiIie QTO Zahl dieser Briefe stammt VON Abt Kaspar Ayn-
doriier un em Prior ernhar VON agıng und VOoNn deren
Adressaten Mindestens 31 Briefe sınd 1KO1auUus Cues adres-
siert oder VOIN ihm geschrieben. uch Clm ist tür den
Briefverkehr zwıischen Kardinal Nikolaus VON Cues und den
Mönchen VOIl Tegernsee belangreich. uch Clm nthält
Brieie des Jegernseer Priors. Einige Briefe sSind VON Bernard

29 Redlich OSB SsSeıinem Artikel Bernhard VoO  — Wagıng 1111
Lexikon tür Theologie und Kıirche IL, 209—210



Bernhard VO  —_ Waging ( 1479), Prior von Tegernsee USW.
Pez un arl Meichelbeck ediert E1iner davon, der Johann
Schlitpacher gerichtet 1St.  9 berichtet über den 10d des es
Kaspar Ayndoriifer und die \Wahl des Konrad Ayrinschmalz
Z B5 Abt Vom anuar 461 ıst dıe pistola encyclica de
ODUL C asparı Ayndorfter datiert uch 1 X Dıplomatı-
cus-Historico-Epistolarıis VOII Pez und Hueber sind s<olche
JTegernseer Briete veröffentlicht Lindner o1ibt den Inhalt VOIL
acht Brieten des Kardinals 1KOlaus VOIN (ues ernhar VOIL

agıng nd VOINl gleichtfalls acht Brieien des Fürstbischois
Johann VON Eych denselben DIe ogrößten Verdienste
die Publikation und Untersuchung dieser Brieiliteratur hat sich
Vansteenberghe erworben, der die Korrespondenz des
Cusanus miıt Kaspar Ayndoriter und Bernhard VOIL agınz
ediert hat Darunter sSind Brieite des Kardınals Nikolaus VOII
ues ernhar' VOIL agıng un umgekehrt Brieie ern-
ar VOINl agıng den (usanus.

Aus der Skizze, die ich VON ernhar VOIl agıng und
seimner literarischen Tätigkeıit besonders aut dem Gebiete der
Mystik 1ın diesen Zeilen zeichnen suchte, : wird Nan ersehen
können, daß WIT in hm einen tieten T heologen, einen VO  a innıger
(Gottesliebe erfüllten, 1 beschaulichen en heimischen ystiker
und einen unermüdlich der Ordensreiorm arbeitenden neilig-
mäßigen Ordensmann VOT 11s en Er hat sich auch er
Wertschätzung rireut Von seinen Beziehungen Kardinal
1KOLauUs VOIL (ues un: dem Fichstätter : Fürstbischo{f Johann
VON Eych WarTr schon ausführlicher die Rede ET wurde als das
Orakel der Bischöfe bezeichnet er Abt VOII Melk, Johann
VOILl Welminck, bezeichnet ih qals 99  ater providus A! zelosus“30'

Vansteenberghe g1ibt VOINL ihm iolgendes Charakterbild? Doue
d’une intelliıgence OUuverte ei un zele ardent, il est tOU]JOUFrS
a Pakut de qu1 peut nourrir SOM ame et CcCe de SCS ireres,
de CC qu1 peut les alder vivre plus volontiers Vascetisme impose
Nar leurs StatutS; ei Ul espere a1NSı] rendre stable l oeuvre de la
reiorme, parcequ’elle renouvellera Salls DAr I’interieur.

1i S’arretera PaAS chemin, i] considerera jamaıs COMME
arrıve Dut; tOUu]JOours contraire Ul V’elevera: d’ascete, il
deviendra mYystique, et Ul entraınera les autres A SE Sulte. est
un conducteur d’hommes, plutöt un conducteur d’ames; eft SCS

Ssuperieurs on COMPTIS, qui Ju1 ONtT conhe longtemps la charge
priorale. est optimıste, COMNM1ME {OUS les ardenis; er
enthousiaste, COMIME tOUS les optimıstes rdents Maıs intel-
ligence et les silencieuses meditations du cloitre apportent Ces

qualites utile temperament: es l’empechent de deveniır le

A P Lindner OSB, aa ©
E.Vansteenberrzhe; C335

Studien Mitteilungen OSB. (1946)



08 Martin Grabmarin‚ Bernharyd von Waging 1472) USW
Jouet de acıles i11usions, elles u donnent cCe SaYCSSC QUC
metitront G1 volontiers pro les eveques de Brixen ef dA’Eich-
STALT

Es unterliegt keinem Zweifel, daß eiıne SO bedeutende DPer-
sönlichkeit eine gründliche Monographie verdiente. Es würde die
Geschichte des Benediktinerordens und auch der deutschen
ystik des ausgehenden Mittelalters eine große Bereicherung
erfahren, E1 sSEINE erke, in erster Linie seine eiden mMYyST-
schen Schritten De Cognostendo Deum und De spiritnalibus
sentfimentis eft de hertectione spirıtuali äahnlich W1e auch dıie
er seiner UOrdensgenossen Johannes VOINl as Johannes
Schlitpacher un Miıeronymus von Mondsee in einer Art „B1Dl10-
eca Benedictina ascet1ico-mystica saeculı N ediert würden.
Wie gegenwärtig VOIL belgischen und holländischen Forschern
das vlämische un lateinische Schri  um der devotio moderna
untersucht un erschlossen wird un eine eigene Zeitschrı
Ons geestelijk P TUr dieses Forschungsgebiet gegründet worden
Ist, 1St auch die deutsche ystik des 15 Jahrhunderts, in
deren Vordergrund die BenediktinermYystik ste. ein gutenteils
noch nicht bekanntes wissenschaftftliches Neuland, dessen eal-
beitung Früchte wissenschaftlicher Erkenntnisse und auch reli-
o1öSer rbauung, Verinnerlichung und rhebung hervorbringen
würdvg.
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Die ehemaligen Klosterdruckereien Bayern
„Claustrum S1NeE ATINATIO est S castrum S1NE ATIILa-

mentarı10‘** „„Keine Burg ohne W aitenkammer kein Kloster
ohne Bücherei!“ Dieses geilügelte Wort des Mittelalters führte
einst kunstverständige und gelehrte önche das Scriptorium,
die Schreibstube, un wandte den Sinn der bte aut die Hor.
derung ihrer Bıbliotheken SO schuf e1in Chorbruder VON Beyhar-
ng mıit überaus teißiger er WeNLLZEN Jahren einNe Bücher-
sammlung VOINl 108 Bänden? Rastlos WarTr die Schreiblust des
Mondseer Mönches VOINl Breslau 1480)”. FT soll tur 600
Pfund Denarien ergamen tür SEINEC Arbeiten verbraucht en

Überschrift ber den Eingang der Stiftsbibliothek St Bonitaz
München.

bis ® 81 Geschichte der liıterarıschen Anstalten
Bayern München 1815 I11 P 118
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das Urteil SEe1INES Abtes* der ohl den besten 1NDIC
SC1MN chHhatien Andere behaupten” C111 Gespann VOIL GTAF:
ken Pierden die Last SCIHET Schriften schwer gefunden
en größerer agen S1C nicht tassen vermocht berichten
die T1tten Mit welchem Kostenautwand wurden überhaupt die
Bıbliotheken bereichert! TUr die amalıge Zeıit außerordentlich
hohe Summe VON 100 un Denarıen ST1T1ieTe Abht Konrad VOIN

JTegernsee (1461—14092) un rhielt Aa1iur 4A50 Handschritten
Abt Kaspar VOIL Wessobrunn (1508—1525)” rachte alleın
000 Handschriften SECINMN ‚OSter

Jenes geilügelte Wort des Mittelalters lenkte die Auimerk-
samkeiıt der Klöster aber auch aut die Erfindung Gutenbergs
hin WAar erklang mahnend die Stimme des berühmten Spon-
heimer es Johannes Irıthemius, dem chnell vergänglichen
Papier mißtrauen und den ypen un Pressen TOTZ
die Schreibkunst pflegen? och der weltaus größere Teil der
Klöster zeigte interesse tür die schwarze uns un SCHeNkte
ihr verständnisvolle Förderung unacCAs sStellten SIC ihre wert-
vollen Biıbliotheken den Druckern ZU1 Veriügung““ So WAaT
ase. und Lübeck und SONS bedeutenden Druckorten der
Welt NIC anders Bayern Die Nürnberger Karthäuser konn-
ten C111 Druckdenkma Johann Sensenschm1ds un Keters
mıit dem 1te „Comestiorum ViılLorum‘ des Franziskus de eiza
VO  = re 47706 den Vermerk eintragen, der erleger Heinrich
Rummel nd Drucker en ihnen das Werk als egen-
gyabe TUr Bücherentleihung Adus der Bibliothek überlassen In
SE1I1TLETIN „Lumen AA VOI 47{7 sprach Meister NiIoN Sorg
VOIL ugsburg den ortigen Karmelıtern ausdrücklich Se1NEIN
ank tur die Mithiltfe De1 der Drucklegung aus Ahnlıiıch TOT-
derten da un dort Klöster m1t Verständnis un HMochschätzung
die Buchdruckerkunst Mehr noch! Sie en diese „stärkste
Bundesgenossin des Geistes‘‘ auch' selbst ihren Dienst ZC-
1LLOTINTHEIN Druckerpressen ihren Häusern errichtet oder doch
vorübergehend Drucker beherbergt und beschäiftigt anche VOII
ihnen pHegten ereits Jahrhundert Irüher als Tegernsee diese
unst, andere gleicher Zeit DIie Jlegernseer Buchdruckerei
zeig sich erst echten Lichte, Wenn WIT die Entwicklung der
anderen Klösterdiesbezüglich uDerbliiıcken

DIie den Äbhten beigefügten Jahreszahlen geben Steis die Zeitdauer
ihrer Regierung al i

*“GUNiANeEr S, Ebd., 17 BA p. 59/061.
K, Ehemalıige Klosterdruckereien 111 ayern,

„Bayerland“‘‘ Nr 24, 132
10 Il K., Handschritteniorschung un Buchdruck

111 und 1 Jahrhundert, Gutenberg- Jahrbuch 1931,; .
Ebenda,
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An erster Stelle _ selen die irfühen:bayerischen

Druckerejen der Benediktiner genNannt, jenes (Öf=
dens, ; der en el verstanden hat, sich dem veran-
derten Zeitgeiste anzupassen‘‘“?, ES überrascht durchaus NIC
Wenn eın Kloster dieses Ordens als erstes In Bayern der ETTIN-
dung Gutenbergs seine Jlore iinete

ESs war dıie enedikiıiınerabtei S DGn un.d
7 e 1n bIs 1476) Abt eIchı10T
VOIl Stamheim DE eine Druckerel errichtete!* und 1es

einer Leit, da die uns der Letter In Bayern och wenig
verbreitet WaTr Denn Jer erblühte S1e später als 1n anderen Lan«
dern. War wirkten bayerische Meister ereılts In den sechziger
und siebziger Jahren 1 Ausland*°, doch 1n der Heimat
deren wen1ge. BISt 1n den letzten Jahrzehnten des 15 Jahr-
underts wurden STE Äufiger. Nur bewunderungswürdiger
erscheint das Unternehmen des Augsburger Benediktinerabtes,
der ja überhaupt als Freund der Künste und Wissenschaiten
wirkte, die Bibliothek mıiıt kostbaren erken, besonders mıt den
Schriften der klassıschen Autoren bereicherte, 1Ur (Gelehrsamkeıt
es einsetzte1®. Da 1St verständlıch, daß ach dem Bericht
eines Zeitgenossen auch nıcht SEeINE besten Freunde in VOI em
edanken abbringen konnten, eine Druckerei ım Kloster C1-
ichten DIie önche sollten eine edle Beschäftigung C1-

halten, die vorhandenen Schritften UTrC gesteigerten Bücher-
austausch vermehrt werden*??. Bereıits Ende der sechziger IC
erwarb das Kloster die VOIL Johann Schüßler hinterlassenen
ypen Im ÜBe PFa bestellte dann Abt eichı0r be1 Meister
S1ixt Sauerloch eine Presse!s Mit 111er wurden bald hernach mıt
Schüßlerschen Schriftzeichen größhere und kleinere erke D

12 oebh erl M., Entwicklungsgeschichte Bayerns, IL.:Bda; München
1928, 246

13 Die-den Klosterdruckereıien beigefügten Jahreszahlen geben stets
dıe Zeitdauer des Bestehens der Beiriebe

14 te 1gl K Ehemalıge Klosterdruckereıi:en In Bayern,
„Bayerland“ Nr 2 133

15 Sachsel, Golsch, Plank und Hahn, bayerische Drucker, arbeıiteten
Ende der sechziger Jahre de Jahrhunderts In Kom

W aldorier Von kegensburg un Pachel VON Ingolstadt wirkten ın den
sıebziger Jahren In aıland; ichael un Singrer1uUs, ebenfalls bayerıiısche
Meister, arbeıteten In CGjenua uüund len.

Vgl Günthner S Ebd., und Bauerreiß R.;,
Die ersten Drucker in Itahlıen (diese Zeitschrift 19309]|, 241)

16 PIac: Geschichte der Kırche un des Stittes der hl Ulrich
nd ira ın Augsburg, Augsburg 1817, 200 11 T
Geschichte des Benediktinerstiites Melk, Wien 1806 7/068, 1.Bd., p. 538

17 Wıttwer, Catalogus abbatum Udalr. et Airae Archiv tür
Augsburgische Geschichte, AugsburgP 11L 2065)

18 Mezger C Augsburgs alteste Druckdenkmale, Augsburg
1840,
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TÜUC darunter auch 6116 der altesten Buchanzeigen außerdem
e1IMN alender VO  - re 4{1 Wahrscheinlich Stan das Kloster
bel der Merausgabe umfangreicherer er Verbindung m1t
den Augsburger Meistern odocus Pilanzmann, Ludwig onNen-
W: und Nion dorg, deren Schöpfungen damals alle Welt
Q1INSCNH. anche Schritten erschienen schönen Pergament-
bänden, das „Speculum historiale*‘ des Vıincentius de BeauvalIls
VOI 14 7/4?° DIie er der Druckereli wurden e11s verkau e1Ils
verschenkt Eın Schriftenaustausch begonnen. Der
Abt sandte CIM Werk SC1IHET Presse das Kloster Tegernsee.
Das Wıblingen Trhielt sämtliche Drucke Zzu ndenken,
jeder mıit der eigenhändigen Unterschritt Abt Melchiors versehen.
Le1ider sollte dem erke das m11 ogroßem 1ier begonnen
worden WAaT 1UT e1iNE allzu kurze Dauer beschieden SC1IH DIie
Druckerei tand WENILE re ach dem Tode des (jründers
(30 ihr Ende Wahrscheinlich rachte den önchen
aut die Dauer viele uslagen.

och sStan die Augsburger Benediktinerpresse erst WENISC
TE ST1I un schon versuchte Nan sich anderen
Kloster dieses Ordens der schwarzen uns ESs Wal der
amberger €e 1 1cHEISDETS  ar (um se1t Jahr-
hunderten C1Ile Stätte der Wissenschaft Wıie kannt WarTr doch
‚„„die Michelsberger ule der zweıten Häl{ite des 2 Jahr-
hunderts UTE die zahlreichen Abschriften der er
Aal0o (icero vid Sallust acrob und anderer Klassıiker?!!
Zwar estand dort keine eigentliche Klosterdruckerei, doch
Abt Ulrich Haug (1474—1482) Beginn des Jahres 481
den ürnberger Drucker Johann Sensenschmid, der irühe-
sten und erfolgreichsten Meister des lıturgischen Druckes,
SC1I1 Haus beruten?? nNtier der Leitung dieses kunstgeübten
Mannes und der Mithilfe der Klosterbrüder wurde diesem
re CIM Missale 500 meisterhatit ausgeführten Exemplaren
gedruckt Es ildete „den Ausgangspunkt C11le sehr umfang-

19 Finige Werke der Augsburger Benediktinerpresse sınd
Speculum humanae saluatıonis. 1473
Giregor1us, Lıber dyalogorum. 1473
Leonardus de Utıno, Sermones de sanctıs. 1474
Vincentius Bellouacensis, Speculum hıistoriale. 1474
Hıstor1a Friederici ir_gge_1_‘atoris MAaQil, 0, ]
Rampegollis, Aurea Bıblıa. CN HON CN ULE 0!

20 Eiınen kostbaren Pergamentband Von diesem Werk besaß die Stadt
bıbliothek Augsburg bis ZU Jahre 798 Dann wurde Inıt (jenehm1-
SUNg des (ijeheimen Rates an en russıschen CGiraten Golowkin vertauscht.

080 ack LE Denkschrift tür das Jubelfest der Buchdruckerkunst
Bamberg, Erlangen 1840, D. {

pA t€e K., Ehemalıge Klosterdruckereien Bayern,„Bayerland“ Nr. 135
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reichen Jätigkeit Sensenschmids 1m Dienste des Altares‘®3 Mit
welchem 111er mussen damals In Michelsberg die Bücher her-
vyeste worden SEIN; denn auch das Inventar der Klosterbuch-
binderei ZUN dieser LZeıit zählt eine oroße Anzahl VON erät-
Schaiten aut! ach Vollendung des herrlichen erkes verließ
Meıster Sensenschmid das Kloster wieder, zunächst 1n der
Stadt Bamberg arbeiten. Im te 1485 ZOQ dann nach
Regensburg. 1er tellte TUr das weitausgedehnte Donaubistum
ein ebenso kunstvolles Meßbuch her WIE 1n Michelsberg.

Auf ähnliche Weise WIE De1 den amberger Benediktinern
wurde die eue uns etwa re spater 1mM Kloster ()-
brunn (1503:15605) geü uch hier beherbergte INa zeıt-
WeISE einen Drucker?*. Abt Heinrich aecC (1498—1508) beriet
ukas Zeissenmair, der in den Jahren 4095 b1Is 1502 in Augs-
burg atıg Warl, In seinen Konvent 503 s1iedelte der Augsburger
Drucker ach Wessobrunn über. och währte Sein irken NIC
ange | HS wurden kleinere Schriften gedruckt, darunter auch
Chroniken VOIL und Andechs Ebenso erschienen Mariıien-
lieder des Augsburger Meıstersängers Jörg Breining.

Augsburgs Klosterpresse Stan bereits mehr als Jahr-
zehnte ST1I In Michelsberg un Wessobrunn weilten die Drucker
nicht mehr. Legernsee reihte Inkunabel Inkunabel, doch selbst
eine Druckerei 7 A errichten, diesem (jedanken SsStan damals
noch tern. Da wandten sich auts CuE St Benedikts Mönche der
Kunst Gutenbergs Kloster (1509—1546)
rhielt 1 Jahre 509 se1INe eigene Druckere1?°. Wiıe kam Z
ihrer ründung, W1e erfolgte ihre FEinrichtung ? DIe Vorrede Zumm
ersten Werk bildet zugleic die Stiftungsurkunde der Druckerelil.
Abt eonhar Wiıedemann (1508—1546), der Gründer, wollte
seinen Mönchen eine NEeUE angemessene Beschäftigun geben
„Entschlossen diese (9)  1C  € DPest (Müßiggang) VOIl neiner
Herde iernzuhalten, habe ich miıt groben Kosten ZUSaMMENYC-
au Was Bücherdrucke nötLg schien, amı meılne Brüder
NIC mıt geme1iner, sondern mıit er und nützlicher Arbeıt sich
beschäftigen‘“?*. Miıt armen orten preist dann der Abt den
Segen der Tbei „Und ich beschwöre euch‘“‘, schließt els Arla
Nachkommen un: ireuesten ne dieses en Stiftes, daß ihr
diese Buchdruckerei nicht zugrunde gehen lasset, sondern viel-
mehr mıit männlichem arkmu und LE.ıter tür ihre Erhaltung,

23 Ders.‚ Die lıturgischen Druckdenkmäler iın ihrer Blüte, Maınz 1910,
Ders

Nr 2
Ehemalıge Klosterdruckereien In Bayern‚ „Bayerland“

LEbenda, Bernhard M., DIe Buchdruckere1 des Klosters Otto-
beuren (Studien .und Miıtterlungen des Benediktiner-Ordens, Jahrg. 1881,

C Jl En La L
26 I_ii)z'npda, 31317
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Förderung und Vergrößerung eintretet. Dan wird euch niemals
Presse undrühmliche Arbeıit, Ehre und Achtung fehlen‘“”

ypen wurden VOINL Albert Kunne aus Duderstadt bel Maiınz C1-
worben, der 1n der nahen Keichsstadt Memmingen DIsS 1482 eine
Druckere1 esa ater 1KO1AauUs Ellenbog”®® STan der Spıtze
der Druckerel. eihilfe leisteten 1hm die önche des eigenen
Konventes, außerdem ein ater artın en AdUusSs Kloster
Fr üssen, der In Ottobeuren das (jastrecht genoß. Leider kamen
1Ur wenige er dus dieser Klosterpresse die Offentlich-
ke1t*? Denn auch ihr chNhatien sollte LLUT VOIL kurzer Dauer SEeIN.
Im TC 511 erschien eine Schritft des Faktors der Druckerei,
FE spater eın Offizium Beatae Mariae Virg1inis, WOZU eigens

lateinische ypen besorgt wurden. Bisher INa dıe
damals TUr die lateinischen eXTE gebräuchlichen gotischen
tern verwendet. uch griechische und hebräische Schriftzeichen
esSa das Kloster Dem uletzt genannten erke sSind kleine
Holzschnitt beigegeben, die wahrscheinlich dus der schwäbischen
Schule stammen, doch den Namen des Meiısters nıcht verraten
Andere Drucke schmücken das appen des damaligen AugSs-
burger Bischo{is Christoph VON Stadion SOWI1E das des OSsters
uch des schwierigen Rotdruckes ediente 1HNan sich schon da-
mals. UÜberhaupt WarTr dıie Druckerei darauf angelegt, Jahr-
underte überdauern. och die großen Moiinungen des (Jrün-
ers erftfüllten sich N1IC Im März des Jahres 1525 ersturmten
auiständıge Bauern das Abt Leonhard mußte erleben, W1€€
sSe1INe Schöpfung mıit den vorhandenen Drucken e1IN pier des
Bauernkrieges wurde. War richtete die Druckerei 15372 auts

eın und versah S1e miıt schönen ypen och 1Ur
mehr kurze LZeıt konnte S1e betirieben werden. en e1iner anderen
Schrift erschien die Irauerrede eiINes gewissen Johann Gaza,
der 1mM Kloster CGriechisch gelehrt Der Schmalkaldische
rieg machte dann der Druckerel 1Ur immer eın Ende Im

27 Ebenda, 314
28 (1481—1543). Er legte besonderen Wert aut die

Erlernung der orlıentalıschen Sprachen, schrıeb gutes Latein un WAar der
griechischen nd hebräischen Sprache kundig. Mıiıt den gelehrtesten Män-

selner ‚eıt Stand In rexy Briefwechsel, mit Reuchlıin, Erasmuson Rotterdam, Peutinger, Jakob Locher, Johann Eck
Außer en 1171 ext genannten Werken erschienen 1n Ottobeuren:
ALcCcuinus de Sancta I rinitate. Bl 1500
Speculum benedictinum. 1510
Oratio Christophori de Stadion E.pISCODI Augustanı. Bl 1518
rdo ad benedicendum. Bl 1533

30 In Ottobeuren bestand se1it dem Jahre 1543 eine öltentliche Lehr-
anstalt FA D wissenschaftlichen Ausbildung der Jjungen Konventualen der
Abteien Kemnpten, Weingarten, Irsee, Z/wiefalten, Ochsenhausen, Wıblingenund Donauwörth. 1545 wurde dıiese Schule nach Kloster Elchingen verlegtund 15406 nach Dıllıngen.
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Oktober 15406 wurde das Kloster von 500 Mann, einem Teil der
Iruppen des Augsburger Bundestfeldherrn Schertlin, esetzt
Sie brandschatzten aul unmenschliche Weise un vernichteten
auch die Druckerel. Abt eonNAar STAaT. 1m gleichen re eın
Nachifolger Abt Kaspar Kindelmann (1547 - 1584), obwohl ein
Freund VOINl Wissenschaft un unst, tellte die Druckere1 nicht
wieder her So Abt Leonhard Werden un ergehen Se1INES
Lieblingswerkes geschaut. Um die des Jahrhunderts
1eß sich eın weltlicher Drucker 1n (Ottobeuren nieder: Johann
Balthasar Wankenmiller Aaus Kempten Mit sSeiInem ne arl
SC mehrere Druckschritten Wenn WIT eute da und dort
In erken des 18 Jahrhunderts den TUCKOE (Ottobeuren lesen,

Sind diese Drucke NC Schöpfiungen des osters, sondern
dieses weltlichen Meisters und seliner Nachiolger, deren Betrieb
weiterhin bestand unter dem Namen ”K (janserische Buch-
druckerei (Julius Baur)‘“

en den genannten Benediktinerklöstern hatten sich ch
schon der ründung der Tegernseer

Offizin der Buchdruckerei zugewandt. Kurze Zeit nachdem die
Presse VOII St Ulrich und ira 1n ugsburg stillgelegt worden
war, ‘ begannen schon die Augustiner-Etrtemiten 1n
Nürnbero DIS drucken“. In en ersten

Jahren vervielfältigten SIE mıit zierlichen ypen kleine heo-
logische Lehrbücher IUr die Ordensbrüder Im TE 1491
gingen S1E aut Veranlassung des (jeneralvıkars Andreas Proles
daran, eın Meßbuch erzustellen Welch befriedigende AÄus-
Stattung zeigte das er Wie kunstvoll wirkte das Schriftbild!
Das IMI die des 1m liturgischen rtruck geübten eorg
Stüchs, e1INes Nürnberger Meisters, vermuten. uch das Schatten
dieser Druckerel währte NIC ange Infolge der raschen Ver-
vollkommnung der übrigen Nürnberger Druckereien, die gerade
zahlreiche theologische Schriften auf.den al rachten, hat
ohl die Werkstätte der Augustiner och VOT der Jahrhundert-
wende ihr Ende gefunden.

AÄuch die Jesulten in DiFEngen (1568—167/5) w1d-
meten sich zeitweise der Buchdruckerkunst??. Der Dıillınger
Drucker Sebald ayer, der, w1e die Arbeit och zeigen wird,
1n Jegernsee die Einrichtung besorgzte, 1mM 16 se1ne
vorbildlich bestellte Druckerel ungünstiger Vermögens-
verhältnisse den Bischof VOIL ugsburg verkauftt Dieser über-

31 Vgl he K., Ehemalıge Klosterdruckereıen, 133

Schıld Er e DiIie Dıllinger Buchdruckere1 nd hre Druckwerke
32 Vgl Ebenda, 133

1Im 1 Jahrhundert, Dillingen 1892, 102
Specht än Zr Geschichte der Dıllınger Buchdruckereien 1

und Jahrhundert, Dillingen 1908,
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106  Brigifcte Amann n  1‘i-elä éie 8 Jahre später dem Jesuitenkollég und der Univer‚sität  in Dillingen. Doch vermietete das Kloster die Werkstätte wieder  an Sebald Mayer, im Jahre 1576 an seinen Sohn und 1615 an  dessen Witwe Barbara Mayer. Vom Jahre 1620 an nahmen  die Jesuiten die Druckerei für 55 Jahre selbst in Verwaltung.  Sie kauften hierfür ein eigenes Haus und verbanden damit eine  Buchhandlung. Ein bezahlter weltlicher Drucker stand dem Be-  trieb vor, ein Mitglied des Kollegs führte die Oberaufsicht. Im  Jahre 1645 erhielt der Orden sogar Typen vom bayerischen  Hof, wahrscheinlich aus der ehemaligen Buchdruckerei von  Herzog Wilhelm V. Auch erfreute sich die Dillinger Presse 'des  kaiserlichen Schutzes®?.  1675 wurde dann :‚die Druckerei für  10000 Gulden an einen. weltlichen Drucker namens Johann  Kaspar Bencard verkauft, doch wahrten sich die Jesuiten auch  jetzt die oberste Aufsicht. Laut Vertrag vom 27. Oktober 1675  sollten Buchdruckerei und Buchhandlung mit dem gesamten  Personal unter der akademischen Jurisdiktion bleiben. Das  Kloster hingegen versprach, die Rechte und Freiheiten der An-  gestellten zu schützen*‘.  Mit dem langen Bestand der Dillinger Klosterpresse wurde  bereits ein neuer Zeitraum betreten, jener nämlich, in welchem  auch die Tegernseer Druckerei in Betrieb war. Doch wenden  wir uns zunächst nicht dieser, sondern den anderen bayerischen  Klosterdruckereien des gleichen Zeitabschnittes zu. Auf dem  Hintergrund ihrer Geschichte erst zeigt sich klarer das Jahr-  hunderte überdauernde Werk der Tegernseer Klosterpresse. Fast  20 Jahre nach dem Erscheinen des ersten Tegernseer Druckes,  1591, gründete Abt Benedikt Gaugenrieder (1553—1597) in  der Benediktinerabtei Thierhaupten (1591 bis  1599) eine Druckerei. War doch diese gerade unter seiner Re-  gierung eine Stätte edlen, geistigen Strebens. „Nicht um des Ge-  winnes willen, sondern um eine ehrenvolle Betätigung zu schaf-  fen (honesti exercitii causa)‘““, wurde die Presse errichtet. Mit  der Leitung des Betriebes betraute man den weltlichen Faktor  Josias Wörli, der bis zu seinem Tode den Mönchen treue Dienste  * Kaiser Ferdinand III. bestätié“te im Jahre 653 das der Dillinger  Presse von mehreren seiner Vorgänger erteilte Druckprivilegium. : Allen  S  Buchdruckern und Buchhändlern wurde damit neuerdings verboten, die von  Mitgliedern der Gesellschaft Jesu verfaßten Bücher sowie den Bilder-  schmuck  innerhalb des kaiserlichen Reiches ganz oder teilweise nachzu-  drucken oder zu verkaufen ohne Zustimmung des Verfassers.  * Die akademischen Beamten und Angestellten hatten nämlich Anteil  an den Privilegien der Akademie. Zu diesen gehörte vor allem auch. die  Befreiung von bestimmten Lasten, z. B. den Einquartierungen.  » Vgl. Debler’N., Geschichte des Klosters Thierhaupten, Donau-  wörth 1908—1912, p. 44.  S gh ottenloher, Ehemalige Klosterdruckereien, p. 138.Brigitte Amann.

ieß S1C re später dem Jesuitenkolleg und der Univer.sität
in Dıllıngen. och vermietete das Kloster die Werkstätte wieder

Sebald ayer, 1mM re 1576 seinen Sohn und 615 A
dessen 1tWe Barbara ayer Vom re 620 nahmen
die Jesuiten die Druckerei tur 55 TE selbst 1n Verwaltung.
S1ie kautten hierfür eın eigeneSs Haus und verbanden amı e1ine
Buchhandlung. Fın bezahlter weltlicher Drucker sStTan: dem De-
TIE VOT, eın itglie des Kollegs führte die Oberaufsicht. Im
TE 1645 erhielt der Orden SOSaI ypen VOIIL bayerischen
Mof, wahrscheinlich aus der ehemaligen Buchdruckere1 VOIl

erzog Wılhelm uch erireute sich die Dıllınger Presse des
kaiserlichen Schutzes??. 1675 wurde annn die Druckereı tur

(zulden einen. weltlichen Drucker Namens Johann
Kaspar Bencard verkauit, doch wahrten sich die Jesun1ten auch
Jetz die berste U1TSIC Laut Vertrag VOILL D: Oktober 675
sollten Buchdruckere1l und Buchhandlung mit. dem gesamten
Personal unter der akademischen Jurisdiktion Jeiıben Das
Kloster ingegen versprach, die Rechte und Freiheiten der An-
gestellten schützen?*.

Mit dem langen Bestand der Dilliınger Klosterpresse wurde
bereits eın Zeitraum betreten, a“  jener nämlich, 1n welchem
auch die Tegernseer Druckerei 1n Betrieb WaLr och wenden
WIT unNs zunächst NIC dieser, sondern den anderen bayerischen
Klosterdruckereien des Zeitabschnittes Zr Auft dem
Hıintergrund ihrer (Gjeschichte erst zeigt sich klarer das Jahr-
underitie überdauernde Werk der Tegernseer Klosterpresse. Fast
D re ach dem Erscheinen des ersten Tegernseer Druckes,
1591, gründete Abt ened1l Gaugenrieder (1553—1597) in
der enedıktınerabtei hierhaupten DIS

eine Druckerel. War doch diese gyerade unter se1iner Re-
g1erung eINe Stätte edlen, geistigen rTebens 99  IC des (je-
W1Innes willen, sondern un eine ehrenvolle Betätigung scha{i-
tien honesti exercIiti1 causa) “ wurde die Presse errichtet. Mit
der Leitung des Betriebes eITAauUte den weltlichen Faktor
]Josias Örlı, der bis seinem lode den Mönchen Teue Dienste

33 Kalser Ferdinand II1. bestätié‘te 1m Jahre 653 das der Diıllınger
Presse VON mehreren seiner Vorgänger erteılte Druckprivilegium. Allen
Buchdruckern und Buchhändlern wurde damıt neuerdings verboten, dıe V Ol
Mıiıtglıedern der (jesellscha{it Jesu vertaßten Bücher SOWI1Ee en Bılder-
schmuck‘ innerhalb des kaıiserlichen Reiches Qganz oder teilweise nachzu-
drucken oder ZU verkauten ohne /Zustimmung des Vertfassers.

$ Die akademischen Beamten und Angestellten hatten nämlich Anteıl
Al en Priviılegien der Akademie. Zu diesen gehörte VOr allem auch dıe
Beireiung VON bestimmten Lasten, den FEinquartierungen.35 gl Debler‘' N (ijeschichte des Klosters Thierhaupten, [Donau-
WOr UE 3}

ch tte I1 | Ehemalige Klosterdruckereien, 138
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€e1istete Nier diesem tüchtigen Geschä{ftsführer wurden 1n
Jahren 40 er gedruckt, 1Ur amalıge Verhältnisse e1ine
bedeutende Leistung. In der eArza erschienien rel1gz1öse
Schriften, auch TUr auswaäartige ulträge fand 11a Zeit Es De-
tellte Abt eonhar NOl Fürstente ür den ihm unterstellten
Wallfahrtsort 1n Inchenhoten cie Lebensbeschreibung des heiligen
£0oNNar‘ 1in TG Einblatt-Drucke mıt hübscher mrahmung
erschienen tur festliche Gelegenheiten. Schmuckvolle ruck-
schrıitten ertireuten FIT (jeburts- un N amenstest des Abtes
AÄAm 20 August ertellte Kaiser Rudolt [E} aut Ersuchen
des es auch en Druckprivileg1um. ehNnrere der ach dem
re 594 erschienenen Schritten enthalten den Vermerk 99  Mit
Röm Kay Frey. ın zehen Jjaren nıt ach trucken.‘‘ DIe
die Jahrhundertwende errichtete Papiermühle konnte leider der
Druckereli nicht mehr dienen; denn ihr Ende WäarTtr bereits De-
stegelt. ach kurzem, doch reichem chaftften?“ na mi1t em
Tode des ersten Buchdruckers Josias OTr'l11 (1599) das Ende
der I'hierhauptener Klosterdruckere1 Wahrscheinlich machten
die tiinanziellen erhältnisse, besonders die großen Kosten des
damaligen Piarrkirchen-Neubaues die Anstellung eines
Druckers unmöglich. Jedenfalls hatten die Thierhauptener
Mönche miıt Josias OT1 der Spitze eine reLC ätıgkei ent-
wickelt Mit einem Auischwung W1€e ce Jegernseer Buch
druckerei WarTr jene VOI Thierhaupten 1n Betrieb gyesetzt worden.
och 1€. S1€e jener gegenüber LIUT eine Augenblickserscheinung.

Ebentalls Antfang der neunziger j des 16. Jahr-
underts, QeNaAU 2() re nach der Gründung der legernseer
Druckerei, wurde 1n der türstlichen Benediktinerabtei e In
te (1593—1803) der indung Gutenbergs ein Wirkungsfeld
ereitgeStellt“‘. 11 SiA Erhard Blarer Von Wartensee
bis hatte 15093 die Druckereı begonnen. CGileich der VOI

Tegernsee hat SIE Jahrhunderte überdauert och Stan S1E nicht
unter der Leıtung der Mönche elbst, sondern VOII besoldeten
weltlichen Druckern. S1ie wurde allmählich einer AT Hoft:
druckerei un tellte sich allem in den Dienst des kirchlichen
(Gebetes UEC diese Beschränkung aut rein relig1öse Werke
und die weltlich»e Leitung unterscheidet S1e sich VOIN Jegernseer

36 Das ICS Schatien der Thierhauptener Druckereı zeigt Tolgende Aut-
stellung:

1. Dez. 1591 der Druck 1594 Drucke BO7/: Drucke
1592 Drucke 1595 Drucke 1598 Drucke

Drucke 15096 Drucke 15099 Drucke
Mit dem ode des Druckers Josıias Wörli a Junı 1590 iand

diese Tätigkeit ihr n
37 Vgl O1 I1 he Ehemalıge Klosterdruckereien, 140

Allgemeiner Literar. Anzeıger, Leipzıg 1500, D: 332
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B.‘etrieb. Welch gréße Anzahl VON liturgischen Schfiften gingen
ann 1 auile der LO AUus der Kemptener Presse hervor! Da
und dort irai Ianl damals besonders 1 westlichen Siüddeutsch-
land gottesdienstliche Bücher miıt dem Vermerk „1yp1 ducalıs
monaster11°°. Waren doch zeıtwelise Pressen 1n Tätıgkeit, eine
vorhandene neunte wurde 11UT IUr Korrekturen verwendet. em
esa das Kemptener Benediktinerkloster SEINE eigene Papıer-
mu 99  ın der Meg en  “ DIie Druckerei ‚e2stan: bis PTE AUT-
hebung der Abtei m Jahre 803 un in dann zunächst 1n den
Besıtz der bayerischen Regierung über.

Seit der des Jahrhunderts druckte IHNanl auch 1
Benediktinerstift S d t n38 S Wal zunächst eine
Werkstätte IUr Musikdrucke eEINSENCHLEL dıe ypen TUr oten
und Jlexf erwarb II1Lall VOI dem Bamberger Musiker Hemmerleın.
Die Klosterpresse vervieltältigte unier anderem die wertvollen
Kompositionen““ des Neustadter Paters Peregrin Poegel AUs
Sandau 1n Böhmen, eiInes begabten Meisters. War doch e1in
Virtuose aut der rge Kein Geringerer als Ozart reiste e1gens
VON Tanktiu ach eustadt, ihn persönlıch kennenzulernen.
och durc Drucke anderer Art iratf das Kloster die Offent-
lichkeit. Anläßlich eINes schwierigen Prozesses das Hoch-
ST1 ürzburg der Spessartwaldungen erschien 1767 eine
Druckschrift 1n 350 Exemplaren: „Diplomatische Nachrichten
VO  - rsprung un der ıltung des OSTteTS eusta Main‘“*.
Für dieses Werk kauftte Abt enedi AFDZ (1764—1788) TUr
rund 07 Gulden neue ypen Aaus Frankiur Die Patres Kıilıan;
Erwin und Maurus eizten die Schrift, die Brüder des Konventes
haltfen STa der ubDlıchen (Jartenarbeit beim Drucken mı1t?? och
gerade dieses Werk, 1n se1iner Ausführung ein Zeugnis
IUr die Leistungsfähigkeit der Druckerel, sollte ihr 7A8 Ver-
hängnis werden. 1ıne tfürstbischöfliche Kommission erschien

38 Vgl FEhemalıge Klosterdruckereıen, 138
und 140

39 Vgl  raus Joh Adolf, Die Benediktinerabte1 Neustadt e Maıin,
Würzburg 1850, 1185/19

4 () Von Pater Peregrin Poerye]l wurden In der Druckerei des Klo-
sSters Iolgende Kompositionen vervielfältigt: Antiphonale Marıanum -
hıbens Antıphonas Marıanas PeT AaNNUIM VTO varıetate tempor1spartım OCEe sola partım pleno choro producendas Canto, Alto, Tenore,
Basso, Violinis, Ito Vıola, Clarınis vel . Cornibus, Violoncello et Or-
QallQ, VII 1763 Außerdem: Missae solemnes. Vesperae dominicales.

Cod. germ Monac. 3258 StBM Mater1alıen einer . bayerıschenBuchdruckergeschichte, vorbereıtet on Christoph Frhr retiıina) Miscellen. Vgl 'müller Utto, Die Pilege der Musık 111 Be-
nediktinerorden, ın dieser Zeitschrift 1881, II1 Heit, 31

Voel.Kraus J
Würzburg 1850, 116

oh. Adolf, Die Benedikfinerabtd Neustadt Maın,
42 Vgl ebenda, 120
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März 1768 1 Kloster und Oorderte ı1 er Schärife die Autf-
hebung der Druckerei”“. uch verlangte Man die Auslieterung der
noch vorhandenen Exemplare der genannten Schrifit und der

ypen. Au die Weigerung des es hin rtbrach die
Kommission gewaltsam die ]uüre ZUrTr Druckerel. Deren Schick-
sqa] War amı besiegelt. Möglicherweise wurden ın den kommen-
den Jahren och einige lıturgische erke hergestellt, besonders
Musikdrucke, da die Schritftzeichen hierfür 1mM Kloster verblieben

uch 1ın der Benediktinerabhtei
wurde 1mM Jahrhundert ‚die uns der Letter SC-

DIESLE. DIe zeitweise in das Kloster berufenen Meister standen
zugleic in türstbischöflichen Diensten. 1C. sehr zahlreich C1I-
schienen die Drucke Die bedeutendsten darunter die
Werke Alkuins, die der eıirıge Abt Frobenius Forster (  1S

1mM TE LT dem bayerischen Kurfürsten Maxıimilian
0SEe w1idmete*>

Dem immer allgemeıner werdenden Wunsche, die ZUuU Lag-
lichen Gebrauch unentbehrlichen Schriften, besonders die HOT=
bücher 1M eigenen Kloster herzustellen, entsprach iIHNan auch
1n den ZiS er ZıeENSsSCerkKTOStTELN FUTrstenzell un d

Da SOWIEe ın anderen Klöstern Hier sStellten die
Mönche 1n den etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts mehrere
Chorbücher m1t oten und schönen Inıtialen ihrem eigenen
Gebrauche her#® eicC kunstvolle erke waren terner dıe mi1t-
els Patronen“ hergestellten lıturgischen Drucke des 1STeTr-
zienserbruders Alanus Kiınshoter VON Fürstenfeld!*2..

€eSs dieser Klöster mußte erfahren, daß seline Haus-
druckerei oroße Mühe und viele Kosten verursachte, doch 1L1UTL

43 Vgl ebenda,4 4 Vgl 9l | Ehemalıge Klosterdruckereien, 140
45 Die Werke Alkuins erschıenen In St. Emmeram unter dem Titel

Beati Flacci Albıni SCUH Alcuini, abbatıs, Carol1i1 Magnı reg1s et imperator1smagıstrı }  9 post- prımam editionem 1r0 clarıssımo Andrea Quer-celaro Curatam, de HNOVO collecta, multıs locıs emendata, et opusculıs prımumrepertis plurimum aucta, Varılsque modis illustrata, ura et studı0o Frobenı
principis et abbatıs ad S. Emmeramum. 4 B Ratısbonae T7E
Aretin wählte VOoOnNn dieser Klosterdruckerel nachstehendes Werk

für die Hotbibliothek aus Otonis sumptibus SAaCT UMm T1duum.
17806 Vgl retın Chrıstoph rthr. V.) Beıträge CGeschichte

und Literatur, München 1805, 4B 0964
47 Patronen Sind ın Blech ausgeschnittene zierliche Buchstaben. uch

ım Kloster Mallersdor{f wurden nıt Hiılfe dieser nheuen Methode
LEnde des Jahrhunderts zierliche Psalterien nd Antıphonarıen her-
gestellt. Vgl rN Utto, ebd:; 3}474 Außer den genannten Klöstern hören WIr ONn Frauenorden,daß SIe den Buchdruck pllegten. So nahm dıe Tochter des WürzburgerDruckers Markus Antonıius Engmann nach dem ode des Vaters Druckerei-
geräate mıt In ihr
das klösterliche Direktorium.

loster „Himmelpforten“‘ nd druckte dort mehrere Jahre



110

f  110  B£iéifffé' A  geringe Einnahmen brachte. Es ist deshalb Vzu verstehen, wenn  die Ordenshäuser diese Einrichtung mitunter als unbequeme  Last empfanden, mit dem Tode des Gründers da und dort auch  das Ende dieser Tätigkeit nahte.  Tegernsee aber fand die Kraft, über alle Schwierigkeiten hin-  weg durch mehr als 2 Jahrhunderte sich mit Erfolg der Buch-  C  dm»ckerkunst zu widmen.  B. Die Buchdruckerei der ehemaligen Abtei Tegenisee.  (1573—1803)  a) Die Buchdruckerei und der Gedanke ihrer Gründung.  Die Frage nach der Voraussetzung und dem Ursprung der  Tegernseer Buchdruckerei führt bis zur geistesgeschichtlichen  Stellung der Abtei. Dabei wird nicht nur die Geschichte des  Klosters berührt.. Diese Kulturarbeit reiht sich ein in die Ge-  schichte Bayerns, ja in das ganze Zeitgeschehen.  Mit Recht sagt ein bedeutender Tegernseeforscher unserer  Tage, daß so wie die Wolken über den See hinziehen auch die  geistigen Wolken der Kultur darüber hinzogen. Das war auch  der Fall in jener großen Zeitenwende, die die Grenze zwischen  Mittelalter und Neuzeit umrauschte. Schon fluteten die ersten  Wellen des Neuen hin über deutsches Land. Die ritterliche Kultur  verfiel dem Niedergang. Da und dort flammten die Sturmzeichen  der Freiheitsbewegungen von Bürgern und Bauern auf. In einem  neuen Lichte erstrahlten die Schöpfungen des Geistes. „Eben  in die Jahrhunderte, in welchen die Wissenschaften ihre be-  fruchtenden Keime zu entwickeln, in herrlichen Blüten zu treiben  und selbst Früchte zu geben begannen, fallen auch-die meisten  Erfindungen, die dem menschlichen Verstand so viele Ehre  machen . . .‘“®, Während ein tiefgreifender Kampf zwischen Altem  und Neuem die Zeit des 15. und 16. Jahrhunderts erfüllte, erhob  sich sieghaft über allem Geschehen das Banner der Erfindungen  und Entdeckungen. Als wie auf tausend Flügeln die neue Kunst  der Letter das Vorgefühl auch einer neuen Zeit durch die Lande  trug, „ging aus dem Schoße des Volkes eine der größten geistigen  Bewegungen hervor, die den ganzen Erdteil in Mitleidenschaft zog,  die Reformation‘““®. Eine Krise der Gesamtkultur war damit über  deutsches Land und Volk hereingebrochen. Die mittelalterliche  Welt lag in Trümmern, die monumentale Einheit war genommen.  Allein Bayern wahrte sich inmitten jener geistigen Erschüt-  terungen die Einheit, wie es ja im Laufe der Jahrhunderte deut-  scher Geistesgeschichte schon auf hoher Warte stand. Unver-  * Günihner, Ebd, 10 Ba, S17  ‘“’Müllleir K. A. v., s. Anm. 73.Brigitté Amann.
geringe Fiınnahmen brachte Es 1st deshalb Zu verstehen, WEeNIIN
die Ordenshäuser diese Einrichtung mitunter als unbequeme
Last empifanden, m1t dem Tode des (Gründers da und dort auch
das Ende dieser Tätigkeit nahte

Jlegernsee aber Ttand die ra  9 ber alle Schwierigkeıiten hin-
WE HIC mehr als Jahrhunderte sich mı1t olg der Buch-

dm-ckerkunst widmen.

DiIe Buchdruckereıi der ehemaligen Ahte; Tegenisee.
(1573—1803)

a) Die Buchdruckerei und der Gedanke ihrer Gründung.
Die rage ach der Voraussetzung un dem Ursprung der

] egernseer Buchdruckere1 DIS 7R geistesgeschichtlichen
ellung der el £1 wird nicht 1LLUT die Geschichte des
OSTeTrs erührt Diese ulturarbeıt reiht sich eın 1n die (Je-
SCANICNTE Bayerns, ja 1in das Zeitgeschehen.

Miıt eC sagı eın bedeutender Tegernseeforscher unseTeI

Tage, daß W1e die olken ber den See hinziehen auch die
geistigen olken der Kultur darüber hinzogen. Das WaTl auch
der Fall 1n jener großen Zeitenwende, die die (jrenze zwischen
Mittelalter und Neuzeıit umrauschte. on iluteten die ersten
ellen des Neuen hin über eutsches Land DIie ritterliche Kultur
vertiel dem Niedergang. Da und dort il ammten die Sturmzeichen
der Freiheitsbewegungen VOINl Bürgern und Bauern aut In einem

Lichte erstrahlten die Schöpiungen des (Jeistes 99  LEben
in die Jahrhunderte, in welchen die Wissenschaiten ihre be-
fruchtenden Keime entwickeln, in herrlichen Blüten Zu reiben
und selbst Früchte geben begannen, fallen auch - die me1isten
Erfindungen, die dem menschlichen Verstand viele Ehre
machen .“qs. WÄährend ein tiefgreifender Kamp{i zwischen em
und Neuem die Zeıt des un Jahrhunderts erfüllte, erhob
sich siegha ber em Geschehen das Banner der Erfindungen
und Entdeckungen. Als W1€ aul ausend Flügeln die CUe uns
der Letter das Vorgefühl auch einer nNeuen Zeit HC die Lande
ırug, Adus dem Schoße des Volkes eine der ogrößten geistigen
Bewegungen hervor, die den ganzen Eradteil 1n Mitleidenschait ZO@Q,
die Reformation‘**?. 1ne Krise der Gesamtkultur War damıt über
deutsches Land und olk hereingebrochen. Die mittelalterliche
Welt lag ın 1 rümmern, die monumentale Einheit Wal
Allein a y CL N wahrte sich inmıtten jener geistigen Erschüt-
erungen die Einheit, wI1e es ja 1mM aute der Jahrhunderte deut-
scher Geistesgeschichte schon au{f er arte Stan: Unver-

45 Günthner.; Ebd,, p Sölt‘“’Mü}lgr V., S Anm. 73
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gänglichen Ruhm erwarb sich Urc Se1iNeN Anteil der
ersten Lpoche der deutschen ichtung avern Wal üuhrend
Kein amm Sang damals tolzer VOIN deutscher JT apfterkeit und
Ireue. uch gehörte schon die erstie eutsche Dichterin, TAau
Ava (I127). dem künstlerisch reich egabten bayerischen
Stamme d ebenso der lteste deutsche Satyrıker, der
Bruder Heinrich Adus Melk Jiefnnig klangen die Weisen der
ersten deutschen Lyriker durch das Bayerland Sehnsüchtig
stimmungsvoll SaNng C111 Dietmar VOIN ist m1t dramatischer
Farbigkeit und männlicher Stärke der Kürenberger Lieder er
Freundes- un Vasallentreue ertüllten das Land Ja, 997  111 den
ichtern uUllseTes bayerischen Stammes giptelt die erste Blütezeit
deutscher Literatur‘‘>® Ebenhier entistian das Nibelungenlied
dieser „wahre T1IılLlan der deutschen Dichterkrone“‘, un

„‚die wunderbare eben-
sonne*‘
Gudrun, ‚„„das Lied VON der TreuUE:

der Nibelungen. Hıer schu{f Woliram VOIN Eschenbach
mi1t er Dichtergabe SCIHEIN Parzival den wundervollen
Spiegel des menschlichen Herzens en der hötfischen Poesie
blühte die volkstümliche In der aı sproßte und grunte ihren
ersten Zeiten die ichtung reich un herrlich aul bayerischen
Landen. Schöpfungen er A eriullten den (jJarten der uns
und upPPISZeEr Farbenprach S1e bleiben des bayerI1-
schen Stammes unsterbliches Vermächtnis dem me deutscher
Ärt und Gr6öße

Wiıe damals WaTlT auch etwa Jahrhunderte späater
ZUT großen Zeitenwende Als das eutsche Volk VOT den t1et-
greitenden geistigen ewegungen erbebte, als U der tieien
un der paltung ranken begann, dieser Zeit blieb
Bayern KLHS Einheit, sich geschlossen 1G e1INEN sieghaften
Kulturwillen. Denn ‚„die ellung, die Bayerns ursten den
ersten Jahrzehnten gegenüber der kKeiormation einnahmen hat
nicht I11UTr über das relig1öse Bekenntnis der Altbayern auch TUr
die Zukunit entschieden, sondern darüber hinaus aut die Politik
der Nachifolger un die Kultur des Volkes den tiefgreifendsten
und noch eute fortwirkenden Einfluß geü VOINl da ab STE
die Gestaltung der bayerischen (Gjeschichte ein volles jerteljahr-
ausend vorwiegend unier dem Zeichen des kirchlichen Fak-
tOTrS**51 Deshalb wurden gerade dieser Zeit bayerische Klöster

Stützen der türstlichen a und autis eue Mittelpunkten
der Kultur Einen herrlichen Gipfel der bayerischen Kultur-
elt bildete die legernseer Benediktinerabtei

Was Kloster Fulda dem Norden (jallen un Einsiedeln
DU Doeber] M.;, Entwicklungsgeschichte Bayerns, München 1931,

p. 583
i1ezler Geschichte Bayerns CGiotha 1899
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der Schweiz Blasien und Weingarten Schwaben das WarT
(d1@ el FEDETNSEE dem üdliıchen Bayern
WF @ dıe Jahrtausendwendie wieder
Eingang indieNeuzeit . eineSendestationder

(652SsStärksten FEL LOSEN und e€1ISTILGEN ellen
1NSs schon wirkten 1er unstler und eleNnrte en Werinher
und etellus EB inger und auch CII Froumund In SEC1INIECIN
t1eien Gelehrtendrang seizte tort Was die Karolingische Re-
L1Laissance begonnen Mancher erließ damals SCIMH Vaterland
sich der en Klosterschule auszubilden die Froumund eitete
In Tegernsee entistan 1025 der „Ruodlieb“‘, ‚„der l]teste
ertundene Roman der europäischen L ıteratur und der erste Kiıt-
terroman der 5 Mıiıt SC1IiHNEN farbenirohen Bildern des
Lebens eroiine JeNEC bedeutungsvolle €1 die über den Don
Quixote 1elands Agathon und Zu Wiılhelm Meister
ugleic spinnt sich VOIL j1er AUuUs C111 en zurück ZUr deut-
schen Meldensage ntspro terner NIC Tegernsees Kulturwelt

der größten Dramen des deutschen Mittelalters, 997  das
Tegernseer Antichristspiel‘ m1T eindrucksvoller andlung Aus
der Zeit Friedrich Barbarossas! 1ne erle deutscher yrı 1st
das „ Tegernseer Minnelie Ahnlıch WIC die Poesie wurden
aukuns Malerei 7E und Glockenzuß gepilegt an doch
die legernseer Malschule Jahrhundert 1INdUrc seltener
ute und beeinflußte Bayerns Miniaturmalerei DYahnz bedeutend
Hier leuchteten ZU erstenmal die kunstvollen (jlastenster des
Augsburger Domes aut Eben ler wirkten spater die grohben
Meister 1Va und Hans eorgz Asam, Johann Baptıst /immer-
ILanı un Straub

Wie erriic spiegelt sich das legernseer (jeistesleben
al] den Abteien die beeinilußt und gelst1g gehoben hat! Der
(Irund hiefür 1eg nicht uletzt dem Verhalten Tegernsees
ZUT Reiormbewegung des 15 Jahrhunderts War Melk 111 Oster-
reich der Ausgangspunkt der Klosterreiorm gewährte ihr
Legernsee amln Irühesten LEingang Mit ecC chrieb 4061

e1in Mondseer Mönch Christian Tesenbacher den späteren
agıister der Wiener Universitä un Prior VOII Tegernsee 997  Du
bıst nicht irgendein Kloster eingeireiten sondern das VOI-
treiflichste uUuNseTrTes Ordens Sicher 1ST das hervorragendste
Wds Ordensdisziplin betriiit‘‘°* (jerade als reiormiertes Kloster

r  a Benediktinische Monatschri1{ft ZUTr ege relig1ösen nd ;geistigen
Lebens, Jhrg., Beuron 19206,

5 3 cher und z@.1 O’ CGieschichte der deutschen Litera-
tur, Berlin 1928,

Vgl Geiger Kloster Tegernsee München 19306 141
Kedliıch Jegernsee und die deutsche Geistesgeschichte

Jahrhundert München 1931 57
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WarTlr JTegernsee Iräger einer höheren Geistigkeit un lebendiger
Bildungsbestrebungen. Erst ach innen hın vertie und TC-
jestigt, konnte 1m geistigen Verkehr aufinehmen und
weitergeben. uch der eindringenden städtischen uns und
Kultur verschloß s sich N1IC unstler und elehNrte fanden

en Zeıiten, auch 1mM 16. Jahrhundert, 1er utmnahme
ank dem ırken vieler großer Männer in legernsee und dem
sSE1T der Reiorm vorbildlichen monastischen eben, WAarTr das
Kloster tillen Bergsee „während SeINESsS langjährigen. Be-
tandes e1ne Leuchte deutscher uns und Wissenschaifit. Sein
Eintluß VOIl der Gründung DIS Z etzten se1INeEs Be-
tehens aut 1itte, Bıldung und geistige Entwicklung nıiıcht NUTLr

Bayerns, sondern auch weIlt über dessen (irenzen hinaus ichert
ihm TUr immer unter den deutschen Ostern einen der ehren-
vollsten Plätze in der Geschichte‘t>> E1ın Kenner der Vergangen-
heit dieser el aber sagt ‚„„N1emals ist sichtbarer geworden,
Wds dieses JTegernsee TUr die bayerische, ja 1Ur dıe deutsche Kul-
Iur edeute als Ausgang des Mittelalters‘‘>®. on 1 Ver-
halten der Abtei ZUET. Buchpflege und annn ZUT Erfindung des
Buchdrucks bewahrheitet sich dieses Wort

Früh wurden gelehrte Schriften, auch die Literaturdenk-
mäler des klassischen Altertums einer Biblıothek VeI-

ein1gt. (jerade in JTegernsee hat 1909288| S1e qals einen wahren
Klosterschatz betrachtet Abt (jozbert (982—1001) egte den
CGrund Z dieser Bücherel. Bereıts 1mM 13 Jahrhundert tührte SIE
den Namen „antiıquissıma“"‘ und zählte spater den edeu-
endsten der bayerischen Klosterbibliotheken. Abt Berengar
(1004—1013) ieß einen eigenen Bibliotheksbau aufführen.
Mehrere seiner Nachfolger erwarben sich große Verdienste
die Bereicherung der Büchersammlung. Nier Abt evirie:
(1048—10068) WAaTr Tegernsee schon reich Büchern, daß
Kaiser Heinrich 1I1. . eine ammlung VOIN kunstvollen Schritten
ZU eschen rhielt elic prachtvolles Werk verdankt weıter-
hin die Bibliothek Abt arquar (1287—1  ! ET heß eın
Evangelienbuc m1t (joldblech überziehen un mıt Edelsteinen
besetzen. Um 500 zählte INall bereits 2000 Handschriften un
einige ausend Wiegendrucke. amı uberira die JTegernseer
Bibliothek 1n jener Zeıit die Vatikanische un Mediceische Im
TIG 488 und : schon wieder 1524 mußten Cue Bibliotheks-
gebäude errichtet werden. Es eben die bücherirohen
umanistentage. Ja nicht ur orte er Anerkennung IUr
Studium un uns tand Ian 1n der er auch erte DC-

o  m ch M.,; Geschichte des ehemaligen Klosters Tegernsee, Mün-
chen 18706, p 44

56 Redlich V Ebd., ünchen 1931,
tudien Mitteilungen OSB (1946)
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steigerter wissenschaitlicher Arbeit Wie mag 1HNall dann in
diesem „Asyl der Gelehrsamkeıit‘‘, W1€e eın Geschichtsschreiber
Jegernsee einmal nennt, die erste Kunde des Buchdrucks aui-

haben! on die zahlreichen Inkunabeln künden
VOIN der Au{fgeschlossenheit der önche tür die wahren Kultur-
werte der Zie1t°7 WAar wurden och vereinzelt Bücher
NSTIVO geschrieben, doch sah INa 9 WEeNLN die Biblio-
hek rasch auch mı11 gedruckten Werken sich Tullte Als ann
der Buchdruck sich 1immer weıter verbreitete, begannen auch
die önche VOIL Tegernsee N1IC 1LLUT geschenkte Bücher 1n ihre
Bibliothek einzureihen, sondern G1E wandten sich selbst der
Schwarzen uns Z LE.ben diese €l; eın Kulturzentrum Süd-
deutschlands von selten er Bedeutung, WalLl der geeıgnete
en TUr das Erstarken und. Erb ühen des NeUuUeEe Kultur-
ZWwe1ges.

F1 VOII größerer Perspektive Adus gesehen, ersit 1mM Rahmen
der Geistesgeschichte legernsees un des bayerischen Lebens
und deutschen (jeschehens überhaupt, gerade jener Zeit, 1Sst
möglich, den edanken der Gründung dieser Klosterdruckerei
recht Z verstehen und würdigen.

DIe Buchdruckere1 und ihre Anfänge.
Nicht viele änner <1bt ec5 ın der Geschichte, die Urc

hre Geistesgröße un ihren Weitblick nicht NUur TUr ihre Zeitge-
NOSSEN, sondern auch iür die achwe Großes geschatfen haben
Zu olchen (jestalten Adus der Tegernseer (Geschichte zählt Abt
OQUu1L1E1n 13 Rest (1568—1594), der GTr der der

5 { f FEA Himmelanstrebend und
weitschauend WI1IEe sSeINe Tiroler Meimatberge Wal der ONC der
jenes große Werk SC Am L/ März 1568583 wurde der 54-
Äährige ZU: Vorsteher des l egernseer Konvents yTwählt Bereıts
32 Ie 1er gelebt und gewirkt Bıs seinem Tode

18 Junı 594 eıtete die e1 als tiefrelig1öser ()rdens-
Manl und elirıger Förderer der uns un Wissenschait, als
zielbewußter Bauherr und welser erwalter des Klosterbesitzes.
„VIr p1uUS ei doctus, ypographiae Tegernseensis undatior“597
S0 zeichnet der TONIS kurz un reffend die (jestalt des Grün-

4Bı DIie Abhte1i JTegernsee besaß nach dem noch v6rhandenen Inkunabel-
katalog 3020 Inkunabeln. In dıe Münchener Staatsbibliothek kamen davon
bel der Säkularısation leider NUur 15834

X ach eigenhändiıgen Bemerkungen ın Cod lat. Mon. 14068, StBM,
War Abt Quirin I1 1m Jahre 1514 ın Schwaz in Tirol geboren, legte ain

11 1536 se1ine Proifeß In JTegernsee ab und wurde 15309 ZUuU
Priester geweıht.

Vgl Lindner Pr., Familıa ST Quirini, DiIie bte und Mönche der
Benediktinerabte1 JTegernsee in Obb Archıiv, B Ergänzungsheit,

B., ] hesaurus Anectodorum Novissimus, Tomus I11, 558 11
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ders der Druckerel. Denn S1e 1st seine Hauptschöpfung und sSe1in
Lieblingswerk zugleıich. Die ense1ts gerichtete Einstellung hin-
erte Abt Quiriın keineswegs, mı1t der Zeit Schritt halten
DIe relig1öse Grundhaltung WarTr auch In jener Zeit dem en
keine Memmung se1ner Kulturbestrebungen. (jerade diese AUT-
geschlossenheit, die Umstellung VON der Schreibkunst ZUu Buch-
TUC ZUT beginnenden Neuzeit, bleibt ein glänzendes Zeugnis
tur die innere Lebenskra des Tegernseer OSters 00 INall
dessen Leistungen tur die deutsche ultur rühmend erwähnt,
sollte INla anerkennend alıch Abt Quirinus’ gedenken. ET VeTl-
STan' die Stimme der Zeit er Mühe och Kosten cheute

Wie VOT ihm un ach ihm andere bayerische ÄAbte, iinete
auch SEeIN Haus der Eriindung Gutenbergs.

Hören WITF, VOIN welchen Beweggründen sich hiıerbei leıten
1e „Zum empfehlenden Ruhme VON Tegernsee nd AT €C
tertigung des alten, eiligen Mönchtums geLgCN heuchlerische
Verleumdungen dieser LZeıt habe ich ZEUT: ese der geistigen
Kultur in UuUNsSseTeMmM Klosterbereich und als eine ehrenvolle Be-
tatıgung 1Ur die Brüder, den schon vorhandenen Möglıchkeiten
eiliger Kulturübung e1InNe HEUE Werkstätte eingerichtet, In der
die (jetahr der VOII geistlichen Diensten Ireien Mußestunden
miıt irommer un nutzbringender Beschäftigung abgebogen WEeI1-
den soll SO wird dann alle Arbeit den Büchern gewlıdmet Se1IN.
Bücher mussen II se1In beim Gottesdienst, be1 den Tommen
Lesungen, 1n der Arbeit un 1 siißen udıum Man braucht
siıch hoffentlich weder die Kosten och den Betrieb QeETEUECN
Jassen, WEl die auch VON uUuNseTer Werkstatt AauS allenthalben
verbreiteten an eiIwas ZU111 esten -unserer heiligen elıgz10N
beitragen werden: un WE HIr die Notwendigkeit des Bücher-
schreibens, das ntolge der vollkommen und VOINI (Irund Aaus
veränderten Zeitverhältnisse ange schon ausgestorben 1St, UuNSeTr
Druckerflei einen ErTtTSatz bletet‘‘8®® So legte der Abt die otive
seiner ründung dar 1ın der Vorrede eiInes VOIN ihm esorgten
JTegernseer Frü  ruckes%t Dem Merzog teilte mit  9 habe
„seinen Brüdern und Jungen Konventualen einer klösterlichen
kurzweil und ergetzlic  eit, auch damit tliche treifliche gute
Schriften und bücher VOT Jaren VOIN gelehrten iItrommen vattern
desselben closters geschrieben un hinterlassen worden all
das 1C kommen mechten, eine Yanz vollkomne Druckerei
mıt allerlie1 lateinischen und deutschen DuecCAsStaben zugerichtet,

60 Gei>ger‚ Ebd., 133
61 ESs ist die Vorrede en Büchlein der Reden,- welbhe Pater JohKeck In en Jahren 1448 bıs 1451 auft dem Konzıil VON Basel hıelt. Das

Werk erschıen In Tegernsee 1m e 1574 unter em Tıtel Selectorium
Joannis Kekkii Theologiae artıumque lıberalıum Magistri et De-

cCretorum Doctoris, Monachi Teggrnseensis „Sacrorum Sermonum Sylvula“‘‘,
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also daß nunmehr auch große werk darınnen vertertigt und OC-
üurdert werden mügen‘‘®, Ahnlich sprach eiwa re Irüher
Abt eoOonNnNar: VOIL Ottobeuren ber die Gründungsmotive ;einerDruckerei.

DIe Klosterpresse wurde die Freude und der OILZ inres
(jründers. Dankbariroh Stelilten die Drucker ihre schönsten } ef-
tern ZUT Verfügung, als yalt, die Festschri zu goldenen
Priesterjubiliäum des es Quirinus herzustellen®? In dem F esti-
gedicht ZzZu 10007jährigen uDllaum der €e1 1mM Jahre 17406
seizte Man auch inm, dem unter den übrigen Äbten, ein
ehrenvolles Denkmal und sprach VOIL seinem en arakter und
dem Zeugnis seiner Geisteskrait, der Druckerel. Wie
schmückte Man die ersten erke mı1t dem appen des (iründers
und druckte dann un W alllı bezeichnenderweise darunter:

„Lumine Sol coelo Vvt cunctis dominatur ın astrıs
Ordıine S1IC Iulges EN| Abba, 1uste Wn “64.

Wie erfolgte 1LLUM die Einrichtung dieses großen Werkes”
Wer esorgte sıe ” Von Antang WarTr die Druckerel 1ın einem
eigenen Bau untergebracht, doch sicherlich nıcht in einem Neu-
Dau Die Rechnungen AaUus den Jahren 1573 und 15/4 weisen
nämlich keine besonderen Bauauslagen aut

DIe 1n esorgte der weithin ekannte Dil-
linger Meister Sebald ayer Seine berühmte Druckereıi in
Dıllıngen sich e1ines raschen Auischwungs A TeUt uch
Stan S1E unter dem Schutz des Kaısers, daß seine erke in
alle Welt gıingen Bere1ts 1559 arbeitete m1t Pressen
und mıt verschiedenen ypen Als ZU!T Einrichtung der
Druckerei ach JTegernsee kam, WarTr NIC mehr Eigentümer
seiner Werkstätte; diese War ja 1 Besıtz der Jesulten. Im Früh-
jahr 1573 ega sich dieser Dillınger Drucker nach Tegernsee,

1er den Lieblingsplan Abt Quirinus Z verwirklichen. Der
Schriitsteller am Walasser War €1 selIne rechte and Beide
en abwechselnd 1n Dıillıngen un Tegernsee gearbeitet. Aus-
führliche Nachrichten über die FEinrichtung der Druckerel bringt
en Rechnungsband, den der Abt VOIL Begınn se1iner Regierung
DIS MS einschließlich {ühren 1eß Her eiimnde sich eine eigene
Rubrik „Lxposita IO lıbris exemptis‘®, se1t dem TE 574 mi1t
dem Zusatz DDa ei ypographia  C6

Ö 2 Urkunden des Klosters Tegernsee tasc. 94;, DÜB 2096 Abt
Quirin bittet iın diıesem Schreiben den Herzog, beiım Kaiser Egteilungeines Druckprivileg1iums Tür Tegernsee nachzusuchen.

6 3 Vgl Verzeichnis der Tegernseer Drucke, Anhang
6 S0 In: Accoltus Ju1l1us P raeparatiqnes devotae ad dıgne celebran-

dum Tegernsee 15/7
65 le Iolgenden angeführten Stellen ohne eigene Anmerkung iınd

entnommen aus: TasSc 734;, Es wurden VOT allem dıe Drucke-
reirechnungen, terner Korrespondenzen über Auifträge un dgl verwendet.
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Demnach wurde das Werk der Druckere1 m11 BT
ten begonnen die dem Abt Gründungsjahre olgende Aus-
agen Tachten

K3 Pi1d. groß scamnal“* kr
2. 190 Pid klaın scamnal“* 19 11

1311D 1n Pid kursıph oder lataiınısch“
13 41S Pid schwachering oder deutz‘‘

99 Pid groß un klaın kapıtal"‘
Summe 11 30 kr

Zu jeder der 1ypenarten gehören och Ausgabenposten
„JUur die Matrices‘‘ und NKOsSien oder gyßerlohn ) jeweıls
ertie zwischen kr und kr die eiNe weıtere
Auslagensumme VOINl D3 kr ergeben

OM1 eleien sich die (YESAMAAKOStTEN TÜr d ije
OFSTEN SCHLLITTt ZEE  hen der Druckerel aut 38 %

Bereıits Tolgenden re wurden weıtere ypen AaNLQC-
chaftit

„umb Cc1in große ractur michl] ractur
groß schwabacherin sambt instrument‘“‘ 35 11
„umb dıe groß michl antıqua"‘ 23 41
„umb ein Canon mıiıt dem Instrument‘“ . 15 41
„umb den text‘‘ 1211
„Uumb en großen Canon matrices“ 10 H

Summe 05 il

ESsS leg der (Gedanke ahe daß den ersten Jahren des
Bestehens der Druckerei auch ypen Kloster selbhst erge-
stellt wurden und ZWaTl VOIl auswärtigen Schriftgießern Es e-
hielt nämlıch aut der Rechnungen VO  = re 1573 der AS1eHET

zwaymalen hie gewest und gearbaı inclusıs 100 Pid
ZeUSS: 24 42 kr

VON annouch nthält das Tegernseer „Stüfft-Buec
566 biß e1INE emerkung miıt YCHAUEN Anweisungen
IUr die Druckerei: „Wie iNan guotten hardten Zeugz der

ruckherei machen soll 'q4

Für die p SOoviıl das holtzwerck elangt“‘, zahlte inan
il, tür das „Iundament‘‘ hiezu

S0 WAaT die Druckerei mıt den wichtigsten Einrichtungs-
gegenständen versehen, mıit der Presse un den Schritten uch
für die sonstigen otwendigkeiten hatte Abt Quirin VOIL Anfang

großzügiger Weise gesorgt ogar schwierigen Rot-
druck sollte IHNall sich schon Beginn des Unternehmens VeI-
suchen. Bereıts 1111 ersten re kaufte

Liıteralien des Klosters Tegernsee Nr. 108 Es ist das
StüiftBuech vber die Gemündtner Piarr vn Tegernseer Winckhl VON
Nno 1566 DIß 1580
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_umb 3 Pfd. zinober“, farb‘flumb 116 Pid schwarz
„umb Pid. Lirniıß‘,
„umb 100 Yide

Wahrscheinlich wurden die ersten Einrichtungsgegenstände
ZU größten Teıil AUus München bezogen. FS wurde nämlich
ANMNO L573 der „Mauspileger ünchen?? tur uerlon und
anderes‘‘ ezahlt Alleın TUr JIransportkosten gab IHNall in diesem
Te rund 61 au  N DIie me1lsten Ausgaben der ersten re
enttallen aut die Deckung des Von jeher
wurde aut dıie äaußere Gestaltung der er, aut die ualıta
des Papiers ogrobher Wert gelegt Immer wieder stehen bedeutende
Posten TUr den „TPapierer ın den Ausgabenbüchern.

olgende JT abelle gyebe eın Bild VOIL Papierverbrauch der
ersten e und amı auch VO  = Irüuhen Schaiien der Kloster-
druckerei. Ausgaben der Druckerei Tür apıer

(1573—1577).
1573 „umb pallen papıier“‘ 162 kr
574 „umb 10 pallen papier“‘ 1 ] kr
1575 „umb pallen schreıb- U1l

10 pallen druckpapler‘‘ 10041 RT
1577 „umb schreıib- und druckpapier“‘ 131 kr

Summe: 450 kr

Bedeutend 7 Be-ginn des Unternehmens auch die
uslagen TUr die Zwar wurde die Arbeit 1n
der Hauptsache VOIL den Mönchen geleistet. er Dillinger Meister

S1Ee 1in der eUECI uns unterwiesen un mıt ihnen das erste
Buch gyedruckt®. aiur ezahlte der Abt118  ; Br1g1tte Amann.  „umb 3 Pfd. zinober‘“  farb‘fl  ‚umb 116 Pfd. schwarz  „umb 54 Pid. firniß“,  „umb 100 Pfd. Leim“.  Wahrscheinlich wurden die ersten Einrichtungsgegenstände  zum größten Teil aus München bezogen. Es wurde nämlich  anno 1573 der „Hauspfleger zu München‘” für fuerlon und  anderes“ bezahlt. Allein für Transportkosten gab man in diesem  Jahre rund 61 fl aus. Die meisten Ausgaben der ersten Jahre  entfallen auf die Deckung des Papierbedarfs. Von jeher  wurde auf die äußere Gestaltung der Bücher, auf die Qualität  des Papiers großer Wert gelegt. Immer wieder stehen bedeutende  Posten für den „Papierer“ in 'den Ausgabenbüchern.  Folgende Tabelle gebe ein Bild vom Papierverbrauch der  ersten 5 Jahre und damit auch vom frühen Schaffen der Kloster-  S  druckerei.  Ausgaben der Druckerei für Papier  (1573-41577):  1573 „umb 25 pallen papier“  162 130 kr  1574 „umb 10 pallen papier“  651f1 52 kr  1575 „umb 3 pallen schreib- un  a  10 pallen druckpapier‘“  100 fl — kr  1577 „umb schreib- und druckpapier“ .  131 fl 45 kr  Summe:  459 fl 27 kr  Bedeutend waren zu Beginfi des Unternehmens auch die  Auslagen für die Angestellten. Zwar wurde die Arbeit in  der Hauptsache von den Mönchen geleistet. Der Dillinger Meister  hatte sie in der neuen Kunst unterwiesen und mit ihnen das erste  Buch gedruckt®. Dafür bezahlte der Abt:  „dem Sebalt Mayr, wie die druckherei a  .  ng-est.e11’t  1011  und gefrimbt worden“ .  26 fl  „Sebalt Mayrs sun sein  besoldun C  A  f  60 fl  „mer dem Sebalt Mayr laut des zetl  Summe:  96 fl  Für 70 fl hatte demnach der Dillinger Drucker die Tegern-  seer Werkstätte eingerichtet. Sein Sohn war ihm dabei behilflich.  Auch nachdem Sebald Mayer das Kloster wieder verlassen hatte,  AB  arb15iteten zeitweise außer den notwendigen Handwerkern auch  %7 Tegernsee besaß nämlich in München 3 Häuser: Den 1300 erwor-  benen „Getreidekasten“, in den die Güter der Ämter Gößlatshausen und  Finsing ihre Getreide-„gilten“ abzuliefern hatten. Er lag gegenüber dem  Angerkloster; das 1647 erworbene Haus an der Kreuzgasse und das durch  3 Kronen am Marienplatz bezeichnete Tegernseer Haus.  %8 Der erste Tegernseer Druck, den der Dillinger Meister Sebald  Mayr_ mit den Mönchen herstellte, war das Büchlein: L’bellus de coniuratio-  'nibus: Aerearum tempestatum, omnibus sacerdotibus utilis et neceSSarius.  Mrci 4. Et exurgens comminatus est uento Et cessanit uentus, et facta est  trar;c7uillitas magna. Impressum Teg. per Sebaldum Mayer. MDLXXII,„dem Sebalt Mayr, WIE die druckherei ngtest.ellft 10 11un geirımbt worden‘‘

26 11„Sebalt ayrs Sun sein besoldun ( A“ 60 139 dem Sebalt Mayr aut des zetl
Summe: 06 il

Für. demnach der Dıillınger Drüucker die JTegern-
SCcCCeI Werkstätte eingerichtet. Sein Sohn WAarTr ıhm €e1 behilflich
uch nachdem Sebald ayer das Kloster wieder verlassen atte,
arbeiteten zZe1tWweIse außer den notwendigen andwerkern auch

67 Tegernsee besaß näamlıch iın ünchen Häuser: en 1300 OrI-
benen „Getreidekasten‘‘, 1ın en die (jüter der Ämter (jößlatshausen und
Finsing ihre Getreide-gilten“‘ abzuliefern hatten. BT lag gegenüber dem
Angerkloster; das 1647 erworbene aus der Kreuzgasse und das durch
3 Kronen I1 Marienplatz bezeichnete Jegernseer Haus

68 Der erste Jegernseer Druck, en der Diıllinger Meıster Sebald
Mayr miıt den Mönchen herstellte, WAar das Büchlein: bellus de CONLUFAtLO-
NLOUS Aerearum tempestatum, OmNLODUS sacerdotibus UtLles et NECESSAFLUS.
Mrcei I COMMLNALILS est Uento CeSsSsanıkt NENLUS, et AacCia est
trar;c7uillitas MALQN}A, Impressum Teg. per Sebaldum ayer.
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auswärtige Setzer und Drucker m1t den önchen Der Tun
hieiur 1eg der vermehrten Arbeit die der rasche Auischwung
der Druckerei eWITKTte iıne Aufstellung Adus damaliger Zeit
berichtet VOILL den Ausgaben TUr die weltlichen eNlien

Ausgaben tür die Angestellten der VDruckerei

1573 kr„dem kistler umb dıe klein arbeıit‘
kr„dem schlosser Dro dıversis laboribus

„ELmanuel besoldung‘‘ kr
„Adam Berlazan®? VOTI 424 büchl
incluso drinkgelt“ kr

1574 „dem tormschne1i1der bey Wochen‘“‘ kr
„Emanuel besoldung“‘ .. EN m \O CDA OO kr

1575 „Emanuel besoldung‘‘ A SEA HC  Ea Za  O O —  DD  T  E WT OE  RLA  E P M  1.M.Okr
1576 „den setizern und druckern“ . $ HZ

„den diennern‘‘ CV) < \O <“61135 kr
1577 „dem Hainrıchen 111 der truckerei“ O RTr

Summe 267 kr
eis die We  iıchen Setzer und Drucker 1UT die

(GGehilfen der Mönche Dadurch untersche1idet sich die Jegern-
SCeTtT Werkstätte durchaus VOINl anderen bayerischen Kloster-
druckereien, deren Leitung Sallz oder doch größtenteils elt-
lichen Druckern anvertiraut Walr Immerhin-benötigte auch

Jlegernsee schon den ersten Jahren Hıltiskräite VOIN AaUS-
warts LEriorderte doch allein der Betrieb Presse bereits

bISs tüchtige Arbeitskräfte E1n Mann mußte das Setzen De-
SOTSEN, mindestens benötigte der Dienst Al Apparat selbst,
CIMn WAaT notwendig zu Eintiärben des Satzes uch mußten
die Papiere angefeuchtet und getrocknet die gedrückten ogen
111 agen geordne werden DIie auswartıgen Angestellten WAareln
gewöhnlich VOIN Trte selbst oder dus der näheren mgebung

Was die Druckereirechnungen über die Iypenbeschatiung,
den Papierankau und die Besoldungen der weltlichen (Gehilfen
berichten, vermittelt uns recht wichtige Erkenntnisse über die
Anfänge des Betriebes Zur klaren Übersicht SsSC1I den VOTauUs-
gehenden Ausführungen CI© /usammenstellung er usgaben
und Einnahmen der ersten 6 TE angetügt

Jährliıche Ausgaben (1573—1578).
1573 7113 kr
1574 287 41 kr
1575 01 1155 kr
1576 194 il LA
1577 188 30 kr
1578 40 41 321‘

Summe 1514 72 kr
69 Es 1St ohl dam Walasser gemeınt
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Sicherlich ist dieser (Gjesamtsumme der usgaben och
CIN1SCS hinzuzunehmen, das ZWAaTt nicht der Druckereirubrik
des Rechnungsbandes ste. aber Aus der Rubrik „L.xXposita
ultra 11 lıbras‘“ entnehmen 1St ES kommen verschiedene Posten
IUr Farben eım Betracht mıtunter niıcht ınbedeutende
Beträge In Darlegung über die Antängeder Jlegernseer
Druckerei”® wird Anbetracht dessen die Gesamthöhe der AUNS-
agen aut rund 1650 berechnet

Den großen Kosten stehen 1Ur den etzten Jahren
kleine Einnahmen gegenüber.

Jährlıche Einnahmen
15/3 Z kr
1574 Z Z
1575 E an
1576
15/7/ 6811 — kr
1578 kr

Summe 200 kr

DIe Druckerel WarTr also C111 eelles Unternehmen Wohl
och ange re brachte S1C keinen (GJewinn Leider sind die
Rechnungen der tolgenden Zeıit nicht ernalten Vielleicht
sich ann Einnahmen und Ausgaben näher gekommen. eden-

hat der edle (Iründer die Druckerei großzügiger Weise
eingerichtet.

Die Krönung aber erwirkte Abt Quirm dem erke durch
SCIMN Bemühen CIM kaiserliches
Konnten doch ohne diesen Schutz vielbegehrte Schriften VON
deren Werkstätten nachgedruckt und verbreitet werden Das aber

\ mußte dem ursprünglıchen Drucker erneDlıchen Schaden bringen
Die ersten kaiserlichen Schutzbriefe tur den Buchdruck verlieh
Kaiser Maxıimilian der verständnisvolle Beschützer des Buch-
eSENS Seine ka1iserlichen Räte erteilten ultrage ihres
Herrn die irühen Druckprivilegien doch diese sechr selten
Pan Jahrhunder spater emüuühte sich auch Abt Quirin darum
Bereıts Beginn des Jahres 15/4 ersuchte erZz0og
TeC VOIL Bayern INODE SC1IITIET Druckerel den kalser-
lichen Schutz erwirken (jerne eriullte Bayerns Landesherr diese

an ihm doch Bıldung und Kunstpilege über em
achte München unter ihm „ySCINEMN ersten Anlauf
Mittelpun! der Wissenschaf un Kunst‘*71 E legte den Grund
ZUT bayerischen Staatsbibliothek, die heute den ersten Büche-

der Welt zählt, auch ZUT Antıquitätensammlung, ZU

{(U Vg Mıitterwieser A, Die Anfänge des Buchdrucks der
Abte1 Te ETNSECC, (ijutenber lahrbuch, Maınz 1932, 1/8-—182oeber]  VE Ebd., B  9 p. 431
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Münzkabinet un ZU!T Schatzkammer des bayerischen Herrscher-
hauses. Bedeutende unstler WIC Hans Müzelich un Christoph
Schwarz, ‚„„der eutische aitael‘‘, erhielten Aufträge J] 1etes
Verständnis brachte HMerzog TeC der UuSs1ı entgegen Urc
die eruiung Orlando die Lassos hat die Münchener O 1e
kapelle Ze1tWwelse der ersten Luropas gemacht Wiıe
begreitlich 1ST daß dieser uUurs dem die LZeitgenossen den
Beinamen „Magnaniımus““ gaben und der das Bestreben
„alle anderen Fürsten durch die enge der Bücher und nt1-

CZultaten übertreiien dem er. Abt Quirins N1IC ab-
ehnend gegenüberstand! Am 15 Juli 157/4 berichtete
Kalser Maxımilian 8 VON dem Ersuchen des es un bat

die Erteilung Druckprivileg1iums tur Tegernsee
Bereits D3 August 15/4 erte1ilte darauthin der Kailser

VOIl Wien AdUus tür 10 TE CIMn rivileg des erDotes die
Kloster Tegernsee erstmals gedruckten er nachzudrucken
(Siehe Beilage Nr und 2 ngefähr Jahr spater

OUOktober 1575 rhielt die Abte!i das gleiche Privilegium TUr
unbegrenzte LZeıt Nur mußte INa eweıls die kirchliche PPTrO-
bation einholen un JC LExemplare die Reichshotkanzlei ab-
geben Mit welcher Teu empfiing LLLa Tegernsee diese
kaiserliche TIkunde DIieses Lreignis bedeutete den ersten großen
Markstein der Geschichte der Jegernseer Buchädruckere1 Nun
WarTr das Werk beiestigt, geschützt durch die höchste {üurstliche
Autorität

Balıd gab Abt Quirin den Auitrag, den kaiserlichen Schutz-
brief Plakatdruc vervieltältigen. uch wurde dem viel-
gelesenen erke VOoONn der Reitkunst erstmals 1577 beigegeben.

ach dem re 574 versah INa mıiıt Stolz und Freude das
J ıtelblatt der me1isten erKke mıt der Bemerkung:

„Mit Röm Kay May. Freyheit
(Gjetruckt T egernsee“;

oder: ‚, CUM (iratia et Priuilegio (‚ aesareae Maiestatis
I ypographie l egernseensSt‘;

oder „Mit Röm Kay. May Freynheit vnd geistlicher Oberkeit
bewilligung ZeELFUC. zu Tegernsee ...

Mehrere eutsche Herrscher en Laufe der kom-
menden Zeit das Privilegium TUr diese losterdruckereı SCIHEIN
Yanzen Umfang un Inhalt ach ausdrücklic erneuert

Kaiser Rudolt H August 582
Kaiser Matthias 73 pr1 1613
Kaiser Ferdinand 11 Februar 1625

a Ebenda, 433
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OTrdern: tanden auch die Herrscher der iolgenden Zeit dieser
Klosterarbeıit gegenüber.

Lohnte sich Abt Quirins er Miıt Spannung sehen WITL
der el der eNTIZEZE) Man 1ST überrascht
ber deren große Zahl und die sorgfältige Ausführung

Zunächst mehrere Schritften des erelits bekannten
erschlienen Der überaus jNeißige Schriit-

teller gyab vorher be1 Sebald ayer Dıillıngen zahlreiche
erke TUC Nun 1e die JTegernseer Presse Gang
Die Keiormation, ‚„„das große Mittelstück dieses Jahrtausends‘“”*
ertullte damals die Menschen Walassers Perönlichkeit stand

der el die mi1t orten der Begeisterung und Jreue
TUr den en (jlauben ämpiten In Ulm geboren W alasser
erst Se1IT 1551 Dıillıngen Er ohl m11 SEe1INEN Eltern die
Vaterstadt verlassen als dort die usübung der katholischen
eligion verboten worden WAarTr Dieser Schriftsteller gehörte nicht
dem veistlichen Stande Wahrscheinlich als (jelehrter
C11Ce EeSstE Stelle 1111e Bel Sebald ayer WarTr Druckberichtiger
und kam als olcher mi1t diesem erstmals ach legernsee Bıs

SC1ITHEIN Tode T 581 weiılte W alasser seitdem mıtunter
monatelang bei den ihm beireundeten Benediktinern Hier gyab

verständlicherweise sechr bald das Regelbüchlein des Ordens
MC und ZWAaT der VOI ihm besorgten deutschen ber-

eEIZUNG Die Widmung Abt Benedikt VOII St eier 111 Salz-
burg rag das atum VOIN 12 Dezember 573 Das den Mön-
chen teuere uchleiın erschien 57174 und rlebte bereits 1111 tol-
genden eC1I11E Auftlage.

Walassers Name hatte bei dem glaubenstreuen altbayer1-
schen uten ang

Es kamen auch mehrere LErbauungsschriften von hm
TUC So das Rejormirbüchlin VO re 578 nd Ader Him-
ISC ußsteig“ VON 1581 Ersteres wurde der Abtissıin Marina
VOIL Frauenchiemsee gewldme letzteres miıt vielen Holzschnitten
versehen der Merzogin Renate der (jemahlıin Wilhelms VOII
Bayern In dieser Widmung VOIL 28 September 581 sagtı Abt
Quirin na weiland en ehrenhatiten und gottesfürchtigen
Tommen Mann dam Walasser seligen‘‘ ersucht, das Buch
ach alten Iustrierten lateinischen legernseer and-
chrift deutsch herauszugeben. Weiterhin bemerkte der Abt die

hergerichtete Schrift „habe ich jetz Aaus HIEe1NeETr hiesigen
Druckerei die ich der eiligen eligion Zu Besten dem (jottes-
aus ZU Wohlstand und ec1INeEeN Brüdern löblicher ung

(3 Müller K LE.bd 102
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miıt schweren Kosten errichtet habe, VOIL NEUEC erhebt, A4aNls
Licht gyeben wollen. .“

Näher och TAal W alasser den sangesirohen Bayern, indem
sich dem Kirchenlied w1iıdmete on Probst (Gjerhoh verirat

die Änsicht, daß das Lied sich dem ang der deutschen Sprache
vortreitlich allPDasSseC. Dies mochte ohl auch W alasser CIMP-

iunden en und wandte sich auch der ege des Liedes
Bereıits 1 re E erschien ein Gesangsbüchlein, das

B und 1581 GE Autflagen rlebte Walasser jeiertie amı
einen Beltrag 1mM Dienste der Zeitbestrebungen. (jerade 1n der

Hälite des Jahrhunderts wurde ja das Verlangen ach
Liederbüchern auch 1in katholischen Kreisen immer äufiger.
1537 War Leipzig das erste katholische Gesangbuch erschienen
New Gesangbüchlin eystlicher Lieder 1567 gyab der Bautzener
Domdechant Johann Leisetritt eın sehr umfangreiches, mit ö17
schnitten und /Zierleisten reichgeschmücktes Liederbuch 1n TUC
Um 1576 erschien in Dillingen aut Beiehl des Bischofs VOIL

Bamber2 das erste katholische Diözesangebetbuch. Besonders
aut Walltfahrten un bei Prozessionen sang 1a In
Walassers ammlung sInd solche Verse dus altester Zeit ent-
halten. Er betrachtete 831e zugleic als eın kräiftiges Mittel 1mM
Dienste der Gegenreiormation. Immer wieder betonte in
den Vorreden und ahm Lieder auf, die besonders Erhaltung
des wahren Glaubens dem nahegebracht wurden. ugleic
beilinden sich In . seiner ammlung uralte Kirchenlieder Miıt
Walassers Gesangbüchlein verwahren die Bibliotheken eines
jener Kulturdenkmäler Adus der Zeıit der Glaubensspaltung, die
ulls einen tieten 1INDI1C 1n die amalıge Zeıt verschatien Seine
Weisen reihen sich eın 1n die Zahl der nahezu Kirchen-
lieder, die Ende des Jahrhunderts durch den 1ier

wurden.
VON Katholiken und Protestanten gesammelt oder LeU geschatien

och eın Werk anderer Art 1eß Walasser in Jegernsee
drucken: „Das Differentz Büchlin vVom E 15706, Von unter-
schied eflıcher Teutschen Örter en T eutfschen Schreibern,
Buchtruckern und C(orrectoren zudienst In FÜC geben  e Der
Verfasser wollte zeigen, W1e gleichlautende Öörter nıt verschie-
denem 1nnn schreiben Sind:

‚aacht des alsers aaC)
acht ZWCY ist acht,
achte / ıch achte oder schetze es  66 uUusSsSW

Wenn sich auch das Schriftchen nach Inhalt und Umfang
in bescheidenen (Grenzen hält. zeigt ecs doch wieder Walassers

Geist Er gesellt sich jenen, die sich gerade 11l diese
Zeit der deutschen Sprache aNgENOMMEN haben. Schon seitdem
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450 ın talıen die einzige und letzte Handschrift der (Germania
des Tacıtus aufgefunden worden Wal, besann 1HNan sich wieder
aut altes, deutsches Kulturgut, auch aut das der Sprache Liegen
doch 1er die Wurzeln der germanischen Philologie. (jerade in
die Zeıit VOINL Walassers Schafien Tällt weiterhin das Erscheinen
der ersten umfangreichen deutschen (irammatıik Immer lauter
erklang der Rut ach einer geregelten Rechtschreibung, beson-
ers in den Druckerelen. Verschiedene größere Werkstätten gaben
tüur ihren eigenen eDTrauc Nche Wörterbüchlein heraus WI1Ie
W alasser.

Was bedeutete dieser Mann TUr die l egernseer Kloster-
presse ? War auch eın schönpferischer e1s ur einige
Reimbüchlein veriabte betatigte sich doch überaus
eifrıg und erfolgreich als UÜbersetzer. uberdem gyab Um:-
arbeitungen alterer orlagen heraus. Immer wieder wurden ihm
alte andschriften zugesandt mıiıt der ıtte, möge SI1E 1n einem
neuen Kleı ıIn TUC geben Be!l all dem WAaT eın überaus
volkstümlicher Schriftsteller, m1t der Zeit eın Name
machte die Tegernseer Klosterdruckerei berühmt. Aus diesem
Grunde gebührt ihm eine bevorzugte ellung unter all jenen,
die hre chriftstellerische Ta In den Dienst der JTegernseer
Buchdruckerei stellten.

Gleichzeitig | mit den Schriften dam Walassers erschienen
1 jedem re rTelıg165se er  e 1 Gründungs]jahrder Druckerei eine Predigt VOIN Rafael Dieser WarTr
bis 1481 ONC ın Tegernsee und StTar. 1483 als Abt VOIN ber
Itaich Die Chronik weiß ihm, der ange FE auch als Bıblıo-
thekar wirkte, eın dreifaches Lob spenden Er habe 1e1 DEC-
schrieben, als Redner sich Achtung erworben und in den huma-nistischen Studien viel geleistet.

Von den irühesten Tegernseer Drucken ist terner och eine
au dem Konzil VOIN Konstanz gehaltene Rede NEMNNEN, außer-
dem ein Psalmenbüchlein miıt lateinischen Versen, darunter. auch
mıt einıgen VOIL Sebastian Tan el Schriften hat die
Druckerei och 1 ersten Jahre ihres Bestehens veröffentlicht

Z erschien auti Beifehl Abt Quirins ein wertvolles Bänd-
chen VOIN en Sacrorum Sermonum Sylvula von: Johann ck  9der als Weltpriester 1n den en eingetreten und 1450 1n om
gestorben WaT Pr gehörte den bedeutendsten Geistesträgern
Vo  — Tegernsee, und ZWdal jenen, die 1n der (Gjeschichte des
Frühhumanismus eine Vermittlerrolle spielten zwischen dem
(Gjeiste der Sirengen Reiorm und dem der Antike Ihm ist Zu
danken, WeNn Tegernsee sich qals e1Ines der ersten bayerischen
Klöster dem Humanismus erschi0 ugleic 1äßt} sich bei ihm
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erkennen, WI1e legernsee diese Geistesrichtung Del er ege
der Antike nationales Bewußtsein, VOT em Vollendung der
deutschen Sprache erstrebte Das andchen nthält eden,
die eck als Abgesandter aul dem Konzil ase 1e Der
herzogliche Geheimsekretär Erasmus end w1idmete dem Ver-
tasser CIM kurze Lebensbeschreibung Voraus geht die Widmung

den Augsbur Bischof Johann E golph VOI Knöringen
Hiıerin sprach SIC Abt Quirin ausführlich WIC schon erwähnt
ber den WeC SCIHET Druckerei Adus uch Verse aut eck VON

legernseer Konventualen und dem ortigen Schulmeister eorg
ayer SINd beigedruckt.

Im übernächsten Te erschienen er des berühmten
Jegernseer Mönches und Priors T1 StÖö CR der 1438
zu Abt und Reformator VOIL Wessobrunn beruten worden War
Nicht LIUT als Abgesandter der bayerischen Benediktinerabteien
aut dem Konzil VON ase auch als mittelalterlicher Reimdichter
TAaT die el der großen Jlegernseer (jelehrten E1 OT-
scher sagtı VOIL ihm ET SCc1 95 der iIruchtbarsten Reimdichter
des späateren vielleicht des Sanzenh Mittelalters die g-
geben‘ * uch 1ST Ulrich Stöck] der Vertasser Schrifit die
Acbht Quirin ach legernseer Handschrift herausgab, ohne
den Verfasser nNeIlnNenNn Sie erschien 580) OI10 unier dem
Titel Psalterium gLOrLOSISSUNGE Marıae.

Der agister der ireilen Künste Aaus
München, der die Piarrei Jegernsee verwaltete, 1eß BT
deutsche Übersetzung Abhandlung des Andreas Hispanus
über die Beichte und ein Büchlein über die aupt-
ugenden drucken Diese Schriftchen widmete dem Bischof
INS VOINl Freising und rühmte dessen 1iIer 1Ur die Universität
Ingolstadt undTur die Erhaltung des en aubens

Wohl Sind den ersten Jahren och mehrere relig1öse
Büchlein erschienen; SIC alle 1er beschreiben würde jedoch

weIıit tühren Es SC1 aul das Verzeichnis der wichtigsten
Tegernseer Drucke Ende der Ausführungen hingewiesen.
Viele dieser Andachtsbüchlein Dienste der Gegenreior-
mation bewußt gebrauchte Werkzeuge. hre Verbreitung galt als
Cih (Gebot der Stunde 1ne ammlung VOIl olchen Büchlein aber
stellt ein wertvolles Zeitbild dar

1ine Parallele, ja vielleicht ihr Vorbild, tinden all 1ese
Andachtsbüchlein iranzösischen Stundenbuch, 1111 „ Livre
d’heure‘“‘ Aaus der zweıten Hälite des 15 Jahrhunderts. 1ıne
unerschöfliche damalıger Kunstiormen kam darın ZUu
AÄAusdruck Mit dem Zeitglöcklein des Lebens und Leidens Christt,

eVe (iu1do Marıa, Analecta hymnıca, om 111, Praefat.
Vgl Lindner, Famılıa St Quirini, P
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das Friedrich Creußner VOIl 489 bis 1403 in ürnberz druckte,
ehedem auch 1n eUTISCHIAN dıe ege des Andachtsbuches

begonnen. Dann auchte der OFFfulus anımae, das Seelengärt-
[ein, allmählich aut und erireute Sich 1n Straßburg, Maiınz un
ürnberg immer größerer Beliebtheit Von ler die Linıe
weılter der vermehrten Zahl VOIL Andachtsbüchern der egen-
rteiormatıon, auch den JTegernseer Schritten

ESs 1st überraschend, WI1IE übersichtlich und geschmackvoll
gezlert diese Büchlein schon 1n den ersten Jahren 1n der Drucke-
rel erschienen. Bereıits In einer Schriitt aus.dem Gründungs-
jahr egegnet uUIlls der schwierige otdruck, der erste Versuch,
eIwas VOIN der farbenprächtigen Gestaltung der andschritten
in Vervieltältigung wiederzugeben. In andern Büchlein ist dieser
Versuch aut das ] ıtelblatt beschränkt. uch Inıtıalen, verein-
Zze Holzschnitte oder Kupferstiche schmücken die ersten 1@

Drueke TEe1LC sind manche der eingestreuten Bilder
noch unbeholien, doch N1IC alle ESs wurde die Aufgabe zielbe-
wußt angefaßt. Allmählich gestaltete iNan die Schriftbildum-
rahmungen immer reicher un oschöner. uch dem Einband
Meser Andachtsbücher gebührt eın Wort

Diese Buchhüllen vertertigte Nal aus olz m11 gepreßtem
Schweinslederüberzug oder AUSs Pergament und deshalb
S1e dauerhait un widerstandsfähig. Oft hielten Lederriemen
Oder Metallschließen die Blätter Z chonung Denn
INan SchHhatzte die gedruckten Seiten hoch Gerne wurden mehrere
olcher kleiner Schritten 7 A einem Sammelband vereinigt. 0
{findet Nan oit Jegernseer Drucke mıt einem Werk von dam
Berg in München oder VON dem Ingplstädter Drucker Sartorius.

en den erken Adam : Walassers und den erwähnten
Erbauungsschriften fand die Tegernseer Presse eın reiches AT
beitstield 1n der Herstellung 1fu Y1S he Drucke Hier hat
die Druckerei schon 1n den ersten Zeiten ihr Bestes gegeben
Bereıits 1mM TE DLO erschien 1mM ultrage Abt QuIirins ein
Brevier 1ın umfangreichen Bänden Merzog Albrecht ern1e
davon eine Prachtausgabe, mıt der eigenhändigen Widmung
des es versehen, die sich eute 1n der Münchener Staats-
bibliothek befindet In der Tat, eine „gediegene Leistung“‘”® der
Mönche! Die TUr den (jottesdienst bestimmten Bücher gehören
ja überhaupt WI1E die lıturgischen Handschriften des Mittelalters
D den wundervollsten Denkmälern kirchlicher uns Die irühen
Meister der Schwarzen uns mußten die Unmöglichkeit e_.

kennen, die VOINl old und - strotzenden handgeschriebenen
erke AL AL DE  durc den Buchdruck wiederzugeben. Sie suchten deshalb

(D —S:;ottenloher, Ebd.;; D 132 11
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aı @e ihr außerstes Bemühen ersetzen, Was ihnen ar
igem USCTUuC mangelte. Herrliche ypen, schöne Initialen,
wirkungsvollen Rotdruck verwandten s1e. und das es mıiıt jener
gewaltigen Schwungkraft un Begelilsterung, die LLUT ersten
fjieberhaften Versuchen eigen ist Im estreben, den Prunk der
Handschritften vervieltältigen, erzielten auch die JTegernseer
Mönche schon in den ersten Zeiten ihres Betriebes eın bewun-
derungswürdiges Höchstmaß typographischer Ausdrucksmög-
IC  €e1 Tegernsees erke stehen amı ruhmreich in der Reihe

mals schon viele. In der Zeit VON 457 DIS 525 dürften etwa
der ereits erschienenen lıturgischen Drucke Deren gab es da-

550 lıturgische Ausgaben erschienen sSeIN. Diese Zahl dart
dem nicht unterschätzt werden, denn darunter eiinden sich gal
umfangreiche prächtig ausgestattete Druckdenkmäler, die

den besten erken damaliger LZeıit gehören DIie VOINI Abt
Quirin esorgte Ausgabe des Benediktinerbreviers stellt auch

ein hervorragendes Werk dar DIie Inusterhaite Ausstattung,
die Schönheit der ypen, die künstlerische öÖnung des Schritt-
bıldes INn wohlabgemessenem Wechsel Von KRot- un Schwarz-
FUÜC das es wird JTegernsees Druckerei bleibendem Ruhm
gereichen. Auf dem Jıtelblatt ist schmückend da appen des
es angebracht; die heraldische uns wurde ja In den K16-
stern STEeTis gepilegt ber dem ogen des Klosterchores grüßte
das appen, 1n eın gehauen, oder das appen schmückte
die orflüge in arbiger Pracht ES leuchtete Adus den Fenstern
und schmückte die Klosteransichten Sollte N1IC auch in den
Drucken als Buchschmuck TE tinden se1n ” War doch die Zeit
eines geistigen Schaffens 1m Kloster STeTis auch die üte-
zeıt der klösterlichen Heraldik Das Wappen Abt Quirins ISt
aut dem genannten erke als Zweischildwappen angebracht,
1n das JTegernseer appen, rechts das persönlıche des es,
das Marterwerkzeug des Laurentius, einen Rost, arstellen
DG ist also ein Meiligenwappen rein relig16ösen Charakters Da-

gehört das legernseer appen den sogenannten
„redenden Wappen ZwWwel mıt den engeln gyekreuzte See-
blätter über wogenden Wellen ES tindet sich erstmals aut dem
Siegel des Abtes Oswald Jorer (1393—1418). Meistens wechselt

aut den Tıte  äAttern In gevilerten Schild mıt dem sogenannten
„Dreikronenwappen“, das Ahbht Kaspar Ayndorifer (1426—14061)
In seinem. Siegel neben anderen anbringen 1eß K8 edeute
tür das Kloster das apokryphe appen der Stifter, der Agılol-
iingerherzöge (Jitkar un Adalbert, dıe (46 das Kloster QTUN-
deten Ter dem Brevier VONn 1576 wurden. och kleinere itu
gische er 1n den ersten Jahren gedruckt Waren ja deren
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viele TUr das Chorgebet äglich notwendig, die bisher mühsam
mit der and geschrieben oder unter großen uslagen VOIL
deren Druckereien beschaft{it werden mußten Einen sehr nOoT-
wendigen und begrüßenswerten Fortschrı brachte dieser
1NSIC die Hausdruckerel. IC unerwähnt dart die 1af-
sache bleiben, daß JTegernsee sich N1IC aut den e relig1öser
Schriften beschränkte.

Zu den Kulturarbeiten der Tegernseer Presse gehören auch
die Dreianen Schriitfen S wurden aDbeilen TUr die
umfangreichen Stititsbücher VOIL Anfang gedruckt. Vergleicht
IHNall S1C mıt anderen durchaus handschriftftlichen Bänden, C1I-
enn INall EULIC den großen Fortschri und die N1C unbe-
eutende Erleichterung, die die Buchdruckere1 TUr den Kloster:
ausha rachte Wie übersichtlich erscheinen die handschritt-
lichen inträge den sauber gedruckten Tabellen! Al diese
dicken Schweinslederbände tellen der Verwaltung der WEeIt-
ausgedehnten Klosterbesitzungen ein glänzendes Zeugnis Aaus

ereıts 16 Jahrhundert auch andere Klöster die mi1t
legernsee CNLCI Beziehung tanden VOIL dort Rechnungs-
bücher erhielten, ist ungewiß Jedenfalls War TUr enedikt-
beuern, al, Lhetramszel un Beuerberg JeNeC Zeit N1IC
der Lall

TE den iruüuhen legernseer Drucken gehören auch größere
er weltlichen nhalts Bereıits re 575 wurde den
Mönchen CN eNrenvoller Au{ftrag Hans Friedrich H( KT
VoNn LE der Bruder des hochgeschätzten un DC-
lehrten bayerischen Kanzlers Johann eorg, wollte
fangreiche hervorragend ausgeführte Schrift uüber die Reitkunst
1116 die Tegernseer Presse veröffentlichen Das Werk i1st mı1t
deutschen ypen Rot- und Schwarzdruc kunstvoll erge-
stellt Das ] ıtelblatt schmückt Ce1INE reiche Holzschnittumrahmung.
Die mıt vielen Figuren und Tateln ausgestattete Schrift 1ST auch
deshalb VOIL edeutung, e1l S1C Abdruck des kaiserlichen
Druckprivilegs rın S1ie wurde 1e] gelesen un rlebte
WEMLSCH Jahren Autlagen Sie 1St N1IC 1Ur e1iNE iIrühe anz-
leistung der Jegernseer Klosterdruckerei, SIC stellt zugleic das
ersteprofane Werk dar, das aus einerk1lösterlichen
Werkstätte gekommen ist Bisher vertertigten die Klosterdrucker
1UT liturgische und sonstige er relıgz1ösen nhaltes

uch Ce1M Werk über die riegskuns gehört den firühen
Jegernseer Drucken Der herzogliche Rat Anselm Stöckel VOIL
München tellte AUus reicher Erfahrung, die sich bel e1Nem
längeren Aufenthalt Konstantinopel erworben Se1NenN
Musestunden und übergab der Tegernseer Presse
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Fın xemplar davon verwahrt eute och die Bibliothek des
'Armeemuseums.

Im re 578 eriolgte die Merausgabe einer en AaSTITO-
logischen Schriftft VOIL Caspar alentiin Torella über wunder-
bare Naturerscheinungen.

So haben der Weitblick und die Ta Abt Quirins VOINI

legernsee dem Kloster eine iruchtbare Werkstätte geschenkt,
die sich schon 1n den ersten Jahren des Vertrauens bedeutender
Persönlichkeiten erireute und dem an manchen Nutzen
brachte

(jerade wégefi der ersten schönen Lriolge en se1iner
Druckerei auch: bald die N1IC Der Mün-
chener Drucker D Aus dessen Werkstätte Jegern-
SCEC ereits viele Bücher ezogen atte, beschwerte sich schon
ım FE 1575 ber die neue Konkurrenz. Vielleicht eWwOoZ in
azu das hervorragende Tegernseer Werk ber die Reitkunst,
das erstmals in diesem re erschienen War Vor allem wandte

sich HCQECN den ötftentlichen Verkaut der losterdrucke aut
den Müärkten Der Münchener Meister egte se1ine Beschwerde
dem geistlichen Rat des Merzogs VOI, besonders weil ‚„„der prelat
daselbs iecher olfentlich aut den märkten verkauftt“ und bat
‚, Ial ell SeIN privileg1um ersechen, ob solliches beiuegt.“‘
Nachdem Abt Quirin davon erfahren, verantwortete sich. eın
Schreiben tellte 111a dam Berg Z der vorläufig s die
Klosterpresse nichts vermochte.

och ekam och Ende ugus der Abt die Strenge des
geistlichen ates Adus München y verspuren. Dieser übte da-
malıger Zeit eiIne charie Bücherzensur Adus 1 Sinne der egen-
reiormation und befahl dem Tegernseer rälaten, das ZUTr Ver-
öffentlichung bestimmte Werk 997  De iıde  9 SJC ei charitate  C6 TOLZ
des einwandireien nNnNaltes 99  ın dieser Zeit nıt rucken | 5: 1
sen‘*78 och War die Werkstätte damals immer och in reQCI
Betriebsamkeit.

Erst das nächste Jahrzehnt rachte em (Gründer 1EUE
Sorgen. Zwar erschien och 581 eine vortreitlich Neuauflage
des vielbegehrten erkes VOINL der Reitkunst mıt Holz-
schnitten. Be1i der Visitation durch den päpstlichen (jeneral-
Visitator der deutschen Klöster Felician 1 re 581
War jedoch eın s den Abt gerichteter Vorwurf, habe

16 Diese Bestimmung entsprach ganz der überaus strengen Bücher-
ZENSUr, die ın Bayern ZUTr eit der Gegenrefiormatıion durchgeführt wurde.
Wahrscheinlich trug die Mißgunst des Münchener Buchdruckers noch ZUT
Verschärfung der Maßnahme be1l
tudien ıL, Mitteilungen OSB. (1946)
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die Druckerei ohne Zustimmung des Konventes gegründet. DIie
großen Einrichtungskosten gaben ohl dıie Veranlassung Z
och der Abt 1€. STar. in en Stürmen, die seinem erke
(rohnien und bereıit, aiur es f9 auch dann, als 15806
eıne weıtere Vısıtation Urc eine herzogliche Kommission UrcCcNK-
geführt wurde?”. Wahrscheinlich lıeien beim Landesherrn In
diesen Jahren och mehr Beschwerden VOIl — eiınden der Kloster-
druckerei ein, weshalb dieser mit Mißtrauen aul die Verwaltung
des es sah, zudem die Druckerei zunächst keinen tinanziellen
(jewinn gebrac och tiel die Rechtfertigung des OSTeTrSs
glänzen Au  N Der Rechenschaftsbericht o1bt genauen Einblick
in den musterhaiten Wirtschaftsbetrieb VON 568 bıis 585
TOIzZdem his 580 kein NEeEUES Werk mehr 1n T11C C1-
schienen. ogar das eigene Werk Abt Quirins, se1ine 45 Predigten
unier dem Titel Rosengarten, wurden N1IC 1 Kloster gedruckt,
sondern 585 bei Sartorius 1n Ingolstadt. Demnach muß damals
schon das Druckverbot bestanden aben, doch ist uUNns über den
Zeitpunkt des Erlasses nichts bekannt Wahrscheinlich stand
die Druckereli se1f der päpstlichen Visıtation (1581) ST1I DIie
herzogliche Kommission (1580), die durchaus als eine nicht
wohlwollende Mandlung der bayerischen Regierung empfunden
ward, bestätigte ohl den Beschluß

Abt Quirin seizte aber in dieser schweren Zeıt alles eın
TUr se1nNe Druckerel. och Ende des Jahres 58 / richtieite ein
Gesuch Merzog 1  elim Vermutlich auf Bericht seiner
„müßgünner“‘ hın E1 die Druckerei niedergelegt worden. Nun
aber möge der Merzog das Verbot endgültig zurücknehmen.
Auch versprach der Ab:t, nichts rucken lassen, Wads nıicht
vorher 1n München oder VOIN „der hohen schuel ZU! Ingolstatt
approbı vnd guetgehaissen‘‘ worden Wd  —

Bereıts aml Februar 588 wurde das TuUuCkverbo durch
einen herzoglichen Besche1id wieder aufgehoben. och mußte

„alles, das eın sowohl als das oT0ß Ir fürstlichen Gnaden
zuübersehen, und nach gelegenhe1 approbieren oder Z
Keiciren überschicke und darauftf escANalı erwart‘“‘ werden. Mit
diesem eigenhändig unterzeichneten Dekret des Merzogs erhofite

sich den Anbruch eines 9 herrlichen Erstehens der
Druckerel. Als Abt Quirin wenige onate späater, Mal;
sSein goldenes Priesterjubilägm beging, da®* ieierte die Druckerei

i{ Der bayerısche Herzog besaß damals das Autftfsichtsrecht ber das

tatıonen; teıils diese Vısıtationen 1Im amen des Landesherrn, teils
Vermögen der Piarrei:en und Klöster. 1esem Recht entsprechen dıe Visi-

allgemeine Landesvisıtationen, WOZU sıch die Kommissäre des Herzogs
und die der Bischöfe verbanden WI1ıe ın den Jahren 558/60 und 15609 Vgl

oeberl, Ebd., 470
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in Dankbarkeı und Iroher olinung das Fest ihres (jründers
In würdiger Weise.

Zu Beginn des nächsten Jahres Tal wieder ein Schreiben
des Merzogs ein mit der LErlaubnis, des Michaelis Arrodemil
rYracte de Passıone OMUNL 1 Kloster mıiıt dem 1i1er der
Wideranfänger drucken Es sollte geschehen, amı ‚„‚dardurch
des closters peuchstaben wıderumb bekhant, vnd die Trukherey,

durch etliche vnachtsame, dUSSANNSHEC TAaCie nıt wen1g
verclienert worden, widerumben in aınen beruet vnd beruem
khume‘‘

Man rag sich ach den „schädlichen J] ractetl®“, die als
TUn Tur die Stillegung angegeben werden. Es WarTr mMÖZ-
lich, daß 1n jener Zeit die sehr streng durchgeführte geistliche
Zensur über einiıge Schriften den Stab gebrochen atte, einen
TUn tüur die VOIL anderen Seiten betriebene Aufhebung der
Benediktinerwerkstätte aben Nun wachte wieder dıie uns
und der Schutz des Merzogs ber dem erke des es och
1im re 1589 erschien eın Schrittchen Viıgıilıae Defunctorum,
mıt einem Kupferstic versehen, re späater en Fnchiridion
Pıarum Meditationum, WIE überhaupt Beginn der neunzıger
TE mehrere ucCAIeIN relig1ösen nnNaltes hergeste wurden.
Auch (jebete Abwendung der Türkengefahr druckte INa  o
Das WdI ja die der önche den Feind des ater-
landes Sie wirksamer machen, vervielfältigten S1e solche
Schriften

ach den schweren achtziger en erhof{ffte Lal sich
überhaupt eine eue Zeit erfolgreicher Tätigkeıit. (9178 8! sollte
CS bald anders kommen. re und Jahrzehnte mäßigen Be-
rıebes ertüllten das }ahrhundert; denn Abt Quirin,
der zielstrebige Gründer, War NIC mehr. Am 18. Juni 5094
hatte tür immer die ugen gyeschlossen. eın Werk aber über-
auerte ih IM Gegensatz den Druckereien VON St Ulrich
1n ugsburg und Ottobeuren, die mıit dem Jlode ihres (Gründers
ihr Ende gefunden hatten, dennoch

In der Tat, die Tegernseer Druckerei WarT eINn nicht unbe-
deutendes Unternehmen. aiur spricht die sorgtältige un kost-
spielige Einrichtung. Das künden die zahlreichen un miıtunter
prachtvollen Frühdrucke. uch die ernstlichen Anifeindungen
während einer el VON Jahren bezeugen CS;, denn einen mittel-
mäßigen Feind ekämpit Ianl nıcht mıt solchen atlten Für
die Leistungsfähigkeit der Klosterpresse schon in den ersten
Zeiten sprechen außerdem die folgenden Tatsachen:

Im prı 1587 bat Erzherzog Ferdinand von Innsbruck en
Tegernseer Ab:t, möge ihm tür kurze Zeit mıt seinem esellen
aushelfen. Der Innsbrucker Hofbuchdrucker Mans Bauer habe
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„etliche notwendige und nutzliche Tacte ZUE Jugenderziehung
drucken‘‘, Se1 aber mıiıt keinem esellen versehen, während

das Kloster einen olchen habe Im nächsten 0Na der
Hofbuchdrucker seinen Gehilien in Tegernsee ab DIe Benedik-
iinerpresse WarTr also ereıts 1n Innsbruck bekannt Der Erzherzog
Schatzie das JTegernseer Schaifen

Denn schon ach A %a Jahren, 1 November 1591, chrieb
er wieder Abt Quirin. Diesmal ersuchte er Entleihung
der „lateinischen Cursıf* tüur se1ine Hofbuchdruckerel. legernsee
schlug aber 99 des Risikos‘‘ VOILL, der Innsbrucker Drucker
möge 1 Kloster selbst die notwendigen ogen M1 der g'-
wünschten Kursivschriit drucken Der Erzherzog ging aut diesen
Rat eın Am prı 15992 reiste SEeIN Drucker ach Tegern-
SCC ab, WOSeEelIDs die Arbeit- ausführte

Auch bayerischen oie erireute sich das Werk Abt
Quirins eiInes guten uTies Kaum % Jahr ach seinem Tode,
anuar 1595, chrieb Merzog Wiıilhelm den ach-
Tolger Abt Paul 1'  mannn 39 WIT gedenken aınen ordens Man,
vnd dan SoNs einen Fuch 1n das gottshauß schicken, das
S1E daselbs die Druckerey sechen, un as Drucken erlernen C6
Der Merzog wollte IUr R1 wochentlic (zulden bezahlen
lassen. Es sollte ihnen Aur „alles treulich gezalgt vnd nichts
verhalten werden‘‘. Ferner ersuchte der Landesherrn Be-
zahlung auch ypen VO  - Kloster S erhalten mıt der BegrTün-
dung 997  Da Jr Was hett, dessen Ir ohn chaden emporen
kunt.“ ine vielsagende Bemerkung über die Einrichtung der
Klosterdruckerel, die TUr den Merzog VON besonderer Bedeutung
WarTr Nachdem nämlich 1mM ()ktober 507 die kegierung nieder-
gelegt atte, ieß sich selbst. aut run der Urc Jegernsee
gewonnenen Erfahrungen eine Hausdruckerei einrichten. ort
wurden mehrere Andachtsbüchlein hergestellt.

Die er der Druckerei vollendete eine wohlbestellte Buch-
bindereiwerkstätte 1mM Kloster.- Sie WarTr Jahrhunderte er
als jene. Bereits den Neißigen, begabten Schreibern S1e
gedient, Von welchen Tegernsee wahre eister besa DIe meisten
der Neißigen Buchbinder Sind ungekannt un ungeehr durchs
_eDben s  bn? hre Namen der acCAhwe NIC überlietiert Nur

VOIN den Irüuhen Meistern hatten sich als Buchbinder einge-
iragen, S 48{ eın Diakon Peirus, der zugleich als vortrefflicher
Musiker gerühmt wird, un der Laienbruder Hans itz1ig.
Aus spaterer Zeit ist VOT em Hans chinag NeENNEN, „ deT
großen uns Puechpintterens eın Maıister C6 uch eın gewlsser
Pater Paulus agner widmete se1ne Ireie Zeit dem Handwerk
der Buchbinder era die Druckerel 1eierte eine reiche ATı
beitsmöglichkeit TUr die Buchbinderei un diese wiedgrum gyab



Üie Buchdruckerei der ehemaligefi Abte1 Tegernsee. 133

den mit 1e] Mühe und ©e1 geschafienen erken der
Schwarzen uns eın empifehlendes Außere lle Ehre machte
auch der Buchbinderei das Brevier VOIN FöLO: besonders der
den Merzog VOIL Bayern abgegebene Prachtband In braunem
er mi1t Goldprägung und Goldschnitt, ebenso die beirie-
digende Ausstattung des Frühdruckes über die Reitkunst TK TG
schen beiden Werkstätten entspann sich eın 9 förderndes
Zusammenarbeiten.

Die Buchdruckerei un ihr Rıngen in schwerer Zeıt
Die Jegernseer Druckerel War nach dem Tode ihres (irün-

ders N1IC mehr jene Werkstätte tirohen und Schatiens WIe
ehedem Der al Abt Paul Wıdmann (1594—1624), der ohl
1M öttentlichen en eine spielte, dessen Wort auti den
Landtagen galt un dessen Rat be1 den Fürsten WOS, zeigte
NIC allzuviel Verständnis iur das Lieblingswer sSeINES \OT=
gängers. Wahrscheinlich wirkte auch die „Ungnade der acht-
ziger Le och nach, die zxur inindesten. 1n manchen Kreisen
doch Mißtrauen DCQCH die Klosterpresse rweckt

ber die größten nd S IUr eine erfolgreiche
Jätigkeit der Jegernseer Druckere] 1 BL: Jahrhundert sind da-
mıit och nicht genannt

Bereits Begıiınn des Zeitraumes wurde diese Kul-
turarbeit der önche ÜIC einen A des h I1
HeETZO OS geradezu in Schranken gehalten. Im re 642
übersandte der ‚amalige Merzog und spatere Kurfürst Maxı-
mılıan „Instructions Puncte aut das Closter J egernsee“. Hier
verlangte CI INa habe Vor em darauf achten, daß „die
anzahl All allerhandt dienern vn besoldten beim (loster S0111
möglich abgestelt, geringert vnd eingezogen werde‘‘. Es wurde
dann eine Mindestzahl VOIN Angestellten genannt, darunter 1LUT
mehr „Aın Puechtruckher‘“‘ un „aın Pindter“, der zugleich
den Kellerknech vertreten -sollte; alle übrigen nußten entlassen
werden. Zudem en  1e dieses Schriftstück och eigene Bestim-
INungen TUr die Druckerei, Forderungen, die das Bestehen der
Druckerei erschwerten: „Das er der Iruckerei, S HEG
den abgeleibten Talaten Quirinum angestelt, darzue eın QTOSSE
verlag gehö vnd dem Closter mher schaden?® als NUuUZz gebracht“‘,
hatte der Prälat „vorthan hinderhalten vnd dıie ausgaben

besserm 1UZ anzewendten‘‘. Der diese strenge Weisung gyab,
War erselbe Maximilian p dessen tiefes Pflichtgefühl in wahrer

der Bestimmun
i8 R P AL  HStAM: Literalien des Klosters Tegernsee, Nr 279, fol Punkt

der Abtei DenNn dieses Erlasses betriitft alleın dıe Buchdruckerei
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Relig1i0osıtat wurzelte un der die Errichtung Art VOIN Preß-
Vereln ZUT Verbreitung streng kirc  i1ıcher Schriften die ründung
des oldenen Almosen 450 070n den Jesuiten FEmmeram elser
3901 re 614 unterstutzte Das Schreiben des Landesherrn 1st
demnach durchaus N1IC als Cc1iNe Feindseligkeit des Merzogs

das Kloster autizutassen auch N1C als angel Ver-
ständnis tür den Buchdruck Diese Maßnahmen Sind vielmehr
CIM usdruck unbeugsamen LEnergie womlıt Maxımilıan
IUr die Verbesserung der tinanziellen Verhältnisse SEeE111eS Landes
1ntirat

Die größte Memmung, die sıch der Druckerei Jegernsee ent-
gegenstellte, die poliıtischen Wirrnisse des ET Jahrhun

WarTr das wirt-erts, die FE der TLeOSNOL,
schaitlich zerrutteie Land, WarTr schließlich der Streit um das
LErbe Spaniens

Kaum die ehernen Piorten des Jahrhunderts
durchschritten da leuchtete die Brandiackel des 30jährigen
Krieges Vaterlande aut, „„der eutschlan C1I1IE Zerstörung
SeINeT Kaultur gyebrac WIeE S1C kein modernes olk jemals e_
iahren hat‘‘?? da nicht auch die Arbeit der önche STAar.

Mitleidenschaft SCZOLECN werden? (jewerbe und uns agen
darnieder.

„Die Klöster sınd AausgenNOMMENE Nester,
Die Bıstümer sınd verwandelt W üsttümer,
DIie Abteien und die Stitter
Sind Raubteien nd Diebesklüfter,
nd alle dıe gesegneten deutschen Länder
Sınd verkehrt worden Elender 6X

Tatsächlich wurden auch viele bayerische Klöster dUSSC-
rau und sanken Schutt und SC uch ach üunchen und
1115 bayerische Oberland drangen die schwedischen Reiter VOT
überall Furcht und Schrecken verbreıten Die amals wirkenden
JTegernseer bte Quirin 111 Ponschab (1624—106306) und Ulrich
Schwaiger (1637—1673) bangten oft un oft umm das Schicksal
ihres Hauses och 1e das Kloster VOT der vollständigen Ver-
nichtung ewahrt Freilich hatten am 21 Mai 632 30 schwe-
dische Reiter auch en Weg nach Tegernsee gefunden Sie CI-

schlugen den Metzger verwundeten Knecht Den ater
Kellermeister ührten S1C, der Kleider beraubt, m11 sich, ießen
ih aber nach Strecke eges wieder irel. Der Schaden, den
die plündernden Schweden während ihres 1LUT 1 Z stündigen
Auftfenthaltes dem Kloster ugeiügt, War noch erträglich.

och {olgte bald em e1NeN Unglück C111 zweıtes TO
{9 Doeberl, LE.bd.,
8 () SCHh11LET;, „Wahlensteins Lager‘‘, 1,
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eriuste die Abtei ihrem österreichisch bayerischen
(irun  EeS1ITZ er 1lıtten Waren doch die öte ausgeplündert die
Felder verwustet die Bewohner umgeben VOII Not und 1od
vieltältiger grausamster (jestalt Den och ebenden Kloster-
bauern INa das notwendigste Handwerkszeug geraubt DIe
(irüunde blıeben deshalb teilweise QallzZ unDeDau So vertielen
die Untertanen des Stitftes größte Not un TIMU S1e ersturm-
ten er Uurz ach em Besuch der schwedischen Reıiter die
el erbrachen die Türen, raubten und plünderten, 1Ur
1908901 möglıch Wd  I

Dazu 1e diesem TE auch och der schlimmste ast
legernsee FEinzug, die DPest LEinzelne Brüder mußten andere

egenden zıiıehen.
Wiıe begreiflich, daß SOIC schweren LZeiten die Druckerel

11UT beschränktem Maße betrieben werden konnte
zudem das Kloster hohe nNirıbutionen Freund und Feind
leisten uch ehlten der Druckerei melistens die uliträge Waren
doch viele Stätten der uns und Wissenschat verwustet ihre
Freunde und (jönner verarmt Zze1tWwelse jeder erkehr unitier-
bunden Da 1STt schon e1in rühmendes Zeugnıi1s, WeEeNnNn die
JTegernseer Druckerei nicht C stil] StTtan

uch die re un Jahrzehnte ach dem 30jährigen rıeg
Tachten zunächst keine Besserung der wirtschaitlichen Verhält-
1NSSE keine gunstiigeren Bedingungen IUr die Tätigkeit der Klo-
sterpresse Es herrschte damals e1iNe furchtbare Mungersnot
Lande ach dem KeTICH der Zeitgenossen onnten underte
VOIN Menschen „kein habernes Stückchen Brot erhalten  C6 Wo A
beitsmöglichkeit gegeben WarTr tehlte die notwendige Schaffens-
ireude „Anstatt nach der Trnte schrien die eute nach dem
lode un dem Hunger und Unglück CIM Ende machen*‘‘®!

Sicher Walie die Druckerei wenigstens die en des
Jahrhunderts während der kegierungszeit ZWeICT gelehrter un
berühmter bte wieder emporgeblüht den Frieden
wirklich Frieden NnNennNen können und stünde nicht wiederum

Horizont das Zeichen LEUECNN Krieges Abt Bernhard
Wenzel (1073——1700) War der bedeutendsten bte gTr0ß
als Bauherr größer och als SZEe als tieitrommer Benediktiner
auch „„als Gelehrter un Mäzen der Studenten und des Stu-
diums‘8? eın Nachtolger Abt Quirin Millon (1/00- 1 715)
tellte als Freund der Gelehrsamkeit, aqals bedeutender rediger
und eIiser Vorsteher des Klosters e1inNe Ehre und /Zierde {ür
Vaterstadt München dar (jleichwohl wurde verhindert daß die
Druckerei emporblühte

* Doeber]l, EbDAs IL B p.8ö2 Geiger, LE.bd., D



136136  Bfigitte”Amann‘."  _ Das Schwert des Krie;ges schlug neuerdingé dröhnend auf  den Schild der Zeit. Der spanische Erbfolgekrieg hatte begonnen  und schon in den ersten Jahren vom Kloster große Opfer ge-  fordert. Auch Bayern war ja am Kampfe beteiligt und stand  unter Max Emanuel auf seiten Frankreichs gegen Österreich.  Die Tiroler drangen kurz nach Kriegsbeginn bis in die Nähe  Tegernsees, nach Kreuth, vor. Unter Androhung von Brand und  Mord, von Verwüstung und Plünderung forderten sie vom  Kloster 30000 Gulden. Später wurde diese hohe Summe auf die  Hälfte herabgesetzt. Außerdem verschlangen die notwendigen  Verteidigungswerke und die Schutzmannschaft des Kurfürsten  in der Abtei viel Geld. In 2 Kriegsjahren mußten allein für die  Verpflegung der Soldaten 2098 Gulden und für die Befestigung  9172 Gulden ausgegeben werden. Dazu verloren viele Unter-  tanen des Stiftes durch Feindeshand Gut und Leben. Auch wurde  in sie der Geist der Unzufriedenheit und Auflehnung gegen das  Kloster getragen. Daher kam es wieder zu einem Aufstand. Ja,  es waren abermals schwere Jahre für die} Abtei am stillen  Bergsee.  Bald folgte auch noch die Sendlinger Bauernschlacht mit  ihrem unglücklichen Vorspiel. Am 21. Dezember 1705 wurde  den Einwohnern von Tegernsee und der Umgebung ein ge-  fälschter kurfürstlicher Aufruf zur Beteiligung am Aufstand  überbracht. Bereits am nächsten Tage mußten sie darnach zur  Verteidigung ihres Heimatlandes in Schäftlarn eintreffen. Wer  sich ausschloß, dessen Besitz sollte die Brandfackel vernichten.  Leider gelang es dem am 22. Dezember zu spät ‘über den  wahren Sachverhalt aufgeklärten Abt nicht mehr, seine Leute  zurückzurufen. Das Kloster selbst hatte Waffen geliefert. Als  tief in der Nacht des 22. Dezember die wahre Nachricht mit  dem Verbot der Beteiligung am Aufstand in Tegernsee ankam,  waren die tapferen Klosterbauern bereits weit fort. Zu spät! 31  junge Männer fanden in jenem fruchtlosen Kampf in der Mord-  weihnacht von Sendling den Tod. Ihr Andenken bewahrt eine in  der Abteikirche befindliche Marmortafel.  Kriegsnot verhinderte also immer wieder die restlose Hin-  gabe an Kunst und Wissenschaft, hemmte naturgemäß auch das  Aufblühen der Klosterdruckerei.  Ein Bild des Ringens um Leben und Tod sind die Kriegs-  schrecknisse des 17. Jahrhunderts bis hinein in das 18.  Ein Bild des Ringens um Sein oder Nichtsein ist auch man-  ches Menschenwerk in dieser Zeit, so das Lebenswerk des Abtes  Quirin, die Buchdruckerei von Tegernsee.  Für die Benediktinerabtei war dieser Zeitraum wie für alleBfigit'te Amann.
Das Schwert des Kriéges schlug neuerdings Achnend aui

den Schild der Zeıt Der spanische Erbiolgekrieg begonnen
und schon 1n den ersten Jahren [0)80! Kloster große pier DE
ordert uch Bayern WarTtr ja Kampfie beteiligt und stand
unter Max Emanuel aut selıten Frankreichs ÖOsterreich
DIe Tiroler drangen kurz ach riegsbeginn DIS in die ähe
Tegernsees, nach Kreuth, VOT. Ntier Androhung VOIN ran und
Mord, VO  a Verwüstung un Plünderung forderten S1e VOIL

Kloster 000 (zulden Späater wurde diese hohe SsSumme aut die
Hälite herabgeseitzi. uberdem verschlangen die notwendigen
Verteidigungswerke und die Schutzmannschaift des Kuriürsten
1in der €l 1e1 eld In Kriegsjahren mußten alleın IUr die
Verpilegung der oldaten 2098 Gulden un TUr die Beiestigu
O172 (Julden ausgegeben werden. Dazu verloren viele nter-
anen des Stitites durc Feindeshand Gut und en uch wurde
iın S1e der e1s der Unzufriedenheit und Auflehnung das
Kloster geiragen. er kam wieder einem Au{fstand Ja,

abermals schwere Jahre TUr die el tillen
Bergsee

Bald tolgte auch och die Sendlinger Bauernschlacht m1t
ihrem unglücklichen orspiel. Am 21 Dezember 705 wurde
den Einwohnern VOIL JTegernsee und der mgebung eın QE-
fälschter kurfürstlicher Aufrut ZUT Beteiligung Aufstand
überbracht Bereıits nächsten Tage mußten S1E darnach ZUrTr

Verteidigung ihres Heimatlandes 1ın Schäifitlarn eintreiften Wer
sich ausschloß, dessen Besıitz sollte die Brandfackel vernichten.
Leider gelang dem Dezember späat “ıber den
wahren Sachverhalt aufgeklärten Abt N1IC mehr, seinNne eute
zurückzuruten. Das Kloster selbst hatte alten gelietert. Als
jel 1n der Nacht des D Dezember die wahre Nachricht mmıt
dem Verbot der Beteiligung Au{istand 1n LeeKASEE ankam,

dıe tapieren Klosterbauern bereıits weit iort F spä 31
junge Männer fanden in jenem fruchtlosen Kamp{i 1n der Mord-
weihnacht von endling den 10d Ihr ndenken ewahrt eine in
der Abteikirche befindliche Marmortate

Kriegsnot verhinderte 1so immer wieder die restlose Min-
gabe uns und Wissenschaft, hemmte naturgemäß auch das
Au{fblühen der Klosterdruckere1

Eın Bild des Ringens un en und Tod Sind die Kriegs-
schrecknisse des Jahrhunderts DIS hinein 1n das 18

Eın Bild des Rıngens eın oder Nichtsein ist auch nall-
ches Menschenwerk 1n dieser Zeit, S! das Lebenswerk des es
Quirin, die Buchdruckere1 VOIl Tegernsee.

Für die Benediktinerabtei War dieser Zeitraum W1e ür alle
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anderen Klöster en schweres Rıngen die Existenz. UÜberall
ehlten die (jeldmittel S ist verständlıich, daß IHall 1n solcher
Lage TUr die Buchdruckere wen1ig ausgeben wollte, zumal diese
Einrichtung keine Lebensnotwendigkeit TUr das Kloster euteite
und VOoO  = (irüunder 1UTL als nützliche und ehrenvolle Beschäitigung
gedacht WT Andere Sorgen ertüllten die Menschen, das In-
teresse 1Ur dıe Buchdruckerei verschwand und der Betrieb wurde
vernachlässigt.

Das reiche N1NZNTAT WI1IeEe Adus eliner Auistellung VOIN
IC 1632 ersehen ISt, ru och VO  z (jründer her, enn
eriolgten ach seinem Jlode keine Neuanschaffungen.

Der größte Reichtum der Druckerel befand sich in den
großen un kleinen Kästen, welche dıie Schritftzeichen bargen.

Das Kloster esa
Antıqua-Schriften,
Kursıiv-Schriften,
Lateinische Kanon-Schriftften,
(iroße Brevier-Schritten,
Kleine Brevier-Schriften,
Kleinste deutsche Schriutt,
(iroße Schwahbacher Schriit,NJ ENEN ın Kleine $ghvyapa;her Schriıft,
Versalalphabete,
Typen tTür Musıknoten.

Außerdem holzgeschnittene Alphabete vorhanden,
bleigegossene Figuren den Lvangelıen, 4 [ Leidensiiguren,
weıt über Holzschnitte und Kupferstiche, mehrere Finale
und eın „Format JA ellerrechnung‘“‘.

Interessan i1st der Inhalt der Schubladen, die aut der Aı
gaben des Inventars®® hinter der Presse tanden ort eianden
sıch Sätze {ür Beichtzettel, {ür Tegernsee selbst, TUr und
die Kapuziner VOIL JTOL, ann Formate TUr die Leibgedingsbriefe.
Daraus erhellt, mıt welchen TDeEeIten sich die Druckerel / ATn
Iang des Jahrhunderts beschäftigte. eben. den Beichtzetteln
wurden „„Kommunion-Zedl“‘ gedruckt War doch gerade unter
Maximilian die Kırchenpolizeli 1n Bayern 1n e1ner Allseitigkeit
ausgebildet, WIeE S1e vielleicht nirgends in Deutschland jemals
bestanden hatte Als Z1el, welches iIreilich nicht immer erreicht
wurde, erschien dem Landesherrn die Sicherung der ausschließ-
lichen Katholizität des Landes, die Mebung der Relig10s1tat WI1Ie
des sittlichen ebens; die Erlaubnis 7 Auftfenthalt Tien
mıit gemischter elig10n WarTr damals abhängig VOIN der jährlichen
Ablieferung einer Bescheinigung über regelmäßigen onntag-

83 WB VT  KAM Tasc. 734, nr. 38 Aus diıesem Inventar geht terner hervor,;
daß ıne wohlbestellte Buchbindere1 des Klosters die Druckereı hätte eT-
gäanzen können,
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lichen Kirchenbesuch und über die Eriüllung der österlichen
erpilichtungen. Zu Tausenden tellte die Tegernseer Druckerei
diese Schritten her

Weiterhin gehörte FALBE damalıgen Einrichtung der Druckerei
die Presse m1T ZWC1I Fundamenten Aaus Messing uch en Kloster-
WappCch Messing eln anderes olz geschnitten
agen be1 der Presse

Moderne Anschaffungen wurden jedoch vernachlässigt So
Nı verstehen WEnl 15 1€ ach Auifstellung des Inven-
S Abt Ulrich 111 eNrenvollen Auftrag zurückweıisen
mu Der Freisinger Fürstbischof Veit dam bestellte nämlich
d November 647 das Proprium Sanctorum 400 DIS 500
Exemplaren Außerdem berichtete werde spater auch Ee1INE
Anzahl ‚„Missalıa“‘ 1Ur das Bıstum drucken lassen och 08

November 1647 mu JTegernsee antworien Es könne den
Auftrag NC annehmen, weil IHall mıt „SIVvul schrifit nicht mehr
versehen, daß dergleichen OPUS*“, besonders CIEH Missale vertertigt
werden könnte uch Kloster 11UT mehr C111
Konventual der sich aut das Drucken verstünde un Waie 198880!
alt und darum dieser Arbeit unfähig

DIie ittel beschränkt der TDe1liter WENILE
das Interesse WaT N1IC oTroß TIrotzdem sollte das Werk NIC
dem Untergang geweıiht SEe1MN Urc alle Schwierigkeiten hin-
Urc kann VOIl C1INEeM eigentlichen Stillstand der Druckerei
NIC sprechen.

Wenn auch L1UT vereinzelt hören WIT doch 1LN1Mer wieder VON
EK 11 die aus der legernseer Buchdruckerei hervorgehen

Zunächst verschaiite sich auch dieser Zeit Urc Druckvor-
agen CITIE der naheliegendsten Erleichterungen. e wurden auch
jetz wieder die IUr die Stiftsbücher, Rechnungen
und die Leibgedingsbriefe vorgedruckt.

Fın Stegeszeichen Kıngen der Klosterpresse stellt ein
Werk Adus em Fe 1613 dar TOTIZ des herzoglichen Erlasses
OIl orjahre erschien CLn Bettbuch ach Lambach Osterreich

schöner Ausführung Zum ank dafür übersandte der err
Prälat dieses Klosters AIl Oktober 1613 C1IN silbernes TYT1NK-
geschirr mi1t der Bitte noch CIN1ISC Lxemplare Zugleich
berichtete werde dieser JTegernseer Drucke auch dem
Kaiser bel SCINeT Reichsreise durch 1N7Zz anbıeten nd die er
überhaupt unter bedeutenden Persönlichkeiten verbreiten

e späater erschien Tegernsee CIM Neuautlage des
vielgebrauchten TttSDUcCH1LeinsSvon Un-
gefähr 150 Te vorher War CIM äahnliches Schriftchen über
dieses Kloster 111 Wessobrunn gedruckt worden Auf der Rück-



Die Buchdruckerei der ehemaligen Abte1 Tegernsee 139

se1te des JTıte  €s legernseer ruck un aut der Schluß-
selte einde sıch IC CIM HMolzschni letzterer arl mi1t
Kloster un appen darstellen Der Jlext TIn Verstorm
die Legende der ründung dieser Abtei Dann iolgen KT eDe
und CIM Lied AEI andächtiger ue VOINl lıieben Frouwen
Dar lustig SINSECHN C6

ogar ZUT Zeıt des 30jährigen Krieges sStan die Druckerel
NIC Qallz ST1. 634 wurden moraltheologische Ih  D
SV VON Klosterangehörigen gedruc Einige TE spater
tellte Nan Meßbücher 1Ur das Bıstum Freising her ESsS muß
dies C116 größhere Autlage SCWESECH SC1H aiur spricht die Be-
merkung „Wir en die 200 Exemplarien der neugedruckten
Mess urecht empfangen 6 Dann tehlen wieder tür mehrere F6
die Nachrichten über die Leistungen der Klosterpresse Waren
doch die etzten e des Krleges schwerer als die ersten

Immer ogrößer wurde die Not
In der Nachkriegszeit rhielt die Druckerei CIMn IC

dehntes erhabenes Wirkungsfiel den Drucken tür die 1 -
Sie Wal LU mehr enn JC CI der Stunde

Denn WIC wahr ist das Worft, „Daß Kriege, S16 lange
währen, keine Lehrmeister der Sıittlichkeit S1iNd**9* Not un: Leid
weckten das Verlangen nach Höherem i111 den Menschen anderer-
se1ts wieder aut und deshalb verlangten sowohl die Verkommen-
heit als auch das Aufwärtsstreben ach vertieiter DSeelsorge.

Abt Ulrich UE en Kurtfürst Ferdinand Maria wiederholt
iM Jegernsee esuchte, vollzog dort diese Wendung VALR kti-
Vitäat JTegernseer Mönche versahen 198088! die Piarreien JTegernsee-
Burgtor gern un späater auch INUnN DIie Zeıit edingte eille

Art der Frömmigkeit Da und dort wurden Bruderschatten
errichtet IUr diesen WeC dıe Druckerei alljährlich viele
HMunderte VON Bruderschafitsbüchlein, Zetteln un Brieien her-
zustellen

im re 688 wurden größerer Anzahl „Quir1in1i-
Zl YEedTUCKT, mıiıt dem 1te Krafft, I ugent vnnd W ür-
Rung deß els Quirini I egernsee. Der nhalt dieser Drucke
hat Geschichte. Im Tegernseer :Lal al Ostabhang
der Molzerberge wurde 1111 Fe 450 en Bergöl entdeckt,
welches INa dem Schutzpatron des Klosters TtTen Quirinus-

nannte Es WAarTr Steinölquelle, die Ablagerung
Von .POT-TON-ergel entsprang. In den Landkarten des plan
ist SIEe als Merkwürdigkeit verzeichnet uıunter dem Namen 395  eiro-
leum praestantissımum'‘‘. Das Kloster 1eß e1INn Kapelle über der
Quelle erbauen und verwandte das Heilzwecken Wie ulls
überliefert wird, WAar nämlich bel der UÜberführung der Reliquien

Doeberl Ebd D
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des eiligen Von Rom ach Jlegernsee der Leichnam
Stelle niedergelegt worden und sogleic entsprang C1I1HE kleine
Olquelle.

Die gedruckten Quirini-/ettel me1list m1t OÖ1Z:
chnitt oder Kupferstic St Qu1rins versehen und mı1t eiwas
größeren deutschen ypen eULLC gedruckt Weil das viel
begehrt WAaTrT mußten auch häufig solche Drucke hergeste. WeCI-
den Das Klosterarchiv verzeichnet e11e Reihe VON türstlichen
und hochgestellten Persönlichkeiten die dieser Heilquelle hre
(jenesung zuschrieben So

574 Königıin Magdalena VOII Ungarn 1579 uUriurs Lud
VOIL Meidelberg 607 Erzbischotf TNS VonNn öln 1618 Kur.

Urs Maxımilian VOIL Bayern 1628 Erzherzog Leopold VOII
Innsbruck 720 Freiherr Von Zeller Weihbischof VOIL Frreising

DIe gedruckten Quirini Zette]l m1t und der AÄAn-
wendungsweise des les hatten ihren besonderen WeC e_
{iüllen Dieselben wurden tur Kreuzer eweils mM1t den kleinen
Fläschechen Kreuzern verkKau Immer wieder mußten
die Zettel nachgedruckt werden. S1ie erschienen 111 verschiedener
Ausführung. Im Heimatmuseum Rottach Del Jegernsee Sind
och £eUTte solche sehen. Wenn andere atze ach oll
endung e1INES erkes vernichtet wurden, hat Ianl den Druck-
Sa17z der QuI1rini-Zettel der Werkstätte STeTis aufgehoben, da
Lanl diesen wlieder TUr Drucke benötigte. Be1 E1n-
rechen der Säkularisation WaTl der ersten Eingriffe
der Kommissäre bei Aufhebung des osters, diesen Satz der
Druckerei zerstören.

pärlic Sind die Tegernseer Drucke also auch der
Hälite des Jahrhunderts

aiur ebten 1 dieser Zeit UC  ige Buchschreiber, WIC über-
aup Drucken un Schreiben och Sanzen 17 Jahrhunder
nebeneinander hergingen Der edle Wettstreit zwischen beiden
Künsten dauerte 1ort Eın geschätzter Schreiber STAT. 1695
ater Adalbert Holzmair re iIrüher der teißige Bruder
Chrysogonus Auceps Eigenartig erührt weiterhin die atsache
daß der letzte JTegernseer Meister der Schreibkunst auch des
Buchdrucks kundig WAar und der Druckerei 1111 Hause manchen
Nutzen Tachte E's Warlr ater Gregor Ilmperger (1635—1701)
Seine wundervollen er ekunden och eute das letzte Autft-
iackern sterbenden oroßen uns E1ines SeINeT Meister-
stücke besıitzt die Vatikanische Bıbliothek Von Se1INeT kunstvollen
Schöpfung 1ASs benedictina, SIVE Officia Sanctorum Ordints
Sanctı Patris Benedictt m1t den 568 und 670 Seiten tarken
Bänden sagt CIM Kenner DiIie kalligraphische Ausführung 1st
VOIN olcher Reinlichkeit Zierlichkeit und Gleichförmigkeit daß
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S1e die Bewunderung er erregt un: ist die 1A4Ss ein ebenso
glänzendes Zeugn1s unermüdlichen Fleißes und bewunderungs-
würdiger Geduld, als sichtbarer Bewels VOIN der emsigen ege
und en Ausbildung, welche die Schönschreibkunst bel den
Benediktinern 1 Kloster JTegernsee gelunden hat‘‘8> Es Warlr
wohl die öglichkeı gegeben, daß sich ein einzelner Künstler
enttalten konnte, doch einen Sanzen Beirieb auirecC erhalten,
WIeE das Drucken in verlangte, das erlaubten die wirtschatit-
lichen Verhältnisse jener Zeit NIC

Wann wird das Neuerwachen anheben, Wanll wird der Mann
erstehen, der STAr ISt, 008 Vermächtnis Abt Quirins
weıterzubauen, räg 11a sich ach mehr als 1 00jähriger Not-
un Kamp{zeit, ach einer Zeit des teilweisen erialls auch der
Klosterpresse.

Die Buchdruckerei un ihr Neuerblühen und Reıiten
Abhbt Quirin StAL. Juli 715 Des Abtes Ge-

STa STE gr0oß VOT uUNseTEN ugen S ist Abt Peirus VOII
(juetrather (1715—1725), der berutfene Restaurator der Jegern-
SCEET Buchdruckerei eis tellte une1igennütz1g un großzügig
sSeINe schöpferischen Krätite gerade dann ZUT Veriüugung, WEl

galt, ideale uigaben riüllen, die die Zeit überdauern und
den achkommen qals Vorbild dienen onnten

E1inem angesehenen Salzburger Adelsgeschlechte eNtSproS-
SC studierte be1 den Jesulten In München e{ior1 686 e_
bat E serst 41ährig, 1mM Kloster Tegernsee das Ordenskleid.
Erst dem 16Jährigen erfüllte INa den Wunsch. Inzwischen
chulte sich weıltere Te In der Redekunst Deshalb sprach
und chrieb ein vorzügliches Latein Mit Auszeichnung be-
schloß SEINE philosophischen und theologischen Studien un
mıt der Promotion das Studium beider Rechte in alzburg

re hindurch wirkte der se1if ründung der bayerI1-
schen Benediktinerkongregation bestehenden Hochschule des
Ordens, Te zugleich als Rektor der Anstalt Am Februar
112 riet INall ihn als Prior eım 1n das stille Bergkloster. Be-
reits ach Jahren erwählten in VON 33 Mönchen hoch-
geschätzte Ordensmitglieder JE Vorsteher des Konvents.

Abt DPetrus WaT eine Persönlichkeit, die Achtung rtweckt
Innige Frömmigkei WAarTr der erste Leitstern aut seiner Lebens-
bahn gründliche Wissenschafit der zweıte. ohe An{iorderungen

sich und seine Auifgabe stellend, gyab den Seinen das
85 Schmid Bernard In: Studien un Mitteilungen aUs em ene-

diktinerorden, 1890
p. 41

I1 B 188 IT Vgl Il Famılıa Qui;ini‚



149142  Bfigätté S  lebendige Vorbild eines echten Ordensmannes und brachte den  Geist seines Klosters auf eine seltene Höhe. Er sah vor allem  auf erhabene Feierlichkeit des Gottesdienstes; dadurch wollte er  das Volk aus dem Tegernseer Winkel anziehen und erziehen, ihm  die Zugehörigkeit zur Klosterfamilie und den tiefsten und letzten  Sinn ihrer Arbeit zum Bewußtsein bringen. Auch hat man in  Tegernsee vielleicht nie „so gut gepredigt wie unter Abt Petrus,  der selbst ein begeisterndes Beispiel geben konnte  “86.  Dabei  war der Tegernseer Abt kein weltiremder Aszet. Wie eine wetter-  feste Eiche stand er aufrecht im Kampf des täglichen Lebens,  im Sturm der Zeit. Er wußte zu sparen, die Schulden eines  schweren Jahrhunderts zu tilgen. Er verstand sich auf die Pflege  der Wissenschaft und Kunst, wie es Tradition geworden im  Hause. Nur der prachtvolle Bau: der Bibliothek sei erwähnt,  an dem 10 Jahre gearbeitet und wofür 5000 Gulden ausge-  geben wurden. Auch machte Abt Petrus, dieser glühende Ver-  ehrer wissenschaftlicher Größe, der Salzburger Universität zu  ihrer ersten Säkularfeier ein Geschenk von 1000 Gulden.  Zu den größten Verdiensten des Abtes zählte auch, was die  Rotel in folgenden Worten zum Ausdruck bringt:  „... etiam Typographiam nostram, ultra centum jam annos  squalidam, magnis expensis in novam vitam erexit, saepe dicere  solitus, se post sacra, non habere majus,  _ quam suam Typo-  graphiam, solatium.“  Alle, die Abt Petrus kannten, schätzten ihn. Gründlichkeit  war der Grundzug seines Wesens, das Siegel, das auch seinem  Werke die Vollendung gab. Nichts Halbes, nur Ganzes wollte er  schaffen, das zeigt die Restauration der Druckerei. Auf  seinem Portraitsbild des Klostermalers Hans Degler sind jene  Neubauten der Abtei angebracht, die unter seiner Regierung  entstanden sind, darunter nicht zuletzt das der Druckerei. Ihr  wandte ja Abt Petrus seine größte Sorge zu, sie war ihm nach  dem Gottesdienst das Liebste. Mit Recht verdient er den Namen  des zweiten Gründers der Klosterpresse.  Wie Abt Quirin I., dessen Spuren er treu folgte, das Werk  mit der Anschaffung genügender und schöner Typen begann,  so vermehrte auch Abt Petrus zunächst mit großen Auslagen  den Schriftenbestand der Druckerei. Jahr um Jahr  wurden von dem Schriftgießer Andreas Köhler in Nürnberg  neue Schriften gekauft. Die Anschaffung unter Abt Petrus be-  lief sich allein auf. 15 Ztr. 70 Pfd. deutsche und 21 Ztr. 35 Pfé. ;  lateinische Schriften.  %“ Geiser, Ebd.‚ p- 75.Brigitte Amann.
lebendige Vorbild eines echten Ordensmannes und brachte den
e1ls se1ınes OS{TterSs aut eine eltene öhe Pr sah VOT em
aut erhabene Feierlichkeit des Gottesdienstes; dadurch wollte
das olk Aaus dem legernseer inkel anzıehen und erziehen, ihm
die Zugehörigkeit ZUT Klosterfamıilie ınd den jeisten ın etzten
Sinn ihrer Arbeiıt Zzu Bewußtsein bringen. uch hat 1a 1in
Jegernsee vielleicht NIıEe 99 gut gepredi W1€E unter Abt Petrus,
der selbst eın begeisterndes eispie geben konnte“86. e1
Warl der JTegernseer Abt kein weltiremde SZE Wiıe eine weftiter-
este 1C stand aufrecht 1m amp des täglichen Lebens,
1mM urm der Zeit ET wußte SPaATECIL, dıie Schulden eines
schweren Jahrhunderts tilgen. Er verstand sich aut die ege
der Wissenschafit un uns W1€e es Iradition geworden 1M
HMause. Nur der prachtvolle Bau der Bibliothek SEe1 erwähnt,

dem 10 te gearbeıtet und wolüur 5000 Gulden ' ausge-
geben wurden. uch machte Abt Petrus, dieser glühende Ver-
ehrer wissenschattlicher röße, der Salzburger Universıität
ihrer ersten Säkulartieier e1in eschen VON 1000 Gulden

Zu den größten Verdiensten des es zählte auch, Was die
ote. 1in iolgenden orten Z USaTruc bringt

»37 _ et1am Typographiam nostram, Ta centum jam
squaliıdam, magZnı1s expensI1Ss 1n vitam erexXI1t, S dicere
solitus, post S  9 HOM habere majus, N K suam 1ypo-
graphiam, solatium.“®

Alle, die Abt Petrus kannten, séhätzten in Gründlichkeit
WAar der Grundzug Se1INESs Wesens, das Siegel, das auch seinem
erke die Vollendung gyab Nichts Malbes, 1Ur (janzes wollte
schafien, das ze1gi die der Druckerei. Auft
seinem Portraitsbild des ‘ Klostermalers Hans Degier Sin.d jene
Neubauten der €£]1 angebracht, die unter seiner kegierung
entstanden sind, darunter nicht uletzt das der Druckerei. Ihr
wandte ja Abt Detrus seine orößte orge Z S1e Wal ihm ach
dem (Gjottesdienst das Liebste Mit Recht verdient den Namen
des zweıten (jründers der Klosterpresse.

Wie Abt Quirin E dessen Spuren tireu tolgte, das Werk
mıt der nschafiung genügender und schöner ypen begann,

vermehrte auch Abt Petrus zunächst mıit großen uslagen
den b e der Druckerei. Jahr Jahr
wurden VOINl dem Schriftgießer Andreas Köhler 1n ürnberg
eue Schritten gekauft DIie Anschaffung ıntier Abt Petrus be-
1e1 sich alleın auft 15 DA Pid deutsche und 21 /ir PIdlateinische Schritften.

86 e1cYer,; Ebd., p. /5.
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Allein verschiedene, schöne deutsche Schriften wurden
erworben die

„Missal Fraktur Tertia Schwabacher
CGirobe Kanon Fraktur Muiıttel Fraktur
Kleine Kanon Fraktur, Miıttel Schwabacher
ext Fraktur Cicero Fraktur
Tertia Fraktur Cicero Schwabacher

uberdem kautte der Abt große Choralnoten, „M1% /ierraten
durchzogene und olz geschnittene CUueE Buchstaben und
Schmuckformen die allein 53 (zulden Oosteien

Dazu kamen och verschiedene CUEC lateinische Schritften
die Abt Petrus alle Ehre machten und das schöne Schri
vieler JTegernseer Drucke ermöglichten E Sind

„Unterschiedliche ateinische JTertia Kursıv,
JT ıtularschritften"‘ ann dıe Miıttel Antıqua,

„Kanon Antıqua Miıttel Kursiv
Kanon Kursıiv, Cicero Kursiv
Roman Antıqua, Cicero Antıiqua,
Roman KursıVv, (jarmond ntı u
ext Antıqua, (jarmond Kursıiv ‘6

er Antıqua,
E lag ein großer Reichtum diesen ypen Wiıe herrlich

erstrahlte bald wieder der Name Jegernsees neben den anderen
en losterdruckereien dıe damalıger Zeit 1Ur mehr ganz
WECNISE Schriiften ihr nNeNnNen onnten (jJanz schweigen
VON Klosterpressen die bereıits längst wieder otille standen
Abt Petrus aber cheute keine pfer TUr Druckereı

olgende Au{fstellung Z die usgaben tür die aNQC-
iührten ypen un ostellt amı Abt Petrus Verdienst dıe
Neubelebung der losterdruckerei 111 helles ]ı D

Schriftenanschaffung unter Abt DPetrus

17147 Herrn Andreas Köhler, Schriftgießer Nürnberg 113l kr
‚D 37 147 il 33 kr

1719 > 37 88 1] — kr
1720 ‚D 334 kr
1725 Herrn Albert Baumann, tür Choralnoten 105 18% kr
1725 Herrn Konrad Maurer VON Nürnberg „ VOTF die

schnıttenen Buchstaben und Ziratten‘‘ kr
176 11 kr725 Herrn Andreas Köhler Nürnberg .

Summe 1020 77% kr

Wichtig 1st die Bemerkung VOIN OTStan der Druckerei daß
samtlıche uslagen, also auch diese 10 Summe, jederzeit 997  CA
Fundo ei €eposIto der buchdruckherey“‘ bestritten wurden. Ver-
gleicht diese großen uslagen mıit den 138 % (Gjulden tür
die ypen 1111 C 573 Begıinn des Betriebes, ahnt
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i1Nan den gewaltigen Auifschwung, den die Druckereı 198588! nehmen
solite

Im re 1749 wurde auch eine GL Presse gekauf{t, WOZU

die Schlosserarbeıit alleın sich auti 15 (zulden 15 Kreuzer beliet

Miıt eisernem illen und selhbstloser Hingabe begründete
Abt Petrus autis eue das Werk der Jegernseer Klosterpresse
und schon ahnt IMal, daß das Jahrhundert eine Zeit frucht-
reichen Schatfiens werden sollte [ rhielt JTegernsee Dgal viele
Aufträge. Von 11U11 erschienen 1in jedem Ke mehrere
DrückKe, mıtunter prachtvolle Leistungen Aus dem bunten
Bild der TDe1ten selen NUr einige genannt

Kr Scheyern druckte 111a 000 Exemplare Constitutiones,
bel denen 11a die „schönheit un accurate impression‘” des
erkes rühmte

Am Februar 21 trai eın gröherer Auitrag VOIl Abt
Dominikus 1n Füssen ein, der 1n Ten ausgeführt wurde. Für
eine „Vita®“ des Patrons der el wurden 196 ogen In 650 Ab-
zugen gedruckt Mang bezahlte aiur (Gulden In einer
Autlage VO 000 Stück stellte man das Offizium des genannten
eiligen her, außerdem och 300 ] ıtaneıen ihm

Die glanzvollste „eistung dieses Jahres aber Wal entschieden
das Werk Officia V  CUM Cantıu horalı eXpnOSULA.

Fur das elingen dieses Druckes wurden e1gens Papıer und
eue ypen besorgt Am August un November des VOI-

ausgegangehell Jahres bezahlte T edENSEEL:
An die Papiermühle VOLL Harlaching TT Ballen ogroßes

Choralpapıer 100 200 I außerdem die in der
Tabelle schon genannte Summe iür ( lle Schriftzeichen.

uch anderwärts jene Zeit und während des
ganzen LE Jahrhunderts zahlreiche Notendrucke entstanden, be-
sonders 1in Nürnberg Hatte sich ja der Notendruck se1it dem
altesten VOI Jürg Revser in ugsburg 1481 aus Metalltypen
hergestellten Werk rasch entwickelt Bel dam Berg 1n München

‚erschienen die er von Orlando die LAassO 1n wundervollen
e1N- und Groß{folio-Ausgaben. Ebenbürtig reihen sich neben
diese Erzeugnisse die J egernseer Musikdrucke des 1 Jahr-
underts, auch dieses Officıa OVda Man staunt ber den WITF-
kungsvollen Wechsel VoNn Rot: und Schwarzdruck, ber die (Je+
nauigkeit des Schnittes der oten em ist das Papıer VomNn
bester ualıtät, miıt einem schmuckvollen Wasserzeichen der
Harlachinger Papiermühle. ohıin immer das Werk verbracht
wurde, dort WarTl eın Zeugn1s tüur die Leistungsfähigkeit der
J egernseer Presse. Der Laberhansl, eın Lehrjunge, rachte solche
Drucke nach und Benediktbeuren Te später ersuchte
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Emmeram kegensburg welıltere Exemplare auch die
Klöster Andechs und Georgenberg Dieser Musikdruck tand
reichen Absatz un wurde der ege TUr 1 7 (zulden verkau

Bereıits nächsten re erschien abermals E1 sorgtfältig
ausgeführtes liturgisches Werk, das Supplementum Antıphonarıt
benedictino MONAaSsStTIC 1: Regaliolio.

Gleichzeitig wurden teils kleinere Schriftften gedruckt, e1ils
Einblattdrucke verfertigt, alljährlic die Mitgliederverzeich-

des Konventes unter dem 1te rdo venerabıiılis ( onventus
[ egernseensts

K wünschte ater Ludwig Babenstuber Adus
Physica Praetezrminatio Jegernsee drucken lassen uch
erschien diesem TE wieder en sehr bedeutendes Werk
die Orationes ( lementıs A ach der römischen Ausgabe VOI-
bildlichem TUC mM1t schönen Inıtıialen Mit SC11HEIN reichver-
zierten Ledereinband stellt ein herrliches Werk dar

Von en Drucken dieser Zeıit die Geschichte ihres erdens
verfolgen, würde weit führen ES SCI1 wieder auti das ruck-

verzeichnis Anhang hingewiesen.
Eines i1st och bemerkenswert: ‚Als 23 Juli 1724 Abt

Placidus VOIN alzburg (O iderationes über die Regeln des
Benedikt bestellte mMu CHYEINSCC antwortien Man INOQC

sıch DIS A nächsten re gedulden „indeme olches gleich
VOTZUTemMeN yberheuffter arbeith unmöglich ist‘“

Tegernsee vertrieb damals FÜC aut der Münchener
Jakobi-Dult WIC bereits VOI Jahrhunder als dam berg sich
darüber beschwerte Das Kloster ediente sich dabe!1 Buch-
ührers 1a Danıiel alder VON ugsburg, der hietfür andere
Werke die Bibliothek der €e1 ieiern durite

Es WarTtr C6 arbeitsreiche schaffensirohe Zeıt Immer wieder
liefen die ufträge VON auswarts e1N und umgekehrt QINSCH Vo
Kloster die Bestellungen IUr Papıier ypen Blattgold Farben
und SOoNSsTIYE Notwendigkeiten hinaus

Sehr groß War der Papierbedari diesen Jahren der Re-
stauration Von S wurden iür Druckpapier allein
606 CGulden 46 Kreuzer ausgegeben ohne die Summe tür das
verschiedenfarbige „Modiı Papıer‘: YARS Einbinden Gewöhnlich
bezog Nan das Papıer VOINL Harlaching 17293 weilte der Besıtzer
dieser Papiermühle selbst Jlegernsee Z Förderung des
und gedeihlichen Einvernehmens VOINl losterdruckere1i und Pa-
PIermühle och reichten Lieterungen nicht aus Man
kaufte zwıischen 718 und LO auch Papıier VOIN dem Mün-
chener Buchdrucker Riedl

Was den Preis ‚A0  9 War dieser verschieden. FS tOr-
derte
Studien Mitteilungen OSB (1946)
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der Münchener Buchdrucker
TUr Ballen Druckpapıer gewöhnlich
tür Ballen weißes Schreibpapier

die Papiermühle Marlaching
Tür Ballen geleimtes Kanzlerpapıer 10% 11

Nier ADbt Petrus aiIic die ufträge zahlreich daß dıe
Angehörigen des OSTeTS Z Arbeit N1IC mehr ausreichten
Wohl eiteten die Mönche selbst den Betrieb und nicht weltliche
Drucker WIC e1ins Wessobrunn Michelsberg und 1er-
haupten Jegernsee esa damals dem Laienbruder inger
selbst Sal tüchtigen Buchdrucker der Abt DPetrus SC1IMNECII
Werk der Restauration I1T viel eSCHAIC und ireuem 11er unter-
tutzte och zugleic (Gehilten VOINL aUSWÄärts notwendig

Im TG K VM rhielt ein „Johannes ypographus“ 13
kr Seit DD arbeıiteten mıit den Brüdern der

„Antoni“ (Anton ( un der Buchdruckerjunge „ GeroT®
(Georg HMackerberger 111 der Druckerel Der Laberhanßl““
wurde als Bote verwendet Der Druckergeselle Johannes Krinner
reiste 723 geschäftlich ach alzburg und ekam als 9)Weg-
zehrung Gulden mit Im nächsten T War vorüber-
vehend C111 gelernter Setzer un Buchdrucker en „Eremiten-
lertiar VON aupheim“ 111 dem Betrieb beschäftigt och och

gleichen TO wurde wieder entlassen mit ‚„ V1ati-
cCum  C6 VOINL (julden 725 arbeitete auch der WFELDET Sepl*
der Druckerei Aht Petrus sorgte mıit väterlicher 1e IUr
Druckergehilfen

ach Vollendung jedes größeren erkes erhielten S1C ein
Irinkgeld re AA ach Fertigstellung edeu-
tenden liturgischen Druckes tür die €l St eier 1 alzburg
der „Anton1“‘ der L erSl 12 Weiterhin bekamen beide

nächsten Jahre „ZUur Faßtnac 1 il, 9  ZU sterayr“
uch tür alle otwendigkeiten WarTr gut gesorgt S0 wurde
gezahlt

1723 „dem Antonı Buchdruckergesellen
1724

VOT ds klaidt Camisol nd Hoßen 25
„dem Gerg] Buchdruckerjun

23190 ArVOT A11l Paar [ 4S Strımpf und andrer nothwendig“‘
Im Yanzen wurden ZUT Zeit der RKestauration durch Abt

Petrus TUr die Besoldung der Druckergehilfen 122 492 kr DC-
geben ertel1 IHall die Summe aut die e (1717—1725);

ist S1C verhältnismäßig eın Die Mauptarbei leisteten eben
die Mönche selbst S damals der ege 11UT
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Hıliskräite eingeste keine testbesoldeten erfahrenen Drucker
VON aUSWarts die ständıg jer gearbeitet hätten WIe spater

der vermehrten ufträge notwendig wurde
DIie eistung des €es TUr die Druckerei WarTr groß Das

ZCISCH die vielen und schönen Drucke dus dieser Zeit uch die
olgende Zusammenstellung der Gesamtauslagen TUr die Restau-
ratıon des Betriebes beweist 6S

Gesamtausgaben tür dıe Druckerel unter Abt Detrus
(1717—1725)

17185
VLE 1409 il kr

184 kr
1/19 1241151 kr
1/20 711 11 kr
29 68 11 kr
KD 183 kr
1723 kr
1724 156 i kr
1725 D kr

Summe: 1962 kr

Es WarTl die Summe welche Abt Quirin 8 eINStT TUr die
Gründung der Druckerei ausgegeben hatte och überschritten

Sehr wichtig ZUT Beurteilung des erkes der 1ederDxDe-
lebung der Klosterpresse Ist die atsache daß Abt Petrus
noch rleben die hohe Summe der Ausgaben Urc die
Einnahmen Vollkommen ausgeglichen sehen. (jenauere An-
gaben der Einnahmen Sind uns Adus diesen Jahren aber nicht
uberlheter

Das rasche Emporblühen der Druckerel Jlegernsee
sicher auch dem geistigen Verkehr danken, den
mıiıt anderen bedeutenden Stätten der Wissenschait unterhielt, be-
sonders mit Oostern Se1INES Ordens

Die besten Beziehungen bestanden Von jeher schon zwischen
Tegernsee und dem Nachbarkloster Benediktbeuern Bereıits 44(0)
hatte dieses VON JTegernsee reiormelrigen Abt Wilhelm
Diepoltskircher erhalten, Manne, der auch die Schreib-
tatıgkeit i Benediktbeuern 43 re hindurch 1 hervorragender
Weise orderte Fast Jahrhunderte spater Ta 1U  an enedikt-
beuern mit SC1IHEeIIN Forderungen All JTegernsee heran un WIr.
damit anregend aul das Schaiifen der Druckerel.

Seit mehreren Jahrhunderten, besonders Z Zeit der Re-
iormbestrebungen, WAarTr Tegernsee‘ mıit alzburg QYEMEINSAMECT
segensreicher Arbeit verbunden.

Wie terner das Benediktinerkloster St Ulrich und Ira
Augsburg schon In Jahrhundert Äbte, nämlich 1eg0

(1015—1018), Gotisgen (1018—1020) un Friıdebold DIS
10*
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1 Von Jegernsee egehrte und erhielt, ahm jetz e1il

dem geistigen En  ortschritt der €1 t+illen See Eınen
gelstigen Verkehr unterhielt Tegernsee en Zeiten

auch mit den meisten anderen bayerischen Abteien Abt Petrus
WarTr bemüht, außerdem die Beziehungen dem gelstug hoch-
stehenden Benediktinerstiite Göttweig 1n Osterreich aufrecht
erhalten Diese bestanden se1t Jahrhunderten. Besaß doch Jegern-
SCC 1n der ähe VOINl Öttwe1ig, in Lo1lben, Besitzungen, welche
Herzog Albrecht von ÖOsterreich schon 3571 bestätigte. Von 1er
eZ0Z Wein. Am 18 Dezember 448 gingen die beiden Klöster
die gegenseltige Verbrüderung eın Als das Göttweiger 1
15. Jahrhundert wirtscha{itlicher un monastischer Hilfsbereit-
schaft bedurfte, Tegernsee aut die des österreichischen
es hin einen Prior un einen ubprior ZUu1 er1ügung gestellt.
uch Stan schon iruh In Bücheraustausch mıit Ott-
welg.

Seitdem die Beziehungen diesem Stifte lebendig
geblieben und Aht Detrus W S1€E beiestigen Mochte
ohl auch den edanken egen, daß dieses freundschaitliche
Verhältnis iruchtbringenide Förderung TUr sSe1INe Druckere1 De-
deutete

Bereıits 1mM Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts rhielt die
Tegernseer Presse auch einen SYallz bedeutenden  uitrag Aaus

Göttweig. Leider WarTr Abt Petrus ber dem er gestorben.
So durite se1ne Vollendung nicht mehr rleben Am 19
Dezember S reilte den erst 59jährigen der 10Cd Seine
Krätte ÜFC übermäßige Arbeit erschöpit worden. Den-
och ist der bleibende INATUC se1ines Wesens siegreiche Ta
un Seelengröße, sSe1INeEeSs erkes tatkräitige Zielbewußtheit.

Die Druckerei bot es auf, dıie ote tur ihren großen
(jönner 1n bester Ausiührung erzustellen In der Tat, Abt
Petrus Restauratıion der Presse ist eın ruhmvolles gnkmal des
gelistigen TebDens 1mM Jegernseer Kloster

Jahre ach dem Tode von Abt Petrus erschien das
der Druckerel,; das Chronicon (Jjotwicense.

Abt Petrus auch die Fertigstellung dieses erkes nicht mehr
erlebt, der Göttweiger Auitrag und SE1INE ehNrenvolle Ausführung
Jeiben doch Zu guten Teil eın Verdienst des edlen, welit-
blickenden zweiten (Gründers der legernseer Buchdruckere1i

Das Chronicon (jotwicense stellt das Lebenswerk des be-
ühmten Göttweiger es Gottiried el (1672—1749)
dar, einer hervorragenden Persönlichkeit. ET WarTr ein Mann, der
Gr6ße in der eeie rugX Der aps selbst eIiraute ihn miıt wich-
igen Missionen nd Kaliser arl VI klagte ber ihn nach einer
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fälschlichen Todesnachricht * ‚„ WIr haben einen Edelstein Aaus
unserem inge verloren‘‘8”.

Dieser gelehrte Abt den Plan getaßt, ein umtfang-
reiches Werk über sSeINe €1 1m Rahmen der hochmittelalter-
lichen Geschichte des deutschen Reiches veröttientlichen DıIie
Vorarbeiten dieser Schrift reichen DISs LD zurück. Jahre
später Wäalr die Arbeit schon weıit gediehen, daß die TUCK-
legung gedacht werden konnte Ursprünglich sollte S1e 1n Oll-
we1g selbhst eriolgen. Abt otHrıe wollte in seınem neuerbauten
Kloster auch eINe Druckerel errichten. Deshalb wandte sich

legernsee mıt der Anfrage „„Was es einer Iruckherey
gehöre r ugleic ersuchte CL, Nal möge den tüchtigen Tegern-
SCET Buchdrucker Bruder inger auft seine Kosten eiwa Tage
ach Göttweig senden. In legernsee INg ILal bereitwillig aut
die Wünsche eın och schon ach ona kam Abt (jottfiried
VON seINem ane ab DE sah ein, daß durch die Neueinrichtung
einer Druckerei viel Z verlorengehen MUu un sich das
Erscheinen se1ines erkes amı verzögerte. S0 S den
Entschluß, se1ne Schrifit, die 1n umfangreichen Bänden e_
scheinen sollte, 1n legernsee drucken lassen. Die sorgfältige
eistung dieser Klosterpresse in den 1mM re 1A23 erschienenen
Schriften VON aps Clemens XI den Göttweiger Abt
dazu estmm uch wünschte der Kaiser, daß Bessels Werk
möglichst bald, und ZWarTtr In einem Kloster des die Wissen-
schafit hochverdienten Benediktinerordens gedruckt werde.

Ende des Jahres 1:79224 chrieb Abt Gottiried Zr ersten Mal
VON seinem Vorhaben ach Tegernsee. ort och Abt
Petrus Guetrather Dieser schätzte sich gylücklich über den
Auftrag, der Urc die Persönlichkeit des Göttweiger Tralaten
eine besondere ote erhalten „‚Geraichet mIır sondern
fen vnnd Ehr, daß Eur ochwürd ero Vorhabent hoch-
schazbahres erckh me1iner Buchdruckherey anuerthrawen wol-
len vnnd alhier ın die preß geben gedenckhen“‘, schrieb er
gleich darau{f ach öttweig zurück. Hierauf mu legernsee
eine €1 VOT Fragen eantworten

Göttweig gab YyeNaAuUE Anweisungen über den Tuc Den
SYanzen inter und auch och 1M Frühjahr oıngen die ach-
ichten hin und her Der Tegernseer Abt WalLr en Wünschen
des hohen Auiftraggebers gene1gt Weil Ordenssache sel,
wollten sıe nicht „de lucro captando“, sondern allein nde damno

A Ea Abt Gottirıed Bessel VoOonNn Göttweıg. Wıen 1912,
Ne In diesem Abschnitt über den Göttweıiger Druck ohne Bezeich-

1: die fast. vollständig vorhandene Korres ndenz zwıschen Göttweig und
g angeführten Stellen sınd entnommen 4aUusSs: KAM, Tasc. 734, Gr 30,;
Tegernsee ZzZur eıt der Drucklegung des FOMNLCON Gotwicense,
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vitando‘‘ arbeıten. Man verhafid’elte auch über die Beschaffenheit
des Papıiers und der ypen Was ersteres CI  9 wurde ein
Vertrag mıit gnaz ayer, dem Papierer in Harlaching DE-
schlossen. Um Abt Bessel 1in jeder Weise zuiriedenzustellen,
kaufte weılitere eue Schriftzeichen, auch griechische JLettern,
1mM erte VOI 176 (Julden 48 Kreuzer.

AÄAm Januar 725 erklärte der Göttweiger Abt, daß
1U „absolute resolvieret SCYC, das Chronicon (Jotwicense 1n dero
Stifit Tegernsee trucken lassen‘‘. Der UG des erkes
wurde eti{was größer gewünscht als Del den ACIEMENAS undecimi!
Pontificis Maximi Orationes Consistoriales‘“, nämlich In „„Cicero-
nıana ma]jore‘“‘, genau W1e beim erKe des Ordensgenossen
Mabillon Dieser ScChWEeDTEe dem Göttweiger bte als hohes ea
VOT Besonders 1e sich dessen Werk ADe diplomatica‘®.
Fs waren kaum einıge Jahrzehnte vVETSANZEN, daß die Parıser
Presse verlassen Nun sollte ein äahnliches Werk AdUus em
Tegernseer Betriebh hervorgehen.

uch die Bestimmungen über die Korrekturen wurden IT
zeıtig getroffen. (Gjerne hätte Abt (jottiried sich jeden Druckbogen
HOn Korrektur ach Göttweig schicken lassen. och der
großen Entiernung WarTr nicht möglıch Deshalb er. sich
Abt Petrus ZUT Übernahme der Korrektur WEeIl Relig10senollten die Vorarbeit übernehmen, selbst wollte die dritte Kor-
rektur besorgen. Abt Bessel ahm dankbar diese Dienste all Nur
tur den Teıil „ CCa diplomatum““ etr. sich die Korrektur-
ogen, da das eine „SCHT ellcate Materia*‘ sel.

Von dem Werk, das Bände umtassen sollte, wurden
änglic 500 Abdrucke este  9 doch ereits wenige onate
spater och welitere 200 So belief sıch der Auiftrag AYEEN
700 LExemplare. Aus dieser tür die damalige Zeit sehr en
Zahl Läßt sich die O und Wichtigkeit der Arbeit er mNMlLESSEN
Heute würde ein äahnliches Werk vielleicht in eiwa 300 bis 500
LExemplaren erscheinen. AÄAuf genNaAuUeE Angaben des Cöttweigeres hın 1bersandte Tegernsee einen Kostenvoranschlag.

„Yberschlag VOon dem Papier.“VPapierbedarf Tür Bogen
mıiıt 1700 abtruck und buchnothwendıigen zueschuß“ — Ballen 3 Riß 11 Buch O17 kr 3 dl

Papierbedarf fiür J11 Tomus‘ Ballen Rıß uch 047 kr d}

11 „Yberschlag on der Truckherey.“
Druckereiarbeit T1ür Bogen (1700 Exemplare) 41130 kr

Druckereiarbeıit für Alphabet ONn Bogen 103 11 30 kr
l?ruckereiarbgit tür Tomus mit Alphabete‘ 414f1—kry
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Abt (jottiried INg aut den legernseer Kostenvoranschlag
ein Er erklarte sich bereit, der Druckerei für Bogen 4 7%
(zulden bezahlen doch miıt dem Vorbehalt, ‚daß sobald dieses
erckh angefiangen SCYIL wird die Druckerey Degernsee
über olchen leiben kein anderes erckh vnter die an
nehmen sSsonder das emelte Chronicon (Gotwıcense alleinıg bis

SCINEIN Vollständig vnd Completen Standt beiördern SO
Das Manuskript wurde VOIN öÖttweig ZuUerst 1Ur Ostern

1420. ann tüur Pfingsten zugesagt. Im August dieses Jahres
erst konnte Tegernsee ndlıch berichten, „daß VoO  - gewünschten
Medianpapier CIn ansehnlicher Vorrat da sSe1c  und Ial LU mi1t
dem TUC beginnen könne. Am August 725 Warl der
Tegernseer Buchdrucker Bruder inger aut unsch Bessels
ach öttweig abgereist m1t der Nachricht SC1I11ES es

Bald trat die briefliche Antwort Aaus Osterreich C111 m11 dem
ank IUr die Abreise Ellingers auch mıt Bemerkungen ber die
Approbation und das ruckprivileg1ium Was erstere betrat
War S1C diesem N1IC nÖöTE, chrieb der Göttweiger Prälat,
„weillen ich mıt e1INEIMMM Kloster immediat Exempt 1nnn vnd
Jurisdictionem Episcopalem habe, auch SeliDbsien PPrO-
bationen anderen ertheillen kann. So führt 1NEe1I Opus
Approbationem selbsten DeYy sich . C6 Was die Druckerlaubnis
betraf, SINg ere1its der kaiserliche Beiehl ab, 997  CIM Privilegium
Caesarem“‘ auszufertigen, 3,  amı dieses OPDUS nicht allein niemand

Teutschlan nachtruckhen sondern auch nicht un  S  CN
Teutschlan einführen deritfe 1tque Sub contiscationıs

ach der Rückkehr Bruder EIlingers der die etzten An-
WEISUNGZEN Abt (jotHirieds empfangen hatte SINg HNan Tegern-
SeeE mıiıt großer Freude die endgültigen Ausführungen des
ehrenvollen Auftrages. ESs WarTr Spätsommer 1725 Bereits

()ktober konnte Abt Petrus den ersten gedruckten Doppel-
ogen ach öttweig übersenden. Im darauffolgenden Briete
VO  Z November gyab Abt (jottiried Se1INeT Zufriedenheit darüber
Ausdruck und meldete VON HCM ereıits geleisteten Vorschuß
VON 1000 (zulden

TELNC sahen die scharien ugen des Autors mehr TUCK-
iehler als die Tegernseer Klosterherrn uch WAar mit den
kleinen griechischen Lettern nicht Sallz einverstanden
doch 11 SC1I1HEeN Informationspunkten „ Was der Druckerey Dey
dem großen Werk sorgifeltig beobachten‘“‘ ausdrücklich
verlangt, daß das G’riechische groß SCIMHN solle, „als
haben kann‘“.

Das es WaLr e1iNe kleine Vorahnung der Hindernisse, die
sich der Erfüllung der großen Auigabe och entgegenstellten.
och Abt Petrus wvollte sich alle Mühe geben, SeiNnen Auftrag-
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geber jeder Weise zufriedenzustellen In Se1INEIN nächsten
Brietfe schon versprach auts eU«EC daß „all möglichister tleiß
Von I1T ınd den Meıinigen soll angewendet werden‘‘ uch
die eingeschlichenen Druckifehler erelits verbessert

och bald sollte sich das erste der dernıs dem
er entgegenstellen Abt DPetrus STAar. nmıiıtten der Arbeitsaus-
Iührung Eın kleiner leil der Manuskriptsendung WarTr da-
Urc verloren Abt (jottiried Bessel bedauerte den
Todesftfall Wußte doch die großen Verdienste
des Verstorbenen die Druckere1i Konnte doch gerade als
großer Wissenschaiftle: die Wichtigkei der Schwarzen uns
recC einschätzen Am 23 Januar des Jahres empfahl

SC1H Werk nd ‚„dessen ordentliche Beförderung‘“ dem rda-
maligen Inspektor der Druckereı ater Alphons und 20 Ja
Uar dem Bruder inger auts Cue Rund 100 Briete wurden
damals VOI Göttweig ach Jlegernsee gesandt DIiese sSind och
VE größten Teil er halten und bilden C111E6 wertvolle Quelle

Die Wahl des es Gregor ch
bIs tmmte den Göttweiger Talaten hoffnungsiroh ESs
WarTr CIMn Mann der SC1IHNEMN Vorgänger TO nd Gelehrsam-
keit HIC nachstand Mit CC mochte Besse] aul ih vertirauen
enn schätzte NIC minder das große Werk der Buchdruckerei
und ScCHhenkte ihr CII Heim

Sicher WAaTe auch der TE des Chronıcon (Jotwicense rasch
Z SC gekommen sich nicht CIMn Hindernis
der Arbeit entgegengestellt Bereıits nächsten 0Na
Februar 7206 STAT. der Landesherr Max - manuel Das brachte
die erste ockung der Papierlieferung; denn der Papierer VOII
Marlaching WarT als Hoflieferant VO  = Herrscherhause abhängıig.
-1ine weıtere /erzögerung mehrere Monate verursachte
der Schriftgießer. VON ürnberg. Er 1eß mıt wichtigen Kur-
sivschrifit ange warten.

Anfangs Juli 1726 Abt (jottiried erst den ogen
Händen PT fürchtete CIM Verzögern der Durckerarbeit aut

viele 16 Noch Ende 17902 INa geglaubt
re könnte das Werk een! SC11I1 In Wirklichkeit

aber ollten VO Jahre werden Wohl wurden 1111 Herbst
1726 der eUuE Bote zwischen München und Wien und die bald
dazugekommene Landkutsche als willkommene Errungenschaft
gerühmt, doch Tachte das praktisch keine Beschleunigung des
erkes Abt (jottfried wurde neuerdings 7288 Rektor der enr
versıtäat Wien ernannt Das 1eß mıt Recht ahnen, daß bald auch
das Manuskript N1IC mehr pünktlic abgelieier werden konnte;
lag doch 1Ur ZUuU kleinen e1lle VOT irklich, emunNten sich
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auch der erfahrene Inspektor der Druckerei ater olumban
Hochstetter und der ucC  ige Drucker Bruder inger eifriger
orge ein rasches Fortschreiten der Arbeit wieder
rat aber CeIiNe Verzögerung der Ablieierung des Manuskriptes

die numerlierien 99  FEren der sogenannten ‚„Composition
nıonen“‘ CISCNCMH Blechbüchse eriolgte T OLZ der vielen
Arbeit 1e. Abt Besse]l STeTsS Verbindung mıiıt Jlegernsee Der
Göttweiger Cronik galt Hauptsorge So chrieb auch
diese Zeıt den Inspektor der Druckerel wohnlen ich

vieltältige geschäffte verwickelt bın werden doch solche
nıicht verhindern daß ich NIC be]l der naC e1M stundlein inde,

Mıit schartemCeC11eSs uten Freunden T1e beantworten
16 verfolgte Abt Gottiried das elingen SC1I11CS erkes Fın
besonders Auge TUr die „aCccurate Correctur
Das geht wieder AdUus SCINEN Brieien hervor Zu Beginn
des Jahres 7206 chrieb Besse] den JTegernseer Abt

weillen das Papıer sauber der Druckh schön Vnd es
Ubrige Dey Wer ochwürden Buechtruckherey sehr ohl e11-

gerichtet IST, > WaTe CS ohl schadt, Wann DIC
Sal aCCuraten Korrektur ı dieses Werckhverschiedene Fehler
einschleichen olltenC6

Wiederholt rühmte der Göttweiger Prälat den „saubern
Iruc und ußerte Zuifriedenheit über die Jlegernseer
Arbeit Nur die 1Er wieder eintretende Verzögerung War ihm
eEINe oTroße orge Oft und Oft spornte CR E.1le

En HMaupthindernis des raschen Fortschreitens Wal die all-
gelhafte Lösung der Papierirage Sie StTan oft Mittelpunkt
er TDeiten Davon hing das rasche elingen des erkes ab
Immer wieder 1e der Papierer VON Harlaching Lieferungen
schuldig Im Jahre SS reiste ater olumban selbst dorthin

wollte die Erledigung des Auiftrags beschleunigen Wirklich
wurde bald Papier erte VON 000 (Gulden geschickt Der
Göttweiger Abt edankte sich CISCHNS tur die emühungen des
Druckereiinspektors och ereits den inter hın tockte
die Papierlieferung auis d PE

reiste Bruder lınger die Papiermühle den Besitzer
die Einhaltung Vertrages Papierlie-

jerungen der LEriolg Das stimmte die Drucker hofinungs-
TIoN Mit Eitfer schafiten S1CE on 1111 Sommer des
nächsten Jahres wollte Nan das Werk endgültig YAER Abschluß
bringen och 1eß Harlaching m1t SsSe1inNner Sendung ange aut sich
warten Da wurde auch der SONS vornehme un optimistisch
denkende uUuft0or ungeduldig Wır lesen SCe1INETIN Briefien VOII

„verlogenen Papiermacher‘“‘ und VO „Papiermachergesindel“‘‘
Man W: den (Gjedanken anderen Papiermühlen ZU-
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kauten och Kempten mu 4A der weıten Entiernung
abgelehnt werden als Nan pri 731 der Papiermühle
VOIL T'hierhaupten aniragte kam eiINeE sage egen Zu

Wasserkra SC1 die aplergewinnung des OSters NUTr
unbedeutend Tegernsee eZ0g daraut etiwas Papıer AUus der en
Thalkirchener Mühle

Der Marlachinger Papierer aber hatte och ange Zeıit
Lieferungen eisten Rrst re T37 mit der resti-
lichen Papiersendung erte Von 75 (zulden 45 Kreuzer den
Göttweiger Vertrag TIUllt

Wır können jedoch bedrängte Lage nachifühlen Ver-
schlangen die 1700 Exemplare des großen Göttweiger erkes
tast 200 Zentner Papıer, uberdem benötigte Jegernsee Jene
Zeit tür andere Drucke viel Papıer. Es herrschte ein chai-
ten der Klosterwerkstätte, WaTt die te 11 der Buch-
druckerei angebrochen.

Nachfolgende Aufstellung g1bt ANE Bild VO  ! Verbrauch
Papier Aaus Marlaching den Jahren des Göttweiger Druckes

Auslagen tür Jegernsees Papıerbedari
ZUT eıt des Göttweiger Druckes

1725 6811r 1/209 158 kr
1/206 307 kr 1730 517 4 6kr
IO 900 4() kr 1731 561 kr
1728 648 kr 1732 77 O RFG

Die Gesamtsumme, die INa dıesen Jahren tür das Papıer
aufwandte eirug demnach A (julden 15 Kreuzer

Trotz der sich häufenden Hindernisse ertireute sich der
guten Gelingens Es brauchte (jeduld und Aus-

dauer aber das Werk kam ZUT beiriedigenden Ausführung S0
olft CiIHEG Cr Papıersendung eingetrofien Wal; verdoppelten
dıe önche hre Kräffte, das Versäumte wleder einzuholen.
Der TUC sollte e1INe Glanzleistung des OSTers werden. egern-
sce ieß sich die Ausführung des Göttweiger erkes viel kosten
Wır hören Aaus dieser Zeıit daß nicht 1Ur Konventualen der
Werkstätte standen auch auswartıge Gehilfen wurden heran-
DQCZOLCNH

er den ereits genannten Gesellen Antoni und ers
lesen WITL VoNn Joseph Spitzer gnaz prenger „ 1rom-
(s) Joset“‘ Weiterhin werden Liborius nd osep Eggen-
wiıidmen ollten
stelner genannt die ihre Ta och ange Zeit der Klosterpresse

Die Arbeit steigerte sich VOIl Jahr ZUu Jahr Der Ruft ach
(jehilfen wurde immer dringender.

WD beschäftigte die Druckerei auswärtige esellen
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Bereıts folgenden re atıg; 2 hören WIT Vonmn

Heltern 1730 steigerte sich die Zahl derselben 9i aut
Was tat esS daß die weltlichen TDe1ter dem Kloster Trhöhte
Kosten verursachten dıe Mauptsache WAarTr daß das Werk SEe1INeEeT

befriedigenden Vollendung zugeführt wurde!
Selten SInd die Ausgaben tüur die Druckereigehilfen klar

ersehen WI1EC die Posten Adus den Rechnungsbüchern der da-
maligen re

Bel treler ost und Wohnung erhielt VON den weltlichen
Druckern, die ] re 1731 beschäftigt

Der Drucker „PTO Quartar“ ” 1171 Jahre
Der Drucker „„PTO Quartal“‘ 7, il Jahre
Der Drucker „„DPTO Quartal“‘ 41, il Jahre
Der Drucker „PTO Quartal“‘ 31 Jahre

eder mußte aiur SC1IMN Bestes eisten Zur Herstellung
Druc  ogens tüur die Göttweiger Chronik benötigte Nal C«

WOoNnNLIcCH 3% la
Urc die vermehrte Arbeiterzahl onnte auch eine Jähr-

liıche Steigerung der eistung rzielt werden.
Steigerung der Jährlichen Leistung des Druckes

OIn Göftweıiger Wer
17206 wurden gedruckt Bogen
1724 wurden gedruc Bogen
1728 wurden gedruckt Bogen
17209 wurden gedruckt Bogen

wurden gedruckt Bogen
Was Mu die Werkstätte tür ogroße Anzahl VOIl ypen-

gattungen aben! { s berührt tast WIC das ple Kindes
ennn INa die verschiedenartigen /usammensetzungen der
Schriften beobachtet die allein TUr das Titelblatt verwendet WUT-
den 12 bis 15 verschiedene ypen assen sich dort unterscheiden
Es genugte den begeisterten Verlegern N1IC LIUT dıe mannigTal-
ugsten Schriftarten tür diese Ttbei benützen auch reicher
Bilderschmuck sollte ZU1 Verschönerung des erkes beiıtragen

Die Zzahlreichen me1ist ganzseıtıgen Kunferdrucke konnten
Jegernsee alleiın nicht hergeste werden Besse]l 1eß

großen Teil derselben öttweig selbst antertigen Johann
dam SC  muber WAar m1t dieser Arbeit betraut worden
Einige Kupferstiche wurden bei dem königlichen (jraveur

W:o011 &aM Z Berlin este Die Kupferstiche €e€1senN
vielfach kaiserliche Ikunden aut die wichtigen Bestandtei
der Chronik bilden doppelt Wertvo da S1IC bis aut Konrad
zurückgehen Nicht minder interessant 1St der Stich des Runen-
alphabetes Dazwischen sind 1Er wieder Bilder aus der (je-
schichte der Chronik AUs der damalıgen Zeitgeschichte aus em
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Kriegsleben und allegorische Darstellungen eingestireu ber
auch das genügte och NIC 11{7 AUus ugsburg und
Joseph Baumann VON München arbeıiteten außerdem den I7
t1ialen Im Te 726 hatte I1a VOINl ürnberg C19CNS Ee1NE

Kupftferpresse kommen lassen amı wurden teilweise die In-
t1ialen gedruc Den Initialschmuck tellen Bilder dar Aus der
Gründungszei des OSTers 1G den Bischof Altmann VOIN
Passau wurde Öttwelg 111S en geruien

Den gröhten Kupferstich zeigt das Tıtelbild DIieses stellt
die Missionsarbeit des Benediktinerordens Deutschland alle-
gorisch dar ened1i chwebht den L.üutten und welist der
aul allen sitzenden (jermanıia ZAE Himmel ort thront ber
den olken e1Nne Frauengestalt dıe Kirche

Das olgende bringt Kupfter gestochene Vıgnetten
die sich aut Kaiser arl beziehen DIie zeig den Kaliser
TOonen inmiıtten VoON Pallas Athene und Mars inmıtten der
Wissenscha und Kriegskuns VT ınm Nıie eilNe Frauengestalt

erzogsstaa und reicht C141 itenes Buch dar ES 1St das TZe
herzogtum unter der Nns das dem Kailser C111C (Geschichte
wıdmet DIe andere ignette bringt beflügelten (jreis die
Geschichte e meißelt die Widmung TUr alle Zeiten ein

Auf{f dem 16 unten Titelblatt oTrü Adus dem Hınter-
grun das neuerbaute öttweig.

en den Bildern nthält das Werk große Kupfter
gestochene Landkarten, CI die en Merzogtumer, die andere
die Gaueinteillung Deutschlands, die dritte die en Ptalzen
und Königshöfe 1111 deutschen Sprachgebiet darstellen Das

Werk 1st' reich ausgeschmückt.
Stecher und Drucker oien €es auf, den en Auiftrag-

geber zuiriedenzustellen Das Göttweiger Werk wurde tatsäc  C
das Was werden sollte die Glanzleistung, gewissermaßen
der öhepun der l egernseer Druckarbeiten

DIe ersehnte Zeıt na heran, da die UÜUbergabe des
erkes Abt (jottiried Besse] eriolgen konnte Bereits Ende des
Jahres 1:/31 „Pappendöckhl“ Zn Verpackung besorgt
worden Im Vorfrühling Tf erfolgte die Wıdmung den
Kaiser Hier ruhmte Bessel dessen Verdienst Göttweig, he-
sonders u11 die Bereicherung der Klosterbibliothek die niolge
der Freigebigkeit des kaiserlichen (jönners 1Un schon 100 000
Bücher und andschritften Za Der Kaiser aber erelts
TUr den ransport des Druckes e1I1lel Freipaß ausstellen lassen
Leider rlebte der eifrıge Bruder Uinger dem C111 ogroßes Ver-
dienst das elingen des erkes zukam NIC mehr dessen
Vollendung Im Ma1 7392 erlag Krankheit ott MOS
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ihm „seinen miehesamben Fleiß IN den glickseligen wigkei VCI-

gelten‘‘, r1el ıhm Abt Bessel als Dankeswort 1NSs rab ach
Abt Gregor VOINI Tegernsee versprach, den Verstorbenen durch
einen anderen „tauglichen buchdruc  Er erseizen Im dep-
tember 732 kam schließlich auch die LEinleitung Zzu 11
Länger E1 S1E geworden, als vermeıinte, chrieb Ende ()ktober
der Göttweiger Prälat

ach Neujahr L3 WAaT endgültig der Band mıt
nahezu 1000 Seiten In (jroßfifolio ZT: UÜbergabe bereit (leich
wurden Lxemplare als TO der HMauptsendung nach Öött-
we1g vorausgeschickt. Am Januar kam VOI dort Nachricht,
die bestellten 700 Tucke alle aut einmal jetern. uch
übersandte Abt (jottiried ALl Januar den kaiserlichen „„OrI-
gina Frey und rai die etzten Anordnungen 1Ur den
Iransport.

In Tegernsee begann 1U  — eın chaliien und Ireiben
Eis wurde geordne un gepackt Fleißig regten sich alle ände,

den Auftrag erledigen. Bald agen die 17700 Exemplare
in 168 kleineren Paketen und 1n 35 größeren bereit Erstere
Packungen enthielten Je S, eiztere je ucC  9 alle zentner-
schwer.

Bereıits März 133 wurde der Lieferungsvertragz mıt
dem kurtürstlichen Schitismeister Johann Caldera AUus raiburgz
abgeschlossen. ET übernahm den 1ransport aut dem Wasserwege
VOIN Rosenheim DIS Stain In Oberösterreich Am pri 1733
Q1ng die Sendung VON JTegernsee ab Klosterbauern VOIl /r
SaU, Riedheim und (Imund hatten S1Ee übernommen un erhielten
PTO Zentner Kreuzer uhrlohn Fur die Fuhrleute V OI
Jegernseer Kloster selbst wurden Je Kreuzer ostgel VOIN
der Druckerei bezahlt Die Oberauifsicht führte der Klosterbader
Joseph H6öß Die INg ber Weihern, Fe  irchen,
Rosenheim ach 4 %a agen die Fuhrleute wieder
rück un konnten dem besorgten Abt Gregor VOIL einer glück-
lıchen Erledigung des uitrags berichten. In Rosenheim
INan die wertvolle Last em Schitismeister übergeben. on
selten INa eın CN11tier eine ahnlıche Fracht übernommen en
ater olumban tuhr mit, un das er 1n würdiger W elise
überreichen. In Lolben einer en JTegernseer Klosterpfarre, 1e5ß
Abt (jottfiried den Inspektor und den Schitismeister 1n eliner
Chaise bholen Die Lieferungsbescheinigung, die Abt Bessel 1Ur
Pater Columban au{fstellte, rag den atum VOI 18 prı 1733

SO WarTr 190588 endlich ach ren Janger une und Arbeit
das Werk in die an des Autors gelangt Ausgenommen
einiger unterlautener Druckifehler, die nachträglich VON Tegern-
SEE£ dUuS berichtigt werden mußten, sprach Abt (jottiried se1ne
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vollste Anerkennung über die eistung aus amı WAaT der Ruhm
der Jegernseer Druckerei Urc C111 großes Werk WeIt
über die Klostermauern gedrungen und tellte die Werkstätte
dieser Ab:te!i die Spitze er en bayerischen Kloster-
druckereien

Waren nicht ursprünglıch an angekündigt worden?
Ist NIC das Werk als ‚„ 1omus primus‘‘ oder ‚„‚ 1 omus Pro-
dromus bezeichnet.? Es esteht demnach die rage ach den
iolgenden Bänden Laut der Brietfe Bessels tatsächlich
an geplant Abt OTLiITIE wollte C111 Werk jeiern „das aut

olıdem (jrunde erbaut, die vaterländische Geschichte allen
Jeılen beleuchten sollte‘*88. Mindestens C111 zweıter Band War
schon des Titels notwendig, denn 1er sollte erst die
eigentliche Gründungsgeschichte des OSTers behandelt werden.
och sollte nicht mehr ZUT Austührung kommen, da Abt ott-
TIE anderweitig viel NSPIUC worden Wa  — WAar
stand der eiterführung des erkes och
Beziehung mıt der legernseer Druckerel und berichtete ihr, daß
dieser an etwa 2/3 des Umtfangs erhalten sollte L Vergleich
ZU ersten, doch 1e die Chronik unvollende

Eine Au{istellung der Mauptrechnung tür die GöttweigerChronik zeıg1 UNs, WIC allein schon der erstie Band en großes
er darstellt

auptrechnung
Tür en Druck der Göttweiger Chronik, and

Für Papiler:
Ballen weıißes „Malb-Median-Papıer“ 1450 kr
Ballen weıißes „Halb-Median-Papier“ 1280 kr
Ballen: „geleimbtes Papıer“ £. Kupferstiche & 351 ı SN Fa

S „Rißaußerordentlich großes Papıer“ 11 88 il — kr
FÜr den Druck

em Ku terdrucker tür 99° eingedruckte Vignett- Ynd
Yınal üpferlein 130 kr

Druckarbeit tür 240 Bogen 41, 1201130 kr
Ü Verpackun? und Iransport:

07010 Pappendeckel, 100 Stück 1, kr
425 „Endt-Strickh“ 8 i1L 30 kr
Fuhrlohn on JTegernsee nach Rosenheim S11 ur

Summe: 4522 kr
Solche Zahlen SINd die greitbarsten Zeugen e1INeSs blühenden

Betriebes.
er dieser Rechnung hatte Abt (Gottiried och die aus-

wartiıgen Kupferdrucker 7R bezahlen LE.benso Thielt der Schitf{fs-
ineister TUr den ] ransport 200 Gulden und dazu (Goldfüchse
als Trinkgeld.

88 Ebenda, P 127
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Bedeutend WarT die Göttweiger Chronik durch den TUÜC und
die ogroßartige Ausgestaltung Dazu SCWAaNN die Druckarbei
Wert Urc die des nhaltes

Dieser Band riıngt Büchern Abhandlungen ber
das Urkundenwesen ber die eographie des Mittelalters beson-
ders Wohnsitze und Orte VOIl welchen die TKunden aus-
gegeben wurden außerdem iinden WIT diesem Band ustiühr-
1C und scharfsinnige Betrachtungen ber die Bücherhand-
schritten Den eigentlichen Kern des erkes bildet das Buch
ESs beschäftigt sich mıiıt den 1plomen der Kaiser ach
Einleitung ber die Thronbesteigung Konrads der 1er als der

EUTISCHE öÖnig betrachtet WILd ol eiNe Besprechung der
kaiserlichen Urkunden VON diesem Herrscher DIS aul T1ed-
rich 11 Ausführlich wird die orm der Tkunden beschrieben
angeflangen VoNn den Buchstaben und ihrer Scheidung E AI
und Minuskelschritt kegeln tür die el der Tkunden WeI-
den autgestellt. Zahlreiche beigefügte TIkunden dienen der KT
Jäuterung der Schriit- un Siegelkunde.

Das öÖttweiger Werk wird Dn als das erste einigermaßen
umtassende und kritische Werk Se1INeEeT Art CIMn CWIQ wertvolles
Denkmal bleiben‘“‘ en ber die Chronik®? iın anderer
sagtı Abt Gottiried behandle „dIe Urkunden der deutschen Kaliser
und Könige gründlicher und anschaulicher Weise und 1eS
mı1 Reichtum VOIL Kenntnissen und Genauigkei der
Durchführung daß 11La darın ‚d Aüke nöchst iruchtbare Bere1-
cherung und LErweiterung der diplomatıschen Wissenschaft C1-
blicken mußte‘‘?°

Aus dem Werk spricht der Einiluß des altbayerischen 1sStO-
rikers LZeit arl £1C der die Hısftor1ia
Frisingensis schrieb mge)l  r entlehnt eichelbec bei SECEINET

Jahr später erschienenen Chronicon Benedictoburanum den
1te VOINL Bessels Arbeit

Der ena der evangelischen Reichsstadt ürnberg 1eß 111

Würdigung der schönen Arbeit Denkmüunze m11 dem Bildnis
des Göttweiger Abtes PTagcCH

So Wal der nhalt schönen Druckgestaltung wohl
wert

Die Göttweiger Chronik beschäftigte diesen Jahren nicht
allein die Neißigen Drucker der Jegernseer Presse Nebenbei WUrL-
den auch kleinere er hergeste Sie und die me1ılisten der
späateren Bücher machten 111 (jrunde alle den gleichen er
Sang durch WIe ihn das Mauptwerk der Druckerei erlebt
Werk Werk erschien 1111 18 Jahrhundert Tegernsee wurde

89 LEbenda, 126 O (} Ebenda, 124
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berühmt durch die { Ü und Allseitigkeit
SEe1NeT Drucke aus dieser Zeit

Äus den Jahren des Schatiens Göttweiger Werk
1L1UT och die U erschienenen £eA1ICNTIeEe aul den öÖnig OlesLaVv
VOIN olen rwähnt welche das Kloster Ossijach 500 Abzügen
bestellte außerdem die 6000 Bruderschaftsbüchlein ach Schwaz

1Tr0 VOILL Jahre 730 und nicht nminder die VOIL Abt Gregor
selbst verfaßte CUe ebensbeschreibung des J egernseer Kloster-
patrons ZUr Zeit des Göttweiger Druckes onnnder Druckerei-
inspektor jedem re Reingewinn verzeichnen. Das
Irohe chatien der Benediktinerwerkstätte veranschaulicht
nachfolgende UÜbersicht.

Erirag der Tegernseer Buchdruckereı
(1720—1732)

1726 187 21 kr
1427 204 kr
1/28 278 kr
17209 183 kr

151135 kr1730
1731 132 kr
3D kr

Summe: 1220 kr
uch nachdem das C’hronicon (Jofwicense die Druckerei VeI-

lassen atte, War diese ] Betrieb

Vieles wurde für den Bedarıi deseigenen Klosters
gedruckt. Immer wieder ahm die Verwaltung der €e1 die
Presse ] nspruch. Kr die ausgedehnten Klostergüter benötigte
L1a auch Jahrhundert wieder Stittsbriete und
Stiftsbücher Fortwährend diente die Druckerei dieser Weise
dem praktischen en Ea den Weintransport Adus dem Oster-
reichischen Loiben benötigte Nan alljährlic Zollbriefe und
„Maut-Zettel“ 771 ueC Marckht Zettln aul Holzkirchen“, ,: 1
uecC Stebnerley Stitlit-TIE „Vmgelds-Politen, Salzzedl“‘
Rechnungen un aDbellen TUr das „Kastenamt“‘ und den „ SpelS-
er miıt diesen und äahnlichen Angaben schildern uUuNls die
Rechnungsbücher die Druckereitätigkeit tüur den Klosterhaushalt
7158 erschien auch das „Frey-Gerichts-Privilegium‘‘ Eın
teressantes €1 geben die sorgTältig hergestellten Plakat-
drucke der Leibgedingsbriete Darnach gab e1n großer Ho1 die

arbe, der rnte; außerdem och andere Natura-
lıen, W1€e Schweine, Mühner  9 EIeE, später auch Schafe abzulıetern

uch größere erke wurden TUr die €1 selbst erge-
stellt In der Angelegenheit Prozesses mıt Niederalteich e-
schienen Schritten e1iNne ‚gründliche Gegenabhandlung
Wiıder die Abhandlung So das ODIlICHE Kloster Niederalteich
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nter dem 1tU Aactı S5Species In C aésa des Klosters ieder-
altfeıcn wıider das Kloster l egernsee In Puncto Primatıus Ans
Licht gegeben  D Darnach behauptete der Abt VOII Tegernsee bel
den Hot-Festlichkeiten den Vorrang VOT en anderen bayeri1-
schen anwesenden Talaten Die Druckerei irug in diesem uns
eute unverständlich erscheinenden Bemühen der €e1 bel,
Jegernsees Ansehen rhöhen Der Ahbt VOIl Tegernsee konnte
se1ine Verteidigung MITC eine gediegene Druckschrift Adus der
eigenen Werkstätte die Offentlichkeit bringen Es wurde
angeordnet, daß diese Rechttertigung miıt der „Mittel-Fractur‘“‘
aut das schönste Schreib-Papier gedruckt werden sollte Mehr
och sollte die Antwort aut die Niederalteicher Gegenschrift
des es Ruhm rhöhen S1ie erschien 7067 1n 35() Exemplaren
unter dem 1te Kurze und Standhafte Rettung der I egern-
seeischen Vorrechten Und des darau} gegründeten Primats ntier
den Batzerischen Aebten egen die Niederaltaichische SO DE-
nannte Unumstößliche (jründe

uch 1 Kloster wechselten TU Stunden m11 irohen, test-
lichen. Es erschienen 1n diesem Zeitraum Sal manche (j@=
LeESECHNEITSALC  un ZeN,; in denen sich Freude und Leid
des Alltags widerspiegeln.

7406 wurde das 1000Jjährige 11aum der (TE
dung egangen in seltener Feierlichkeit. Miıt den schönsten
ypen tertigte die Druckere die Predigt und Festschrift

Dann und Wanlllı sah die Klosterkirche einen greisen ubel-
priester zZzu Can schreiten, 753 Abt Gregor. Zu dieser
Gelegenheit ward eis eiıne ehrenvolle Festschriit gedruckt.
Schöne Lettern und Zieriormen mußten dabei die Festlichkeit
rhöhen.

Umdüsterten die chattien des EeSs die tillen Räume der
Abtei, Wal wieder die Druckerel, die der Irauer des
Konventes würdigen USaTrTucC gab Das en des Verstorbenen
überbrachte S1e 1n pıetätvoller Weise der achwe Die
wurden eweıils lateinisch und deutsch gedruckt S1ie bilden zelt-
Wwelse die einzige Quelle ber Klosterangehörige und gewinnen
dadurch in uUumNlseTrTen agen Bedeutung. In diesen Roteln
können WIT entialls verfolgen, W1e die Druckerei den andel
der Kunstrichtung 71} USdTUC brachte DIe Leichenpredigten
wurden mıiıt gleicher orgia angeiertigt. Man wollte hier durch
die Verzierungen der ] rauer sinnıgen USarucC verleihen. Häufig
bilden den Schluß eine Slegespalme oder Engelsftiguren mıt
einem Lorbeerkranz

ur Aufrechterhaltung der Ordensdisziplin, ZUT würdigen
Vollbringung des „Opus Del: wurden immer wieder Drucke
hergestellt. gesehen VOIl den Jährlic gelieierten Prediger-,
Studien Mitteilungen OSB. 946) }
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Konvent- und Gruftzetteln, wurden tast 1n jedem re größere
Werke ausgeführt. e1Ils unterstutzite S1E die Mönche 1n ihrer
seelsorglichen Tätigkeit, e11s S1E Tur das Chorgebet De-
stimmt

DIe hervorragenden soöllen De-
sonders hervorgehoben werden. Wiıe WIT VON Fürstentfeld und
Aldersbach WI1SSen, daß S1€e die vielgebrauchten Chorbücher selbst
herstellten un W1e Kempten prächtige Exemplare TUr (jottes-
dienst und Chorgebet druckte, auch JTegernsee. (Gjerade VOIL
Abt Gregor weiß der (C'hronist erichten, daß viele 1tUr-
gische Bücher mıt großen Kosten 1n der Druckere1 nNeu autflegen
1eß

olgende Angaben alleın Aaus den Jahren 174751 bis 761
bestätigen dıe atsache

Kostenaufiwand tür liturgische IDDrucke.
1/5/ „Pars hyemalıs de JTempore ef FestIis Hymnıs et 164 {1 — krantıcıs‘ des Supplementes, 41 Boa 4  - 25) kr1758 „Pars Aestivalıs “ 561 DS, 1T Zrn  eX  ‘9 Be 116 A Nlzr1760 Ein nNeues „M’sa
1760 LEın nNeUES „Missale Monastıcum Cu Officio

OE fl  wn  Diurnf1m“, 29 Bg 4 {l162  Briéifié Ama.nn  Konvent- und Gruftzetteln, wur-defi fast in jedem Jahre größere  Werke ausgeführt. Teils unterstützten sie die Mönche in ihrer  seelsorglichen Tätigkeit, teils waren sie für ‚das Chorgebet be-  stimmt.  $  Die hervorragenden liturgischen Drucke sollen be-  sonders hervorgehoben werden. Wie wir von Fürstenfeld' und  Aldersbach wissen, daß sie die vielgebrauchten Chorbücher selbst  herstellten und wie Kempten prächtige Exemplare für Gottes-  dienst und Chorgebet druckte, so auch Tegernsee. Gerade von  Abt Gregor weiß der Chronist zu berichten, daß er viele litur-  gische Bücher mit großen Kosten in der Druckerei neu auflegen  ließ.  Folgende Angaben allein aus den Jahren 1757 bis 1761  bestätigen die Tatsache.  Kostenaufwand für liturgisché Drucke.  1757 „Pars hyemalis de Tempore et Festis cum Hymnis et  >164f1——kr  anticis“ des neuen Supplementes, 41 Bg  .  .‚ä.f1fl  250 fl — kr  1758 „Pars Aestivalis . ...“, 561 Beg., ä  12il kT  Indexi 13° Bot.  11611 — kr  1760 Ein neues „Psa  1760 Ein neues „Missale Monasticum cum Officio D  Iterium Üiu.rm.1m;‘, 29 Bg, ädfl.  .  -efu'ncw  8011 — kr  1761 Ein neues „Antiphonariu  torum“, 20 Bg., ä  m“, 18 Bg., A 411  7211 kr  Gesamtleistung: 1771 Bg. 0694 1f1— kr  Da Tegerfisee nicht nur religiös hochstehend war, sondern  auch wissenschaftlich Hervorragendes leistete, ist es wohl zu ver-  stehen, daß die Druckerei neben den klösterlichen Schriften auch  für die Schule und die Gelehrten der Abtei arbeitete.  Die Werke des Philosophieprofessors Bernard Geigl seien  genannt. Für eines dieser Werke kam die Druckarbeit allein auf  207 Gulden, für ein anderes wurde die Rechnung von 105  Gulden aufgestellt. Die Herstellung der wissenschaftlichen Werke  für die Gelehrten des Klosters, die in der Werkstätte vollführt  wurde, war nicht gering. Doch sei im übrigen auf das Druck-  E  verzeichnis verwiesen.  Wieviel allein für die eigene Abtei gearbeitet wurde‚ zeigt  die hohe Summe von 1065 Gulden 15 Kreuzer, auf welche die  Leistung schon der 5 Jahre von 1756 bis 1761 gewertet wurde.  Die erfolgreichste Tätigkeit entfaltete die Tegernseer Buch-  druckerei in der Erledigung der Aufträgevonauswärts.  Diese trafen im ganzen 18. Jahrhundert in großer Zahl ein. An  erster Stelle seien die Arbeiten für die Bayerische Benediktiner-  kongregation genannt. Zu ihrer Gründung kam es im Jahre  1684. Seitdem waren sittliche Vervollkommnung und Gelehr-efunc- yr
1761 Eın NeUCS „Antıphonarıu

torum“, Bg., m“’ 18 Be., 4 {l T
Gesamtleistung: 71 Bg 094 kr

Da Tegerfisee N1ICcC LLUT rel1210s hochstehend Wal, sondern
auch wissenschaitlich Hervorragendes leistete, ist es ohl Vel-
stehen, daß die Druckerel neben den klösterlichen Schritten auch
tur die Schule und die (jelehrten der €e1 arbeitete

Die erke des Philosophieprofessors Bernard eig‘ selen
genannt Für eines dieser er kam die Druckarbei allein aut
0L Gulden, tüur en anderes wurde die echnung VOIN 105
(iulden aufgestellt. DIie Herstellung der wissenschaitlichen erke
1Ur die (Gjelehrten des osters, dıe 1n der Werkstätte vollführt
wurde, Wal N1IC gering. Doch SE1 ım übrigen aut das ruck-
verzeichnis verwıiesen.

Wiıeviel allein IUr die eigene Abtei gearbeitet wurde‚ zeig
dıe hohe Summe VOIN 1065 (julden 15 Kreuzer, aut welche die
eistung schon der Te VOIL 1750 bis 1761 gewerte wurde.

Die erfolgreichste Tätigkeit entfaltete die Tegernseer Buch-
druckerel 1n der Erledigung der ra 2 2 B g
Diese traten 1 ganzen Jahrhunder in großer Zahl eın An
erster Stelle selen die TDeIteN IUr die Bayerische Benediktiner-
kongregation genannt. Zu ihrer ründung kam CS 1m re

Seitdem "sıttliche Vervollkommnung und Gelehr-
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samkeit ihre vornehmsten 1ele Zumeist standen die bayerischen
Kurifürsten wohlwollend diesem Zusammenschluß gegenuüber.
DIie Jegernseer Druckerei WaTr recC die Presse der Kon-
gregation. Die Werkstätte WAarTr viel SC  a  g UTrC Merstellung
der alljährlichen Mitgliederverzeichnisse, der Generalbeschlüsse,
der Lrlasse und der Direktorien Allein TUr Direktorien und
ataloge ahm die Druckerei 1n den Jahren VOIL 5—1]
rund 3334 (julden ein

Die meılsten TDeIeN 1n diesem Zeitraum jeilerte die Presse
TUr das „Studium commune**. 10 nannte iIHan dıie Ordenshoch-
schule, welche mıt der Bayerischen Benediktinerkongregation
gegründet worden Wa  — ogar aus den Rechnungen der Druckerel
geht hervor, daß diese Hochschule eine Wanderschule Wa  F Des
öfteren wechselte S1Ee ihren ohnsitz, u eine einselitige WITT-
ScCha  IC Belastung vermeiden. Die JTegernseer Yresse wirkte
N1IC wenig mıt Z10T: kulturellen Höhe, welche die Benediktiner-
kongregation gerade ure ihre Hochschule 1 Jahrhundert
erreicht a Zahlreiche Namensverzeichnisse wechselten immer
wieder mit gelehrten Dissertationen und umfangreichen wissen-scha{itlichen Abhandlungen.

Im TC 1734 erschien In NIC weniger als 000 Xem-
plaren die vielbegehrte Rhetorik des ater ATı Wagner,
eines JTegernseer Mönches, 1in stattlıchen Bänden mıt Afüf und
318 Seiten. ogar die Jesuiten, welche 1n München eine be-
üuhmte Schule der Rhetorik eıteten
dieses Hilfswerk. ; yempfa*hlen ihren Schülern

„Der verdienstvolle Hermann Scholliner‘?*; WI1IE ihn selbst
eın Gegner zeichnet, 1eß ebentalls ın JTegernsee seine er
drucken Urc seine Persönlichkeit SCWANN die Presse
Ruhm ihm doch die kurbayerische Akademie der Wissen-
schaiten das Amt eines Revisors der Monumenta Boilca über-
tragen.

In Verbindung mit dem „Studium commufie“ stand
die Universität 1n alzburg, die Zahl ihrer Hörer tast alle
gleichzeitigen. deutschen Hochschulen des ıund Jahr-
hunderts uDerira Fast alle Lehrstühle Uurc gelehrte
Benediktiner besetzt uch TUr diesen Kreis eistete die JTegern-
Seer Presse ihr Bestes Von den TDelten tür die Salzburger
Universität SEe1 NUur eines genannt, die „ T’heologia unıversa C
latıvo practica secundum doctrinam 1VI1 Thomae Aqdquinatis 6

vom Jahre 1/43 Von dieser gele‘  en Abhandlung des ene-
dikt DPettschacher WAarTr der eil iın alzburg erschienen. Der
ifegernseer önch un Salzburger Philosophieprofessor Pater

U1

334 \retin CHN V Beiträg}_e»\ ZUT Geschichte und Literatur, 4. B

11*
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FEFmihan Drätzieher gab die weiteren 1104 und 736 Seiten
tarken an 1n se1ner el 1n TUC Diese letzteren können
ehrenvoll neben der Salzburger Arbeit bestehen und ZeUSCN VOIN
der Leistungsfähigkeit der Jlegernseer Presse.

Abgesehen VOIl den Drucken TUr die Hochschule 1eierte
der Betrieb weıtere er TUr das Lyzeum 1n Freising und TUr
jene Schulen, weilche die Benediktine ach Aufhebung des
Jesuitenordens übernommen hatten ESs das hauptsächlich
die Studienanstalten VOIN Amberg, Neuburg, Straubing und das
Gymnasıum 1n Ingolstadt. Selbstverständlich eZz0g die Jegern-
SCCeI Schule Stelle ihren Bedarti AaUus der Presse.

DIie Wissenschat ireute sich, 1in legernsee eine Stätte g-
tiunden aben, die sich mıt en Krätten ihr ZUuT: Veriügung
tellte Deshalb :blieben die ultrage gerade aut diesem (jebiete
nıcht au  N Der Rut der Druckerei eichte weit über die bayeri-
sche Kongregation hinaus. uch andere eutsche und Oster-
reichische Benediktinerabteien nahmen die Werkstätte in An-
spruch. Besonders erwähnen Sind die Drucke TUr die Kıtter-
akademie in L.ttal, die VOINl 1711 DIS 744 estand „Mit ihrer
ege der galanten Disziplinen, der Geschichte, der Geographie,
der Befestigungslehre, der: neueren prachen, aber auch des
Reıitens, echtens, ] anzens un der us1ı suchte S1E die Be-
dürinisse des künitigen ‚homo politicus‘ befriedigen und wurde
dadurch zugleich eine Vorläuterin der realistischen Schulgat-
tungen in Bayern . Es wurden besonders Gelegenheitsschriften

iIrohen Festen und LEreignissen 1n Jegernsee este  9
17385 23 41

771 Giratulation‘‘
”2 omoedi“

10 1
1740 S Schuldramen‘‘ 19 11

”1 Gratulation“ 12:11]

ebenDe1 361 erWähnt‚ daß auch für andere Klosterschulen
immer wieder Schuldramen 1n Tegernsee vertertigt wurden. Wır
lesen 1n den Druckereirechnungen VOILL L :(38, daß die Presse eın
Schauspiel tur Kloster Polling um (Gulden herstellte, 17060
einen deutschen Musiktext IUr die Fastnachtskomödie 1mM TEeN-
singer Lyzeum.

Das letzte größere issenschaftlkche Werk, AUuUs der Tegern-
SeeT Presse hervorgehend, WalLl eine Fortsetzung des Chroniıcon
(Jotwicense, die Notıitia Austriae antıquae et mediae, fOMLULS
Austriam relticam ab altima sceriıptorum EMOFLOA SiSLENS. Der
enediktinerabt agnus Klein VO  am Öttweig ‘diese VeI-
faßt Ursprünglic} War dieses Werk als Buch des Bandes
der Chronik gedacht. Der utor teiılte die Geschichk Ster-

2 Do_eherl M., Ebd., I?. Bd., 2592
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reichs das keltische römische un barbarische Osterreich
Den Teil arbeıitete näher AdUus und gab ihn unter genanntem
1te TU

Vom selben Vertfasser WarT ereits 796 mıiıt dem Urkunden-
buch des Klosters OTSC C111 wertvolles geschichtliches ruck-
enkma JTegernsee verötifentlicht worden

DIe Bedeutung dieser beiden Drucke können WIT daran C1-
ecSSeI daß die Presse sich N1IC nehmen 1e5 tiur diese AT
beiten CISENE eUeEe ypen anzuschatffen

1le wissenschatitlichen Au{fgaben bewältigte Ianl M1{ dem
sicheren (Gefühl der Anpassungsfähigkeit gerade des Benedik-
tinerordens die Bedürinisse der wechselnden Kulturnotwen-
digkeiten“®*

Wiıe allseıtig die J egernseer Druckerei arbeıtete eweist die
atsache daß der Betrieb auch dem bayerischen Herrscherhaus

Diensten Stan Wir 15Se11 daß der Kurbaiterische Kalender
zeitweise AUus der Tegernseer Presse hervorgegangen 1ST och
heute sSind ulls Brieife überlietert denen der Uriurs CISENEL
Person Einzelheiten eS11MmM und ScCHAUEC Anweisungen darüber
S1bt So lesen WIT daß einmal Verzögerung des Druckes
bittet, da 1al sich och NIC 9anz WAadTlT, ob künitig
Kalendarıum die OC ach Pfiingsten mıt Pfingstdienstag,
Piingstmittwoch, Piingstdonnerstag us  = bezeichnet werden sollte
oder ob 19009288| LUT. !die Wochentage auizuzanhlen habe

DIe Klosterdruckerei 1eß sich herbel der Mode Rech-
NUNg tragen und (Jalantuomo „Visitenzedl““ herzu-
tellen UÜberhaupt hören WIT WIe Zeit die Druckerei
auch iur Privatzwecke einzelner Persönlichkeiten arbeitete

Freiherr Von er eza (((l TUr eiNne Auflage VOINl An-
dachtsbüchlein 150 (julden 18 Kreuzer.

nNier den Rechnungen beiinden sich auch große Posten,die TIr Drucke autfgeste wurden, welche JTegernsee IUr C111-
zelne Buchbindereien Jeierte Rupprecht, Bürger und Buchbinder

München, bezahlte HIr geleistete Arbeit allein mehr als 700
Gulden.

So WIC legernsee tüur den CIQXECNEN Klosterbedart relig1öseSchriften druckte, tellte eS auch In 18 Jahrhunder tür AuUuS$S-
wartige ulträge solche her Ähnlich dem Jahrhunder WUr-
den wieder Wallfifahrtszettel un Bruderschaftsbücher397 MeßB-,
Seelen-, Kreuzweg-, J abernakel-, Leiden Christi-, Kinderlehr-
bichl““ und andere Iiromme Schriften ausgeführt. uch redigten
und lıturgische Drucke erschienen wieder.

93 Geiger Ebd 155
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In der JTegernseer Presse herrschte das Jahr-
hundert 1INAUTrC ein Schaffen ESs WaTl e1in allseitiges
Blühen und Reıiten

DIie bestellten TDe1lten vieltältig, daß die Fın-
nahmen TUr das Kloster sich entsprechend steigerien olgende
Auifistellung ze1l TUr re den Verdienst den die Druckerei
1Ur die Erledigung auswaäartıger Aufträge sich erwarb

Einnahmen I9 bestellte Arbeıiten
1773 407 271 kr
1774 415 kr
1775 2 kr
17706 593 kr
AT 537 kr

In den Rechnungen 1ST aufgezählt wieviel die Arbeit
IUr größere wlieviel tur kleinere erke eingeiragen hat

„Tür größer Werckh‘‘ ATUT kleiner Werckh“
1763 370 kr 130 kr
1764 2A0 11 kt 130 41 Okr
1765 256 kr 193 kr
17066 AD kr 262 kr
17067 156 l kr 184 kr
1708 517 iL—kr DL 41 kr

Vermehrte ulträge erforderten vermehrte Arbeıitskräite
Die u  igen Druckermönche VOIN Jegernsee die sich Yanz der
dealen Auigabe wıdmeten, sollen EISCHNECIL Auistellung
genannt werden. (Siehe Anhang.)

In diesen Jahren der Blütezeıt wurde aber außerdem auch
eiNe Anzahl weltlicher Drucker eingestellt, die ZU Teıl 1LUT KUurz,
ZU111 Teil jahrzehntelang ihre Krätte der Werkstätte ZUrT Ver-
i1ugung stellten Der große Betrieb gyab auch. Lehrlingen die (je-
legenheit, sich i dieser uns auszubilden, spater 11 anderen,
mitunter alz bedeutenden Druckereien unterzukommen nd
Tüchtiges SO eisten Das Kloster sorgte gut tür Ange-
Stelilten Nachtstunden und UÜberarbeiten wurden oteis CISCNS De-
Za Irinkgelder un (Geschenke sind INlmMeTr wlieder osten,
dıe den Rechnungen tinden Sind. Die Setzer höher
bezahlt als die Drucker

1ne kurze Au{fstellung zeigt die usgaben der Abtei tur dıe
weltlichen Angestellten:

Besoldungen der Angestellten (1730—1770)
1378 kr

7418 WE Ar O4 kr
SM 517 kr

1057 51 kr
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Die V&mehrte Arbeit machte eue nschaiffungen 1n der
Druckerel notwendig. Vor em sah Ianl darauf, daß 1L1UTr schöne
Schritftzeichen TUr die er verwendet wurden. So lesen WIT
iımmer wieder VON uslagen tür eue Ypen; ein eispie 3 hn am

1 1m Werte VO  an
SO 11 Werte VON S61 kr

631 kr

Die Papierlieferungen VonNn Marlaching genugten in dieser
Zeit reicher Jätigkeıt NıC mehr uch VON der Papıermühle in
Lenggries un VO  - Buchbinder Krinner 1n München, wohin
Tegernsee ingegen 1m Jahrhundert viele Druckarbeiten l1e-
erHe eZ0g INan Papıier. Dabei wurde STEeIS auft gute ualıta
gesehen Schöne W asserzeichen schmücken die ogen Das
bayerische Merrscherhaus jech Se1IN appen tur das W as-
serzeichen se1nes Hoflieferanten Darunter meistens die
Anfangsbuchstaben OM Namen des Harlachinger Besitzers
gebracht. Papier aus Lenggries äßt sich erkennen einem
schmuckvollen Wasserzeichen, die Preysing’schen /Zinnen in g..
Tönter Kartusche darstellend Darunter {eINde sich ein Ordens-
stern un daneben M, die Namen des Beständers artın Muül-
ler andeutend Obristhofmeister raf Max VOII reysing WarTr se1t
1764 Besitzer der Lenggrieser Papiermühle. ÖOf{t und o1t findet
sich in JTegernseer Drucken als Wasserzeichen die sogenannte
„Salzkute‘“. ein Salzgebin«de aut Dreiberg m11 Wappeneinfas_s«ung.

©
Dieses Wasserzeichen WAarTr in Süddeutschland sehr verbreitet
und kennzeichnend. iur die Papiermühlen 1n der mgegen! von
München. LEines der bedeutendsten Patriziergeschlechter der
Landeshauptstadt nämlich, die Pötschner, ührten dieses Zeichen
1m Wappen. uch der Besitzer VOIL Harlaching bediente sich
neben dem erstgenannten desselben In den Officia Nova vVvon
721 weIist das ogroße als Wasserzeichen auf die Papiermühle
Von HMarlaching.

Daneben War die Druckerel mıt a  en Notwendigkeiten gut
versehen. Den schönen ypen und dem guten Papıer angemessen



168 Brıgıtte Amann

auch die übrigen Anschafifungen Reichlicher als JC Vel-
sah Nan dieser Zeit des Blühens und des Hochstandes die
Werkstätte mi1t „kienrueß““‘ Farbsteinen Kupferfarben dıie TÜK-
kerschwärze Stellten die önche selbst her ine Kupferdruckerin
jeierte die „Küpierl“ TUr die vielen Wallfahrtsbildchen

DIie Druckerel WarTr auch eirleDe die darnach
verlangten e11€e geregelte Rechtschreibung ihren Büchern
bringen Fuüur diesen WEeC chaülite Nan sich der el-
schienenen W örterbücher

Das Interesse TUr die Schwarze uns sich auie
der Jahrzehnte geste1i1gert, daß die Druckerei Jahre AT
unter dem bedeutenden Posten auch TUr die Annales
I ypographiae VONn Maittaire verzeichnete.

DIie kostspieligen Anschaiffungen und die vermehrten A
beitskrätite kamen dem Betrieb zugute War die Druckerel Be-
230080 ihrer ründung e1INE unrentable Einrichtung, die 1Ur idealen
/wecken diente verband S1€E 18 Jahrhundert den gu
/weck mi1t tinanzıellen Vorteilen Die Werkstätte konnte m11 ( JE
n dem Abt C1TETN bedeutenden Teıil des RKeingewinnes
111 verschiedenen Jahren übergeben .

Nebenstehende Kurve zZeIg den Jährlichen Reinertrag der
Druckerel und amı e1in anschauliches Bild der Entwicklung,
die der Betrieb 18 Jahrhunder ahm denn die en Zahlen
des Verdienstes sprechen deutlichsten VOom erfolgreichen
TDe1ıten der Tegernseer Buchdruckerei

4 Leider äßt sıch der Reingewinn au  N den Rechnungen nıcht durch
das 308 1 Jahrhundert verfolgen, sondern 1U den Jahren 1726 bIis
1778 uch tehlen dıe Rechnungen der Jahre 1733, 1734 un 17609
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Die Buchdruckerei und ihr jJähes Ende.
Es tOSt draußen C111 gewaltiger urm WIT: Domkirchen

C111 zerstäubt Fürstenhüte zertrummert Institute die ahrtau-
sende gestanden und eutschlands älder velichtet haben‘“‘
chrieb S00 Bischof Sailer

uch JTegernsee die unende €1 See die mehr als
Jahrtausen großer Geschichte barg, verdienst-

vollen Klöster, ‚„die der lege des deutschen Christentums
gestanden“‘?®, sollte der Säkularisation ihr gewaltsames Ende
iinden iC überraschend und unerwartet TaC diese Zeıt ber
die bayerischen Klöster, ber Jegernsee, herein. (jerade die DC-
ehrten önche dieses Konventes mıt der zeitgenössischen
Literatur ohl veriraut und wußten deren antimonastischen
eist, wodurch Urs und Volk d den Gedanken Ver-
nichtung der Ordenshäuser gewöhnt werden sollten

Seit 1769 Jahr das T1USC anhebt WI1IC der Schrei-
ber der Chronik beginnt, hat das Kloster mıit dem (Gjeist der
Auitklärung TINSCH,

IHese Schwierigkeiten machen sich allüberall bemerkbar Sie
auch dem chatien der Druckerei hinderlich Bis auf

kleine Schwankungen ach autwärts, ahm die Einnahmekurve
des Betriebes merklichen Abstieg.

1781 beschwerten sich dıe Burghausener Drucker beim Lan-
desherrn ber die bayerischen „Winkeldruckereien“ Tegernsee,
Gars und AT Die genannten Klöster müßten die Genehmigung
ihrer Werkstätten VOT WEISEI WÄährend Au und (jJars dies NIC
vermochten konnte sich die JTegernseer Druckerei behaupten
Bestand S1IC doch bereits mehr als Jahrhunderte Wahrschein-
ich unedle Motive die die Klosterdruckerei vernichten
wollten da diese als starke Konkurrenz betrachtet wurde 1el
leicht veranlaßte das eben 781 erschienene Göttweiger Werk
hiezu, W1IC ehedem das Buch der Reitkunst VoNn 15475 den Mün-
chener Buchdrucker Adam Berg mıt itguns SEeQEN Tegernsee
vorgehen ieß

Das Bild langsamen Abstieges zeigt sıch auch der
Tatsache, daß INnan sich auch nicht miıt genügen Material und
Personal versehen glaubte und ablehnen mu  e als gleichen
re die bayerische Regjerung der Benediktinerpresse ein 1L
vileg1um impressor1um“ 111 USSIC tellte emgemä SOllten
Missalıen Breviere Ritualien und Chorbücher unl 111 vermehr-
ter Zahl JTegernsee erscheinen und verhindern, daß das eld
„außer Landes verschleppt wIird“‘ LEın Bild des erkantilismus!
Abt Gregor 11 Rottenkolber (1787-——1803):; 997  CIn Mannn gleich

A Doeberl Ebd I11 Bd
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groß ıIn seinem cNaiien WIE 1ın seine;n KeIdeEN seizte WIE ehe-
dem sSein Namenskollege Abt Gregor un ann sein Vorgänger
Abt enedi Schwarz (1V02- LL sich mıiıt YallzeI NneT-
gıe TUr die Hausdruckerei ein ank seiner Bittschreiben Kr
Uurs arl ITheodor überwand die Presse die Anfeindungen VOIl
781 In den etzten ren des Jahrhunderts sprach der
Abt wiederholt be]l dem Minister Montgelas VOI, Schutz 1Ur
SEIN Kloster erwirken. och alle Bemühungen VeI-

gebens. TOLZ der Reisen des es die Münchener Regierung,
TOTZ seiner en HMaltung gegenüber dem ın dem schweren
Kriegsjahre 1800 vernichtete die Säkularisation das edeu-
tende Tegernseer

uch das Schicksal der Klosterdruckereli, dıie viele TE
hindurch Vorbildliches leistete, WarTr amı siegelt. Ihr Los WarTr
W1€ das vieler klösterlicher Betriebe, unterzugehen 1m amp der
Fürsten ihre auspolitik, 1m amp der (jeister hre
Weltanschauung. Kaum hatte der Friede VOIN Luneville VOoO

Februar SO1 eindeutig den Untergang der geistlichen .erTti:
torıen geiordert, da arbeıitete Nan in Bayern auch schon den
Plänen tfür die Aufhebung der Klöster. Bereıts 1mM nächsten
ahre, November 1802 erschien eine kurfürstliche Kom
m1issıon In Tegernsee, die dem bte die Nachricht VON der Ver-
staatlichung SeINES Besitzes uberbrachte CGleich wurden Biblio-
hek und Archiv versiegelt. Alle Kassen mußten ausgelietfert
werden. Dem Kloster ward die irele Verwaltung mıt soiortiger
Wirkung entzogen. Das die ersten Verordnungen.

Am E: März 803 kam 9anz unerwartet eine Abordnung
der bayerischen Regierung ach Tegernsee und gyab die end-
gültige Aufhebung des Stiftes ekannt und bereitete amı auch
der Buchdruckerei des OStiers eın jJähes de

Am 21 März 803 erfiolgte die der Druckereı
die Kommission. ES wurde mıt ater Prior Coelestin Lachen:-

maır, der 1n den etzten Jahren dıe Auisicht und Verrechnung
des Betriebes esorgt atte, der Akt vollzogen. DiIie Kommission
iorderte en in Bargeld vorhandenen Rest VOI 0647 (julden

Kreuzer. ater Coelestin berichtete zugleic VoN einem aus-
ständigen Posten 1n der öhe VOLL 180 (julden Kreuzer.
Drucke nicht 1in der Werkstätte, ausgeNOMMeEN ginigeQui-rini-Bruderschaftsbüchlein, welche beließ

96 Als Feuerzeichen der Aufklärung erschıenen damals kurfürstliche
Mandate, Wwıe INan s1ie bıisher in Jegernsee nıcht gekannt Es wurden
das Gründungsdiplom- der Abte!i un der Schuldenstand eingefordert, dıe
Aufnahme on Postulanten War on der Erlaubnis des Kurfürsten ab-
hängig, dıe Profeßable
Straife verboten. S78 VOT dem 2 Lebensjah_r wurde unter schwerer
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Die der CIQCNEN Werkstätte gedruckten Bücher
die Klosterbibliothek eingereiht Hiefür galten De1 der AÄNT-

©  ng olgende Bestimmungen
„Wegen den Bıbliotheken, Armarıen, ‚emählden un Naturalien-

sammlungen, werden! Sachverständige den Personen des churtfürstl]
(jeneral Landes Dırektions-KRaths Chrıstoph Freyherrn VON Aretin, des
churtl Schulraths Schubauer un des Prälaten Hupfauers [0)8! Beuer-
berg ne‘ dem Hotbibliotheksekretär Bernard dann des churtfürstlichen
Gallerie Direktors Mannlıch un des Inspektors Dıllıs abgeordnet werden,
welchen besondere Instruktionen zugestellt wurden dıe S1€E den Lokal-
kommissarien VO  en haben Inzwıschen und HIS ZUu Eintrehien der-
selben SINd dıe respektiven Behältnisse versiegeln, besonders 1ST auch
aul die Archive der Klöster alle Sorgtalt verwenden, un selbe unter
Stegel halten.

Dasijenige, WAas hievon VON den ZUT Auswahl bestimmten Kommıissa-
nıcht ausgewählt Wwird, un sonach INn Kloster zurückble1bt, ist eben=-

talls inventieren, un Wlie olches geschehen anher ANZUZEILCI,
hiernach darüber das weıtere beschlıeßen können‘‘*“.
Die Kommiss1ion, der die Druckereı übergeben wurde, aAl-

eitete Sinne : Aretins, der während der Säkulariısationszeit
die eele der ‚Aufhebungsarbeit den Klosterbibliotheken War
Die UÜbergabe der Bücherei und damıit der wer  vollen JTegern-
Scer Drucke Wal TUr den aa und Sachverständigen CI

großer (jewinn und C111le angenehme UÜberraschung Be1l Be-
A Instruktionen tür dıie ZUT Besi:tznahme der (jüter un des Ver-

INOYECNS samtlıcher ständıscher Manns- und Frauenklöster der Obern Alten
Churlanden Gefolge höchsten Reskripts Hornung 803 be-
stimmten churfiürstlichen Kommissarien, 11 März 1803 B5 Das
besitzt davon C111 gedrucktes FExemplar Am März 1803 schrıiebh Aretin
bezüglıch der Klosterbibliotheken daß der „Kurfürst en Entschluß gefaßt
habe, dıe lıterarıschen Schätze der bayerıschen Abtei:en nıcht WIC hre
übrıgen Mobilıen ZUuU Vorteile der Staatskasse verkaufen, sondern CINZIS
un allein für die Bıldungsanstalten des Landes verwenden‘‘. DiIie miıt
der Auswahl der Bücher betrauten Kommissäre erhielten CIO9CNE Vorschrif-
ten Einige derselben SCcI1ICMN hier ergänzend angeflügt, eilS1C das Schicksal
der Jegernseer Werke erklären.

„Die Bıbliotheken siınd ach dem TÜr jeden Kommissar vorgezeichneten
Wırkungskreis m1T möglichster Beschleunigung durchsuchen un das
Brauchbare tTür jeden abzusondern woraut jeder ausgewählten
Bücher abgesondert Dacken läßt!““
„Uber diese Bücher 1st doppeltes VerzeichnIıis welches die Kommis-

unterzeichnen haben herzustellen und eintach em Lokalkommis-
Sar jedem Kloster ne! Katalog übergeben.i
„Bücher, die man schon 111 e1NEeNMN Kloster ausgesucht hat, .dürtien
e1nNem anderen nıcht wieder N OMMEN werden: außer Wen verschiedene
Auflagen davon vorkommen der SONST 1ın lıterarıscher weck damıt
verbunden iıst 094

„Be1 Werken, Kupferstiche und Holzschnitte nıt JT exten verbunden
sınd, kommt darauft anl, ob der etztere der die ersteren das. TIN-
Cıpale des Werkes ausmachen. Im ersteren Falle kommen S3l den
Bıbliotheken, letzteren ZUr Kupferstichsammlung.‘‘

Vgl.Aretin, Ebd., KB 1:3 p. 87
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schlagnahme des OStiers Ttanden SIC diese Schätze der uns
und Wissenschaf eigCNEN Bibliotheksbau wohlgeordnet

großen Saal Eın schönes Deckengemälde demselben
und C1I1Ne (jalerie die herum führte machten VOI-
tre  1ıchen indruck, 550 daß schon die außere Pracht dieses
Büchersaales sehr einnehmend‘‘ war®®

01018 an zählte die Bibliothek WarTr S1IC doch der be-
ruühmtesten C116 ach der UÜbergabe sagte selbst Aretin ber
Tegernsee un e1INeE Mönche „ Vielen ank ist ihnen die ach-
elt schuldig, daß SIC tNeißig sammelten und das (Gjesammelte

gut autbewahrten Die Bayern gedruckten en er
tanden WIT 1er einahe alle uch WaT uns die besonders Al-
gestellte ammlung der Tegernseer Druckdenkmäler VO  - Fe
Bift bis aut gegenwartige Zeiten sehr willkommen‘‘??

Das Schicksal Ver er und amı auch der
legernseer Drucke War beschlossen Bayern wollte damals das
eispie‘ der Iranzösischen Zentralisation nachahmen Die Hoi-
bi  +othe München sollte tur dıe andschritten und seltenen
Druckdenkmäler Altbayerns die Zentralbibliothek werden 9Qallz
ach em uster der Iranzösischen Nationalbibliothek Deshalb
Trhielt S1C erster Linıe VONn den reichen Beständen der Kloster-
bibliotheken, auch VOIN legernsee.

Fs wurden für S1C ausgewählt neben 478 Handschriften,
584 Inkunabeln, 20O Büchern ol10 308 Büchern ı Quarto,
969 Büchern (Octavo und kleineren usgaben auch 733 Werke
dus der CIQCNCI losterdruckerei Choralbücher

Für die Verpackung und den J ransport genaueste
Bestimmungen getroifen Die Kisten oilten

Schuh lang, Te1 und hoch SC1IMH
die Decken und en mußten m1t Querleisten versehen SCII
bei egen 190028  e die Kisten mM1 TO out überdecken
außen S1C IC ach dem rte ihrer Bestimmung kenn-
zeichnen,

a) tür die Ho{tfbibliothek mıit KF3
1ür die Universitätsbibliothek
111 andsau mı1t

C) IUr die vaterländıischen
chuelen‘“‘ mit Sch

98 ScheX ] mannn A., Geschichte der Säkularisatıon rechts-
rheiniıschen Bayern, Regensburg 111 Teil, TTO

T1 Ebd Aretin unterließ CS, ‚1 Vertrauen aut SeIN wunder-
bares Gedächtnis‘‘, die Bücher den einzelnen Klöstern inventarısieren,
Was sich später bıtter rächte. S1ie ‚Aretin; Erwın V. Christoph
Freiherr Aretin, ein Lebensbild ... ‚. München 1920,
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erke der Bibliothek und amı auch der Druckerei erhielten
nämlich auch die Landshuter Universitä und die Schulbiblio-
theken doch I1UT ann WEl mehrere Exemplare vorhanden

Immerhin Sind unter den 434 tüur die Un1iversitä DC-
wählten Bänden auch zahlreiche legernseer Drucke und ohl
auch der e11ie oder andere den Kısten in1t Büchern Phy-
siıkinstrumenten Mechanikmodellen un der Münzsammlung TUr
die „vaterländischen Schuelen SCWESCH

amı dıie Bestimmungen über die Tegernseer Drucke
getroffen.

Laut der och vorhandenen Lieferscheine erfolgten VOII

pri bIis Junm 803 die Büchertransporte die Landeshaupt-
STa Bereıits 206 pr1 803 SINSCH die ersten Fuhren m11
14 Kisten abh un ach agen München DIiese rasche
uflösung der Bücherei Tklärt sich dadurch daß Jlegernsee

der ersten Klöster WarTt das VOIN Aretin aufgesucht wurde
Von München AUus ahm den Weg über Schäftlarn 1e. dort
VOIN bis pri kam och gleichen Jag In Dietramszell

WaTlr prı Weihern und rai schon prı
legernsee en Am konnte ereits über die Vollendung
der dortigen (Geschäfte berichten

Die weılteren Büchertransporte fanden un 23 Mai
STa die anderen 15 und Juni TOTIZ der Vor-
schritten TUr möglichst schonende Behandlung der wertvollen
Fracht ist manchmal mi1t der Empfangsbestätigung aut den
Lieferscheinen esen „Beynahe alle Kisten VOIIL egen
SYanz durchnäßt un schlecht daß S16 tast alle Aus den ugen
Singen Klosterbauern VON Tegernsee und der mgegen hatten
die Beförderung übernommen In der Zeit VON Februar bis prı
des Jahres 1808 erfolgten abermals Bücherlieierungen ach
München Diese führte Joseph Aigner Bauer „beym Rott-
mayr‘“‘ Warngau Adus In Fuhren brachte 17/8 Zentner
Bücher die Landeshauptstadt und rhielt alur IO Zentner
% (zulden

In der Hotbibliothek wurde den überbrachten chatzen ff
nächst nicht Aufmerksamkeit zuteil, die ihnen gebührt hätte
och ange blieben die Kisten stehen Man konnte das viele Ma-
ter1i1al das VOoN en Seiten Aaus den bayerischen Klosterbiblio-
heken ankam NIC mehr bewältigen Auch Kupdferstiche und
sonstige Bilder wurden ach München verbracht unier die-

auch einzelne Kupferstiche AUus Jegernsee ieß sich
and der Archivalien nicht teststellen
Urc die persönliche Auswahl Aretins, der sich aut den

Wert der Bücher ohl verstand, befinden sich der Münchener
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Siaatsbibliothek gerade du>s Tegernsee viele \X/erké, darunter
auch 1ne große Zahl VOINI Drucken dus dem eigenen Betrieb

Während diese bereıits verschickt worden 9 1e die
Einrichtung der Druckerei och immer 1mM Kloster 1ne Ar
stellung des Schritftenbestandes ze1g das reiche Inventar FALE
Zeıt der Säkularısation

„Antiqua‘“‘:
Kästen Missal-Antıqua Kästen Cicero***-Antıqua
Kasten grobe Kanon-Antıiqua Kästen Garmond*®*-Antiqua
Kasten kleine Kanon-Antıqua Kasten kleine Antıqua
Kasten JText-Antıqua Kasten Tertia-Kampıtalien
Kasten Tertia-Antiıqua Cicero-Kapıtalien In Antıqua
Kästen Mittel-Antiqua

„Cursıve":
Kasten grobe anon-Kursive Kästen Miıttel-Kursıv
Kasten kleine Kanon-Kursive Kästen Cicero-Kursıv
Kasten Text-Kursiv Kasten Garmond-Kursiv
Kästen Tertia-Kursiv Kasten „Petit-Cursıv"

FTaklurs
Kasten kleine-Frakturkastm grobe Kanon-Fraktur
Kästen Mittel-FrakturKasten kleine Kanon-Fraktur

Kasten doppelte Mittel-Fraktur Kästen grobe Cicero-Fraktur
Kasten Text-Fraktur Kästen armond-Fraktur

Kästen kleine Cicem-FrakturKasten Tertia-Fraktur

„Schwabacher“:
Kasten Tertha-Schwabacher Kasten Cicero-Schwabacher
Kasten Mittel—$ehwabache_r Kasten Garmond-Schwabacher

uberdem in der Druckerel noch méhrere Kästen
mıt griechischer, hebräischer, lateinischer un deutscher Titel-
chri{it vorhanden; auch b1is Zentner Choralnoten un andere
Notwendigkeiten.

Die großen Schriftkästen des Inventars Von 1632 hatten
sich 5 vermehrt. Der 1ypenbestand ste1igerte sich O1l den
ersten Schriften 1 Gründungsjahre aut mehr als Schrift-
arten

Weiterhin befanden sich auch alle übrigen Druckereigeräft-
schaften och während des ganzen Jahres in TEDEINSEE.

100 Die Bezeichnung der Schriften stammt häufig VON den Werken,
in welchen S1e Un erstenmal angewandt wurden, Z.B. „Cicero“ nach
iceros Briefen, Rom, Pannartz und Sweinheim 1467

101 „CGarmond“‘, benannt ach Claude Garamond, der Tür den Iran-
zösıschen Drucker Kobertus de Colines in Parıs und Gent Iypen schnitt.

gl-fBohatta Hanns, Einführung ın die Buchkunde, Wiıen 1928; 118
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VWie soviel anderes Klostergut sollte es den Meistbietenden
verkau werden.

Was den r k u33 der Druckereieinrichtung betrat
fanden sich viele Interessenten Am ) Februar 1 804 egut-
achtete Herr VOIL Schattenhoitfer der TUr JTegernsee bestimmte
Kommissär, das Kaufangebo des Münchener Buchdruckers
Franz Seraph Hübschmann, der 1 300 (julden zahlen wollte, dıe
Hältte bar, die andere Häl{fte binnen Jahresirıs

uberdem SECe1I LLUT genannt, der sich och die
Klosterpresse ernstlich bewarb; Simon Kirchberger, Handels-
Nannn und Buchbinder Miesbach wollte 1000 (julden jJähr-
lichen aten VOIN 100 (Gulden ezahlen eın Anerbieten wurde
jedoch März 804 zugunsten des Druckers Hübschmann
zurückgewlesen mıiıt der Begründung, daß der Ort Miesbach
1Ur CHIEe Druckerei gee1Zne SCI, auch mißtraute Manl SC1I1NEIN
unsicheren Vermögensverhältnissen.

Im laufenden Frühjahr und Sommer QINSCH Mitteilungen
und Beifehlsschritften wiederholt VOI München ach Jlegernsee
und wieder zurück Am 13 März S04 befahl Schattenhoftfer
dem Administrationsbeamten Köstler legernsee die Druckereli-
gerätschaften ungesaumt ach München senden Mit den
Pierden des Pfiarrers VOINl MUun sollte geschehen Da dieser
jedoch 1Ur agen bespannen konnte während erforderlich

verzögerte sich der J1ransport Am 26 pri wurden dann
Z ersten Mal Druckereigerätschaften ach München über-
bracht amı WarTr der erste Schritt ZUT endgültigen Auflösung

erkes geschehen das JTegernsee viel Eintluß verschafit

Die weltere Sendung sollte aut ntrages VON Hübsch-
INa „nagste wochen‘‘ also der etzten Aprilwoche des Jahres
804 ach München gelietert werden, „ WELN nicht schlimme
Witterung Hinderung machet‘‘.

Erst Juli sämtliche Einrichtungsgegenstände
der Klosterdruckerei ach München überbracht, e11ls mıt den
Fuhrleuten des Piarrherrn VON mun teils m1t aut egle-
rungskosten bestellten agen Zuür Aufsicht sandte 11la  a den
Jegernseer Buc  ITucker Schmid mıit ach agen ertolgte
München die Abschätzung des Inventars.

Was die Schätzung der Pressen e{rı  9 bestimmte
a-) den Holzwert der Kistlermeister Päßenbacher

90 il kr
D) die Schlosserarbeit: der Schlossermeister Weinhart

a 413136 214 kr
304 kr
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Der Wert der Schriftzeichen wurde „NIC anderst als blos
dem Metalle nach‘“‘ eingeschätzt da S1e „alter tacon“®
och könnte MNan dieses bezweiftfeln 1NSIC aut die vielen
Neuanschatfiungen VOTN Schriiften gerade den etzten Jahr-
ehnten des Jahrhunderts und die guten, zeitgemäßen TUCK-
arbeiten.

ach dem Wagzettel des Stadtwagmeisters eOrg Xaver
Auimuth VOI München VOIN 206 Julı 1804 Dl die Kästen
SAaINlMMel miıt den ypen 84 Zentner Pid Das Nettogewicht
der Lettern wurde aut (3 Zentner Pid erechne und der
Metallwert DIO Zentner aut 15 Gulden Jestgesetz

Demnach hatte der Buchdrucker Hübschmann eısten
Für dıe Schritten 1111 11 39 kr
tür dıe Pressen 304 kr

Summe 1415 kr
Am 28 Juliı wurde das Protokoll abgeschlossen welchem

übschmann ersuchte statt dieser Summe 1Ur 300 (zulden aut
SC1116S Angebotes ezahlen ussen Verschiedene (Gründe
iührte d die unNs Gelegenhei geben, Persönlichkeit
kennenzulernen. Abgesehen VON den 120 Gulden ransport-K d E NO EAEE E —AAA — —A kosten habe bisher viele „höchste Staats- und Regie-Druck-
arbeiten mıiıt er Genauigkeit Beförderung und Geheimhal-
iungZ ausgeführt Ferner sprach VOIL den beträchtlichen Aus-
gaben SCIMHN Arbeiterpersonal tüur UÜberstunden der
vielen amtliıchen Druckarbeiten Bereits nächsten Tage Trhielt
Hübschmann Von dem Minister Montgelas C1IMN eigenhändig unter-
zeichnetes Antwortschreiben. Die Finrichtungsgegenstände der
Jegernseer Buchdruckerei wurden iıhm darnach endgültig tur
1300 (julden überlassen. Der Münchener Drucker davon
die Hälite sogleic bezahlen, das übrige aber konnte mittels
SEe1INES (Guthabens bel der Staatskasse abrechnen. Mit der Be-
zahlung re 805 INg die Einrichtung der Tegernseer
Buchdruckerei, welche TUr das Kloster VOoON S großer Bedeutung
WäalL, endgültig Privatbesıitz ber

tudien Mitteilungen OSB (1946)
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Anhang.

Verzeichnis der ‘ Tegernseer önche, die se1t der Restauration
der Buchdruckere]l dortselbst den Betrieb 1ei_tet-en.
Name: Geburtstag Profeß odestag:und „ort

Bruder Ellinger 1690 VILI 1720
Schwäbisch-

1732
o 1 d Konvertit Buch-

drucker VOT seinem Fa all
trıtt iın den Orden

VI 1/02 31 17309 11 LEArBr Elliınger Kr Nn €e )

VOr seinem Eintritt in den Tegernsee.
(Irden Buchdruckerjunge
ın Tegernsee, ann Dru
kerlehrling In München.
Bruder Laurentius 1738 1769; VII 1791

VOT seinem Eın- Egern
trıtt In den (Orden uch-
druckerlehrling.
Br karius ‘ HA PF 281 1753 AI 1794
QICE Leiter der Druk- Steyr
kerel bis ZUT Aufhebung ÖOber-

österreich)des Klosters.

11 Verzeichnis der %r  Tegernseer Iwnspekto»rén, die seit der Restau-
ratıon der Buchdruckerei dortselbst die U1ISIC darüber unrten

Name*:und Beruf:‘ Geburtstag Profeß I odestag:und „Ort:
Pater Columban ch 1696 19 11707 VII 1756
STEITOTr: —1738° Schwaz
sekretär der Bay. Bened.- Tırol)
Kongregation, „Praeitec-
tus'  C6 der außeren Weiın-

Bıerschenke, Archivar,
Prıor.

Hıeronymus FL FE 1706 XI 1727. 1780
QCT, B Jh Piarrkirchen
Präses der Kosenkranz-
bruderschait, über Ih
Subprior,
Pater Martın Waller, 10 1728 1746 I1IL 1782.
1754—1756, Piarrherr Freising.
Te ETrNSECEC, Jagd- u. Wald-
me1ster, Depositarıus.

Lindner Pırmin, Familiä S. Quirini in JTegernsee; 1n Obb. Ar-
CHIV, 50. Bd., Ergänzungsheft, München 1898, 145, 152 164, 10606, 176,
181, 188

Die den amen belgefügten Jahreszahlen geben die Zejt der Tätig-keit In der UDruckereı d
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Name und Beruf: und -Ort
Ge(;urtstag Plrafe/]5: T’odestag:

VE Weiser 17567 29. X11 1731 1751 11 1812
nde ds 4A Expositus in Salzburg.Kreuth, G'Großkellerer.

Adalbert Nieder‘— F VE 172 17/45 XI 1773
HEa Y Prä- ünchen.
SCS der Bruderschaft ZU

Prior.
Quiriın und Benedikt,

Bernhard C AI 1740 1762 [11 1806
SCT , CGimund.
Pfarrherr In Gmund Hı-
stori1ker Kunstkenner.
Pater Heinrich S91 G 1768 1826

I' A  ' Pro Schwabingtessor Gymnasıum In be1 München
Salzburg, dann DVDruckereli-
inspektor DIS 1803 \

LII Verzeichnis der wichtig$ren ‘ Tegernseer Drucket
Libellus de carziuratibrzi_bus ÜEFEArum tempestatum, omnıbus -
dotibus utilıs et necessarıus. 1573

E z SN
8)ratio devoti Domini Raphaelis, Abbatis althae super10r1S..

1573
Psalterium glariasissirnaé Virginis Mariae in trıa Osarıa diıs
pertitum ÖO 1573
Sselectorium Reverendi Patris Joannis Kekkıi Theologiae artıum-
qQque lıberalium Magıstrı et Decretorum Doctoris, Monachıi Tegern-sSeeNsISs „Dacrorum Sermonum Sylvula‘ 8(v 1754

DIie mıiıt *bezeichneten
cChener Staatsbibliothek. Werke behinden sich ZUr eıt In der Mün-

Es besteht eine Schwierigkeit iın der Auifgabe, ein austiührliches Ver-
zeichnis ber alle Druckarbeiten aufzustellen, dıe ın JTegernsee 1 Laute
der Jahrhunderte erschienen, da eın vollständiges Verzeichnis der Tegern-
SCETI Drucke vorhanden ist. DIe Mönche wußten ZYEeENAU, Was ihre Druckereihervorgebracht hat S1e hatten nämlich säamtliche Tegernseer Drucke, obFlugblätter,, Heite oder orößere Werke, In einem Sonderfach der Stifts-
bıbliothek zusammengestellt. Dieses ach ar der Stolz der hte und
Klosterbuchdrucker. Be1i der Authebun
Schätze weggenOmmen.

der Abte!i wurden uch dıese
Heute behlnden sıch aut Miıtteilung ın der herzoglichen Schloß-bibliothek l egernsee 1Ur ehr bis

träglich wieder zurückgekauft wurden.
CZDETNSEECT Drucke, dıie er_st nach-

Doch verwahrt das Museum des Altertumsvereins l egernsee In ott-
ach nach Mitteilung des Leıiters Joh Sstadler mehrere TegernseerDruckarbeiten, WI1IEe verschiedene Arten on Quirini-Zettel, Andachts-
büchlein, philosophisch-Theologische Schrıften, Bühnenstücke und uch das
uch ber dıe RKeitkunst mit einer Anzahl kolorierter Holzschnitte.

Die Angaben des Druckverzeichnisses sind das Ergebnis einer Sam-
melarbeit 4aus Bibliothekskatalogen, Zeitschritften und Werken über dielıterarische Tätigkeit besonders von Benediktinermönchen. 12*
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Oratio praeclarıissımi VILrL, Magistrı Jacobi, Baudensıiıs Ep1S-

15/83CODL A
Fın geistlichs lobgesang allem Hıimlischen Heer ehren und allen
Irommen Christen einer vbung, SCY hauß oder anderswo.
Durch Adam Walasser‘ seinen etzten zeıten auß einem alten

*  +#
exemplar gebesser vnnd in Iruck eben. 1574
Regelbüchlin des hl un: fürtrefil Abtes Benedikti. verteutscht
durch Adam Walasser. 1574
Praeparationes devotae ad dıgne celebrandum SCUu cCOommunican-
dum Cu Varıls scrıptor1bus collectae. 19° 1575
Von der Hochberühmpten Adelichen vnnd Rıtterlichen UNSs: der
Reitterey. Inn vier Bücher ordenlich gethauilt. Urc Hanns Fride-
ıch Hörwart VOoNn Hohenburg in KG geben Muiıt Röm Kay. May
Freyheıit, getruckt Tegernsee. 2[) 1575
Regelbüchlin des heiligen vn fürtreflichen bts Benedikti. Allen
dene, dıe eın recht geistlichs leben begeren zufüren, gutem utz
verteutsch vn durch dam Walasser Innn Iruck geben CGietruckt

Jegernsee. Im Jubeliar 1575
Breviarıuueum VLa CU. Psalterıio0 SECUNdUmM r1tum et consuetudinem
Monachorum de obseruantıia Benedicti iın Tegernsee, 1am prımo
et EZN' studio impressum CUIN annotatiıonıbus UINeEeTOTUM in INar-

nıbus, psalmorum Hymnorum, Cantocorum, Antıphonarum ei
2U 576esponsor10rum

80 15706Piae aliquot Precationes Contra GEFEAS tempestates ...
Piae devotae Benedictiones et gratiarum AactLones, In rhythmos
conlectae, ante et pOSst dicendae vel canendae 129 15706
Differentz Büchlin Von vndterschid etlicher JTeutschen Öörtter
durch dam Walasser nach dem ABC geordnet Vn allen eut-
schen Schreibern Buchtruckern un Correctorn zudıenst 1n Iruck
geben. 15706
Ires (antiones devotae plurımum vtıles, ın SV ITE gaudıosum
Christi natalem accommodatae. Von Georg1us Mayer, MonacensI1s,
Onarum Artıum Phılosophiae Magıster ... 1577

571Vıgiliae detunctorum ad et ad matutiınum. 80
Praeparationes devotae ad digne celebrandum Von Julıus Accol-
tus Aufilage 1577emeLine Beichtform WIeE der Siünder leychtlich erkantnıß
seiner Sünden kommen, vn dıeselben ordenlıch beichten kann ;
Mıiıt Röm Kay May. Freyheıt vn Geistl Oberkait bewilligung‘. 577
Schöne alte C atholische Gesang Vn Rueff aul dıie 7ürnemste
est des Jars auch beYy den Kıirchitlärten vnd Creutzzugen nutzlıch
zugebrauchen. Von dam Walasser. Auflage. 16“ 1547
Von der Hochberühmpten, Adelichen vnd Ritterlichen UNS: der
Reıtterey. Von Hanns Friderich Hörwart. uftl 1577
Benedictiones et gratiarum actiones .. utl 80 1577
Enchiridion Strategematicon SIVe Libri ires ei consılia bel-
1Ca complectentes.
Avthore Anselmo Stoeckelio 1 yrolensı, equıte aVrato ordinis An-
gelici Constantiniani, basılico Amphyctionici apud Monacenses
senatus Synedro. 40 157
Regelbüchlin des heiligen Benedikt. Aufl 1578
Nintviter Klag. Von der Faßnacht .. 1578
Cursus "LUE Officivm Beatae Marıae Viırginis, SeEecunNdu ea
tudinem rel1g10sor um ordinis sanctı Benedicti... 1578

X Devotionale comprehendens 1n pla uaedam et rel1g10sSa exercıitia,
1Ve precatiıones, quotidie ın et exira cclesiam dicendas.
Collectore Georg10 Mayer Monachiensi, bonarum artıum ac philo-
sophıae magı1stro, et VTO tempore ıIn Tegernsee Parocho. 1578
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Ein kurtzer doch nuthlicher Iractat Von den dreyen haupttugen-den als CGilaub Hofinung vnd 1ebe auch Von den reyen 3111
nemesten guten wercken als Betten Fasten / Almosen geben vnd
den darwıder strebenden Vntugentten: amp trewen Ermanungvnd Warnung, Durch Georg1um Mayer Von ünchen diser eıt
Piarrer Tegernsee iInn. Iruck geben Miıt Köm Kay. May Frey-heit und Ge1stl. Oberkait bewilligung. 40 1578
Reformirbüchlin Schöne guldine Qar qalte Regeln tTür ge1st-liche vnd weltliche Menschen WIE sich diıeselben Giot g_
gen hre Nechsten vn gen ihnen selbst recht Christlich halten

len Durch A_dam S wıderumb ernewert vnd gebessert.80 1578
Von der Hochberühmpten Adelichen vnnd Rıtterlichen UNSs der
Reitterey. Von Hanns Frıderich Höwart. 3. Auil 20 1578
/udicium UunıversSale de portentis praesag11s ei ostendtis
admırabıilium solis eft lunae detectibus aftque cComet1s.
Authore Caspare Torella Valentino Ep1SCOopo Sanctae ]Justae.Promulgante Anselmo Stoeckelio Equite aurato ordınıs Constan-
tinıanı, consıliarıio0 Ducalıi Bauarı1co. 4(\ 1578
Regula Beatissiım Monachorum Patrıs Benedicti, Abbatis et Con-
fessoris eX1IM1] secundum castıgatiora exemplarıa CEXCUSA. 80 1579
Psalterium diıvae Virginis Marıiae, rhythmice conscr1ptum Re-
verendissimo Om1no Stephano, l1ım Archiep1scopo Cantuariens1i

Bıbliotheca Tegrinseensi depromptum. Cum gratia et privileg10Caesareo. 12° 1579
aa  aa Piae alıquot Precationes Contra fempestates in sacgr-dotum collectae. 120 1580

Psalterium DLorLOSLSSIMAE VLrOINLS Marıiae .. Von Ulrich
Stöckel. 20 1580

1580Rosenkranzbüchlein, Eın Schöner, andächtiger Rosenkranz...
Passıo der das Leyden NSers Herrn fesu Christi auß den 4 Euan-
gelısten ZUSAMMENZEZOYECN, vnd ıIn Gesangsweiß durch Wolf-
Al Marius gestellt. Miıt Röm Kay May: Freyheıt 580
IM geistlichs Lobgesang . Von Adam W alasser. Aufl 1581

Von der Hochberühmpten Adelichen nnd Ritte
Reitterey. Von Hörwart. 4, Aufl 20 f‘lithén Kunst der

1580
*,Der Hımlisch F ußsteLg, Eın Geistlichs Büchlein auß alter (jotS-

Törchtiger andeutung jetzt Tüglichem gebrauc! VONN Z

n richt miıt schönen Fıguren gezieret vnd durch dam Wa-
Ads5ser in Iruck gordnet. 80 1581
Von der Hochberühmpten Adelichen vnnd Rıtterlichen Uuns der
Reitterey. Von Höwart Auil. 1581
HAıstoria ST QOuirin. 1586
Duellum Vırtutis et jortundae Carmıne heroico reddıtum Rev
Dno Quirino Restio, onaster 11 Tegernseensis Archimandritae
dedicatum Cu secundas prımitlas quinquagenarıius ıbıdem telıcıter
celebraret,
Festschrift zZU goldenen Priesterjubiläum des Abtes v. Michael
Men ele 1588
Vigiliae defunctorum, ad VeESPECTAS et ad matutinum adıuncto ordıne
ad benedicendum IIl DeT totum nonnullısque alııs
devotis precıbus. 2. Aufl I2 1589
Piae et ane UAaM devotae precationes Sanctum Michaelem
Archangelum, ad proprium 1tem Angelum ad Insuper Sanc-

Ordiınes AnOS Angelos; quıbus annectitur ad gelorum Nec-
1592[UOSa Valde oratıo eft commendatıo 12°



182 Brigıtte Amann

Enchiridion LÜF UT meditationum de pot1ssım1ıs Dei benefic1Ss QIa-
t1arum actıonum, et precatıonum ad psalmos poenitentiales applı-
catarum .
(OOmni1a bıblıotheca celeberrimı1 Tegernseens1s Monaster11 de-
prompfa et ıbıdem EXCUSa 15992
Litaniae et FECES recitandae COontra [ urcos 199 1592
Ein Schöner andächtiger Rosenkrantz der allerheiligisten vnd glor-
würdıgıisten Junckirawen vnd Multter (jottes Marıae samp den
artıcln des eldens Christı VISeTS Herrn allen guthertzıgen ZUTr-
andacht vnd wolftart 80 1503
Fascıculıus precatiıonum 1613
Eın andächtiger Rueff Von lieben Frouwen, vn Wunderlichen
Ursprung des Klosters Ftall Tür die Pılger vnd Wahliarer, da-
hin khommen. 1617
Theses I heologıia Morali de FEucharistieae Sacramento QUas
antıquo et celeberrimo Quirini Tegernseensi Monaster10 Prae-
Sıde Fr Benedicto Herschel ibıdem monacho, publıce
propugnabant perdocti relig10s1 Fratres Augustinus Gugler et Am:-
brosius Nueber usdem Ordinis A Monaster11 protfessi ad diıem
12 Dec 1634 Cum Tacultate et approbatione Super10rum. 4 0 1634
LVersa OffLcLA (vigıintı quatuor de Sanctis Patronıts nostrı ONMNA-
Steri Tegernseensis, Von regor Ilmperger. Um 1670
Rotula obıtum Rssmı1i. Udalrıcı Abbatıs J egernseens1Ss. Von

20 1673Gregor Ilmperger.
Ursprung, Wirkun und Gebrauch des sogenannten Al Qutirin-
Öles, welches bey loster Jegernsee Ober-Bayern aus der rde
hervortließt. Einblatt-Druck. 088
AÄndere Drucke diesem Jahrhundert:
Totenroteln, Bruderschafts- un Wallfahrtsbüchlein, Leibgedings-
briefe, Bruderschafits- und Walliahrtsbriefe.
OQuaestiones disputandae de actıbus humanıs conterentilis theo-
logicis habıtis selectae et exercıt10 MensSTIruoO propoposıtae 1111 Mona-
ster10 Jegernsee ..

1700Directorium Öfficti divinı .
Appendix Martyrologil ı Monaster11s Congregationis benedictino-
bavarıcae recepta ef decantarı solıta. 1711
Rotula ıinobıtum Bernardı Wenzl, Abbatıis TegernseensI1s. 20 1/14
Supplementum ad LSsale benedictino-monasticum. 1714
Propriuum Festorum CLongregationis benedictino-Davarıcae 80 1714
Sanctissimi Domini nostri Domin G‚lementis Divina Providentia
Papae ıterae ad WIMLVEFrSOS Christi iıdeles datae 20 1718

1718ResponsSio Uı et jacti
Constitutiones .

(100 Exempl
171091000 ExemplOÖffıcıa Nova SAanc Ord D  Ss Benedircti. 17109

( andıdatırs benedictinıuzes DeT exercıtıa spirıtualia OCTO dıiıerum ad
dıgnam susceptionem acrı habitus excultus. 245 120 1120
cto ConSiderationes Super SS Patrıs Benedircti regulam per OCT1-
duum recollı entibus C]US profess1s peraptae alphabeto
compendi0 ide  ISCratıonum. Von Rupert Presinger, 065 109 1720
Sacerdos benedictinus ad E Regulae eti PTFaeCIDUeEe juxta
exempla et doctrinas sacerdotis Christi Jesu eormatus.
Von Rupert Presinger. 1720
Magister novıiıtiorum benedictinus, SCH NOTINa nOovıti0s benedictinos
Juxta mentem eft spırıtum 1VI1 Ma istrı Jesu Christi et SacCcTrae —-
gulae instituendi. Von Rupert n 144 12U 1720

Za  Za
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Candidatus benedictinuwus 1ın saeculo adhuc existens ad viıtam in C
Statiu bene ordınandam et qualıter ad sanctam relig1ionem d1sS-
PONCTE debeat, Juxta mentem regulae institutus Praemissa brevı
instructione PTO ıberantibus de ingrediendo Ordine Patrıs
Nostr1 Benedicti. Von Rupert Presinger. 248 9 1720
(Deutsche Ausgabe: 1137 in Salzburg.)

Magnus, Algojorum @poStolus, CGermanorum COMMUNIS quxılia-
LOr, antıquıssimı coenobl1 Benedictini ad Fauces Julıas auctior et
Prımus Abbas, historice enarratus Von Ludwig Baben-
stuber 650 Exempl.) 172-1
Officium Magnı . Exempl.) KL

17924Litaniae Magnti (300 Exempl.)
Officia Nova, ad HOTIHAaIM breviarı! Monastico-Benedictin1i,; Un
cantu choralı exposıta. \ SG
Supplementum ad Antıiphonarıum Monastico-Benedictinum. N ,
Matrıcula ANANLVErSAaFrLOFUM alıarumgue obligationum Monasteri
I egernSeenSis CNO0 Vvata. 147D)
Clementis Uundecim.i Pontificiıs Maximi (O)rationes Consıstor1iales
eiusdemque Homihae ın Evangelıa ( compend10 Vıtae 1DS1USoratıone unebrI1. 20 14723

LProprium testorum Congregationis benedictino-bavaricae.
Considerationes 1723
Precationes contra Aereas et JT empestates. uftl 17024
Proprium Salisburgense, Seu offcıa Sanctorum d10ces1s Salısburgen-
S15 ad normam brevlaril monastıcı ordınata et SU1 antıquıssımıMonaster11 ad DPetrum peculıarıter accommodata. 100 8() E
Breviarium Novissımı Supplementi I egernsSeensis, 8\\ 1724
Predigt beim I. Saeculum des marianıischen (inadenbildes hei den

NGT. 4U
Augustiner-Eremiten M ürzche(l. Von (jotthard Wag-

1124
( ausSa ST Marinı et Aniani, s
Montos: IACıLS Tegernseensis millenus [ ubilus Jubiliae SIIMLAMLO
Sacerdoti EniScCOopoO Frisingensi intonatus (Festgedicht). 1725
Motiva et Intentiones. 1726
C onsulationes CANONLCAE de coadıutoribus et coadıutor11s perpetu1s
PTO eccles11s Germanıiae elect, potissımum conscriptae. 17206
Constitutio Benedicti ME PFO ONAS: CASLIAL, 1726
GCathedra S Peirt, DPeter Stuhlieler des Abtes DPetrus Von JTegern-

1726S Leichenrede I1 DIies trıgesımus. on P. Corbinian (iräz 20
1A27Propriu Festorum Congregationis benedictino-bavaficae. 1728Supplementum Antıphonarii m notis.

Paraphrasis In Miserere., 500 XP! 1728
Schlissl TÜr die UAnrmen Seelen. 1725
Gedicht au} Boleslav Vo  - Polen. (500 Exem 1728
Büchlein der Bruderscha

L xempl.) VON der Uhnbefleckten Empfängnis. 1730
Benedictiones, 1729
WUS agendi Deo 17209
Calendarium BenedictinumN  Die Bgchdrucker'éi der"éixém;1ig"en Abtei Tegernsee. _  183  S Candidatus benedictinus in saeculo adhuc existens ad vitam in eo  statu bene ordinandam et qualiter se ad sanctam religionem dis-  ponere debeat, juxta mentem s. regulae institutus. Praemissa brevi  instructione pro deliberantibus de ingrediendo Ordine S. Patris  Nostri _ Benedicti. Von P. Rupert Presinger. 248 S.  1  1720  (Deutsche Ausgabe: 1737 in Salzburg.)  S. Magnus, Algojorum apostolus, Germanorum communis auxilia-  tor, antiquissimi coenobii Benedictini ad _ Fauces Julias auctor et  primus ÄAbbas, historice enarratus  Von  10  Ludwig Baben-  stuber. (650 Exempl.) 8°  O  172>1  Officium S, Magni... (1000 Exempl.)  1721  4721  Litanige S. Magni... (300 Exempl.)  Ojfficia _ Nova, ad normam breviarii Monastico-Benedictini, cum  cantu chorali exposita. ‘2°  1721  Supplementum ad Antiphonarium Monastico-Benedictinum, 2°  1722  Matricula anniversariorum aliarumque obligationum Monasterii  Tegernseensis renovata,  22  Clementis undecimi Pontificis Maximi Orationes Consistoriales  eiusdemque Homiliae in Evangelia cum compendio vitae ipsius et  oratione funebri. 2°  1723  1723  Proprium festorum Congregationis benedictino-bavaricae.  Considerationes .. .  1723  Precationes contra Aereas et Tempestates. 3. Aufl.  1724  Proprium Salisburgense, seu offcia sanctorum diocesis Salisburgen-  sis ad normam breviarii monastici ordinata et usui antiquissimi  Monasterii ad S. Petrum peculiariter accommodata. 100 S. 8°  1724  Breviarium Novissimi Supplementi Tegernseensis. 8°  1724  Predigt beim I1. Saeculum des marianischen Gnadenbildes bei den  ner. 4X  P. P. Augustiner-  Eremiten zıl Münchgrz. Von P. Gotthard Wag-  1724  Causa St. Marini et Aniani,  1725  Montosi lacus Tegernseensis millenus Jubilus jubiliae summo  sacerdoti... Episcopo Frisingensi intonatus ... (Festgedicht).  1725  Motiva et Intentiones,  1726  Consulationes canonicae de coadiutoribus et coadiutoriis perpetuis  pro ecclesiis Germaniae elect. potissimum conscriptae.  1726  Constitutio Benedicti XITI. pro Monast, casini.  1726  Cathedra S. Petri, Peter Stuhlfeier des Abtes Petrus von Tegern-  1726  see, Leichenrede am Dies trigesimus. Von P. Corbinian Gräz. 2°  1727  Propriu  <  m Festorum Congregationis benedicfino-bavaticae.  1728  Supplementum Antiphonarii cum notis,  Paraphrasis in Miserere. (500 Expl.)  1728  Schlissl für die armen Seelen,  1728  Gedicht auf Boleslav von Polen. (500 Exempl.  1728  Büchlein der Bruderscha;  (6000 Exempl.)  ft von der Unbefleckten Empfängnis.  1730  Benedictiones.  1729  Modus agendi cum Deo.  1729  Calendarium Benedictinum ... Von P. Ludw. Blosius, O. S. B.  12°  1730  P‘rec.iigäozu Ehren des hl. Benedikt. Von P.Marquard Goldbach,  1751  Leben, Marter und Todt, wie auch Wunderbärliche Übersetzuhg  deß Glorwürdigisten Heili  Plaichshirn, O. S. B.  gen Martyrers Quirini. Von Abt»Gregor  1732  Bruderschaftsbüchlein. (4000 Exempl.)  1732  Preces monastice, (300  xempl.)  1732  1732  Ceremoniale Tegernseer_:scf.f  {Von udw Blosius, 128 1730
P_m_lig/io zu Ehren des hl. Benedikt. on P. Marquard Goldbach, 1731
Leben, Marter und Todt, WIe uch Wunderbarliche Übersetzung
deß Glorwürdigisten Heil:ı
Plaichshirn, ZeEnN Martyrers Quirintl. Von Ä  egor 1739
Bruderschaftsbüchlein. 4000 Exemnpl.) 17392
Preces MONASTLCE, (300 xemp) 1732

32Ceremoniale l egernSeense  Y  W  f
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Chronicon (jJotwicense SC Annales lıberi et exempfd1 Imonaster11
otwıcensIıs Ordinis Benedicti Interior1ıs Austrıae Von Abt
Gottiried Bessel DA
C eremonıiale tür Nıederalteich 1734
Messbichl 1734
Rhetorica docens et Utens eloquentiae candıdatum NONMN
buens praecepiis, QUam exemplıs dırıgens, accedente brevi aD PEeN-
dice de chria Cu allıs exercıt11s Oratorıls Exemnpl..) 400

1734
Aul üunchen 1709 Aultl Regensburg,

Tugendvolles Schatten Spil welchen die Vergrösserung miıttels
der Verkleinerung und die Verkleinerung UrCc| dıe Vergrösserung
gemäß des Tugendvollen Lebens-Wandel Weyland hochwür-
dıgen ott geistlichen und hochgelehrten Patrıs Jacobı Scheck
des Stühts Marıa Alto-Münster 40 1735
Regula Benedict: Cu declaratıonıbus ah exempfta Congrega-
t1one benedictino-hbavarica AT 8ll 1735
Rotula obıtum Rssmi Bonaventurae Oberhueber Abbatıs

Reichenbach protfessi Tegernseensis Von Koman Krınner,
OÖ.S. 1735
Crux U  r oder Kreutz Kreutz, 1Ne kurze, jedoch (Z1IL5=
Führliche Beschreibung des Al Kreutzes Christt, und des hAıl. Feul-
zZES L Scheyern. Von Konrad Demelmayr, 80 1736
Disputatio de I0OCLS theologicis. Von Vırgıl Sedlmayr,
308 40 17306
Ectypon IneXOorabılis Justıtiae DatFrıs Alium DrodLigL0 INSLENE., Von

Ferdinand Rosner, 1736
Katechismus. Von Aemilhan Drathieher, 17306
Andachtsbüchlein Tür Breıitenbach Tirol 17306
( ursum. Marianum., 1737
Rıtuale, SCUu Ceremoniale monastico-benedictinum mıt Noten (400
FExempl. 14734
Chronologia Succincta Abbatum I egernseenSium, Von Fdmund
Mandl, 40 1737

Weixer,
T heses theolog. de causalıtate Sacramentorum. 'Von Roman

1737
Mıra tratrem DLeLAaS, SEU Helıodorum Brıttanorum Fex Von
Ferdinand Rosner, 1737
Candidatırs benedictinus ... Aul (500 Exempl.) 1737
Magiıster ViLLOFUM. . Aul (500 LExempl.) W
Komödie TÜr Polling. 1738
Gratulation FÜr Ettal 1738
Vıctor NerHLs aımor ALLO EFrQd parentem defunctum DLO adım -
bratus, Von Ferdinand Rosner, 1739
Admiranda Dei promittentis Adelitas stupendo Athaliae WINY FKVO-
Iuta Von Ferdinand Rosner, 1739

1739Theses theolog. de Deo uUunO et trıno. Von Weixer, 40
1740Bruderschaftsbriefe.

Innocentia FESSCA, NOn ‘» sed vindicata, S1IVE Hirlanda wır
tanıae 1NOTI1S spret1is tortunae sinıstrae Tiuroribus —
ultans. Von Ferdinand Rosner, 1740
rob-Stein wahren Geistes oder denkwürdige rwägungen
Vo.  > Vollkommenheit und (irundveste standhatiter Tugenden. Von

Caspar Druzbick, 4Uus dem Latein das eutsche über-
setzet VOII Joh Ev Guetrather, 506 1740
Regia vindicta, SCUu perfhidia accusata, judicata, D] vindicata
Vampa Hıspanorum L’ORE 40 741
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Der Nüchtige Hırsch aufgesuchet und bestättiget schul-
dıgısten Ehren Lob. und Leich Predig Weyland des Hochwürd1-
SCH (jott Hoch-Fdien Unädıigen Magnı des Uralten
Weit berühmten un Beireyten Stilits un Closters Benedictbeyrn

174)Von Aemilıan Dratzıeher,
T heologıa LVEFrSCG speculativo-practica Secundum doctrinam dıvı
T homae Agquinatis doctoris angelicı antehac tradıta plurımum
Reverendo, Rel1210S1SSIMO Clarıssımo Benedicto Pettschacher

eı] Salzburg 1743
el 1104
eıl 736 Hsg JTegernsee VON Dratzıeher 20 1743

80 1743Breviarıiıum Nov1ssımı Supplementi Tegernseens1s
ege des Al Benedikt deutscher Ubersetzung 1744
Benedictiones Varıde tempore pest1s anımalium usurpandae 1744
Theses speculatıvo-polem morales quäs 111 monaster10 Benedicto-
burano publ d1Sp CXNOSUCTE I° EFr Udal Waldenburger, DBoni1t1
Rıedl Landirıdus Hehmrich profess1 Benedictoburan1i, et Fr Fr
OMaAanus Koeg] eda Staab proifessı E.ttalenses 20 1745
Mille 300081 ante Oculos der JTausend Jahr des Uralten Belireyten
Gotts-Hauß Jlegernsee. Von Castorium Zeitler, T

20 1746Schrift EU. [000jährigen Jubiläum des Stifts
Redivivus /unere Phoenix SCU SCET1e€S$ ei gesta Ilustrissımorum,

Reverendissimorum Princıpum, Abbatum JTegernseen-
1U (740—174606). Von Nonnos Pämer, 2(l 17406
Catena MONtANA, Bruderscha{itsbüchlein. 80 1746
Insinuationes cogıtatae I ranSactionis quibusdam CONLFOVEFrSLLS
logLcae PFO eXercıitLo Anali HropOSLIAE Von Bernard Gaıig]l
OS 1747
(Yniıversa theologia scholastico-Thomistica dogm polem
ıllustrata. Von Engelbert Hörmann, 1748
Canticum Benedicite sub auSPIC1HS Eminent1ssım1, Reverendissimi

Cardıiınalıis Angeli Marıae de Quirinis ... Von
1748Bernard Uaigl. 510 40

Tractatus theol„Tthom26r A0ldogm, de jure ei Justitia. Von Mau-
rus Ott, @. S. B 40 1751
Dogmaltıca 0M., Pontif, Joannis AA Sententia de Sanctarum
statu nie unıyersalem resurrectionem V1IN-
dicata. Von ngelber Hörmann, 1751
(/SuSs CONntra abusum logicae sSophisticae detendentibus. Rel Er
P Bennone Hoi1istetter ef Angelo Maerz, Mon Schyren-
S15 Proftfessıis. 4() 1751
Disputatio theolog. de humana Christi voluntate una Cu  -

Mann,
N1V. theologia: scholast. dogmatıca. Von Engelbert Hör-

1752
Dogmata ecclesiae el scholae de NECCALO actualı Von Engelbert
Hörmann, 1753
Ewıiges Denckmahl Schuldig gehorsamster Pilicht. Umstän-
diger Bericht VO.  \ der Hoch-Feyerlichen 50-Jährig-Heiligen Pro-
TeSSLON des Hochwürdigen Hoch-Edl-Geborenen He. Gregori I5
des Uralt-Exempten Stüht un Klosters JTegernsee, Ord Be-
nedicti Würdigisten Abbtens . 20 1753
Höchst-beglückte chiff-Fahrt und Reicher FischZug etrı
dem Hohen Ehren-Tag Seiıner Fünitzıg- Jährigen heilıgen Protes-
S1011 ICe1ß erneueret nd 1 Gegenwart Höchst-
Ansehnlichen Audıtor11 aut oltentlicher Cantzel vorgefiragen. Von

regor Zallwein, 20 1753
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Sacrificium Noe Festspiel (Melodrama) ZUr eıer (ire
ZOIS ext VON Nonnos Pämer:; Musık VO GV'regor Schreyer,

20 1753
Immunıitas Ecclesiae, introductio0 et extens1io0 Ssuccıincte CXNENSA, Von

Bernard Ga1g]l, 40 1754
Axioma I heologorum Facıenti quod est S eus 1071 denegat
gratiam dogmatıce et scholastice consideratum Von ermann
Scholliner 1754

*Trauerrede 1ür Probst Dietram VOoOoNn Dietramszell Von Bernard
Hypper, 20 1754
Churbayerischer Kalender 1755
Potestas JuFLiSdictionts ecclesiastıcae SuUuCcCCeLNCLE deducta IL  S GE

GULNQUE HOris Decretalium diSp menstr EXPOSLIA
Studio COPMMMMLUNL, . 1755Von Bernard Gai1gl, 40
Regulae moderamınıs DTO {uenda subordinatione ad cathedram Detri

incomparabili OPECETE Sanctıssımı Papae Ostr1 Benedict XIV
de Synodo dioecesana, PFaeCIDueE 111 mater1a de Sacramentis quoad
doctrinam et discıpliınam selectae, atque ad tiıtulos quamplures
Decretalium G'regor11 Papae Coaptatae Bernardo
Gaigl 253 4U 1756
(‚ ultus Christi EFUCLS iımmaculatae VLFQLMLS, Von

17506
>

Joh Nepn. Ströhl, 4()
Bayerischer Kalender. 1756
Büchlein Von der allerheiligsten Dreitfaltigkeit nıt poetischer Be-
schreibung des Bades (Cjasteıin. 17506
Brevia Apostolica RKeverendissimi Praesidis (jeneralıs . 1750
De mer1to Vitae aeternae; ISS dogmat. Von dermann Schol-
liner, 4U 1756
Dıscıiplina Arcanlı, '‘A1HSS theologico-historica ua conira Dallaeum
Albertinum, Tenzelıum, Bınghamum, ei a1108 heterodoxos illıus
antıquıtates et SUuS vindıcantur. Von Hermann Scholliner,

1756
Pars hyemalis de I empore et Festis YVMALS et Canticis OVL
SupplemPL, 1757
ars Aestivalıis 1758
Frey Gjerichts Privilegium 17558
Der gesuchte und nıcht geiundene, der nıcht gesuchte und
tundene Geliebte, ede gehalten Dies trıgesimus Tür Abt Leon-
hard on Benediktbeuern (Leichenrede). Von OnNnOos Pämer,

1758
Avıta Pıetas comıtum Schyrensium 1 perpetuum Memnosynon . .
Festschrift tür Abt Joachım Von Scheyern. 1760
Dubium theologicum de praedeftinitione Christi ante OTIMNMDNECIH CI1CA-
turam. Von Bernard Gai1gl, 40
Bergketten-Bruderschaftsbüchlein, ufil 80 1760
Huıumanıtas verbi. INCarnati LNeE Creata LASL  4° 1L Subjectts
HOSLELONLOUS, Von Bernard Gaigl, 1760
Psalterium diurnum, continens Psalmos tam ad horas INLNOTES
pPCT totam hebdomadam, quam ad Vesperas Dominica ef PE
OIMNNES ier1as, ad uUsSsum Monaster 11 Tegernseensis. . nOoV1ter
PTESSUM, 206 40 1760
Melchisedech CX IN et Deo Altıssımo sacrıficans, ubıi-
laeıs honor1ıbus Reverendissimi Perillustris, Amplı1S5S11111
Gregor1i, antıquıssımı, exempitI Monaster11 Tegernseensis Ab-
batıs 1761
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Wohl-verdiente drey-tache Ehren-Fron dem Hochwürdigen
ott Hoch-Edl-Gebohrnen Gregor10 . . ‚ würdıgsten Abbten

aufigesetzt als Hoch-derselbe dem Hochen est-Jag des
heilıgen Ertz-Engels Michaels Sein Zzweytes heilıges ] ubel-Meß-
opfer als 5()- Jähriger Priester dem Allerhöchsten abgestattet
Gegenwart Hochansehnlichen Audıtor11i, VON dem och-
würdigen och-Edl-Gebohrnen Udalrıco des uralt-weit-
berühmt- und exempten StühHt- und Klosters Wessobrunn Ord

Benedicti, würdıgisten Abbten iM 1761
Antıiıphonarium abbreviatum, deserviens ad horas IMLNOFES, 11LOT1
ad VESPCTAS et laudes de ommuni Sanctorum, 111
fest1is plerisque CUIN OCTAaVO celebrandis ad Monaster11 1e-
ETINSCECNSIS expos1ıtum . . 2l! 1761
Krankenbuch Lebensbeschreibung des Franzıskus. 1761
Fontes Salvatoris SCu Sacramenta geNETE et 9 dogmatico-
hıstorıco-scholastice adumbrata, et ggsputatio‘ni iYınalı .

Marıano Pruggberger, 1762
Die gekrönte JIreue Gregorl I1 Abbtens Von JTegernsee, Leichen-
rede, gehalten aIn DIies irıgesımus. 20 1762
Fontes Sacrae Doctrinae methodo dogmatıco-histor1co-scholastica
adumbratı . 1763PTaeS. Mar Pruggberger,
Vetus OVQ disciplina de PFOPFLO ordiınandorum
Von Joh Damasc ON Kleimayern 1763
Dissertatio Ahistorico-critica de protfanıs PAaganorum oraculis, una
Cu Tactatiu de Angelıs cencertation1ı publicae eXxposiıta Von
Marıanus Pru gberger, sr 4[l 17064
Lebensbeschreibun des Finstedler Franziskics und Antonıius. 1764
Dreyftfache Lob- und Sıtten-Rede dem hohen Festtag des heiligen
nedıiıkt 1764
Positiones MALV /UFE an ei ecclesi1astıco-germanico Von
Joh Damasc Kleimayern 17065
Positiones CUNONLEAe Ad Iibr TEr Decretal QUas il COILLIM Stud10
Congreg. bened-bavar. DT O exXxerc1ıt10 mensStruo propugnandas s {115-

cepıit ET JOos. Prixner . Von Joh Damasc Kleimayern,
SE n 1765

Von Joh amascSystema de perficiendo S{tudio LheOlogicO ...
1765Kleimayern,

Codex diplomaticus, et Varıa2rum Iradıtionum antıquissımı 1INONAa-
ster11 Laurisheimensis ord Benedicti PagO Rhenens!]ı, SCEU
Rınechgove saeculo 111 1undatı, 'Uum notis eft anımadversionıbus
historicis, chronicis, et chorographicıs, AC'V U Carolinum, et C1l-
1NOs Rheno illustrantibus, luci et SUul publico exposıtur . .
Von Magnus Klein, 1 omus DD OMUS I1 400 S

170606
Kurtze Lebens-Beschreibung und Marter-Tod des glorwürdigen
Blutzeugen (QuiFinl; dann Wundervolle UÜbersetzung dessen he1-
lıgen Leıibs 111 das uralte und beireyte loster Tegernsee, (Ord

Benedicti; nebst kurtzen Anzeıg VOn dessen wundersamen
(inaden-Ol,; errichter Bruderschaift, und (ijutthaten
Anno 1700 nıt beygesetzten kleinen Jag-Zeıten, un Lıtaney V OIl
dıesem glorwürdigen Schutz-Heılıgen, allgemeinen TIrost nd
Nutzen. 7006
Gründliche Gegenabhandlung wider dıe Abhandlung das Löb-
liche Kloster Niederalteich unter dem Titul actı Species Causa
des Klosters Niederalteich wıder das Kloster Tegernsee 11 Puncto
Primatus Aa1lls Licht gegeben 17066
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Kurtze und standl?czfte Kettung der l egernseeischen Vorrechten
un des daraut gegründeten Primats unter den Baljerischen Äbhten
28. s dıe  20 Nıederaltaichische genannte Unumstößliche (Giründe.

1767
Praelectionum UNLVErSO /UFe CANONLCO Fatıo redita Benedicto-
burae. Von Joh Damasc. Kleimayern, 40 17067
T heses UNLV. theolog. Von Ägıid, Bartscherer, 4U 17067
Reden Vom Leiden Christt. Von Heinrich Braun, 40 1768
Chronik Von 1/70
I rauer- und Lobrede aut das h&h-st betrübte Ableiben des hoch-
würdıgen HMochedelgebohrnen Udalricus, des üuralten, elt-
berühmten un beireyten Stittes Wessobrunn würdıgst DCeWESECNENAbtes, gehalten in besagtem Stifte, als der Jeyerliche (jottes-
dıenst für den hochselig Vergstorbe‘nen begangen wurde. Von
Placıdus Scharl, 1470
Lehrschul Christz. 80 1772
Supplementum ProPrIL ( anonicorum Regul 1A9
Supplementum DFrOPFLL DIioecesis FrisingensSis PTO sacerdotibus
saecularıbus. 12

A,Antiphonarium de /osepho Cupertino,
Visitenzedl Tür Monsıiıeur Wolz 600 Stück 1772

Roteln Tür Klosterangehörige. 1//3
Abhandlungen Von den orzügen der Unbefleckten göttlichen(inaden Multter der schönen 1ebe Ya Erbauung der hochlöblichen
Erzbruderscha{it der unbetileckten Empfängnis Marıae, welche in
ihrem gynadenreichen Bildniß Wessobrunn verehrt WIird. Von
Pontian Schallhart, (Einige Bände) 80 1712/81
Rotula mortualıs in obiıtum Josephi Abbatis Andecen-
SIS. Von Placıdus Scharl, 1775
Senectus venerabilis Jubilaeo sacerdotio . ests;;%el zum Priester-
Jubiläum., Von Anselm Marschall, 1775
W essobrunner Bruderschaftsbüchlein. 1775
Officium Anastasiae. 1775
Leiden-Christi-Büchlein. 1775
T abernakelbüchlein 1775
Hımmelskrone Andachtsbüchlein. 1770Die üte der allerseligsten Jungfrau LUN Mutltter CGjottes Marıa,vorgestellet ın einer Lob- und Sıttenrede auft das hochfeierliche
Titulariest der hochlöblichen Erzbruderschaft VOnNn der unbetleck-
ten Empfängnis Marıae in dem Stilte Wessobrunn Von

Placidus Scharl, L7
Der wahre (jottes- und Menschenfreund; Leichenrede. AT
Positiones Lheolog d0o2 scholasticae prolegomenis de Deo unO,trıno, Chrısto 1US grafia. Von Amilıan Reıill, 40 ATa
Exercitatio academica de CONCLLLLS Apostolorum, Von Joh BUE
INAasScC. Kleimayern, 80 A
Das Opfer des Jephte un: dessen Anwendung aut die Jubel-proifeß des Abtes Benno Voglsanger Von Benediktbeuern. Von
AÄgı1dius Jaıs, LA
Notıitia Austriae Antiquae et Mediae. Von Magnus Kleın,

1/81
eılig gßrzgestellte /}  r dem LIM 7T abernakel verborgenenJesu. 1782

Foedera Vırtutis ef Prosapiae In clementissima praesentia cel-
S1SS1MI Reverendissimi Ludovicıi ]osephi„ Principis eft

7806EpISscopi Frisingensis . . (Festspigl) 2(|
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Fascıculus FECUNM excerptus HOVISS1ITIO breviarıo congregationis
Vıtoni et Mydulphıi. Von Martın Jelmiller, 655 12° 1787

Leichen- und Ehrenrede Qaut den hochstbetrübten Hıntritt des hoch-
würdıgen, hochwohlgebohrnen Benediktus, uralten Sti1-
tes Tegernsee würdigsten es gehalten Jegernsee

Ja C nach hochdesselben Ableiben .. Von Placıdus Schar l
20 1787

Die W ürde des Priestertums, die erhabenste un schrecklichste
Würde, Predigt bei der Prımiz des Pater ochholzer An-

1787dechs Von Martıiın Jelmiller,
SYnopSiSs praelecttonum theologicarum de relLgi0Nne et ecclesıia
Von Gregor TUunNner 1788
Trauerrede tür Abt Dominıkus VOonNn Attel Von Martın
miller, 1780
Rotula mortualıs ı obıtum Joannıs Baptıstae, Abbatıs
Andecensı1s. 1790
BenediktinermuSeum, eit 1791
Leichenrede tür Abt Amandus Fritz VOnNn enediktbeuern Von
Columban Poppel 17906
Kurze Nachricht Vo  \ der ıunter dem Titel (Geistliche Bergkeitte au}
vgerichteten geistlichen Verbündniß Gebirge Aut e1in Zu
TUuC| betördert 1111 Jahre 1798
Directorium Offtcıi divinı annn um 1803 milıtantiı sub regula

Benedicti (jermanıae SUPECT101 1 PTFaclcıDUE almae et exemptae
Congregationi Angelorum Custodum Bavaricae deserviens
Super10rum PETIMISSU edıtum Bl 80 1802
Außerdem verlegte die Druckerei alljährlich die Direktorien Für
die Bayerische Benediktinerkongregation, ebenso dıe Mitglıeder-
verzeichnısse unter dem Tiıtel
Catalogus Monachorum Almae et Exemptae Congregationis
Angelorum Custodum Benedictino-Bavarıicae.
Von der roßen ahl Von „QOuirini-zed ,‚ den vielen Bruderschaits-
un Wal Iahrtsdrucken, dıe allıährlıch erschıenen, War bereıts
der Arbeit die RKede



Die Famılıa Quirini iIm Mittelalter.
Von Alfons Zimmermann, B., Metten

Der die Geschichte uUuNSeTrTesSs Ordens verdiente, NeT-
mu  1C Pırmin Liındner veröffentlichte 1m Band des
Oberbayer. Archivs (1897) und ın einem Ergänzungsheit (1898)
unter dem 1te „Die Famlılıa 5. Quirini In Tegernsee‘ eine Art
Proifeßbuch der el Der Untertitel autete Die un
Mönche der Benediktinerabtei JTegernsee VON den altesten Zel-
ten bıs ihrem Aussterben und iıhr lıterarıscher Nachlaß

Lindner vermied dıie Bezeichnung Proießbuch, obwohl
1eselDe für dıe nachmittelalterliche Zeit mıiıt Recht
wenden können. ber TÜr das ıttelalter ist tatsächlic eın SOl-
ches (im ollsınn des Wortes) unmöglıch erstellen Man
braucht sıch jedoch mıit ındner nicht amı bescheiden,
NUur eın alphabetisches Verzeichnis der bekannten Namen
geben (Obb Archiv dem CT bei den Aebten un
Mönchen einen kleinen Exkurs ber ihren ıterarischen Nachlaß
anfügte Quellen Tür seıin Namensverzeichnis Waren 1mM wesent-
lıchen dıe Necrologien (Mortilogien) VO  m; JTegernsee, WI1e S1Ee
ihm in den Handschriften der Münchener Staatsbibliothek
Obb Archiv., 25 vorlagen. Nachdem L Baumann In GNe-

crol 111 (1905) die bayerischen OSfifernecrologien herausgegeben
a  © konnte Lindner ın den Ergänzungen seinem Mona-
sticon Metropolis Salzburgensis antıquae (p. 536/9) 120 eue
Namen bringen ber 1er beschränkt m.  (< sıch ebenfalls auf dıe
kRegistrierung. ıne Kritik der Quellen WwI1e eıne ichtung der
Namen wurde N1C| versucht, daß ıhm ziemlich häufig Ver-
doppelungen der sonstige Fehler unterlauien. Und doch äßt
sıch bel sachgemäßer Auswertung der Quellen eın 1el besse-
reS Ergebnis erzıelen als ındner gelungen 1st Die 101-
gende Studie wıll DG einfach die zahlreichen Fehler fest-
nageln und AaNnDPrangern, sondern für die Zeıt DIS Aniang des

Jahrhunderts, das ist bis dem un bel Lindner
das eigentliche ProfeBbuch einseßt, autl neuer Grundla
Stens eın Quasi-Profeßbuch auibauen.

TC wéenig-
Die Quellen.

ecrologi Da TÜr Tegernsee bIS 1INSs Jahrhun-
dert kein Profeßbuch exıstiert WIe eiwa IUr Keichenau und
St Gallen, da auch eınVerbrüderungsbuch besessen en
scheint, auch In keinem anderen mit einer Mönchsliste vertreten
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ist die DAaar Namen 1Im er Confrat Peotri des 11 Jhs
zählen N1IC| kommen als Hauptquelle TÜr eın Verzeichnis
der Mönche 1U die Necrologien ın etracht, In ersier Linije dıe
des eigenen osters, ann dıe der koniöderierten Stifte

Das äalteste Totenbuch on Tegernsee ist uns nıcht erhal-
ten; muß gleichzelitig mıiıt dem VO  — St. Emmeram zwıschen
1030 und 1040 angelegt worden seInN, weil mıt ihm In den
äalteren Namen übereinstimmt Das Necrologium, das Bau-
INaNll, ecTro I88| 136/57 veröfNentlichte, tammt ın seinem
Grundstock VON TZ4E: hat aber VON seinem Vorgänger
ohl alle Namen VO  — Mönchen des eigenen Hauses oder Velr-
ündeter Klöster übernommen, sSoWeıt S1e N1IC| adiert der
SONS zerstor Dagegen sınd die Lalıen beiseite gelassen
worden, ob WIT.  1C| Aaus Mangel historischem Sinn, der ach

Schmeidler In merkwürdigem egensa stehen soll den
sonstigen wissenschaitlıchen Interessen des Osters, ohl
mehr deshalb, weiıl die Stifter und Wohltäter bereits 1m er
Oblationum (MGNecrol I11 157/72) verewigt Die W el-
eren inträge (in der Ausgabe Von Baumann, den damalıgen
Editionsgrundsägen entsprechend, NUur bis machen
reilic| diesen Unterschied N1IC| mehr, sınd aber aIlur ungleıich
mehr gehalten als die AUuUSs Necrol übernommenen Ein-

Denn ]1er erscheint die Familıa Quirini;als 1e eıner
och orößeren Famlilıa benedictino-germanica, des Reiormkrei-
SCS, der UG die eıligen Heıinrich, oligang und odenhar
charakterisiert ist Veberschrifiten WIe des Emmeramo, de Mau-
T1C10 (Niederaltach), de lcperto (Hersfeld), de Michahele
(Bamberg‘) kehren fast jeden Tag wleder, seltener de Sebha-
stiano (Ebersberg‘), de Lantperto Seeon) de Burchardo
(Würzburg‘ Es sıind last regelmäßig dıe gleichen Klöster,
die uns auchım altesten Totenbuch VOonNn St Emmeram egegnen.

W ir dürien voraussegen, daß alle diese Klöster auch eın
ecrolog Von ähnlıcher Art besaßen Leider sınd uns AaUus dem
5 nur ganz wenige erhalten geblieben, ZUu 1G bDer
das estie und wichtigste, das Necrologium A von St Emmeram,
der Urzelle des genannten Refiformkreises. Baumann hat ıIn
seiner Ausgabe ecTro 111 301/34 NUur unterschieden zwischen
der „INan princeps” (in irklichkeit sınd mehrere
principes unterscheidbar) DIS 1049 und den Fortsegern bIs
des JAs Der Verfasser dieser Arbeit konnte VOT Iüni Jahren
die Handschrift eingehend studieren un kam €l man-
chen überraschenden kKesultaten, da sıch dıe Zeit der inträge
aus den Schreiberhänden melılst annähernd bestimmen
äBßt ıne ogrößere Untersuchung ber das älteste Martyrologium
und Necrologium VON St. Emmeram konnte leider der
Ungunst der Zeıt nıcht erscheinen. Hier werden infach die
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Ergebnisse verwertet. Mit dem Necrol veröffentlicht Bau-
INann uch die NEeuUu hinzutretenden inträge des Necrol B, das

1250, un eines Necrol S& das Anifangs des iın Ge-
brauch kam Schade, daß VON Necrol LUr Blätter bzw. Jatt-
streifen erhalten Sind, die Abt Frobenius aus Bucheinbänden
geretie hat Für unseren WEeC| ist das besonders bedauerlich,
weıl gerade VON Tegernsee und 1Ur VO  — Tegernsee die VeT-
storbenen Mönche DIS InNnSs 1318 ziemlıch lückenlos eingeschrie-
ben wurden. Das Band zwischen den beiden Ostern Wäar STÄT-
ker un dauerhaiter als Sonst in diesem Zeıitraum nachzu-
weiıisen ist

Andere Necrologien außer dem VO  a St Emmeram kommen
als Fundstätten für die Namen der JTegernseer Öönche aum
In rag Für das 14 wäre höchstens 1ederaltac! nNnen-

nen, doch decken sıch die inträge mıiıt denen VON Emmeram
Das VO  — Fastlinger und urm, ecro dierte
Totenbuch stammt übrigens erst VO  a der en des Jahr-
underts. Viele JTegernseer Namen nthält das Necrologium
MINUS Ontis Georgii (ed ecro 11 2—2 ber S1E
wurden erst 1m nachgetragen.

Quellen zweiıter Ordnung für eın Proifeßbuch waäaren
TIkunden und historısche erıchte Die Tkunden Von Tegern-
SCEC sind zusammengefaßt 1M exX Traditionum (Mon boıca

9/150) un 1Im Diplomatarium (ib., anreıhen kön-
NeN WIT ]J1er uch den bereıts rwähnten er Oblationum
Sie Sind wenig ergiebig an Namen VOIl Proiessen, da Önche
tast nıe als Zeugen walteien und ebenso selten eın ONC! als
Einzelpersönlichkeıit Subjekt oder Objekt einer Rechtshandlung
W äarT. och Schliımmer S1e mıt den Erzeugnissen der eigent-
lıchen Geschichtsschreibung Au  N Einige verstreute Notizen 1m
Catalogus abbatum und eın Chronikifragment AaUuUS dem 13. Jh,,
el hineinverarbeitet in die 1355 VOoNn dem Diessener Chor-
herrn Albert (10010) VON Jegernsee Bauerreiß, Stud und
Mitt verfaßte un 1470 iortgeseßgte Cronica
dominorum abbaiunm Auius Tegernseensis monasteril sınd
ben den. verschiedenen Fassungen der Passio, Translatio eft
Miracula s. Quirini dıe einzigen Erzeugnisse der Jegernseer
historischen Muse (cf Schmeıidler, Studium ZUrTr Geschichts-
schreibung des Osters Tegernsee, München 1 Von den
Aebten abgesehen, ist iür unseren WEeC! praktis tast nıchts
darın enthalten Besser Ste wieder mıt der Brieilıteratur.
dem exX epistolarum des Mönches Froumund (ed K.Strecker,

Ep csel I1], Berlin un der Brieisammlung des SODC-
nanntien exXx Werinheri (Clm SCNAUC Inhaltsangabe
VO  an Wattenbach, Neues Archıv VII l1er auch die

andstellen für die bel Pez, Ihes anecdot.\ und anderswo edier-
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ten Briefe) Lindner hat diıese Brieisammlungen nıcht ent-
sprechen ausgenüßgt obwohl nach der Ausgabe VO Pez
Adressaten und WEeCc| regisirier Leilder machen dıe Zeitver-
hnältnısse eın Studium dieser ußerst wichtigen anderer

der ganzecn Weilt zerstreuten Tegernseer Handschritlten
möglich InNne1N€S Ta  ens könnte da och der eiInNne oder
dere eue Name geiunden und VOTL em bDer einzelne Mönche
mehr arheı eschalfen werden.

Miıt dieser Quellen soll 1U das Profeßbuch der Ab-
tel Tegernsee TUr das Früh- und Hochmittelalter erstehen. 1C!]
CIn Proftfeßbuch dem ınn daß der zeıtlichen Abiolge nach
alle Mönche auigeführt werden, dıe Jjeweils un der heglerung
eines es Profeß abgelegt en, ohl aber e1nNn T1USC| DC-
sichtetes Verzeichnıis er Proiessen HIS SA Beginn des

Jahrhunderts, soweıt deren Namen eßt erreichbar sınd
Pırmiın Lindner hat aul jede zeıtliche Anordnung der Mönche

verzichtet Ich nöchte S1Ee wenigstiens SOWeIlt als möglich den
einzelnen Aebten Beziehung bringen, untier denen S1Ee sıch
dem Herrn geweiht oder dem Herrn gedient oder Herrn
verschieden S1Ind. SO ergeben sıch immerhın verschiedene Grup-
peCN Von Vätern und Söhnen innerhalb der Famlılıa Quirinl.
in der ege soll CIM3N Mönch NUur Gruppe erscheinen,
Doppelgänger sollen ausgeschaltet werden. Wissenswertes
soll bei jedem Proifessen kürzester orm vermerkt werden
das Proießbuch möchte N1C| eine Prozession Dblutleerer Sche-
iNnen unNnSerem gelstigen Auge vorbeizıiehen assen sondern
eine Gemeinschafit VOoN Mitbrüdern dıe uns einigermaßen WI1IC-
der Jjebendig werden als S1C eINs uUunNnseren nen (je-
acnınıs pfer und lebten

12 den Literaturangaben dıe er wıederkehren
Chron Chronica dominorum abbatum nMOonNn. Tegernseens!Iis.
Pez — Pez, Thesaurus NeCdotorum us (Augsburg 1721/29)

Monumenta boica (tomus VÜ)
GSS — onumenta Germaniae, Scriptores
MGNeecrol  D  S onumenta Germaniae, NecrologiaNeues Archiv Iür ältere eutsche Geschichtskunde.
StudMitt OSB Studien un Mitteilungen AD Geschichte des ene-

diktiner-Ordens.
GFr — Codex Froumundi: (Tegernseer Brieifsammlung des 11 Jhs ed

Strecker‘: VOo Froumund sıind NUuUr die cod I1
Codex W erinheri (Tegernseer Brieisammlung des Jhs.)

In den Necrologien
Tegernsee Seeon
St Emmeram WSs Weihenstephan
Niederaltach Kr Kremsmünster
Benediktbeuren Georgenberg
St Peter (Lib Confr.)

Studien Mitteilungen OSB (1946)
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Die und nche der el Jegernsee.,

Von der ründung DIS ZU jedergang 1m 1017

(1) er as N T,E,B, Kr — Stiftete mıt S@1-
nNne Bruder ar, el (ırun  erren 1Im Sundergau das Klo-
ster und übernahm die Leitung desselben ach der eberlie-
jerung, W1e S1Ee ıIn der altesten Passıo s. Quirini (ed Br Krusch,
MG Merov { 11 niedergelegt und VO  — der Wiıedererrichtungs-
urkunde 0S 979 (MGDinpl 11 übernommen wurde,
erfolgte die ründung mıt Önig Pippins (den ON1l-
fatius hat, äahnlich W1Ie bel Benediktbeuren, ohl erst VOoON
\r Emmeram eingeschmuggelt); die Brüder, damals och
Laıen, erwarben sıch aiur VO  a aps Zacharlıas den Leib des

Martyrers Quirinus. Die weıne Adalberts muß ach S@1-
ner ellung ın den Abtlısten der Dingolfinger Synode un des
Verbrüderungsbuches VON St. Peter (ci Neues Archiv 12,102.106)

762 un 765 erfolgt SeIN. TC s1010) Später wurde T In seınem
Kloster als Seliger verehrt (A.Zimmermann, Kalene’ein Wunder seinem ra  © Pez 111 596

(2) er eim 26/2 IB E, B, Kr (Otkerus duxl) Bruder
Adalberts und Mıtstiiter, vielleicht identisch mıt dem en
Oatacher, der 769 1m Gefolge Tassilos Aaus talıen zurückkehrte
(Krusch G, Ebentfalls als Seliger verehrt

ach der VUeberlieierung des Jhs betrug die Zahl der
Mönche untier Abt er ungelähr 150 Es besteht eın
Tun dıese Zahl anzuzweilleln, WEeNn INan bedenkt, daß N: E
CC on den bayerıschen Königsklöstern 817 als eiNzZIgES
In dıe Leistungsklasse gehört. Und Wenn Nan gar die 150
Mönche nicht als gleichzelitig rechnet, Ssondern als 1ENE die In
die and Adalberts ihre Profeß gemacht en, erscheint dıe
Zahl gering 1mM Vergleich den Mönchslisten anderer
Klöster des Reichenauer Verbrüderungsbuches, 1ın essen Kreis
übrigens Tegernsee N1IC gehört. er seine ersten Önche
kamen, ISt vollständig unklar Vielleicht sı1e on Anfang

WI1Ie In späteren Zeiten lauter Bayern AUS der Heimat der
Gründer, dıe 1Ur die Lehrmeister der edE VO  — auswärts sıch
holten (die Chronik vermute VON en

(3) Zaccho as 29/9 K AB Zalco) egen S00
VICarıus abbatıs, nach Adalberts Tod kurze Zeıt selbständiıger
Abt, 804

(4) agınhart as 2192 E? 16 S04 Schiedsver-
irag mıiıt tto VO Freising ber 15 strıttige Kiırchen (MB VI

Bitterauf, Die Traditionen des Hochstiits Freising
I|Mün chen Zeugen bel dieser Auseinandersegung:Zaccho monachus, quı quondam as,

(5) RiıhheriIi presbiter ei monachus,
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(6) Isaac presbiter et monachus,
(7) Lantolt monachus,
(8) parhar monachus,
(9) Arn monachus, ei Omnıs congregatio 1PS1IUS monaster'l.

10) er as 4/9 9  T urk. März 826 DIS
Februar 820

(11) Megi1ilo abas 19/8 n  i}  T Zeitgenosse des
AÄAnno VO  — Freising —8 und Freund des Arn von

ürzburg —8 CT Passıo Quirinli, (ed Krusch,
19f.); Schmeidler, it. Vor un ach Megılo wird onl minde-
StTteNSs och eın Abt regiert en, der jedoch keine Spur seiner
Tätigkeıt hınterlassen hat Um 920 vergabte Herzog Arnuli
„der Böse“ den Klosterbes1iß Laıen und machte amı dem
regulären en zunächst eın Ende

Aus dem O. Jahrhundert verzeichnet Lindner och Zzwel
Mönche, CTEn Zugehörigkeıit Tegernsee keineswegs sicheri1st.

12) Hrotroc seine Grabinschrift preist ıIn alSs „INC1ytuS
arte Jec{or, venerabilis sCr1p{or, amosus lıtterarum sophista”;

den Hypothesen ber ın MGMerov VI
ist der Schreiber VO CGlm 18524 D; ach

1SCAhO (Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibl der
Karolingerzeıt j Leipzıg 1940, 154) gehört ber diese and-
chrıft ach alzburg.

I1 Die und Mönche au der Zeıt Froumundé.
(13) Hartwiıc as 8/8I Admontij;: 7/8 Proieß

von St. Maximin ıIn Trier, iührte 978, olienDar unter Mitwirkung
des Ramwold VO  — St Emmeram, das klösterliche en
wıeder elIn, wurde VO  — Kaiser tto I1 belehnt und von

Abraham VO Freising benedizier Z 106); 0982
Epitaph VO  — Froumund in CFr,

(14) Gozpert as 21/1 TE WS, TueL
Proieß VOIN St Emmeram, beheimatet in der Gegend VO Re-
gensburg nd verwandt miıt dem Burggraifen Pabo (ci CFr,48{.);
Beginn der Reglerun noch 982, 001 Seine 1?»riefe In GFT
(S Index: Lindner,

odehar as odestag un Fest 5/5 (nicht
mehr ın den ayer. Nekrologien, da schon bald als eiliger
verehrt). Bereıts Abt VO  — Niederaltach un ersie als ihn
Herzog Heıinrich VO  e Bayern, der spätere Kaiser, ZUr der
Reform 1n den och sıch geltend machenden Anfangsschwierig-
keıten ach Tegernsee beriel Kehrte bereits im “‚rühljahr 10092
wıieder ach Niederaltac zurück, verlor ber Les N1IC aus den
Augen un seinem Herzen. Briefe von und A odenar: CFT,

(cfi Lindner, 31) Aus15) Eberhard I abbas 4/83 4S /3 E (pr et m.)
13*
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chwaben stämménd‚ vVvon Heriog Heinrich ce QUAaAC d1-
Cıitur 1LVa  66 wahrscheinlic aus Einsı:edeln (Finsterwald!)
berufen, resignierte 10083 Briefe iın CFT, (Lindner, 32)

16) Peringer as 3/9 J 2/92 E, Ws; 20,9 (Je-
wa „ nostira congregatione” 1003; 1013 (Schmeid-
ler, 102) Brieie CFT, (Lindner, 33)

Mönche
(17) Wig0 DT. 21/1 I N Aus edelireijer Famiuilıe In

der Gegend VOon Tegernsee; 991(3) —995 DrOVISOT (Abt?) in
Feuchtwangen, konnte Der die Schwierigkeiten aselbs N1IC|
meıstern (dazu Steichele 111 Lindner, 4'7/9; el kor-
rigieren ach Strecker und Schmeıidler, 46
Siıcher unter odeNnNnar wiıeder in JTegernsee, untier LEber-
hard an 1010 (nach ellung: 20,7

18) Froumund pTr. 1, E, Füssen Bruder 190'S
(Schmeidler, 1c) und mıiıt ihm ıIn Feuchtwangen, vorher schon
Z Studium In St.Pantaleon-Köln, auch 200 Bildungsreisen ıIn
ugsburg, Füssen und anderen rtiten ach seiner uckkenr
1Im Kloster als Lehrer ät1g un alS 1CLAaiOr ıIn der Kanzleı, untier
odeNnar uch Or{iner, ZU Priester erst einıge TE VOT
seinem Tod geweiht; + 1008/1010 20,6) edıchte und Brieie
In der ach ihm enannten ammlung, eX und I1; ber
Bücher, VO  &> seinerand geschrieben, Strecker, Vorrede, VII/XIV.

19) igihar diac. 26/7 i vielleicht Sohn des Klo-
stervogies Sigihard; ıIn Feuchtwangen und Tegernsee Schüler
Froumunds (CFr, 10) der ihn auch „dilectus nepos” nennt
und das (Gjedicht XX (CFr, 52/54) ihn ichtet

(20) Weicherus (pr. 11/9 I mıt Wigo In Feucht-
WangcCnh CFr,

(21) Pabo pr 0/0, I unier Gozpert ce1fera-
T1US (CFr, A4)

22) Liutold (Pr.?) /0 1 un
23) Wirunt pr.?) m O/0 M Zwel Freunde Froumunds

(CFr, 41 44)
24) oOtaIirı pr. m. 27/3 I} 1001 „cälvus‚ candıdior

CIgNIS” (CFr, 59), 1013
(25) (i1undroh DT. 1/11 1 (Gundricus): — (CFr,
26) er Dr. 5/4 T, CFT, 59: 1003 20,3), Mıt-

teilung seines Hinscheidens den VOonNn Freising (CFr,
27) Richker pr. m. 9/6 (Richero), (Rihger) 1001/2

(P 20,2); Epitaph VON Froumund T5 aucC| möchte iın ihm
den Verilasser der theologischen Rechtiertigungsschrift: es
Rikheri scolasticı erkennen, die zwischen 066 und 089 den

Abraham VOoN Freising gerichtet wurde (Text Z 504/8).
Der Gedanke dürite NIC abwegig SeIN.
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28) Meginhalm } Dr. 77 1E als rhagister ıIn OFr

menriac| erwähnt, ach
29) Eig1ino ubdıac 7/1 (Egno diac.), (Egino

su Trwähnt (CFr. 09)
IN0O 92/1 A, ONC| VOoNn Nıederaltach, 1e

sıch eine eitlang ıIn Tegernsee aul (zur Buße?); Tecker hat
den ıhn berührenden TIe NIC verstanden.

30) alper 1a1ıco 4/2 schrıeb mıt dem ONC|
e WIC| eın Psalterıum, WOZU Froumund eine Widmung dich-
tetie (CFr, XIX

(31) El WIC| DT 24/6 I (Heilricus).
37) inger DUCT als Schüler Froumunds (CFr,

102), der nachmalıge Abt och TEeI andere Schüler VON
ınm werden genannt

371 a—c) Gerhard (CFr, 39), (CFr, 54) Georgius
(CFr, 82); doch ist sehr Taglich, ob S1C als Tegernseer Mönche
angesprochen werden können. Von Georgius el ausdrück-
IN  S- „Venisti prop{ier qu] tudıum patrıa (der du studienhalber
Aaus deinem Vaterlande gekommen bist

32) alo DT. T (P:205)
33) ithard pL 4/1 I 010/11 20,8)
34) uoitper pT. 5/4 36 1014
35) erhar laicus ei mon (? 92/83 1015 20/12).

Der Eintrag D erhar ir. enitspricht In dem res1ig-
nıerten Abt wahrscheinlich also eine Mißdeutung des
St Emmeramer ıntrags.

und Mönche DIES 1042
36) Burchard abbas ÜE EY TuUue ONC des

oOdenar in ersie VoN Heinrich 1m Juni1 1013 einge-
sSeBT; nter ihm soll 1012 (nach rıchtiger Chrono-
ogie eiıne Kolonie VOoON Mönchen ZUTC Besiedlung V
St Ira nach ugsburg gesandt worden SeIN. Daraus se]len
dann uch dıe

0a C) Dego abb., 8/5 ST Ir im ata abbel
GT ugo), Gotesdegen (Gotisgen) ab  — St. DE + 1020?
Fridebald ab 292/8 St Ulr., E, S{T. Gallen:;: 1030 entnommen
worden. Die äalteren Quellen wıssen davon nıchts, ın JTegernsee
weder dıe Necrologien och die Chronik das Ganzeohl NUFr eıne
Konjektur des iılhelm ıttwer VOIN St. Ulriıch dıie
dann Von amm, Plac Braun und den anderen AugsburgerHistorikern übernommen wurde (ef uch Hirsch, des

unter Heinrich 255 {f.)
CO inger Pr.et as 5/92 B EV A, WsS, 5. Rupert

Schüler Froumunds, Ende 1017 VO Konvent gewählt; 1026
VO Freisinger Bischof Ssuspendiert, aber 1031 ach der ADb-
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dankung se1ınes Nächfolgers Urc dıe Brüder VO ode-
hard wieder rbeten CCFT, 105/9) 1031/2 erneuer mıt Mön-
chen Benediktbeuren Schwere Schicksalschläge ran
des osters, 1036 Plünderung der Kirche) enugßten seine Geg-
nNerT, iın 1041 neuerding's absegen lassen. Weıilte
dann einige Zeıt ıIn Niederaltach, muß ber bald ach Tegern-
Sa zurückgekehrt SEIN; 1056 (Epitaph GFHT, 129 und später
als Seliger verehrt (Kal ene 178/80). Brieile und Gedichte
In GFr 111 ULr 107— 116 recker geht OoOlfenDar wenig aul
den Inhalt eIn, daß er seıne Urheberschait mehnNnrTIaC hne
Tun anzwelilelt. Uebrigens weiıst das ganze Brieibuch {11 In
seiıner Stilistik aul eine Tätigkeit Ellingers als 1CLatoOor hın (GE
Schmeildler, er die künstlerische Bedeutung Ellingers,
besonders auf dem Gebiet der uchmalereı siehe die Bıblio-
graphie bei Lindner und Schmeidler; als Mınılator VOT em
gewürdigt Hel ange, ıne bayer. Malerschule des
ünchen

38) Albwin (Albinus J) ab 23/6 M VO hl. Gode-
hard Aaus ersie gyeschickt, IC  N Krankheit, 1031
CFHT, 118

Altmann ab VON Ebersberg, 1041 ach der AD
seBung Ellingers Wochen Administrator.

Oudalrich pr. ei ab 17/5 E: E, A, ruel, ond-
SCC Von Heinrich I11 investiert, erschiıen ıIn Tegernsee NUr
ZUrT Obedienzleistung der Mönche:; 1042 rTI1e Ellingers
iıh (vor seıner Ernennung TUr Tegernsee? und eigener Briei
als Abt VON Teg ıIn GFE 130 135

Mönche, dıe 031 mı inger Benediktbeuren besiedelten
222)

(39) Gothalm Dr INn JE@ E, B! 1032 Abt des
neuerrichteten Benediktbeuren, 1062 Zu seıner ausgedehn-
ten un segensreichen Wirksamkeit aselDs vgl die Quellen-
angaben un dıe 1Dli09T. bel Lindner, Monasticon ePISCO-

ugustanı antıquı (Bregenz 45 il oder Profeßbu chVON Benediktb (Kempten
40) igiba Il 15/5 x 042
(41) Hıltıpato DL 4 049
42) alherı Dr In 925/92 (Udalh.), (E))
(43 er0 Dr In 1064; Todesanzeige CFT, 145
(44) Richpold diac. 1 E) WSs €&
(45) Helmuni D 25/11 26/11
(46) er1pato DT. AD a
A7) (O)dalrich DL 2/1 (diac) E:
48) Megilo diac. 21 1 16 1060
49) (H)Ederam 16/2 Ü E, 10492 subdiac.;

Ist wahrscheinlich der „Carpentarius ef CUSIOS
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ecclesiae“ Edemeram, mıit dessen inger 039/40 die
eueEe Krypta aute (die Verlässigkeit der Nachricht er
ıst Quirini, ed Qeiele 6 ’ vorausgeseßt).

50) KRapoto DE 11/8 hler WIEC TÜr die vorausgehen-
den Mönche SCI ausdrücklich bemerkt, daß der hierarchische
rad den NecrTo| entnommen 1St die 1STe AdUusSs Benediktibeu-
renNn nenn S1E mıit bloßem Namen

eıtere Mönche AUS Necrol Emmeramı (Einträge DIS

Albrich DI 8/1 St Gallen Proieß VOonNn
St Emmeram ber Jegernsee WIEC cheint gestorben

51) ngildeo PI 188 13/1 CE, dich) WsSs
(D2 Hıltıpato DL 17/1 B 1 CI
59) T1 Dr 267/1 E,
(54 erl EY (Wolfhard); Er (Volcharius).
6515 T1dAT1IC DTI. 24/1 E, Ar 23/1 WS; 92/1 (1?
(56) alpero Pr 1T1/8
D Ougo DT INn 14/3
(58 alpero DT 147

1eirıc| la1ıco DD
(60 er Subd IN 17
(61 Hartwiıc 1175
(62

Adalunı |
Ruodilo DI 13/5 (Rudlo)

(63
Gotafrid pr 7/9 6/

(65) malper 25/9 E7
66) Erchanger 30/9 E (Erchenhard m.)
67) keginpert Dr 9/10 E‘
68) Adalhoh E, (Adalo ir n.)
(69) Altuom E7 (Altwin).

atalogus Tegernseensis de ANNO 10492
Im Anhang A eutinner, 1ST INnON W essoliontanı (1 768)

bringt Stephan Leopolder (Monumenta miscellanea,; 46)
diese 1stie mit dem Bemerken: „habentur ] plenarıo sacristiae“
(scil Wessobrunn).

LO OMNUS  bbas Herırandus 6/5.T K} 5/5 B (Her-
mann) Proieß VO  e} LE, eingeseßt on Heinrich 111
Mai @ 1042, wieder abgese 1046, 1047 T1e Heın-
riıch (Hernandus Quirini famulator) GFT 13064. wahr-
scheıinlich uch der nächste TIe 29 (beachte dıe Adresse!)

GL Ellingerus pbr. 3/5 T 1042/3 (nach Schriit des
Necrol VOon StT. Emmeram).

(d2) Meginhelmus pbr 17/4 1065/70
73) (jotairıdus pbr 30/12 - 050/52
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43) eTr0 pbr.
(74) eroldus pbr. 924/92 1,
@45 1UCD ETrIus pbor. 6/6 (Liutpert), (Lindbert) 1043/5
(76) eTrTus pbr. I E, WSs
K= 22 udalheri pbr.
-—= A6) eripato pbr.
71 perhar pbr. 17/8 T, (Ephardus), 1060

45) Helmunı pDr.
78) 1g1polt pDr. 6/9 1, Eg 10/9 Ea 2) 048/50;

vielleicht der Schreiber der CGollationes Casslianl, ClIm a/

(79) tpertus pbr 31/3 (Quzi). 1060/2: Todesan-
CFr, 144 Der tpertus ei HNL; den TeCker 1er en

ehört ı das
80) pbr (Udaloh) (Oudalhoh) bald

ach 10492 er 1080?)
81)1ıtem DDr 9971 I5 E TUEe 1045
(82) Rihheri 1aC A (D
(83) Reginiridus diac 920/7 (Reinirid), 9177 E, A E 1070

(84) Oudalhart diac. 20/1 T, E, (Alhart), 068/70
pr. m

85) an dıac. 24/6 L, 1047 (Dr m.)
86) Arnolt 1aC 0/0
(87) Perchtoldus 1aC 2/10 I (Berhtold)

(Dr m.)
4A9) Ederam ubdiac

88) Papo ubdiac 14/3 L, E, (pT. m.)
89) Oudalscalh subd 9/2 1} A, WSs, 080/90

(pr. m.) In wird er als ab  S: bezeichnet ntiweder WäaT Gr annn
der unbekannten des Petersberges Madron, der

AUuUsSs Tegernsee beruien worden WAar und resigniert hat, oder
der Seeoner Schreiber (Ende Jhs.) dachte bel dem Namen

den 1145 S{ Peter-Salzburg e  n  n Udalschalk
xabbas 10, 23)

90) Guntpreht subd 8/10 T: Er (Guntpert DF. m.) (Gumpo
diac.) WSs (Gumpo PTL.

ec1ı subdentweder oderZ
91) Hartwic Subd 0/
92) otaheim Subd 17/4 (Guonthalm DT. m.) Eg (Gunt-

halm
Da

93) Ruodolt (puer ?) 292/4 T, (diac. et mM.) 1058
a) Werinher wahrscheinlich VOoOnNn den beiden

94) (jerold puer Z 18/7 (Scholasticus), EB (m.)
95) Eperhart puer ?) 16/6 (Epperaro Dr m.) EB ber-

hard) Vgl PCINAL!  (107a), eic
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39) Item otehelmus as
47) Odalricus pbr
44) Rıhpoldus dlacC., die TE Tegernseer, die och

Benediktbeuren

und Mönche DISs des ahrhunderts
(96) EKaobert (‚Eckıbert) ab Ws 2 —

ach der Chronik ONC| VO  — ersie und VO Kaiser untier
MiBachtung des Wahlrechts der Brüder 1046 auifgeste daß ETr
104 / auberdem Abt VO Ebersberg wurde hat der TONIS
NıC mehr gewußt 1048 ach beruifen 1058 TIEe

Heinrich ILL, „monachorum gubernatorı DIO ei JuStO  “
CFHr, 149

(97) Sigirıd ab 6/3 SR E) Wieder CIn ONC| VO  an
ersie 1054 übertrug diıe (1ebeine der Chrysogonus und
Castorius Aaus Verona eric| bel Meichelbeck ToON ene-
1CLO DUr /1 Schmeidler 110 1.); 1068 Brieie GEFT 138 I1

(98) Eberhar abh 11/5 WSs Welt AC:-
mont Schäftlarn Mallersdor StT (jallen Proifeß VO  a Kempten
Soll zuerst Abt VonNn Füssen und Ottobeuren (nach Feyerabend
1050—1062) gEWESCH SCIMN merkwürdigerweılse WISSeN ber
Necrologien und TKunden beider Klöster nıchts VOonNn iıhm Sicher
War 060 bereıts Abt St Emmeram das bis 1070 bei-
behielt uch nachdem G 1068 VON Heinrich mıiıt Tegernsee
begabt worden W äar Er Wäar onl der bedeutendste ABt des
OSIiers Mittelalter dıe Chronik berichtet besonders VON
SECINeT Bautätigkeıt un SeINeT Förderung der Künste 1091
Daß Eın Bruder des esalTıC  111011111 VOIN Sti{ 5—
1121 Patriarch VO  — quilejla, 11/12) aISO CIn Eppensteiner
SeEWESCHNH, cheınt schon dadurch bestätigt werden, daß G
als Abt VON Teg Totenbuch VonNn St (jallen StTe
Eın anderer Bruder Switker der ach ihm Abt Füssen DEC-

|

SCIN soll 1ST AaUus keiner Quelle belegen
(99) Udalschalk ab Aus dem Geschlecht

der Grafen VO  an Neuburg-Falkenstein 1091 (?) VO  b Heinrich
eingeseßt (Tegernsee cheıint königstreu TEWESECN
sein) eie 1102 tür regulierte Chorherren das Kloster 1et-
ramszell (Cella Martini); CT Brackmann, Kurıe und Salz:
burger Kırchenprovınz (Berlin 164/87 1102

T1 ab DA E, S: Äus dem glel-
chen Geschlecht, 1134/5; seine KReliquienerwerbungen GSS

2
101) uonra ab KB Sl Kupert, Schäitlarn,

Indersdorf; 28/6 Admon{i{; 30/6 all eBimals bezeugt durch
das rivileg des Papstes ugen 111 1150
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Mönche die eX Iradıtionum oder SONS urkundlich
bezeugt Sind:

a) Oblatı
HNHUuSs mannı noDbilıs, untier inger (MB, 18)
Hlus Aribonis INSCHUN VIÄT], untier inger (MB, 19)
Hertwic 111 Tuotae maironae (de Deiningen) unier

Herrand (MB DD
@ NUuSs Alpricı INSCHUI 171 denselben (MB 23)
99 1lus Oudalscha COmILtIS unter A Sigirid (MB 390

der spätere Abt Udalschalk
(1023) Heinrich, 1l Adoaollfi nobilis, ebentalls (MB, 8305 irag-

ıch welcher
Hartlieb til Eberhardıi 140 INSCHUI de Cheimzingan-

husa, unier Udalschalk (MB, 54}
Hartwiıc, 11l Richildis maironae nobıilissımae de Meg-

lingen, unter A uonra (MB, 100), 25/8 Dr et M.,
b) ons EZEUOIE:

T1 IN Schenkung bel SC1INeT
Proieß Abt Sigirid 29)

CC 0/4 CammeTrarıus unter Sigirid (MB, 36),
050/55

igihar DT. 924/1 1, portarıus unier em
gleichen Abht (MB, 40)

erhar —D euge unter A Udalscha (MB, IJI, 56)
ernhar eit 4/1 1 E euge mıiıt erhar

Da ıh ausdrücklich advocatus nennt handelt sıch
den Klostervogt ernhar der seıt TKunden vertireten
ist CONVETSIO muß ı die legten Tre Udalschalks allen

(110) Werinher DT. 2926 E, 20/ nennt sıch selbst
uch GCH; könnte also mıit a allenfalls mıt identisch
SCIH Der er Oblationum (22/6) und die Chronik (Pez I11 515
rühmen ih als vielseitigen Künstler, der besonders als „artıli-
10SUS anaglypha unter Abt Eberhard ätig WAäTlT; auch decanus.

kKeginirid PL, 0/ tirat als Weltpriester unter Eber-
hard 111S Kloster 4A08 nd brachte kostbaren eIie und

Codices mıit (Gim V, reyberg, elteste esScC| VON
JTegernsee, 178) Pez I11 516

eıtere Mönche aus Necrol Emmeramlı:
Roudaoltf E, ei ( 1045
alpero ex I 20/10 P Ir N.) 050/55
agaber diac. I 055/60
Ratol{i DL 16/2 E d 055/60 (C 1078 ?)
alther 1908 28/6 E, %, Mondsee C 1060 ?
Heinrich Dr INn 13/1 LE 14/1 I A, Kr 2 1060/5
Oudalrıch Dr 29/5 E: E A, WSs 1065/8
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(1188) T1dTrI1C| DL 6/10 068/70; gleichen Tag

In Necrol alrıcı Fridericus C ın ist die Ueberschrift:
de tegrinse wieder adiert

Oudalrich subd 19/9 E, I 075/80
Otpert DL E In A, WS 1078
Arnold CONUETSUS E,
1ethalm puer. 23/6 E, 080/90
urchar DrT. 18/9 N 1 S, Ws Ende 1
T1ATIC| subd 18/6 E, (diac.) A (pbr.)

VI und Möhche VO 0—1

outper ab 292/5 ’ E’ B‚ S’ WS‚ s. Rupert, Admont,
Cr Schäitlarn, Indersdor[i, aumburg; 283/5 Iraunkirchen AÄAus
dem Neuburger Graifenges  lecht, Bruder des ropstes tto
VON Ralıtenbuch, untier uonra Prior (Pez VI 2,20), TC-
wa 1155 (?) investiert 1156 erstmals bezeugt 1im Diplom
Kalser T1dT1 1158, 1L VON aps lexander {I11 mıiıt der
1ira ausgezeichnet (Mittelstellung 1m amp zwıischen aps
und Kaiser!); 11586 1im Rufi der Heiligkeit, (‚.hronik berichtet
VOonN Gebetserhörungen seinem rab Au[i wirtschaitlichem
WwWIe geistigem Gebiet bezeichnet seine kKegierung eınen Ööhe-
pun iür das Kloster:; eın Bıld davon WI1e VO  — seıinen weiıt-
reichenden Beziehungen nach außen bietet diıe ogroße Briei-
sammlung VON Ende des Jhs (vgl. UNSeTE Einleitung‘). Brieife
VO und outper bel Pez VI 2] 1

Öönche unier Abt outper (bezw auch schon unier
Chuonrad):

a) Testes trad (MB, 131)
igihar decanus 25/2 A E; DA Ws Sehr wahr-

scheinlıch identisch mıft dem scolastieus  unter Chunrad
(CW; Pez 1, 134, 1839; VI Z 89) r1e VOon decanus
Pez VI Z A0 in bid

W erinher ScCoOlastıcus 15/6 (pr. m.) ntier Chun-
rad im Kloster auifgewachsen, verließ asselbDe (aber N1IC
den Orden!) niolge Disharmonien mıt dem Abt und einigen
Mitbrüdern, WwWIe übrigens auch der scolasticus Sigihard!
wurde aber VonNn KRupert wlieder zurückberuien und gestaltete
die Schule Von Tegernsee einer Art kleiner Universıi aus
Der oroße ammelkodex des Jhs ist nNaturlı In den Einzel-
tücken N1IC| sein Werk, vi_eilefi_ch_t ber als Sammlung in
Tegernsee doch mıt eC| als exX Werinheri bezeichnet,
sicher als der estie USdTUC| seines „humanistischen” (Gjeistes

Virgil Redlich, StudMitt OSB (1932) 556/63 weiıst nach,
daß die 5Sammlung zwischen 1166/89 entstanden se1ın muß,
1Iso gerade während der Lehrtätigkei\t Werinhers 1n Tegernsee.
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Seine e1IgeCNE Korrespondenz die dem eX zersireut Ist
teilweıse bel Pez VI 136 91—95 111 AL 13 (betr
SEeINEN (Gjarten Tegernsee). Lindner, 1ST ZU Teil
veralte und

(127a) huonradus prepositus ?) vielleicht Abt Chun-
rad I1

Sibotto cellarıus 29/5 ü oder ohl sıcherer der Abt
Sigibot VoN Georgenberg, 24/1 923/1 1207; der Name deu-
tet aut die Falkensteiner hin

ernher CameTrTarıus D3 (pr m.) bald ach
Funsingen bald ach uIiIhoien benannt machte sıch unier
und als Camerarıus ei sacrtısta sehr verdient Kırche und
Konvent, 1199 Lib Obl 2/8 und 8/12: Trad 1292 IT Brielfe

in Pez VI 1, 132 (Aufenthalt ı Salzburg); T0o1 294
(1293a) Oudalricus capellanus vermutlich der

oOder Ou den Briefadressen.
ons ezeugte Mönche

1g1ihar IN. Zu unterscheiden VON dem äalteren 001
ster S den sıch bıttend wendet Pez Vi Z 89) T1e

CamerTra[rNMius fol 202 (vg]l oben!)
(130a) Heıinriıch DTE. (  E  ==—  ?) magıster, gleichzeitig mıiıt

Werinher. Au{t ihn bDezieht sıch olienbar diıe Anrede TeC
rentissımo Templo Salomonis doctorı (CW, tol 137), der ruß

den Scholasticissimus Magister H. dıe Widmung der 100
Sprichwörter Pax Heinrico Del (Pez 100) In ıhm
er  iı1cke iıch auch den Veriasser der Passıo H Quirini
(C ci 158/60

Heinriıch DI 174 Da CT Necrol ausdrück-
iıch PICLOT genannt wird iSst gleichzusegen miıt dem jJungen
ONC| der VO Propst VO  —; St Pölten ZA1T. Ausmalung der
ırche rbeten wird (Pez VI 21)

W erinher dıac 292/4 Er 1ST der TE1IDeT der
theologisc| aszetischen Codices Clm 18523 b 18527/a,
dıe Lindner dem scolastıiıcus zueignet Ist VOT em der
Verilasser der Tegernseer Annalen (Bruchstücke GSS 24, 58),
die ZU TE 1198 den Vermerk en Wernherus 1aC ei
NOn 11 p  I8  r huilus w

Ortol{i DT. 3/1 L E Liıb Obl
(1333a) ernar (m FrisingensIis (Lindner 4.7) eın

Traktat De eNSUuTa fistularum (ed Gerbert, de INUSICa
eccl 79/82) äßt jedoch nicl;t erkennen, ob eT ONC| oder
VON JTegernsee Wa  s

Albanus (Albinus ID aD 30/10 T Chronik
und ältere Abtlisten kennen in N1CHT, obwohl er Trad M
142/44 urkundlich bezeugt 1st odestag Necrol
vielleicht bloß durch Verbindung mıiıt Abt Burchard
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Chuonräd ab I 15/12 Admont + 1189
anegol ab eps 9/6 1,A,KrT, Schättlarn eic. —

Aus dem Geschlecht der damals hochversippten un hoch-
mächtigen Graifen VON Berg Chronik SuUevus de reg10 semine),
Bruder des tto VON Freising und darum ohl gewählt;
Proifeß VOoNn St Georgen und L  011 Abt aselDstT, 1183

N1C als Reiormator kam und Iür die materı:ellen Interessen
auch Abt ıIn Kremsmünster, Jan 1190 (?) in Tegernsee. Da er

des OS{iIers onl Sorgte, hinterließ CT, anders als ın Krems-
munster, en gutes ndenken, als C 1206 aul den Bischoistuh
VO  — Passau beiördert wurde 1215 V1 144/50’‚ 193/201.

önche unter anegold:
Albero DL 26/5 120 Obl 7/4 decanus

138) Heinrıch Dr INn. 12/5 T, de Swinperg, cellerarıus
(MB VI 49/50)

(1383) Heinrich IN., Bruder des aIlrıc VO  — Höhenrain
(MB, 147)

139) Chunrad DT. 29/3 1206 Abt In cheyern, P’CcS

12295, 1226 LID Obl hulus CON Ir quondam ın Schiren ab  S
Perchtold aD gewählt 1206, LA

Das Kloster wurde untier 1nm dreimal geplündert un Urc
Tan verheert!

Heinrich ab 8/11 } 0/11 [iessen kämpit
och mıiıt ucC IUr Rechts- und Besigstand des Klosters; 1235
übernimmt Kalser T1ATIC| 11 selbst dıie Vogtel; 12306 ber-
tragung des sel inger. 1 249 resigniert Heinrich und wird
GCisterzienser In alem Todesjahr unbekannt VI 203/15

Albero 25/4 (Adalpero m.) VON Eg1ing,
InlTirmarıus 12209 (MB, 222)
1OZLLID (?

143) ernher ab  T 27/1 T, Abt Von Georgenberg
Heinrıch (D) ah  S 3/4 T KTS 10/4 Admont rafi VONN

Plaien, Abt VON Kremsmünster 0—1
Perchtold 11 ab 20/8 JB dadUuU> der Familie der

Schneck Gewählt 12492 untier tarker Einmischung der
Laien, er als intrusus VO Freisinger Bischo{ NIC| NeT-
annt, 1e sıch ber mıiıt des Salzburger Erzbischo{fs doch
TE un brachte Urc! seine MiBwirtschait das Kloster

den Rand des bgrunds; abgese 1248 Todesjahr unbe-
annn ron Pez 111 5924 ach dem Bericht „De Bertholdo
et Ulrico ab  SE Teg.  «x (ed Baumann, Archıv Ee1TSCHL. 1904,
253/62; chmeıdler, if.)

alrıc aD 97/7 I 925/7 WSsS; 928/7 Schäftlarn,
St. Lambrecht: 30/7 St Rupert (der 13/6 genannte udalirı
gebört‚ In das Jh.) aus der Famlilıe der Portenhauser und
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darum wahrscheinlie| auch Proieß des OSTtfers Bereits Abt
Seeon als postuliert wurde Die Fınanzen gelang ıhm

ziemlıch 9 1256 1eß 61 ZUT Ordnung der S{ti1[-
tungen und religı1ösen erpilichtungen e1in „Martyrologium “
anlegen, das Lib ()bl ZU Teil erhalten ist (cf praefatio),

1261 VI 215/19 Ton Pez 111 B7
Rudol{i aD 27/5 1, chulden und Uneinigkei

innerhalb des Konvents ijühren rasch wıieder bergab dagegen
1264 Vısıtation N Bischoi Konrad VON Freising un die

VO  — ekn eihenstephan un cheyern, die mıt
Concordia zwıschen Abt und Mönchen endigte Pez {11 528)

1266
Heılınrich ab 283/0 12A0 Stiiltungsur-

un des Hospitals (MB 220/22) wahrscheinlich Aaus
dem gleichen Jahr das neue Martyrolog1ium un Necrologium

AL
erhar DIE 13/8 15/8 Ws un
T1ATIC DT 21 decanus unier Heinrich

(MB 2920) 224)
eıiınhar DT 7/4 ıltung L1iD Obl
Heinrich chinger 2/1 (Ichinarius ir n.) 3/1

Miıtstilter des Spitals (MB 221)
(1523) er DT, 21/3 A 9978 dicetus ohen-

kirchner, 1270 ach dem Eintrag St. Emmeram Proifeß
diıeses osters, Teg gestorben
VII eitere Öönchsnamen Au Necrol Emmeramı

Das Necrol erstreckt sıch ZWalTr His 1250 ber die Eın-
träge AaUus Tegernsee reichen ber das ohl kaum hinaus.
Bezeichnen lst, daß uotper als des legten es gedacht ist
Dagegen sınd sıcher manche Namen aus der Zeıt VOT 150
der iste, die 1 Necrol N1C| eingetragen Ja, Namen,
die uch Necrol aCc verzeichnet sınd düriten der ege

noch das gehören
Isengrim DT. 17 5:
Oudalhart pr M E, { (Alhard) X1?
Paltker DL 18/92 E,
Engilbert Dr 28/2 (E)
erno PT. 1/3 E, ıe Ws
W erinher DT. 3/8 E‚ 1 (Wezilin) X[I?
Gerold 6/3 El

160 Heimo C 9/3 E,
Pernhard 11/3 E,
1eTIr1ıCc| pT. 292/3
Chunrad 28/8 EA; 924/8 A
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207  ' Die Familia s. '_Qüif'ii’li im Mitt%;:laltq;*  (164) Egino pr. m. 23/3 E, T, A — s. XI?  (165) Otpert cv. 31/3 E, T (l. m.)  (166) Eberhard subd. m. 29/4 E, T (diac.)-  (167) Sigibot subd. m. 30/4 E, T (Siboto)  (168) Sigibot pr. m. 9/5 E, T (Sib.)  (169) Odalshalch pr. m. 10/5 E  (170) Sigibot pr. m. 17/6 E, T, A — s. XI?  (171) Werinher.pr. m 8/6 E, T (Bernher)  (172) Albert diac. m. 22/6 E, T (=21/6)  (173) Ato pr. m. 28/6 E, T (Atto)  \  (174) Albert pr. m. 17/8 E, T  (175) Waltmann pr. m. 18/8 E, T, A — s. XI?  (176) Ratold prı.m 18/SE. LA 8 XI?  (177) Chadolt subd. m. 25/8 E, T  (178) Burchard cv. m. 27/8 E, T (ex 1. m.) s. XI?  (179) Ortolf subd. m. 8/9 E, T, A s. XI?  180) Odalrich pr. m. 15/9 E, T (=17/9) _  (181) Perhtold pr. m. 17/9 E, T (=15/9)  (182) Jacob puer 26/9 E, T  (183) Pernhard pr.m. 9/10 E, T, A — s. XI?  (184) Permann pr. m. 12/10 E, T  (185) Pernhard subd. m. 26’10 E, T  (187) Odalrich pr. m. 28/10 E,  ;  (188) Nortpert pr. 29/10 E  T (Ulrich), A& XI? 8  (189) Tragbato pr. m. 1/11 E, T (Tragapoto)  (190) Heinrich pr. m. 4/11 E, T  (191) Isinhard pr. m. 5/11 E, T  (192) Heinrich subd. m. 22/11 E, T  (193) Engildio pr. m. 7/12 E, T (E. dich  ), Ws  Ergänzungen aus Necrol. C s. Emmerami: Die Einträge  stammen von Anfang des 14. Jhs., aber die Namen (gleichmäßig  mit m.) gehören‘ meist. in frühere Zeit; als solche sind zu  betrachten:  ,  194) Richger m. 22/1 E, T (Richer pr.m.), A (Reichér) Y SXT  (  195) Purchard m. 26/1 E, T, A (diac.) — s. XL  ®  (196) Willebold m. 27/2 E, T (pr. m.) ı  (197) Meginhelm m. 5/2 E, T, A (Meinhelm d  jac.) — s XI.  (198) Sigehard m. 25/3 E, T, A (subd. m.)  (199) Udalrich m 4/4 E, T (m.  (200) Pernhard m. 5/4 E, T (pr. m.) _  (201) Ebo m. 7/4 E, T (m  (202) Albert m.27 E;3/7 T.  (Adalbert pr. m.) _  203) Richer m. 27/7 E, T (cv.  (  204) Heinrich m. 28/7 E, T (cv.)  (205) Werinher m. 11/9 E, T 1(pr. m.)fi
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g1INO DL 23/ 83 E, T XI
Otpert 31/3 E, m.)
erhar subd 1008 20/4 E, (diac.)
Sig1bot subd 30/4 E, (Siboto)
Sig1bot DL. 90/5 E,
Odalshalch pr CH
Sigibot DL 17/6 E, { SE
W erımher pr. E1 (Bernher)
Albert T1a 292/6 E, 21/6)
Ato Dr 28/6 E’ (Atto)
Albert pr 17/8 E
W altmann DT. 18/ E N
Ratold Dr 18/8 E, 1 MD
(‚hadolt subd 25/8 E,
urchar 27/8 E’ (ex m.) O
Ortolit subd 8/Q EY I X1L?

180) alrıc! Dr 15/9 E, 17/9)
er Dr 17/9 E, 15/9)
aCo DUCT 26/9 E:
ernnar DI 9/10 K, T, e
Permann DT. E!
ernhar subd 26’10 E,
alrıc| DTI 28/10 E,
ortper 20/10

(Ulrich), Al Z

rag bato DL. 1/11 E: (Tragapoto)Heinrich DL 4/11 E,
Isınhard DF 5/11 K
Heinrich subd E9
ngl  10 PT. LD E, 1ıch Ws

Ergänzungen AUuUSs Necrol. € s. Emmeramlı: Die inträge
SsStammen VO  am Anfang des Jhs., aber die Namen (gleichmäßig
mıt m.) gehören‘ meist ın rühere Zeit; als solche sınd
betrachten

194) KRıchger 9292/1 N (Richer Dr m.) (Reicher) XC}
195) Uurchar: 26/1 (J (diac.)

PWillebold D79 E, (pr. {

Meginhelm 5/92 E) T, (Meinhelm AC))
198 Sigehard m. 25/83 E, 1E (subd m.)

Udalrich A/ (m
(200 ernhar 5/4 E (pr m.)

Ebo 7/4 1Dn
Albert Dl : B (Adalbert pr m.)

203) Richer DE E, (CV.
204) Heinriıch 928/7 E: GV.)

Werinher 11/9 E, (pr. m.)
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J11 eitere Mönche aus dem Necrol
VO LeESTETNSECE (bis

Es handelt sıch hlıer Namen die be]l der Anlage des

VO  — N1IC! vorkommen Für dıe Abschnitte OE Jul
Necro|]l eın  T, wurden un den erhaltenen Teijlen

M1 192 August UuUSSECI ersabßweıse die ınträge AUuUSs
Necrol werden da dieses erst 15
gelegt wurde werden S1C VON 100588 ach den Einträgen des
Necrol gebrac und bilden ann den Uebergang dessen
Fortsegung

er Dr 25/1 Ulrıch DTI 26/8
Eckard 1aC 7/2 WSs Chunrad col 14/9
Heinrich pr 15/2 oliram I 16/9

(209 uonra DTI 79 (2353) erther DTI 23/9
(j1otschale DI 28/8 (ohne

236) era rO) diac 20/9VUolrich DI 28/3
Wipoto 1aC B/4 1 6/4 A Chunrad DTr 30/9
er SCO| 7/4 Siboto pPT
Wernher Dr 7/4 Ulrich DI
uodper subd 12/4 240) Chunrad DI
ernhar DI 15/4 (241) Wernher subd

(207 Albanus 1aC 18/4 (Giebhard subd
ernher DTr 9292/4 Heinrich DTI
ernher diac 929/4 Heinrich DT. 8/11
erhar SCOol. 29/4 Ugo
er DL 26/4; mıt Hanrich DL
dem Beisaß als- Hanrich DL
DITUNNG, cheıint also G1 Siboto subd
sterzienser geworden (Testudo

Hainrich D 1/12 4 Ws
Heinrich Dr 26/4 Rot- altram pT. 1/12
enbuch Rumer Ingram DT. 29/11A
alper DTI 26/4 252) TU 130 4/12
erhard DI 28/4 Siboto DTI.
decanus Arnis ScCOol
Hesso DI 30/4 Volrich DT.
Chunsad Dr 4/5 Hanrıch DT.

(227 uger DT. 6/7 Rıhker DL
Sigirid subd 9/7 ernher pr
SsSubmersus Engilhard DT
egno Dr 925/7 AÄAus Necroli D Tagidieo ?)
Chunrad DT. 25/7 1e  ar DT. 11/5
antpol cdiac. 26/7 Chonrad DT. 19275

) Siboto DT. I6 22/8Ws alrıc! pr 14/5
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Rudoli 1AC 14  [ Siboto diac 19/6
Bernher diac. 16/5 ermun DTI 25/.6
Albert DT. 17/5 Bernher DI 25/6
Heinriıch Dr 18/5 (Wernh

(267udno DA T, A0 Conrad DrT. 26/6
Syboto DE 21/5 1: Pılgrim 1aC 26/6
Perchtold diac. 25/5 Berchtold 1aC DL
Conrad 27/5 —9
Heinrich DT. 2 / aldram DI 8177

272Gerold D 3/6 (283 Albert DI 17
Heıinriıch DL 7/6 284) egno Subd
(Conrad DI. 18/6 I alrıc! DI 9/8
Herbord DT. 19/6

Aus dem Necrol ragmen VO  — gern Teg (edV Redlich,
41, 501

perhar 28/6 (13 Jh.)
Gebhard 29/6 (13

und Mönche bis ZU Beginn des 15 Jhs
Ludwig ab 0/92 8/9 Ws cheyern 10/2 Kr

Aus der gräiflichen Familıe der Graisbach Proieß VON cheyern
1255 Abt eihenstephan 1261 als Abt ach cheyern Herbst
12738 nach Tegernsee postuliert erreichte die Inkorporation der
Piarrei mun Bıld SCINET Wirksamkeit TD ObIl VD 1286

(290) Heinrich IIlLabb O/4. T 1287
arquar ab 23/4 ral VO  — Veringen

des Freisinger 1SCNOIS Emicho und verwandt miıt dem Churer
Bıschoi Kuno VON Veringen egen SCINeET Schuldenwirtschaft
wurden und alle Mönche HIS aufl Priester un erıker 1297
ach auswärts geschickt und der ONC| Ulrıch Perchtinger auf
TE ZUuU Administrator 6sSte nach SCINET Wiederein-

seBung erwarb dem Kloster manche Freiheiten und Privı-
legien.

(291a) Conrad ab  D 2/8 Kr.) Abt VON Oberaltach Die
Angaben bei Lindner, Famliılıa Quirin], 244 stiımmen Sar
N1IC| auieinander. Er hat Conrad IL, DCW., 1297, res I341.
gest X11 1317 Die Reglerungszeit ist die Von Conrad I
das Todesdatum VoON Conrad IL uUIus Conrad I11 hat Der
sıiıcher NIC resigniert, SONS würde ı 057 Chunrad DT. ei
gut SCINEIM Gedächtnistag den verschiedenen Necrologien
pPassecnh Dieser Umstand hat ohl uch und und nach ihm
Lindner veranlaßt in als Tegernseer ONC! betrachten
Aem Hemauer, Historischer Entwurit der ern-en-ich
(1733) 15859 weıst aber klar nach, daß er Proieß VON ber-
altach WAär.
Studien Mitteilungen OSB. (1946).
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(291b) Heinriıch Abt VON Oberaltach, den Lindner 1390
(gäanz unmöglich!) postulıert werden 1äßt, War ebentfalls eın
ONC| VOIN Teg., sondern Von Niederaltach, WIe auch SCIN
Nachifolger Heinrich

Ulriıch IV) Perchtinger ab  S“ * B: Indersdori
Abt cheyern 1—1  9 res und 13173 Tegernsee;
machte CIM iltung Iür die aV (Lib Obl

Ulriıch Perchiinger DL M,, unier Abt arquard; CI (291)!
er N1IC| doch identisch ist mıiıt dem gleichnamigen Abt VON

cheyern, VOonNn dem dıe TON1ja gar nichts sagt?
Heıinrich VON Rotach DT. 7/9 Schlıe 1305 als

„quondam AUu1us locı decanus“ auf ah (Lib Obl /6)
Chunrad Kayner DT. 924/9 tılitet 1310

Jahrtag Lib Obl
W eichnand DT. decanus, 1315
Heinrich Seeielder ab  en Abt eihenstephan

—1 rTeSs
Heinrich ab 6 E AQUus der Familıeder Ray-

HOT: entialtet Bautätigkeit Lib Obl.); e  N 1339, 1345
Chunrad Stecklein PpT. decanus, 1334
Sigıibran eltinger ab Kr, Asbach

den VO Konvent gewählten ONC| (Conrad Kagbeck
„potentia principum“ eingeseßi; 1347 auf dem Heimweg un
QJesterreic! VON dem Bruder Konrads, tto Kaßbeck, getöterl.

arl Hauzendorier ab 210 LE /4 Kr)
Proifeß VON St Emmeram, 1349

Mönche dıe mıiıt Abt arl als gyestorben ach Krems-
unster gemelde wurden (Necrol (Gremifan 4/3)

Heinrich QOesterdorie DTr decanus
Daniel Holnstainer Dr 24/9
acCco DrT.
Ortlieb DrT.
erhar Schilchwas col
Ulrich scolaris
Conrad 111 atzbDec ab 25/6 schon 1339

einmal gewählt, ci (300), 1363
309) (‚onrad uemspirgger ab 18/3 Abt VOonNn
1355 213

Simon W att DI 23/8 KT 1350 als eCca-
Nus Kon{iföderationsurkunde mıiıt St Paul Kärnten

Mönche deren Hinscheiden miıt Simon nach Kremsmünster
gemelde wurde (Sammeleintrag Necrol Cremifan

(3103) Albert
tto DT. 5/8
Philipp D,
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Johannes DT
914) Hermann Dr 3/6

Ulrich ra DTI 12/9
Conrad Eglınger ab D 20/3 Michelb

19/3 Carsten 1379
Gebhard hemnater DTI 14/4 1368
Gebhard Taufifkircher ab 3/8 1393
Heinrich VI) Pıenzenauer abb 98/7 Schäitlarn

Garsten 4/ WSs Admont Abt VOon Benediectbeuren
A 27.

@}  Swa lorer ab 6/4 S 16/5 Kr
141585

Johannes Krapner DT. 1396
Kylıan Hilkertshauser col 10/1
Stephan Auer DT. 7A90
Ulriıch Schondorier subd 11 10/1
Sigismund Schaldorier DI 6/8 1404 Wenn

das Todesjahr stimm(t, muß eın des gleichnamigen
Mönches gEWESCH SCIN, der sıcher 1426 noch en Wär.

Chunrad Felschloz subd (m 25
Lazarus ra DT., 0/192 Abt Reichenbac!

TALT, re  N 1418
T1ATIC de Weiching ab  ©: 11/8 1, B, Schäiftlarn, (jar-

sten Abt VONN Benediktbeuren Q 1
eitere Namen aus dem Necrol Teg bıs 1400

Heinrich Puemus Dr 12/1
ernher de |Sachsen| chaım subd 201
aspo de Quercu DL
Haiıinrich subd 72
Ludwig Vinsterwalder Dr 97/9
Chunrad de Eschenloch DL 2/8
Chunrad DE, 16/3 de Austria, dicetus aspo ob.,

Q U1 Tadıdı (cf Lib Obl aus der Famıilıe der ögte
VonNn Strengber

ernher ir C /
Albero de glingen subd 25/8
Chunrad Raıiner 25

339 Ruoger PF 26/3
altmann /4
Erasmus linger Dr 0/4
'Albert Tayninger pr 10/4

Gebhard ScColarıs 13/4
(344) 1e1Irıc| SColarıs 25/4

Johannes SCol. Firshauser 27/4
y Chunrad DT. 1/5 A magıister ef notarıus

Chunrad Dr 92/5 P
14*
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haurius
Hainrıch Prunnmawer DE, 7i (Egern: Praeten-

Haınrıch SCHIOT DT. 1177
Haiınrıch Vınsterwalder Dr. 1177
ymon Aentloher DTI. 26/7

352) KRuger Dr 15/8
353) er Lengendorier DF 16/8

(354 Herword DrT. 16/8 decanus
355 Erko scolaris 17/8
356 Hainrich Tawer DI 20/8

(357 erhar W1  enecker Dr 25/8
358 Chunrad Wildenecker DL
359) ernher Dr 11/9
360 Ortol{f Ir 14/9 quondam celarerius

Krıstan Ir 15/9 scholasticus (CV
302) Weiknand Torer sScolarıs 3/10

Dietmar DT
364) Ulrich eIsSlOzz
365) T1dTIC Volchhuot DTI

erhar Wiıßlho{fer DT. 9/11
367) Ulrich Funsinger Pr

Heinrich ckinger Pr
369) Pilgrim hemnater DrT. plebanus hulus loci
370) un Irunculus 1AC. ir
871) Ludwıg DL decanus

Die iolgenden (und mehrere andere) Namen Lind-
Nner als dıe VO  — La:enbrüdern er hat N1IC eachte daß

Ir ebenso oft einwandtireı verbrüderte Laıen bezeichnet
Immerhıin, bei nachstehenden Namen könnte Lindner richtig
vermute en

Ulrich uncher ir 27/4
Chunrad Proboz ir 16/9
uonra Salbman Ir 20/10
aspo Hochenmuot ] Ir 1/11
Chunrad Trunclerus Ir

Zusammenfassende Rückschau
Auf rund 400 TE 370380 Mönche sınd das N1IC| 1e]
9 da N1IC eiNe oroße Zahl VON Namen Proieß-

buch? Pirmin Lindner hat doch wenigstiens die 500
sammengebracht! Irogßdem bın ich überzeugt daß tatsächlıic|

uUunserem Proifeßbuch aum mehr als Namen iehlen werden
Diese Gewißheit gründet sıch aufi olgende UVeberlegung, die
uns zugleic 1ın  1C EW die personelle Entwick-
Jung des Tegernseer Konvents.
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Wiır gehen AUSs VOoOnNn der Mönchsliste VO  —_ 10492/8 In dem

Wessobrunner Missale Danach umiaßte die Klosteriamıiılie VO  —

Tegernsee damals Priester, Diıakone, ubdiakone und
4 Mönche ohne höhere Weihen, dıe VO St. Leopolder ohl
mıiıt [ als Jjuvenes (pueri) auigefaßt werden; Conversı]ı sind
Nn1IC genann{t, iıst möglich, daß sıch ZUr Zeit WITEKIIC| keiner
1mM Kloster befiand Im ganzen also der Tegernseer Kon-
ent Miıtglieder. Für das Mittelalter edeutie das 1mM urch-
chnıiıtt einen Abgang un einen Zuwachs VON Je einem Proies-
SCH 1mM Jahr. Und 19808 vergleichen WITr amı olgende Statistik
der verstorbenen Mönche, die sıch AUus unserem .Proießbuch
ergibt!

Zeitraum dıac.DT subd INON. puerI CONV. gesamt
| 3 51

{1
I1 S 103 1° IS 154

1270 1410 ä 0}
oder ın Prozenten ausgedrückt:

I1 708} 3
88 C.O»-tl

Die Sterblichkeitsziifer Dro Jahr ist irh_Durchschnitt
Iür 1 für Il 1, IUr 111 58 für 0X

Aus dieser jegten usammenstellung rsiıeht Man, daß cdıie Zahl
der Mönche 1mM P} und Ssıch ungelähr aul gleicher öhe
hält, ann aber immer mehr absınkt, 1Im DIS aul dıe
Hälfte des einstigen Bestandes Damit stimmt ann gut über-
ein, WENN die Zahl der W ähler des es eorg 1418 1U

Patres betrug un WenNn bel der Reiormvisıtation 1426 das
Kloster Priıester und erıker beherbergte.

Was die hlerarchische uigliederung des Konventes be-
TiHt, geht AaUus uUuNseTeTrT Statistik klar hervor, daß Tegernsee
VO  — seiner jedererstehung eın ausgesprochenes T1le-
terklo ster WAärTr, normaler W eise alle Mönche,
Soweıt S1e den Aniorderungen entsprachen, für das Priestertum
bestimmt. Die CONVversı (exX laico), jene Mönche, diıe erst als
Erwachsene ach einem en der Arbeit und des Kampf{es
der Welt entsagten, 1m übrigen ber den Priestermönchen
rechtlıch gleichstanden, treten gegenüber den Öönchen mıiıt
höheren eıhen Star zurück. Im Anfangsstadium verfügen
S1e naturgemäß ber einen ogrößeren Prozentsaß, ber dann
ergänzt sıich der Konvent normal AUus seiner Schule heraus.
uch als die Hirsauer Reiorm In den VOoNn INr ergriffenen SÜüd-
euischen Ostern die Zahl der Konversen 16 N1IC mehr
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vollberechtigte Kapitularefi, sondern mehr Laienbrüd er In
dernem Sinn !) eıner, INal möchte Tast 9 übermäßbigen
öhe emportrieb (vgl Admont, S{1. etier a.) hat sıch in
Tegernsee nıchts geändert. Es hat Ja ]1er uch die ganze Re-
ijormbewegung keinen Anklang gefunden, und bemerkenswert
ist CS, daß Bischo{i Otto VON Freising, der doch selbst AUus
dem Reformorden der (Cisterzienser hervorgegangen Wäar und

dessen Zierden za den Standpunkt der Tegernseer
begreillic land Die Stelle AaUus seinem Schreiben aps
ugen {11 (Meichelbeck, ıst TIS | 1: 331 sSe1l wiedergegeben,
weil sS1e uch in einem anderen Zusammenhang lehrreich ist

Qui (sc. monachıi! egT. responderunt nullatenus antıqua
statuta ’'illius COoenoDIl vel inirıingere vel mutare sıne Nn conturba-
tiıone vel potlus destructione OC DTrO C quod ei advocatus graviter
jerret, et de amılıa quı miıiniısterlales 1Cuniur q ad mortem
reniti clamarent. Nobis VeTrTO SA EM verbum motum NeCc evıter ESSEC d1-
mıttendum videretur, abbatı VeTrO pluribus Causıls V vel 1MpOS-
s1ıbiıle esseti ad facıendum, vestram appellavımus audıentlam. Attamen
hoc vesirae SI8NIÄCAVIMUS prudentiae abbatıs NEeC tunc in 5
nodo NeC postea de alıquo pulsatam CSSC, quıippe quem longo jJam tempore,
iIratresque S5SUOS, allas audıyımus bonum habere honestatis testimon1um.

Der' Umstand, daß achstum un edeıhen des OSs{iers
aul das engste mıt dem NSILIU der puer1l oblatı verknüpft
WAaäl, IUr das innere en der Familıia Quirini eıine
besondere Bedeutung; rückte die Schule ın den Mittelpun
ihrer Interessen un ihres Schafiens Tegernsee hat 1Im auie
des Miıttelalters keinen überraägenden Theologen, Forscher und
Schriftsteller hervorgebracht, dessen er ın Folianten VOT
uns paradieren, aber gar manchen Schulmeister, dessen ın den
Necrologien ehrend und ankbar Erwähnung geschieht. Die
Bedürinisse der Schule eriorderten weiıter VON selbst eine reich
ausgestatiete Bibliothek, die VOT em grammatische er
und die en Klassiker SOWIE das üstzeug für den normalen
theologischen Unterricht en  16 ber auch euische Lıteratur,
Geschichte un Geographie berücksichtigte. ıne solche Biblio-
thek konnte wıieder UTr geschaffen und ausgebaut werden
UrC| eın Scriptorium, das sowohl iür das eigene Haus arbei-
teife als uch aterıa ZU Bücheraustausch bereıtstellte Wiıe
gerade Tegernsee ler Tür dıe Heranbildung seines achwuch-
SCS ın der inneren SOTgie, aliur ZeUgECN die beiden großen
Brieisammlungen und die noch erhaltenen Handschriften-
schäge. Die Schule Von Tegernsee hat ZW ar N1IC| immer den
gleichen Hochstand behauptet WwWI1e unier Froumund, dem AaUus
weiter Ferne dıe Schüler zugesandt wurden CGET, 82), oder unter
W erinher, dessen Schüler Von ihm WeES die Universitä Parıs
bezogen (Pez VI 2 1  9 W7 10l 2470 ber S1e hat nıe auifgehört
der Augapie des klösterlichen Orggnismus sein. Selbst ZULC
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Zeıt der größten Einschränkung unter Abt arquar' durite
dem doctor scholarum die praebenda C1barıls N1IC verkürzt
werden Und Vertfall des Jhs blühte doch die Schule
weiıter das Totenbuch rwähnt Tür diesen Zeitraum N1IC|

als SColares W as iImmerhiıin CIiInNe verhältnismäßig
ansennlıche Schülerza vorausseßt Eınen UNVOTECINSCHOMME-
nenNn Beurteiler muß demgegenüber eigentlich mıit Wehmut
eriullen daß gerade die Reiorm des 15 Jhs die WwWe und
geistliche Wissenschali gleichermaßen pllegende Schulrichtung

Froumund und W erinher ZU Absterben Drachte TEULNC!
(iunsten monastischen Ideals
ıne andere rag dıe das Proießbuch anregt und die

gENAUETEN ud1ıums wert Ware 1St dıe ach der Her-
un der Mönche B1s Z Refiform untier Abt Kaspar Ayn-
dorier (1426) War rundsa daß NUr Angehörige edelireljer
Geschlechter das Kloster ulilnahme ianden In den äalteren
Necrologıen 1St U ZW ar die Famlıilıe N1ıC| angegeben Der
ein Vergleich der Mönchsnamen mI1T den Namen der Iradenten
und Zeugen des Tradıtionsbuches un der W ohltäter er
Oblationum daß sıch fast ausschnhlıe  ıch Abkömm:-
linge EINSESECESSCNET (Gjeschlechte handeln mu für das und

dıe Famılıennamen Gebrauch kommen 1St das
och eindeutiger nachzuweilsen. Ist 1LUN CINEC Benediktinerabtel
schon AF ihren iesten Grundbesi$ un UT<e| das Gelübde
der Stabilität, wodurch sıch auch ihre Bewohner den Ort
bınden, darauIi angelegt mit ihrer geographischen Heımat
verwachsen och jel mehr Wenn WIEC bel JTegernsee die
Familie au{fs eUuUe€e aus diesem Heimatboden herauswächst
Es hat das orteıle nd Nachteile Seine orteıle
indem dıe nähere nd ernere mgebung eingegliedert wird

dıe klösterliche amiılıe und deren materıjellen un gE1-
stigen (Gjütern Anteil gewinnt ber auch Vachteile TÜr
die monastische Disziplin un dıe inNnNeTe reınel des Konvents
die Urc dıe Einmischung der Laıen NUur leicht beeinträch-
Uot werden Cich aul die oben angeführte Stelle aus
dem Schreiben des 1SCANOIS Otto!) und TUr das ermögen des
OSs{iers das eben ann N1C| mehr als Kirchengut sondern als
Gemeingut er Kloster interessierten Familien betrachtet
wird. Tegernsee hat beides sıch erfahren, den egen der
heimatlichen Bindung 1E und1 en He und

Jahrhundert. Die Reiorm des Jhs hat ]1er Wandel DC-
Schalien un das Kloster aus SEeINeT Zu okalen Bin-
dung befreit nd jene Hochblüte heraufgeführt, die Tegernsee

CINGT. Sendestation stärkster religiöser und gelstigerW ellen
Tür ganz Süddeutschland werden ieß (vgl. ıch, Teg un
dıe deutsche Geistesgeschichte ı J München
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Namensregister zum ; Profeßbuch,

Adal-, ecf dal- Chadold subd 177 Erchenhard
er ab arl ab  SR 301 rko SCol 355

Dr 174 MI2 273 2635 Kiılıan 322
310a 3492 Kristan 361 ano DT,

diac 172 Chuno Chunrad Philipp DT. 317
Chuno diac 370 Volcheralbero DT. 137

subd 7 Chunrad ab 101 201 Fridebald ab  T
308 309 316 Fridrich ab  > 328113 142

Adal{irıd DrTr. DT. 127a 209 226 230 DF 118a 150
subd 124105 237 240. 261 A 279

Adalo DT. 205 209 334 33 346 Froumund DT. 18
Adalhoh CV.; 347 358
Adalunı Ill. subd 326 (j1ebhard ab S18
Atto DT. 173 163 338 S17
Albanus ab 134 34 subd 249

diac ZAR 270 373 374 376 MER 285
Albrich DT.

343
Albuin ab agaber diac. 114 Georg scol 31
Altmann ab 36a Danıiel Dr 303 CGierhard scol 31
Altuom einhar' Dr 151 (jerold DTZ

egno Dr 2920 159
Arıbo ab  T 100
malper subd 284 scol

De ab 36a scol 31Arnıs Scol 254 Diethalm 129 Gotifrid DT. 73Arn Dietmar DT. 363 (10thalm ab  —‘Arnold diac.
121 Dietrich T, 162

Godehard ab  —‘ 1da
SCOol. 344 Gotisdegen ab 36.b

abo DTI
ea ragbato D, 189 Gotschale DrT. 210
Paldker D, 155 Truhtlib diac. ASYL Gozpert ab

12a Guntpert PT.
Paldram 282 Eberaro DT. (iunthalm D,
Perhtold ab 140 145 diıac. 236 (Giundroh DT.

Eberhard ab
PrT. 152a 181 206
2921 353 149 397 366 Hartlieb 103
diac. 269 281

subd 166 Hartwiıc ab
acol 306 104

subd m. 8 108a 135a 2857 subd U1
SscCol 213 8 102

R  er ab scol 220 ( 61
ernhar: DT, 183 200 Ebermund 277 Heilwich DrT. 31

216 Ebo 201 Heimo 160
Su 185 Ekbert abb Heinrich ab 141 148

109 161 Ckharc diac 207 290 201 b 207 2U8 319
Bernher DT. IT8 Eccho I, 106 — 102a pA 1308a

(cI ernh.) Ederam 131 138a 190 208 2292
diac. 264 244 246 247 249

subd
EZ21n0 DT., 164

256 266 271 273 204ermann 184
302 320 348 349 350Pernold DT, 157

ero DT. — I, 4I  Ellinger abb 356 368
Pilgrim DrT. 369 r 71 subd 192 332

diac 280 Engelbert DT. 156 — M 1 l
Burchard abbh Engeldio Dr 51 193 102a

DrT., 123 Engelhard DT. 259 (3V: 102 204
diıac 195 Tasmus 341 Helmunıiı DT. AF
IS 178 Erchanger eripat9 PF
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Hermann DT. 314 Udalher
Herold DT. Oswald abb 320 Udalhoh
Herirand ab  S} Udalrich ab 36 D 146
Herword 275 354 Kapoto DT. 2092
esso DT., 295 Ratold DT. 115 1706 r. 118 120a 187
ıltpato 41 Raspo DT. 331 211 233 239 255 262

375 285 203 367
aCco 304 Reginpert PT. diac
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DIe mittelalterliche Kunsttätigk« IT
des OSTeEerS JTegernsee

Von Michael Hartıg, üunchen.

JE mehr Ial überall 1mM bayerischen Kulturleben Spuren
VOIl Jegernsee egegnet, eSTO klarer hebt sich einem 1NS Bewußt-
se1InN, daß dieses Kloster AUS dem Gesamtbild der bayerischen Kul-
turerscheinung >  Sal N1IC wegzudenken ist“‘, SCHAI1e eın te1l-
iger und gewissenhaiter Forscher, Dr P Viren Redlıich, se1in
wertvolles Buch ber Jegernsee und dıe eutsche Geistesge-
SCNICHTE des Jahrhunderts*.

Das gilt N1IC Diloß VOIl der Kulturarbeıt überhaupt, das gılt
VOT allem auch Von der Kunsttätigkeıit des OSters Tegernsee.
uch 1er kann en Primat über alle Dayerischen Klöster ur
sich 1n NSPruC nehmen, der iıhm Junı VD VON Kurtürst
anl Albert ber die bayerischen Benediktinerabteien o..
chen worden 1St? Obwohl Jegernsee OStTers / eıten keine
wirklıiıche (jeschichte erhalten hat, sind WIT doch ber seine
Kunsttätigkeit Urc verschiedene Aufzeichnungen besser unter-
ichtet als ber das Kunstschafien der meısten anderen Stifte
Leider 1St die Zahl der erhaltenen Kunstwerke des OS{ters AUs
allen Zeıiten; höchstens VON der Buchkunst abgesehen, verhält-
nısmäßig sehr gering, IIC bloß AUS den mittelalterlichen, auch
aus ’ den. neuzeitlichen Perioden. Es steht wohl och die el-
kirche in der barocken mgestaltung VOIl 10684—809); aber sıe 1St
des größten Teiles inrer damalıgen Einrichtung beraubt, wäh-
rend von. den mächtigen barocken Klosterbauten 115 1Ur
verschwindende este dıie alte Herrlichkeit ahnen lassen. Aus dem
Mittelalter ist noch viel weniger erhalten, und doch vermogen
uns diese wenıgen este 1in Verbindung mıt geschichtlichen No-
ti1zen ıınd 1m Vergleich mıt dem Kunstschafien anderer Kultur-
Statten ein ziemlich klares Bıild gewinnen lassen.

Die beiden Stitterbrüder bauten zunächst iur ihr Kloster
eine Kirche TenNn des alvator. Der del nd Reichtum der
er und gerade dieses Patrozinium in jener Zeit WITr finden

in u  a, Chiemsee, Kremsmüuünster, Polling nd manch ande-
Ten Klöster wieder möchten 11S dieses erste (jotteshaus als
kein unbedeutendes Bauwerk vermuten lassen uch die Besiede-
lungr des  OSTterSs ausSt  allen spricht aiur. ber Nal scheint

S. 186
ndner, Pırmin, Famiulıa Quirini, FL
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VON Antang LAUT als Provisorium gedacht un VOIN Anfang zugleich
e1iNe größere Kirche vorbereı1ıte: en enn schon wenige Jahre
späater wurde eiNle grobe Abteıikirche TrTen der beiden Ano-
steltürsten vrewelht traditionell Dezember 754 nd

ihr wurden die AUs Rom erworbenen Relıquien des Qu1
IT1NUS beigesetzt“ Analogıien 1T Chiemsee Freising, ürzburg
us  — lassen auch Al HA Weiterbestehen der Salvatorkirche neben
der Abteikirche der Aposteltürsten denken DIie (Gebeine des
QÜuirinus werden „ohl WIC Ilmmünster 111 Isen 1111 Dom ZU

Freising, FEmmeram Regensburg und Füssen zunächst
iM C1INeTr contess10 untier dem Hochaltare beigesetzt worden SC1MN

Das Kloster betrieb eitrige Rodungsarbeit und sandte
Mönche weIılt das an hinaus ESs wurden Siedelungen aAM C-
legt und Kirchen gebaut 795 1ST VOINl Ptiarrkirchen auf Jegern-
Seer Klostergrund die Rede welche S04 der‘ Abt Meginhard AlL
en Bischof tto VOIl Freising zurückgab Die Quirinuskirchen

Aubing, Ostermünchen ursta Del Rosenheim Kranzberg,
Jasberg und Großeisenbac können ohl hne welteres qals K

Bauten angesprochen werden. Leider tehlen unlls ach-
ichten Adus jener Zeıt. Die Ungarneinfälle zu Beginn esJahr-
underts, der damıt verbundene FEiInzug des größten Teıles der
Klostergüter Urc Merzog Arnult, die daraut auch Jegernsee
lolgende ziemlıche erödung des OStTters nd N1IC uletzt der
Brand Ol 075 vernichteten Was vorhanden SC1I mMag

Das Kloster Tstand als kaiserliches Reichssti wıieder 79
unterzeichnete Kailser tto dıe Stifttungsurkunde*. DIie Bene-
diktiner kamen diesmal Adus axımın 111 nla gehörten also
der Reiorm VON (jJorze d welche sich prachtvolle (jotteshäuse
nd möglıchst telerlichen E T E .  Goleschenst ZARDR besonderen Aufgabe
gemacht Der ZzweIıte Abt (jozbert kam 082 VOIL Inme-
Ta das ebentfalls kurz vorher Öönche Aus Maxımin erhalten
hatte Fr hat ı Tegernsee denTUn ZUT neuen Pilegevon Wissen-
schafit nd Kunst gelegt IS begann den Bau NECUCHI, mäch-
igen k I Sie Wr eier lang, also 11UTI 15008| I1l
kürzer als der Dom 1n Freising, TEI N1C gleichlange
Schifie; der Chor WäarTr WI1eC 111 en 1 Reichenhall verlängert”.
Unter em Hochaltar WAarTr die (Grabkammer des Quirin. Der
üUnite Abt Beringer Aus der des Konventes gewählt tellte

esten an die Kirche AdUus ruch- und Rollsteinen dıe ZWCI
] ürme welche eute noch größtenteıls ihrer Bauart erhalten
sınd Er errichtete 11 Kloster vielseitige Kunstschule Diese

Lıteralıen, Kreisarchiv, 280
1Geiger Simon Tegernsee

Kunstdenkmale Bayerns Miesbach
6 Pez ern Thes Anecd I11 508
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schmückte unier des es Leitung, der selbst als C1MH tüchtiger
(Goldschmied bekannt 1St, die Mauptapsıs Innern m1T old-
ınd Silberzier, SC die Sakristel gottesdienstliche (jeräte‘

DıIeBesonders berühmt 1st die dortige
bisherige Ansıcht Jegernseer Öönche hätten diese uns) ertiun-
den, äßt sıch ZWAarTr eute nıcht mehr aufrechterhalten®; aber TTı
SaCAlıc arbeitete diese Werkstätte, WIC WITL Aus zeitgenÖssischen
Brieten NC bloß tür das Kloster sondern auch tur
Dome und andere Abteien ral Arnold VON Vohburg hat diese
uns ach Jegernsee gebrac VOINN Abt (Jozbert geruten We-
JCH der vielen utträge mu Abt Beringer C1INE zweıte 1AS-

errichten Für en Bischot (jottschalk VOIN Freising 1eß
200 Glasgemälde tertigstellen 1ne 1SS1IN mMu der
vielen utträge aut CINISC Zeıt vertrostet werden*® Ile diese AB
beiten scheinen DIS aut dıe Glasgemälde Dome ugsburgz
verlorengegangen SC11

Die Werkstätte schon Abt
(jozbert eingerichtet DE erbDıtte sich TIE VOIN
Verwandten Kupter un Ble1 IUr Quirinusglocke Abt Be-
TINSZCI 1eß (jlocken Iür Türme gießen und Abt Harrand

Schenkte (Glocke ach Benediktbeuren Lieser
Kunstzwelg wurde VOIN em önche Ulrich Aus Freising den 0
SEINSCEIN gelernt Bischof (Gjottschalk ihn Qaut Bıtten des
es geschic 1n Mönch Wernher wird als ockengießer
genannt E den Beinamen Wezil Anaglypha und unter
dem bte erhar (1068—10091) Fr goß tüur das Brunnen-
aus den Erzbrunnen Da ihm auch Fenster hor der Kirche
und mehrere Goldschmiedearbeiten zugeschrieben werden!? wird

wohl der OrsSstan der Kunstschule DEeEWESCH SCH] Später
wurde an Prior) des OS{ters

Der dritte weig der ersten JTegernseer Kunsttätigkeit galt
der bliothe Abt Gozbert 1St ohl ihr eigentlicher Be-
gründer Wıe überall, wurden auch 11 Jlegernsee zunächst
kunstvolle andschritten VON anderen OStern bezogen, aber
schr bald Kloster selbst hergestellt. Man hat bis VOT kurzem

en Büchern VON der diesbezüglichen Meisterschait des
tes inger lesen können der 097 schon Klosterschüler 111
Tegernsee IEWESECN 1St ber 1ST N1IC der Meister der unst-
vollen Ilustrationen der andschriften Aaus SCIHNET /Zeıt der ihm
besonders zugeschriebene clIm 1ST 1L1LUTE unter SCHHGL. gelStl-

ıb 508
an Q€ F 1ne deutsche Malerschule des 11 Jahrh 1923

9 Cod. Epist.
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SCH Mitwirkung entstanden‘*®. Wernher, dem Schulmeister, wird
eine Armenbibel zugeschrieben. Kugler Fr hat 1831 in Berlın
eın Buch ber den OoOnNC Werinher geschrieben, der ein Marıen-
buch mıit Bildern geschmückt hat i1ıne Prac hat das Klo:
ster Kaiser Heinrich 111 054 geschenkt, ein Buch dessen F1n
band mıt old- und Silberarbeiten verzliert Wrı ach esten-
rieder bestellte och Kaılser Friedrich Barbarossa iın Tegernsee
eın Missale und e1IN kektionar!>. om1 muß damals och dieser
Kunstzweig in Jegernsee besonders iruchtbar gepilegt worden
Se1IN.

Fın Hauptiörderer der Jegernseer uns WAar inger, der
VON seinem Konvente zweımal gewählt, 10472726 und 103041
Abt SECWESCIL, aber zuerst Urc den Kaiser Konrad I1 und
dann Urc Bischo{f Nıtker VOIN Freising abgesetzt worden WAaTl,
jedoch bis seinem Tode (1056) der Berater des Abtes, ja der
eigentliche Leıiter des OS{ters geblieben ISS Während seiner
zweiten Amtstätigkeit 1Sst 035 die Kırche mıiıt anderen eDauden
UFc Feuer zerstOrt worden. Mıiıt des Mönches Edemaram
aute die Kırche wieder aut eın Hauptwerk 1st ohl dıe E
weiterung der Contessio des eiligen Quirinus unter dem Och-
ar einer regelrechten Krypta S1e WarTr ET lang, FEOl
rei tünischitig, 1n der Längsachse Säulenreihen, m1n-
destens Säulen, Wandpteıler und halbrunde Schildbögen,
WI1e ein gratiges Kreuzgewölbe. Derartige Krypten wurden da-
mals mehrere errichtet; bekannt 1Sst die Woligang-Krypta 1in St E:

und die Krypta der Neumünsterkirche 1n Vielleicht
hatte Jegernsee WI1e diese auch Deckenmalereien. Am (J)ktober
041 wurde S1E Ten des Erlösers (Salvatorıis) eingeweiht,
1mM Jahrhundert verändert, 1673 als Önchsgru völlıg
gestaltet, 895 wIlieder entdecCc nd genauestens ertorscht*” Der
Abt wölbte auch den hor der Kirche, hat auch 1in trengberg
(Niederösterreich), das Tegernsee gehörte, 1034 die NEU-
rbaute Kirche Urc den Bischoif. von Passau weihen lassen!?.
Als 036 1e 1in die Kırche eingedrungen WarTen nd Kirchen-
chätze geraubt hatten, gab Gelegenhei deren Neubeschat-
ungDer rasche Wechsel der hte ach der zweıten Absetzung

Ellingers brachte das Kloster in Hnanzıielle Schwierigkeıiten, die
sıch gewaltig verstärkten, als Kaıser Heinrich beabsichtigte,

13 Bernh., Abt Ellinger VO  S egernsee, 182, 183
14 Pez II 512 (hier sta Bıblıa Bibliotheca).
P @7 VI, }:; 409 .Schmerdter.; C 182
17 ger CX Die r om Krypta der Klosterkirche ın Tegernsee. Mo-

natschrift ist Ver V.on Oberbayern I
d IL, 509



29 Michael Hartig.
AUS der €l eine‘ Kommende Zu machen nd 1esSelDe Uurc
3 Piund old 1n ihrem Bestand gesichert werden mußte.* So
konnte eyirie SMn das 1CUEC große Kunstschafien Se1INES
Nachfolgers Eberhardi1Il.nur vorbereıiten. Dieser als Abt von
St Emmeram das dortige Kloster AUs Schutt nd Irüummern
wieder erstehen assen und tat ein eiches 1n Jegernsee. Hıer
sturzten 1n eliner A die Südmauern der Kirche ein: In unt
Jahren WarTr das (jotteshaus wıieder hergestellt. Der Chor erne
einen Mosaiksteinboden Der Abt Aaute auch das Kloster un
errichtete ‚an dessen STSE1ITLE eine Marienkapelle, ohl 1n einer
Verbindung mıt dem Kapıtelsaal. Sie wurde 087 VOIN Bischoi
Megınwart geweliht””. An das Münster aute elne asılıka;
ohl 1Ur e1INe Kapelle, des eiligen Michael, un darüber wurde
das Archiv untergebracht. Diese Kapelle dürtte in einem uUurm
gestanden haben S1e machte den Antfang einer el VOIN Ka
pellen, welche 1 aute der Zeit die Kirche gebaut worden
SInd. Unter Abt upe Saute der (ustos Werinher
VOIN uihoien die Benediktuskapelle die Nordostseite des (jot-
teshauses?*. erselDe erwarb auch Spendgüter tür die e1 der
Johannis-Evang.-Kapelle??. In der Andreaskapelle agen ängere
Zeıt die Stifter begraben In die Kapelle 1n Vvon dem Kırchen-
eingang stitteten drei rüder VOIl lor 447 eine wige  Messe*.
Wann nd diese apellen gestanden Siınd, wIsSsen WIT eute
nıcht mehr. Abt Eberhard Il egte auch 3001 as Kloster Be-
testigungsanlagen nd rbaute ren des eiligen Michael
Aus eın die Piarrkirche in mun Abt 11 die Kırche 1n
gern, Abt Rupert die Kırche in Kreuth Ten der eiligen
Leonhard un ulıana

Die Klosterkirche und die apellen wurden würdig AUS$S-
gestattet. Die TON1 erzählt, daß Abt er  ar das Muün-
ster mıit getäfeltem Gebälk, mıiıt Malereien und Glasgemälden DC-
schmückt hat O der seine beiden Nachtfolger mussen auch
Altäre ın der Kirche errichtet aben, denn;: Bischot Heinrich
VON Freising hat solche geweiht, und weil WELECN seiner Stel-
lung ZUMmMm Papste exkommuniziert WAar, hat diese Altäre der FZu
bischof VOINN alzburg 135 nochmals cConsecrliert**. (jenannt sind
Ol diesen aren 1UT der Chorhaunptaltar hinter dem Hochaltar
1ıt en Reliquien des heiligen Chrysogonus und der Kreuzaltar
unten 1n der Kirche (ın basilica) mit en Reliquien des eiligen
(Castor1us. Der schon erwähnte Werinher eczıl ertigte 1mM Al
rag des es 1n Iriangeltorm den Hochaltar AUus old und
Silber und zierte hn mıt LE.delsteinen?® Nicht bloß dıe bte

AGeLlDeT, 20  Pez 111, 515
” 1 ıD, V Mon. V1, E22 22 Mon VI, 22
23 lb VI,; 301 »4 Pez ILL, 519 * a 515



Die mittelalterliche Küunsttätigkeit des Klosters Jegernsee 2923

schmückten diese Kırche reich WIC mögliıch S1e rhielt auch
anderweitige Spenden Reiniried brachte Del Se1NeM Koster-
einNtrıtt GIec dus Silber un old und nebenbe!l viele
Bücher daß S1C der Ööhe des Hochaltares autgestapelt werden
konnten?®. e1 VOIN UulzDAacC ST11tetfe goldenen cIC
mıit E.delsteinen verziert, CIM silbernes auchtaß, Seidentapeten,
Wandbehänge uUuSW2

Nier dem bte Rupert I 8S6) rlebte das Kloster
SCINE höchste romanische uftfe und amı auch der uns Als
erster unter den bayerischen en Trhielt 178 VON aps
Alexander 88| ur SCINeE Person das eCc der Pontihikalien 1186
übertrug Urban diese AÄuszeichnung auch aut SC1INE ach-
iolger amı erreichte auch der anz des (jottesdienstes
SC1INEIN Höhepunkt Der amalige (Custos Werinher VOINL AUNT-
Olen vermehrte die Paramente nd den Kırchenschatz F muß
sıch besonderer Vorrechte rireut haben enn HNein durtte

der Zeıt des Interdiktes die heilige Messe lesen?® Die amalıge
Klosterkunst JTegernsees machte weIlt VOIN sıch reden enn der
Propst Heinrich VO  —_ Pölten er. sıch VO bte Rupert e1ilNeIl
unstler YANE Ausmalung SC1INeT Klosterkirche?? Kaıser Friedrich
bestellte siıch ein Missale nd C111 Lektionar

Diese romanische Hochblüte wurde bald Urc en Herzog
Ludwig nd den (Gjraten tto VOI Valley unterbunden, qals S1C
208 das Kloster zehn Wochen lang belagerten und dann ZeI-
tOrten nd verwusteten“‘ AA wurde der des Bischots
anego VON Passau des ehemaligen Abtes Tegernsee TE-
gCNH en (Gjraten Rapoto VOIN Ortenburg das Kloster neuerdings
verwustet und 111 Brand gestec Der unwürdige Abt erch-
told (  A  9 der dıie Mönche d us dem Kloster vertrieben
hatte verkautte der versetzte Kelche, Rauchtässer, Chormäntel,Meßkleider und argeräte. Wohl hat SC1MH Nachiolger Ulrich
Porterhauser 5LE wieder C1iNen großen sılbernen eic
beigeschafit, aber das Kloster wurde unter ihm neuerdings VON
den Soldaten des Merzogs verwustet, und Nachtolger Ru
[0789) (  1—606 mußte neuerdings verseifzen un verkauten.
Abt Ludwig VO Graisbach (  N suchte das Kloster Urc

Mauer gegECN den Ansturm VOINl Feinden sichern
Erst Heinrich Rainer 3—3 konnte wieder die Kunst
etwas ZUIT: Geltung kommen lassen Er aute den Schla{i-
saal nd das Sommerretektorıium wölbte den Kreuzgang und meh-
reTre apellen chalite 1330 C1nNn 1NECUECS Lavatoriıum ur das TUnN-
nenhaus Del nd 1eß einen sılbernen Abtstab ertden och

Kunstschattien WAar 1U CIMn kurzes Autleuchten dem chnell

26 lb 516 27 lb 520 -5i 521 522
“’Geiger, irC 42 Z 523 ö1 lb 534
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wıieder die Finsternis eines inneren Klosterverfalles tolgte, der
keine uns gedeihen lassen konnte ErTst qals 1474 der vordere
Teil des Chores der Kırche eingestürzt WarTr nd den hrysogo-
nusaltar zertrummert atte, tand die uns mıt der Klosterreiorm
VOIl Melk wıieder einen Weg in das Kloster zurück.

Das Kloster rstand LeDer das nunmehr DIs ZUTE
Säkularisation VON 1803 geblieben 1St Eıne Klosterblüte ist immer
auch VOIl einer Kunstblüte begleıtet. DIe beiden ersten Reiorm-
äabte Kaspar Aindoriäer(und Konrad Ayrınschmalz
(  Dn auch in seltenem Ausmaß Kunstmäzenaten. SAl
nächst mußte der Bauschaden VOIl 49724 behoben werden. Der
ber der Krypta gelegene Chor wurde Urc Meilister Hans Hal-
der HNEU gebaut und 4720 WIEC den Wei  1SCANO Albert VOIl TEeI-
SIN gewelht Dann entstand die doppelgeschossige Sakriste]
rechts VOIN Chor Dann wurde der untere Chor (Krypta) gewölbt
und das Gewölbe wurde mıt Ornamentmalereien geschmückt.
1445 mu dıe Südmauer der Andreaskapelle erneuert werden,
und bel dieser Gelegenhei wurden die Stiftergebeine Aus dieser
Kapelle VOT dem Kreuzaltar der Kırche 1n ein nrächtiges Och-
orab Aus Marmor gelegt, dessen Deckplatte mıit dem Bıildniıs der
beiden Stifterbrüder, einem Meisterwer des Steinmetz, das jetz
über dem Außenporta der Kirche angebracht ISt, während das
(jewände se1it 16992 den Autbau des Hochaltars verzlert.: Der Abt
eErSeIzZte 450 die Holzkapelle über dem Gnadenbrunnen 1ın Sankt
Quirin Urc en eutigen eınDau Nachdem die Kıirche in Ord-
NUNg gebrac WAal, aute Abt Kaspar 1455— 60 das Kloster u
ersetzte das romanıiısche Bauwerk Urc ein gotisches: der Kreuz-
gall  359  o das Dormitorium, das Reiectorium, die Infirmarie, die Ab-
te1l und das Haus der Aaste erhielten eine ' zeitgemäße Form, in
der sich das erneute innere Leben des OS{ierSs statutengemäl
abspielen konnte

Wıe 1n der iruüuhromanischen Epoche die erste Klosterreitorm
N1IC bloß archıtektonisc Kirche und Kloster umgestaltet, SOI-
dern auch aut das würdigste reich mıt Kunstwerken ausgestaltet
atte, geschah 1eSs auch jetz nfolge der zweıten Reiorm,
1Ur mıt dem Unterschied, daß die unstler N1IC mehr 1mM Kreise
des Konventes lebten, sondern VOIl außen geruten wurden. Abt
Kaspar konnte seinen Architekten Hans Halder 1450 der

München als Baumeister tür den geplanten Bau der Frauen-
kirche empitehlen. UHrC die vielen TDe1lLten in Kirche und Kloster
wurden Krälite geschult, WI1e die Baumeister Gugler, nd

weıteren Arbeiten etähigt. Der Meister des Chorgestühls War
ohl eın Benediktiner-Laienbruder, aber N1IC VOIN JTegernsee,
sondern VON Reichenbach in der Oberpfalz. Nur in der Buch-
malerei WarTen einige önche mittätig, wurden aber VOIN der
Kunst auswärtiger Laien bedeutend 1n chatten gestellt ToOtz-
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dem WaTr das Kloster JTegernsee durch ”die Kunstförderung der
Tel bte' Kaspar, Konrad und Quirin Z zweıtenmal ein be
deutendes KUunstzentrum, das jetzt, in einer BeEIit: in welcher dıe
Kunst ın bedeutendem Ausmaß olksgut geworden WAaTl, N1IC
uületzt Urc die vielen Kirchen der mgegend, welche mıt 4O
SEINSCE in CHNSCICH der weiterem /Zusammenhang standen, seine

in der Iiruüuhromaniıischen Zeıt
TaNlien och weıter und wirkungsvoller aussenden konnte w1e

Im Vordergrun Stan der i Hochaltar miıt dem Kreu-
zıgungsbild und vielen Passionstaieln, welcher 445/406 ach dem
vorhandenen Mittelstüc nd einıgen J ateln VOIN einem bedeuten-
deren Meister geiertigt nd 4406 VOIl Bıiıschot Johannes Grün-
walder tTen der Aposteliürsten und des eiligen Quirinus
geweiht worden SR uch das Chorgestühl, das der Bruder Jo
hannes VOINl Reichenbach 1450—53 schuf,; WAaT ach den 1mM Na-
tionalmuseum vorhandenen Resten eiıne bedeutende Arbeıt, ahn-
ich dem Chorgestü des gleichen Meısters, das ım Kloster Re1-
chenbDac och ast Sallz erhalten ist Der uUurm Trhielt eine
37 Zentner schwere Glocke, der Kırchenschat wurde erneuert
nd bedeutend vermehrt. Der Chronist berichtet VON der Restau-
ration eines Ilteren goldenen Kelches SOWIE VOIN der Neuanschat-
iung VOIN sılbernen Kelchen 14458 1eierte der (Goldschmied e1InN
siılbernes Brustbild des eiligen Quirinus, in das, aNnnlıc WI1e in
das Sebastiansbild 1n Ebersberg, das aup und der größere Teil
der übrigen Reliquien des eiligen eingeschlossen wurden. 440
Dbrachte der Goldschmied Johannes, ür gewöÖhnlıich mıt dem Be1-

Kistler, nach em Verbrüderungsbuch aber Terl genannt,
VOIN Landsberg die noch erhaltene große gotische Monstranz mi1t
Silberfiguren, 27 hoch AUus vergoldetem Kupter gearbeitet.
Sie 1st och erhalten Nur wurde das Mittelstück 1m Jahr-
hundert leider ohne Verständnis geändert.

Abt Kaspar, der tür Bücher nd Hausrat ber 000 AUuUS-
gegeben hat eine tür die amalıge Zeıt unerhörte Summe

hat wahrlich auch tür die Kirche nd ihre 1er DC-
eistet E gewl NUur einen kleinen Teıil seiner ane AaUus-
tühren können, denn 1st schon 1461 mıt erst Jahren DC-
storben??. eın großer Nachtolger Konrad yrinschmalz
DIS konnte noch mehr tun Er gann noch 1 ersten Jahr
seine Bautätigkeit, indem zunächst die Pfarrkirche Johann
Baptist, wegen ihrer Lage tür gewöhnlıch „Burgtor““ genannt,
verlegte. Sie lag ursprünglıch ahe bel der Pförtnerwohnung
Klosterhof und wurde Jetz zwischen den beiden Außentoren
Neu gebaut, nach der Säkularisation 805 leider niedergerissen.

d p Wessinger Aindorffer, Abt VON Tegernsee,
eın eılt- und Lebenébyild‚ Oberb IC  1V XLA (1885), 196 —260
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1463 wufde auch  die Katharinenkäpelle mit Erlaubnis des Bi-
schois abgebrochen nd alur eın Nebenaltar in der Piarrkirche
eITICHIE Diese soll ein Werk des Baumeisters Heinrich Gugler
SCWESCH sSe1IN. Dessen Bruder lex hat 14606 die Kırche 1n gern
gebaut und den ortigen I urm erhöht uch dıie Kırche 1n Schalt-
lach, irüher eine Filiale der Jlegernsee _ unterstellten Ptiarreı
mun 1St sSe1in Werk 480 mußte ach dem Brand die Kirche
1n Holzkirchen wılieder autgebaut werden. Meiıster der 14091 QC-
weihten Kirche 1in Kreuth die Brüder Hans und artın
Vörchl DiIie Burgtor-Pfarrkirche wurde August 463
weiht. Sie WarT ein einschifiger, gewölbter Raum mi1t einem
Chorabschlu VOINl Tel Seiten eines Achteckes. DIie Friedhot-
kapelle St Anna, spater Allerseelen genannt, hat erst der ADbt
Maurus (1512—28 ım spätgotischen St1l gebaut“*.

Ebenfalls och 1 ersten Jahr SE1INES Wirkens als Abt aute
Konrad eın Haus tür die weiblichen aste des Klosters, wölbte
en Keller 1m Konvent nd 1eß dıe Andreaskapelle ausmalen,
nachdem S1e ihren größten Schatz, das Stifttergrab, Al die Kirche

abgeben mussen. on unter seinem Vorgänger hatte der
el  1SCHO Johannes 4406 in dieser Kapelle einen LECUCIL 2A1
geweiht, AL wurde das alte romanische anghaus
verbreitert und als dreischifiige asıl1ıka mıt angebauten Seiten-
apellen zwıischen en eingezogenen Pieilern NEeEU gebaut. Sie hat

oche, Pieiler irugen einst die ochwände mıt Tonnengewölbe
nd Stichkappen 1m Mittelschifi; die Seitenschift en Kreuz-
gewölbe, die Seitenkapellen Quertonnen mit Stic  appen. Bel
dieser Gelegenhe1 wurde die Benediktuskapelle aufgelassen und
1B5m e einen Sakristeibau ersetzt; s1e rhielt einen ar, welchen
1476 Bischot Sixtus Freising tTen des ursprünglichen
Kirchenpatrons (0)0!| 1LEDIEINSCE, des Salvators, weihte MW/ahr:
Sche1inlıc SiInd damals auch andere dıe Kirche einst angebaute
apellen verschwunden nd Urc Altäre 1n der Kirche
TSeIzZT worden; LUr die Michaelskapelle wurde 14897 vergrößert
nd ihre Apsıden wurden reich VErZIEI. Sie rhielt auch einen
leuen Ür Ehren des eiligen i1chaels und er Nheiliıgen
Engel?.

Beım der Kırche wird auch der Chor etwas VeCI-
ndert worden Se1IN; denn fand damals 1mM (SROT die Re-
1quıien des hl Quirinus SOWI1e der Heiligen Chrysogonus un
(Castor1ius. egen dieser Veränderungen wurde 1476 der hor
117C den Weihbischot Johannes reconcıluert und AIl Maı
1476 hat der Bischof S1xtus selbst den ar des eiligen asto-
T1US HNEeU geweiht, nachdem der el  1SCAHO ohannes schon
471 den Chrysogonus- und 14  ND den Quirinus-Altar geweiht

Für Altäre 1n der Kirche ieß der Abt 1C seinen
* D’a_ HL, 588 Aa lrl 555 55 'b_



ADDie He er e Kufisttätigkeit des Klosteré Tege_rnseé
chwager, den Bekannten Miünchener Maler Gabriel Mäleßkir-
CHEr, och während des Baues J ateln malen, VOIN welchen eine
jede rheinische (julden kostete DIe Altäre vielfach
schon e K, geweiht worden. Nur der KTeUZ-, der Apostel-
und der Castorius-Altar SOWIE der arn der Nothelter wurden
erst 1470 der Johann-Banptıst-, der Stephanus- und der CcCAatlus-
ar erst 478 geweiht Der aler 1eterte ALD die Tateln
Iur den Marıen- nd en Benediktusaltar, 1474 ur den Quirinus-
altar, 14706 ur den 1tUS- un Jungirauenaltar, 1477 ur den
Allerheıiligen-, den Vier-Kırchenlehrer- und den Johannes- und
Paulus-Altar, 478 tur en Sebastians-, den Vier-Evangelisten-,
den Dreikönigs- und den Heilig-Geist-Altar. 14709 1eierte Tur
je rheinische (zulden dıe kleinen Tateln des Armen-Seelen- und
des Heinrichs-Altars nd 474 en ar der Quirinus-
kapelle hergestellt. Im Yanzen rhielt ur alle diese Altartateln
ZUSamımen 280 rheinischen (julden 473 War auch der An
der Marıienkapelle Kapıitel des OSters VO Weihbischoif. Jo-
hannes geweıiht worden, sicher um diese Zeit auch eine
Altartatel erhalten Nur mehr Von tunt! dieser 1m Stittsbuch Q{l
gezeichneten Altäre haben sich Flügelbilder bis eute wieder-
geiunden, darunter vier OM 1{tUS- zehn VOoO Evangelisten-
ar

Abt Konrad WaTrT mıt schönen Altartatieln alleın nicht
rieden Er Ssorgte auch TUr eine weıtere entsprechende künst-
lerische Ausstattung seiner Kirche Der tHeißige Tegernseer FT
scher, Alphons Hueber, SCNTre1l VO  = ihm Ornatus ecclesiae
e1USque dsa DTO suppellectili plurıma em1t?®”. peziell WEeI-
den rtwähnt Zzwel silberne ÄArme der Aposteltürsten, eine Colo-
mann-Monstranz, eine ‚] atelmonstran der eiligen Heinrich un
Kunigunde, eine Eimonstranz des eilıgen Stephan, eine arıen-
mMONSIraNZ, erner ein Silberbild der sonnenumkleideten Marıa,
Brustbi  er der eiligen Benedikt nd Scholastika, eın rundes
Pektorale, eine Abtstabskurve, eine große nNIU und- viele ara-
mente*® Den Kirchenschatz ereicherte aber nicht bloß der
Abt, azu halten ihm auch verschiedene Freunde des Klosters
Das Verbrüderungsbuch angelegt) nennt unter. anderem
als Schenkung des Freisinger Domhbherrn Degenhart Falchinger
(T Behänge \r die Altäre und einen silbernen elcC tur
die Laienkommunion”®. Eın Goldschmied des es War Johann
Wiınshaimer, der neben vielen anderen Kostbarkeıten 475 eine
Silbertafe der eiliıgen Patrone Quirinus, Chrysogonus und

36 E Der wirklıiche Gabriel Maegleßkıircher. Münchener
ahrDuc der bildenden. Kunst, Bd 111 (1938), 306-—45

3i Oberb. Archiv (1897), 35 HL 546
39 Virgıil, egernsee und die deutsche Ge_istesgesc{h ichte

1m 1 Jahrh.,
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(astorius 1eierte Der Abt muß eiIn besonderer Verehrer dieser
eiligen SCWESECN se1in, enn 1eß 1470 AuUus Marmor ur S1e
Gedenksteine 1in der orm VOINL (jrabsteinen arbeiten*®. Der Mün-
chener aler eorg Amman, e1in Haustreund des sters, ma
eine kleine ale ur einen ar

Das JTegernseer Münster muß 1in seinem Bau und 1n se1ner
rteichen spätgotischen Finrichtung WITKIIC err1iıic geWESEN se1in,
als 4706 Bischof Sixtus Von annbergz tejlerlich eingeweiht
hat LEbenso W1e die Kirche lag dem Abt auch das-Kloster
Herzen-: Wir hörten schon, WI1e asselbe mit einigen Bauten
erweıterte. 1470—85 1eß 1ITC. den Baumeister Jörg Few-
müllner einen Festungsgürtel mıt Wehrtürmen sSe1n Kloster
egen ‚„CGott Zu lob und ecien und dem goczhaus behuet, den
Armleuten in Kriegslauften utflucht‘‘ Der Bau kam aut

000 Pfiund Pfenning“. Wie sıich Konrad unablässig bemuüht
hat, se1ine Kıirche möglichst schön gestalten und möglichst
reich auszuzieren machte auch 1m Kloster Besonders
werden ulls häu 19 die Glasgemälde 1mM Kreuzgang genannt.
S einzelne Scheiben, WIe WIT S1e Aus jener Zeit eute NUr
och 1m ehemaligen Zisterzienserkloster Wettingen 1n der
Schweiz sehen können, Stiitungen VOIL Freunden des Hauses
oder ulträge des es Eın besonders wertvolles ST11Tefe VOr
dem Kapitelssaal der schon erwähnte aler eorgz Amman Aaus
ugsburg, späater Bürger VON München, der auch sechr viele
andere Scheiben Entgelt gemalt Der schon erwähnte
Dombherr Falchinger STITteie eın as des Gekreuzigten ükte
das eiektor

Der dritte Reformabt, - Quirin Regler (1492—1500) stand All
Größe seinen: beiden Vorgängern nicht nach, TUr die Feier des
Gottesdienstes und künstlerisch Ausgestaltung des (Gjotteshauses
hat große Summen Müssig gemacht, IUr die Künstler. Arbeit
eschafit‘‘#3. j e n 1eß 1493 1m Chor der Kirche einen Marmor-
en egen, 1496 eine aie tür den Engelaltar malen, kautte

Kelche, 26 Meß- und Kristalleuchter, 40 Meßbücher, Abt.
stäbe, Infuln, OStDare OUrnate, goldene und silberne Reliquien-
ehälter, viele Bıiılder tür die Sakristei** Das WaTr es 1Ur die
Kirche ET War mıit dem Merzog Albrecht beireundet und tür
diesen 1eß 1 Kloster eın prunkvolles Gemach mıit seidenen
Kissen un Teppichen einrichten; auch für die €1 selbst
wurde Silbergeschirr beschafft; silberne und vergoldete Becher
tanden IUr den Abt bereit, WenNnn in München, Holzkirchen,
gern Z iun Leider veranlaßte ih der Widerstand e1ines
Teiles des Konventes schon mıit Jahren den illen

*. P.@ 7 JI1L, 548 AGE1LTET,
* Redlich, B: 231.- “ Geißger, * Redlich, 171
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des Herzogs und des 1SCHOITIS ireiwillig die kRegierung nieder-
zulegen.

Dem Mittelalter gehören och beiden Nachiolger
Heinrich Kunzer (1500—1512) und Maurus Leyrer —

Der erstere aute TUr die Inhrmarie e1iINe Annakapelle. E
War CIM besonderer Freund VOIN Altären In der der Mün-
sterkirche ieß 1528 aT Ten des JTodeskamp{iesdes Erlösers auifstellen*, auch errichtete Achatiusaltar,

ar Kreuth und der Walliahrtskirche er-
eiligen bel Oberwarngau Den Kirchenschatz vermehrte miıt

sılbernen Brustbild des hrysogonus. Abt Maurus
erwelıterte die el aute Piarririedhof die Annakapelle,
spater Allerseelenkapelle genann(t, und die Sebastians- und
Rochuskapelle TrT1e VON gern Wıeweit dem Bau
und der Einrichtung der Kıirche Georgenried bei IMNun
(1528) beteiligt Warl, 1e6 sich bis jetz NIC teststellen Von
großer Bedeutung TUr das Kloster WAdL der Neubau der Biblio-
thek 1524, der 145 un Schilling ennige gekoste hat
Er schließt die mittelalterliche Bautätigkeit des OSsters Jegern-

s ist beachtenswert, daß selbst Imnıt Glasgemälden gezlert
SEWESECN 1S{

Der Bau War durch die mehr wachsende Bücher-
zahl notwendig geworden DIie Bibliothek 1ST WI1IeC die Kloster-
kirche e1INn (Gradmesser des uten (jeistes jeden OSTeTS
Nachdem sich JTegernsee die 1426 eingeführte Reiorm Bau
und der entsprechenden Einrichtung VOIN Kirche und Kloster

glänzen ewährt hat 1ST 6S selbstverständlich daß auch
Bibliothek QuUutf CITIE besondere öhe gebrac wurde Die

Klosterbibliothek zählte 1803 bei der Aufhebung S() 000 an
und WäarTr amı die zweıtgrößte er bayerischen Klöster S1e
hatte Ausgang des Mittelalters ber 2000 ndschritften
und das bedeutete och mehr als die OO Bücher DIie Bib-
iothek Warlr damals größer als selbst die Vatikanisch Bibliothek

Kom Wohl dıe meıisten Handschritten wissenschatit-
lichen nhalts und ohne künstlerischen Schmuck, aber es gab
auch viele mıiıt wertvoller Buchkunst, die heute och den be-
sonderen Schätzen der Spätgotik der Münchener Staatsbib-
i1othek zählen. E< bildete sich keine eigentliche Buchkunst mehr
WIeE seinerzeıt der romanischen Epoche Das War der Zeıt
der Spätgotik nicht mehr möglich der Laienbuchkünstler

Lande herumzogen und Entgelt den Ostern a_
beiteten

ber die Buchkunst i Zeit JTegernsee hat ereits Pro-
tessor er Riehl SEC1INeTr Arbeit ber die bayerische Minia-

* 'D @7 ‚DE 554 AT 105 1854



230 Michael Häartig.
turmalerei der Hälfte des 15 Jahrhunderts (Obe‘rbäjer. A
chiv 560 153) geschrieben. on 1m vorhergehenden Teıil
seiner. ÄArbeit 1St (S 45) aut Jlegernsee sprechen gekom-
1HNEeIN ENbEn das Kunstleben m Kloster pevETNSEE Sind e1ine
el VON andschritten Adus dessen Biıbliothek interessanf{, in
denen alte Molzschnitte, JTeigdrucke, Schrotblätter VOIN Kupter-
stecher entweder aul die Deckel geklebt oder in die Bücher einge-
bunden Sind230  D Mi’c‘fiae; Hartig.  turmalerei der 2  Hä1fte des 15. ]ahfhunderts (Obe‘rbä&er. Ar-  chiv IL, 86—153) geschrieben. Schon im vorhergehenden Teil  seiner Arbeit ist er (S. 45) auf Tegernsee zu sprechen gekom-  men: „Für das Kunstleben im Kloster Tegernsee sind eine  Reihe von Handschriften aus dessen Bibliothek interessant, in  denen alte Holzschnitte, Teigdrucke, Schrotblätter vom Kupfer-  stecher entweder auf die Deckel geklebt oder in die Bücher einge-  bunden sind ... Es ist doch immerhin von Interesse zu sehen,  was für Kunstwerke der verschiedensten Art ein Kloster wie  Tegernsee besaß.“ Er zählt dann eine Reihe von Handschrif-  ten auf, zunächst eine auch mit einer ganz netten Zeichnung  von 1440, dann eine mit 9 Kontur-Holzschnitten, ein Diurnale  mit einem' Holzschnitt und einem Teigdruck usw. Den 3. Teil  beginnt er mit 2 Tegernseer Buchkünstlern, dem eleganten, zunft-  gerechten Miniaturisten Heinrich Molitor, Bürger von Augs-  burg, der in Tegernsee 1451 den 2. Band von Ludolphi vita  schrieb und verzierte, ebenso 1474 und 1475 dort als, Schreiber  und auch als Maler tätig war. „Einfluß der Kunstweise Molitors  auf die Miniaturen von Tegernsee, das in der bayerischen Kunst-  geschichte des 15. und des beginnenden 16. Jahrhunderts eine  sehr bedeutende Rolle spielt ..  zeigt auch ein Psalterium, das  1489 Thomas Haympuech schrieb . . ., aus Prag bei Mauthausen  ın Oberösterreich“, ein Weltpriester“’. Dann geht Riehl auf einige  }  andere Handschriften ein und schreibt zum Schluß: „Im Ver-  gleich zu gleichzeitigen Arbeiten anderer Klosterschulen in  Bayern zeigt übrigens auch diese Handschrift noch, wie gehoben  durch die in Tegernsee arbeitenden Künstler und die guten Vor-  bilder der Bibliothek hier selbst  besser arbeiteten als anderwärts*®““.  Ö  schwächere Maler doch noch  Nach einigen weiteren Werken kommt er auf den Bruder  Antonius von Tegernsee zu sprechen, also einen Mönch des  Klosters, „bedeutend durch selbständige Erfindung‘, der 1459  ein „sehr beachtenswertes Kunstwerk‘“, ein defensorium Mariens  mit 46 Bildern gefertigt hat, eine Handschrift, welche für die  bayerische Malerei um die Mitte des 15. Jahrhunderts von her-  vorragendem Interesse ist, besonders dadurch, daß wir hier  im Vergleich zu der vorerwähnten Gruppe von Tegernseer  Handschriften sehen, wie gleichzeitig in einem Kloster verschie-  dene Richtungen der Malerei nebeneinander geübt wurden. Riehl  schreibt, „daß die Tegernseer Richtung der Illustration mehr und  mehr dem Holzschnitt zufiel, der vielleicht im Kloster selbst  geübt wurde‘“. Weiter lesen wir (S.105): „Die Tätigkeit des  Klosters Tegernsee in der Miniaturmalerei war, wie wir sahen,  während des 15. Jahrhunderts, besonders Während dessen zwei-  RC 05 — 1G 06S ist doch immerhin VOIL Interesse sehen,
Wds TUr Kunstwerke der verschiedensten Arı eın Kloster WwW1e
Jegernsee besaß ‘‘ wa zählt ann e1ıne el VOIL Handschrif-
ten auf, zunächst eine auch mıit einer Qallz netten Zeichnung
VOIN 1440, dann eine m1t Kontur-Holzschnitten, eın Diurnale
mit einem Holzschnitt un einem Teigdruck uUuUSW Den Teil
beginnt m11 Tegernseer Buchkünstlern, dem eleganten, zunit-
gyerechten Miniaturisten Heinrich Molitor, Burger VON Augs-
burg, der in Tegernsee 1451 den an VOIl Ludolphi vıta
schrieb und verzierte, ebenso 147/4 und 1475 dort qls Schreiber
und auch als aler alg Wa  — „Emmuß der Kunstweise OlTOTrS
aul die Miniaturen von legernsee, das 1n der bayerischen unst-
geschichte des un des beginnenden Jahrhunderts eine
sehr bedeutende Rolle spielt zeig auch eın Psalterium, das

TIThomas Haympuech chrıeb aus Prag be1 Mauthausen
ÖOberösterreich‘‘, eın Weltpriester“*”. Dann geht 1e aut einıge

andere andschrıitften eın und schreibt Zzu Schluß „Im VeT:
gleich gleichzelitigen TDelIten anderer Klosterschulen 1in
Bayern zeig übrigens auch diese Handschrifit noch, W1e gehoben
durch die 1n Jegernsee arbeitenden unstler und die gute Vor-
bilder der Bibliothek 1er selbst
besser arbeiteten als anderwärts*®t®

schwächere aler doch och

ach einıgen weıiteren Werken kommt aut den Bruder
Antonius Von Tegernsee sprechen, a1sS0 einen ONC des
Osters, „bedeutend durch selbständıge rhindung‘“‘, der 1450
eın „sehr beachtenswertes Kunstwerk“‘, en defensor1um Mariens
mit 46 Bildern geiertigt hat, eine Mandschriit, welche tur die
baverische alereı u die des Jahrhunderts VOINl her-
vorragendem Interesse SL, besonders adurch, daß WIT 1er
1mM Vergleich der vorerwähnten Gruppe vVvon Tegernseer
Handschriften sehen, W1e gleichzeitig 1n einem Kloster verschie-
dene Richtungen der Malerei nebeneinander geü wurden. Riehl
schreibt, ‚„„daß die JTegernseer ichtung der Ilustration mehr und
mehr em Holzschnitt zunel, der vielleicht 1mM Kloster selbst
geU wurde‘‘. eıiter lesen WIT (S 105) „DIeE JTätigkeıit des
OSsters Tegernsee in der Miniaturmalerei Wal, WIe WITr sahen,
während des Jahrhunderts, besonders während dessen ZWEI-

4’11 481
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ten Hälfte, eine sehr Lreiche und verschiedenartige. Eıin Werk de
Bruders Philipp AUuUs Holzkirchen VoOoN 512 ist genannf, eın
Werk des Bruders Konrad VOIl JTegernsee. Dann omMm RiehlE EK P aut oerg Gutknecht Z sprechen, der 512 als Novize des Klo-
Sters einen Psalter ausmalte, VON dem CT sagT, daß Urc ihn

eben 1n die Legernseer Miniaturschule gekommen ist
Dr Geiger ist in dem Abschnitt Die Kunst‘‘ sSeINeEsS Buches

„„Kloster JTegernsee“‘ (  A Urc eigene Studien und IArı
gebnisse anderer ber die spätgotische uns vieles weılter
gekommen. Der vorhın erwähnte Bruder Antonius 1st Pelchinger
AUus oien, der 464 oder 465 gestorben ISt; der Bruder Phi-
11pp Adus Holzkirchen el Siberer I Geiger hat qals weıltere
Mönchskünstler Michael axe (} den Kalligraphen

£ICAIO0T HMoimayr (F den uchmaler Quirin Tüntz]
(+ ndreas ‚agner ( angeführt. oerg (jut-
knecht ist ach ihm kein ONC VON JTegernsee, sondern ein
aler VvVon ugsburg. Virgil Redlich nenn LLUT (S 17/4) die
unstschreiber Paulus W102 und aus Bruckbeck und den
aler Gabriel Amman, den Sohn des Malers eorg Amman
AUs München, der viele cheıiben TUr das Kloster gemalt
hat

uUum CAIUuUSSe S€1 och eINESs Mönches 1mM AÄusgang des
Mittelalters gedacht, des bedeutendsten seiner Zeift: des Wolt-
Qang Sedelius (T der eın ebenso bedeutender Freund der
Musik WI1Ee ein ausgezeichneter rediger Wa  ® Selbst unstler, hat

anderen Künstlern, namentlich Mechanikern, viel1acC ANn-
ICQUNS gegeben und Fortschritte ermöglicht ILG seine Abhand-
lungen ber die Mechanik un Astronomie. ET tertigte wertvolle
Sonnenuhren, auch für _ höchste Herrschatten un errichtete in
Andechs eın Astrolabium. D chrieb auch über rein künstlerische
Techniken der Malerei, ber den Glockenguß und las-
schmelz*?. Seine Studien und Schriften Sind e1In Bewelıls, daß 1n
jegernsee die Kunst NIC Dloß das rgebnis VON rbeiten, SOI-
dern auch VOLI udien gewesen ist Nur War möglıch DC-
worden, daß S1e lebensvoll wurde und wieder eDen spenden
konnte uch hierin 1eg eine Lösung des Rätsels, WIe Kloster-
uns nicht bloß 1n der irühromanischen Zei in der es geistige
Leben zume1st AUSs en Ostern au  en IST, die Welt C1-

un robert häat sondern auch In der LZeit der Spät-
QOUK, 1in der zumeist uns Von außen in das Kloster gekom-

1st Das Kloster hat hier die uns N1IC bloß SVCNOSSCH,
sondern auch verarbeıte un dann Gemeingut gemacht
Und Tegernsee stand hierin e1iner der allerersien Stellen

a ‘ Öberb. Archiv (1897), 13/129
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Zur Hundertjahrfeier der YTZaDptel
St. Vincent In Pennsylvanıen

uch WeE1111 dıie Amerikaner uHSs Bayern 1n UuNSCTET Zeit nıcht
nahegerückt waren, W1€E S1eE sind, würden die Studien und

Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens eute e1in
Heit, ja vielleicht einen ihrer Ergänzungsbände den 'Dteilen
der Amerikanısch-Cassinensischen Benediktinerkongregation WwI1d-
LE  a Ihr Stifter Erzabt Bonitaz immer Stammt Adus Bayern,
SeInNn Protfeßkloster WäaT etten, der Gedanke, den Benediktiner-
orden nach Nordamerika verpilanzen, ist VOT allem in DBay-
ern populär Als Bonitaz Wıimmer erns amı machte
und VOT hunder Jahren St. Vincen begründete, der
bayerische König Ludwig und das bayerische olk inıt seinen
(CGaben den Ludwig-Missionsverein 1ın ünchen, die den
mutigen Klostergründer jahrelang unanzıell 1n seinem ollen
und Vollbringen ınterstutzten Daß se1in Versuch VOTIL 18406 g-
lang und erfolgreic gelang, darf auch die bayerische He1-
mat der amerikanischen Benediktine miıt Freude uınmd O1Z eT-
tullen ayern, dem NIE jegerische Toberungen lagen, hat
VOT hundert Jahren Urc Lrzabt Bonitaz Wımmer und seine
tillen Helier ın der Heimat eine Ila geleistet, die eute

werden ”annn
INn ihren etzten Auswirkungen och Sal nicht reC gewerte

Dem ayern ist NC eigen, sich in selbstüberheblicher
Weise herauszustellen. N arbeitet jeber, als daß viele Orte
macht E eistet leber, als daß lang TODIleme Walz Da-
iür ist auch eDen und Werk Erzabt Wimmers eın sprechendes
Zeugnis Wenn WIT heute nicht 1n der Lage Sind 111 SeIN kön-
NnenNn, ihn würdigen, W1E E VOT der Geschichte verdient,
Wenn WIr 1n diesem eift 1IUTr wen1g ZU1 Geschichte der auUus Bay-
GE stammenden Benediktiner ın den Vereinigten Staaten £1-
tragen können, mögen uUNs die Zeitverhältnisse, die alles ın
die 1eTie gehende hıistorische TDeıiıten in den etzten Jahren
erschwerten, entschuldigen. (jJanz sollte un durfte das Jubi
läum VOILl St Vincent nıicht übergangen seın und werden. Das
hätten Erzabt immer und sSEeEINe Helter N1C verdient. Ich
glaube, auch die Bausteine, die WIT 1er Z einer spateren e-

schöpfenderen ürdigung beitragen können, bewelisen
B -ON17.27Z 1n München., an: Allerheiligen 1946

Willibald ser B.



Erzabt Boniıitaz Wimmer Spiegel
SeE1INer Briefe

„Als ich VETZANGCNEN re unter Ew Bischöflichen
(Ginaden vaterliıchen UIS1IC Seminare OTrTte ich ott
Aaus Tem un bedeutsam esprochen dıe OTrTte „unter

posteln, dıe der Herr selbst, ach (jebeth urch-
wachten aC sich auserwählt hat, WAar u  as und
die Folgerung daraus ist klar

Ich habe diese OTrte 11MMer können S1€e en
IN1LT verständlic gemacht INan SC1IMN eil „ MIT Furcht
und ittern  C4 wirken soll Ich glaube darınn daß ich hieher
eXxponır wurde Zug der (jöttlichen Vorsehung e -
kennen Denn ich habe N1C hieher verlangt sondern ich habe
1Ur dıe Weisung, die 190888 gegeben ward aNngeENOMMEN EFS
wurde IL1T dadurch die unschätzbare T‘heil dıe
Seminär-UOrdnung, das SCINCINSAME en welches Ew Bischöt-
1C CGnaden Oift mıt ec. sechr erhoben, ziemlich iort-
seizen können, und och mehr ieb INNCH, weil ich
Dei dem größeren Bedürinisse auch den größeren Nutzen und
die Unentbehrlichkeit davon 111er mehr einsah.
ugleic habe ich 1er Erfahrungen machen UuUsSsen (und

INan kann S1C N1C leicht wieder machen, WIC jer), die INEC11
Herz mit Preis und ank ott erfüllten, daß mich
nicht auch eiNnen hingeführt hat, ‚LT NECESSE haberem
quotidie, aut PEF E€; aut VINCere die aber zugleich dias Be-
streben INIT reQt machten den vielen L1IUT Zu oft siegreichen
(jefahren welchen en Geistlicher der Welt draussen auUus-
gesetzt 1ST mi1t male vorzubeugen nd daraus Q1iNg
annn der FEntschluß hervor den ich auch irüher schon WE
gleich nicht wohlüberlegit und befestiget gehab hattte
der FEntschluß 111 C Kloster gehen und zunächst das
neuerrichtete ene  UÜRFTEMNeTr Kloster etten

INan mich anders autnehmen würde
DIe welche eiNnen Entschluß das Kloster

etten einzutreten rechtfertigen sollen SInd Allgemeinen
A Die größere Ehre un meln CWILZES e1l

Daß das klösterliche Leben un ur sich Vorzug
VOT dem weltlichen habe ich schon aus tTem un TE
ern WEeNn ich auch N1IC Aaus der ogmatı und andersher
Wu Es 1St vollkommener und darum der ewigen Vollkommen-
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heit ott näher wohlgefälliger als das weltliche
en Und das 1ST der erste TUnNn: ich Wa

Ich habe viele schwere Süunden WOomıt ich einen lieben
ater Himmel eleidi habe abzubüßen Was ich der
Welt kaum kaum werde hun können

Wiıe ich begangene schwere Sunden
möchte möchte ich auch VOT schweren Süunden MO -
liıchst bewahrt Dieiben LJas kann ich nırgends besser als
Kloster enn dort tindet

a) S i 11 | und Leichtfertigkeit aum
der UOrdensdiscıiplin, die S1e VOT EFxcessen bewahrt, WenNnn IC

etwas S1C davor bewahren kann.
gute Beispiele, denen SIC sich

aufrichten, erbauen kann. Ich habe bisher dıe F
ahrung gemacht daß ich unter uten doch auch ziemlich gut
nter Bösen aber auch IET böse bın „CUM electo
Tectus EFIS, eft LILIN pnerverterıs

C) viele andere (jeitahren der W elt ennn das
Kloster nicht und bietet noch Sar 1el] es dar das
die Welt nıcht enn etah VOI schlechtem Piarrhaus-
personale schlimmen Beispiele der Geistlichen selbst Von Seit  (“  o
der Okonomie-Geschäfte dıe dem Herrn Piarrer leicht 25
Hauptgeschätfte werden VON eıte der Freunde denen die (Jut-
müthigkeit leicht das Datrımonı1um zuwendet Be-
i1mmte Ordnung, 1nsamkeı Zeit Zzu Studium eic
1St NUr Kloster einheimisch

Mein Gewissensrath Cin alterer würdiger erfahrener
Capuziner Nicas1ius hat INe1NenNn Entschluß vollkommen Z
billiget

abe ich CIN19C Hındernisse bekämpien
a) VON eıite die UNgeCEIN sieht WEeNl

ich ihren Lebzeiten ein OSter gehe weil S1C möglich
e1INST bei IN1ITL SECYMN möchte und ur den Unterstützung
VON LI1L1LT erwartet weil S1C all das Ihrige aut mich verwendet
hat nd IU  an aUusSseT ihrem Austrage (der aber hinreichend Wı

ihr ordentlich gereic wWIrd, nd Wenn S1Ce N1IC
schr langwirige der kostspielige Krankheit auszustehen hat)
nichts mehr hat

VONR Seite meinerGeschwisterte die ZWAarTr nicht
verkürzt worden sınd aber dennoch weiıl S1Ee brauchen Önn-
ten etwas VOIN INr hofien dürten glauben

C) VON e1ite r i 5 Z Beic  TKn der. nämlich der De-
ständigen; un dieß ist ohl das größte, weiıl sich Sar leicht
der Olz, Eigendünkel und elbstgefälligkeit einschleicht

men geXSTIICHEr VOLrSLaNG MEr der Hochwürdige
Herr 1TeKTOr des Walltahrtspriester-Hauses wünscht INe1IN län-
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s Hiıerbleiben und ich habe ihm dieser Hıinsicht auch
schon das Versprechen gegeben (und ZWaTlT me1nerse1ts mi1t er
Freude) daß ich woltrern EW Bischötlichen (inaden CC Pa
schluß nıcht billiıgten Sofort C1MN Bischöiliches Ordinariat die
unterthänigste tellen wolle  } aut C1in weıteres Jahr, hne
AdUus dem Diöcesan-Verbande treten MUSSECNMH, 1er bleiben
dürten

Es SCY terne VONN INr daß ich diıeß es der besonders
die etzten ZWEeI Punkte angeiü habe einem Ruhme! Ich
habe eßwegen angetührt weil mich die Eitelkeit manchmal
SEIN glauben machen möchte daß ich 1er NÖg SCYV, und daß
vielleicht icht gleich wlieder Einer ec1iNlen atz gehöriıg A US-

und weil dieser amp des Bösen CIHNECHN Entschluß
iur diesen sprechen cheint

1eß Sind vorzüglichsten (Gründe die mich ZU s
irıtte das Kloster etten (worum ich jedoch erst anhnalten
muß) bestimmten Eurer Bischötlichen (inaden und des och
würdigsten Herrn (Irdinarius Billigung derselben würde ann
der 17 @ und Hauptgrund das S 1  Q  e ] derselben

cc1SCYH
Der Weihbischof eorg Michael 1ttmann VON Re-

gensburg Mai 839° chrieb hieß Sebastian Wımmer
und war Walltfahrtspriester Altötting ET WAar erst August
831 Regensburg ar Priester geweiht worden und sStan
NnUu 1111 Lebensjahr Wenn Bischofi 1ttmann VOIL „vlelen
schweren Sünden VOIN Unbeständigkeit un Leichtsinn
sprach dachte ohl an Studentenzeit der Unıiver-
S1{T2a München da NIC W ob Jurist oder eologe
werden oder ga als Soldat ach Griechenland ausziehen sollte
und da Studentenkorps „Bavarıa‘‘ ein Froher unter Frohen
WAarTr und aut dem besten Wege verbummeln Fin ucC daß

nach dem lode SC1NeSs Vaters des Taternwirtes VON SMr
INASSEI bei Regensburg den Wegz 1118 Georg1anum Miünchen
tand un 111 Regens eorg Friedrich Wıedemann verständ-
nısvollen Berater kennen lernte Bischoft 1ttmann auchte
dann 1111 Seminar Regensburg als Regens 11UT mehr voll
enden W as SC11H Münchener Kollege bel Wımmer anzubahnen
sıch bemühte. Und dieser sah 111 99  atcr Kegens‘‘ 1ttmann bald
SCeIN YaNzZCS ea

uch der alte Wei  1SCAO nd Regens schätzte sSse1inen Schü-
ler Das ZCIQCN SC1INeE kurzen inträge über hn 1 SCe1IN .„Kollo-
quienbuch‘“‘. Kolloquien nannte 1timann die Besprechungen,
die mıit SeiNnen Alumnen unter VIeET ugen halten pflegte

Wımmer Bischot Wıttmann, Altötting, Maı 1832, (
dinariatsarchiv Regensburg, W ıttmann-Seminar-Akten
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Sie boten ihm Gelegenheit, zurechtzuweisen, hne daß andere
eriuhren, dann ermuntern, sıch selber aber ber jeden klar

werden. Sorgfältig notierte siıch 1n einıgen lateinischen
Notizen die Ergebnisse seiner Unterredungen.

Die inträge ber Wımmer lauten
II MNALSA0 18{30 N/[0 vember | collfoqguium [: VauponiS,

CL, mater Superstes, irater eQUOS; duobus ANALS in S CMa
reg10, ht Bre VLAFrLuUmM. SUASL Studia SECOFSLIM, AON praeteri SIM-
gularıter. Sperem LM Te, Dmne!
5. Dec.—21. Dec CDA ht Breviarıunm UO Decano., Semper F urı
SANUS., De vocatıiıone gaudens, HAaCLf} [ LCUS f, ordinem SCFVANS,

fan FQ SANUS, Contentus, Ordinem SCFrVANS, bene SPEFEM IM
Domino nostro F CR
19. Jan VÜRELS
11. Febr. oll SANUS, Contentus, pacıf[icus], de statı Indudius,
ordiınem SECrVANS,
5. März praed{icavit/ de Ade et Cornelio. ENEeE. AOnNn Sal energice,
14. März. CFE bene, optıme, Adoro Te Domine/!®

Bene, optiıme. ‚OVrO Te Domuwme! S ist ehrenvoll, die Freude
und dıe stille Hofinung 1in den en agen eines (jroßen se1in

dürten.
Und wollte der jJunge Wallfiahrtspriester Sebastian

Wımmer VON Altötting 1NSs Kloster ach etten gehen 7R bat
seinen en Lehrer, „ 11UT mıt eiIn aar Worten‘“‘, seine Meinung,
„womöglıch N1IC unbestimmt, amı ich N1IC wieder in Zweıtel
bın SCHr1  16 übermachen, die Gewogenheit und na
haben‘“‘ wollen

Wıiıttmann notierte auf en TrT1e immers: 397 May 18392
Urt und Personal anzusehen.‘‘ Was SONS als Antwort <yab,
1St N1IC ernalten. Jedentalls ntließ Wımmer am 21 August
1832 AUS der DIiözese Regensburg.‘ Im September Tat dieser
1n Metten ein, Dezember 833 eOfE als Bonitaz
seine UOrdensgelübde ab Bischo{t Wıttmann rlebte 1es5 nıicht
mehr. F WAar amn März 833 Regensburg gestorben.

Zurmfächst arbeitete Bonitaz hauptsächlich in der deelsorge.
im re 834 kam aut ZWeIl re 1mM Zusammenhang mıt
den merkwürdigen Klosterideen eines Ministers Uurs aller-
stein, em der e1s Mettens als wen1ıg iberal erscheinen
mochte, Al das neugegründete Benediktinerstitt Stephan in
Augsburg, Urs allersteiın hätte Urc dieses allzugerne

Bıschof \Wiltmarnn etfe oft lange des Nachts und empfahl auch
seinen Alumnen das nächtliche eDe! Entweder will : „vıgil.““ sagen, da ß
Wiıttmann eın nächtliches (Gjebet W immer aufopferte oder daß dieser
selber nachts 1 ebet wachte.

oll ıenbuch 1830/31: Ordinarıatsarchiv Regensburg, Wıttmann-
Seminar-ÄA ten

Bıschot Wıttmann Sebastian Wımmer, . August F8S32: Konzept
Von Wıttmanns Hand, ebda
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gEWISSE „Errungenschaften‘“‘ der Aufklärungszeit konservieren
und ihnen amı Eintluß 250 das bayerische (jeistes-
en verhelfen wollen etten ward seiner Selbständigkeit be
rTau Nd St Stephan unterstell Daß diese Maßnahme VOIN
Önig Ludwig zurückgenommen und etten SeINE (
abhängigkeit wiedererlangte, daß darauthin wirtschaitlich
lebens- und in SeINem benediktinischen en entwicklungstfähigwurde, ist N1ıC uletzt der Entschlossenheit, dem ökonomischen
Weitblick und dem gesunden 1nnn Iur reale Gegebenheiten, wI1e
S1e Bonitaz 1m amp die Zukunit SeINeESs Proteß-
klosters und der bayerischen Benediktiner bDewIles, danken
In einer Denkschrift VO Juni 1830, die sıch schon ihrer
Länge nach, och mehr aber ach ihrem St1i] und 1n ihrem
WaTmMmMen relig1ösen 1Ion unschwer als seine Arbeit erkennen 1äßt,
wandte sıch mıiıt seinen Mitbrüdern upe el und FTanz
Xaver Sulzbeck® Ur en Oberaltaicher Exbenediktiner man
Höcker unmıttelbar Önlig Ludwig. Fr Erfolg und
wurde somıit ZUuU Retter Mettens VOT weıterer Verkümmerung.Von alledem spricht ein T1e immers einen (jönner Met-
tens VOM pri 837 16 der EntwicklungsgeschichteMettens sSe1 1er wledergegeben, sondern weiıl nichts
besser dıie Persönlichkeit se1ines Schreibers schildern könnte, und
ZWAarTr Aaus einer Zeıt, da dieser och N1IC ahnen konnte, WOZU
ott iıh einmal berufen sollte

„Bekannt wırd uer Hochwürden schon SeYyN, daß dıe eyMetten durch eın eRkret Derc. 1834 einem. VON der LECU
errichteten Abtey Stephan 1n Augsburg abhängigen Priorate degra-dırt worden, und auch Mettener Conventualen nach Stephan irans-
teriırt worden, der ond Von Metten, (50 000 11), eben{Talls ‚dıe-

Abtey zugewlesen, urz 1n einer Weise verfahren worden SCY, die
Von der VOTL MNO 1803 beobachteten nicht viel verschrieden nit-
schuldiget kann dieses Verfiahren 11UT dadurch werden., daß die B1
wartungen des Königs, der 65 allerdings mit dem Orden u1’s este
ment, In Meftten nıcht gerechtiertiget wurden, indem dort für den
Zweck, welchen der Önig be1 Wiıedereinführung der Benediktiner 1
Auge hatte Jugendbildun WEn l 9 geschah, auch SONST CHhtES
weıter SINg Nser lieber, erzensguter Prior Ildephons” War der
Mann nıcht, der einem erst aufblühenden, miıt tausend H1indernissen
kämp{ien habenden Kloster miıt Kraft vorstehen konnte. Als eintacher
Religios eın Muster Tür Alle, War el als Vorstand ängstlich,unentschieden und schwankend schon infolge SEINEIS natürlichen Tem-
peramentes, noch mehr aber aus Veranlassung SeINEeSs hqh*en Alters,
D Später der erste Abt des 1838 wiedererrichteten Klosters cheyern.

lerte6 Wurde 1842 Priıor des neuerstandenen Weltenburg. Resi
und Stad arrvıkar In St. Bonitaz in ünchen.
1846 Von 848—50 Prior und Piarrvikar VOnNn Metten, 1850/51 Prıor

Ildep ONS ebauer, geb. 17068, Profeß 20. 6 1788 aut dıe Abte1
Andechs War außer Roman Raith, geb. 14. 6. 1778, Proieß
auft Metten, der einz1ige FExbenediktiner, der beli der Restauration des
Benediktinerordens  A in Bayern In Meftten Wlieder eintrat.
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daß die günstigen Gelegenheıiten unbenützt verstreichen lıeß, das
Stift Urc! 1TWwer Von Girundbesitz befestigen, un durch g‘-
meinsame Wirksamkeit nach Außen In Credit und Auinahme brin-
SeN ephan sollte leısten, W as hatte ermangeln Jassen;
daher jenes Veriahren.

Wır Tügten uns 1 dıe Lage, die keineswegs erfreulich WaT,
zZu Theil mit reuden, weıl uUNs der prekäre 7ustand In ‚etten
auch nıcht ohl that, und der NECUC Prälat, dem en glänzender Rut
Eg1inNg, das Ruder besser und kräftiger tühren versprach; I1T
bangen Besorgnissen, enl das (janze niıcht VOINL der kirchlichen, SOTMN-
dern der weltlichen acC ausgıng. Deßwegen unterwarten WITr
ulls auch dem Praelaten Barnabas. Huber 1Ur SıLb conditione,
daß Alles Geschehene VOon Rom genehmiget; keine Neuerungen 1n den
Ordens Statuten eingeführt, außer mi1t Zustimmung Roms, auch unser
votum Stabilitatis unverletzt, un uUuns sSsomıiıt der Kücktritt ach
ten immer olten behalten würde, etc. etc.

Wır hatten Ursache, Iroh SCYH, daß WIr uUNs nicht unbedingt
unterworten.: Denn schon be1 dem ersten Irıtte, den WIT ın das Klo-
ster S. Stephan : thaten, sahen Wir, daß nıchts weniıiger, als eın
Kloster (es WAar vorher eın adeliges Damenstiit, dann ein Mon-
tur-Magazın), sondern höchstens eın Collegium Professorum, €e's
WAar War splendid, aber nicht klösterlich, auch Urchaus keine (lau:
S:  — Wır WwIiıesen also einen NECEUECIMN Versuch, uUNnSs ZUr unbedingten Un-
terweriung Z brıngen, wober der hochselige Bıschot VO!  — Riego be-
sonders thätıg WAafl, entschiıeden ab, und” betrachteten- uns als (jäste
ZU  — Aushiltfe. Da die dart herrschende Lebensweise, WENN s1e, als
die des Mutterklosters, dıe Norm 1ür dıe übrıgen werdenden Klöster
geben sollte, Alles tür den Orden befürchten lıeß, dachten WIr
ernstlich darauf, Meftten wıeder Irei und selbständig machen und
dort, aber unter einem anderen Vorstande, wıeder eın Novizıat be-
gründen Menschlicher Weise hatten WIT keine uUsSSICH! aut Gelingen
dieses Planes; aber wurde iın Metten selbst und anderwärts viel
gebetet; dıe Sache WaTtr gerecht daraut bauten WIr Ich benützte
dıe Osterterien einer Reise nach Regensburg und etten, dem
Hochwürdigsten errn Bıschote® un den Brüdern In etten und
Edenstetten dıe Sache mitzutheilen und S1Ee ZUT Theilnahme bewe-
vn Das Unternehmen wurde aller Se1ts gebillıget, VOITI Hochwür-
digsten erIrn Bıschofe kräftigst unterstützt. Wır verftfaßten a1S0 1n€
Bıttschrift un Wiederherstellung ettens einem selbstständıgen
Kloster miıt einem eigenen Novitıiate, unmd verzichteten iür den all
der Gewährun diıeser Bıtte schon Un gänzlıch aut Nseren
Fond Von 000 f} dıe WI1IT der ey S5. Stephan lıeßen. Zugleich
machten WITr uUuns anheischig, i1ür Metten das dorfige Bräuhaus sammt
Ökonomie käuflich erwerben, und dıe lateinıschen Schulen un-
terhalten, ohne den Staat eine Geldfio{[r]|derung machen; und da
auch der Stein des Anstoßes, Prior Nebauer, Aaus dem Wege ZUu
treten un resignıren versprach, W€1171 die ıtte nıicht abgeschlagen
würde, SI War Gesuch hinreichend motivirt. Eın alter Bene-
dıktıner, Amand Höcker, übergab dıe Bittschritft Sr. K. Majestät.
Als WITr durch eben diesen Amand erfahren, daß S1€E VOTI STr. Maj1e-
stät nıcht mıßfällig aul genommen worden, und dieß dem Hochwürdıig-
sten Herrn Bischoite angezeigt hatten, wendeten sıch Hochdieselben
selbst den König, und bewogen uch den Präsidenten VOon Schenk,*
1ür uUuns interzediren Was Aylles ZUr Folge hatte, daß Metten,

Franz XÄaver Schwäbl.
Fınk Wiılhelm, » Beiträge ZUr Geschichte bayerıschen Bene-

diktiner-Kongregation, Metten 1934, 327
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ungeachtet des kräftigsten Wıderstandes VOnNn Seite des Herrn Drä
laten durch Dekret Nov. 1830 wıieder als selbstständıge

bte erklärt Wwurde, das mıiıt demselben nıiıcht anders, als durch das
and einer errichtenden ongregation verbunden SeyN sollte. Da
uUuNnNser Stitt tür ıne Prälatur a1im ist, wählten WITr uNlls
11 Jänner, der VOnNn der Regjerung dazu bestimmt wurde. einstweilen
aut Jahre einen Prıor Iın der Person des RupertL 6C /D eines eben gelehrten, als Irommen, und vielgeübten Man-
I der auch bereıts bestätiget ist. Seit dieser eıt geht 1U  n ın
Metten Zanz anders, als vorher. Der Prıor machte, da ß zuerst
der Kauf mıt Hrn vVvVon Pronath des Bräuhauses sammt Oko-
nome abgeschloßen wurde 000 f19 WIr aber keinen
TEeEUZer baar auszahlen durften; jedoch müßen WIr, ange err
VOn Pronath lebt, cdiıese Summe jährlich 400 1, später aber., nach
seinem ode DG verzinsen, WEeNnN WIT SI1e bıs dahın nıcht
rückzahlen können; auch können uns dann jährlıch 3000 l aufige-
kündet werden. Die vorhandenen Vorräthe Öseten WIr en
baare 6000 M die WIr 33394! Theile tirüher erspart, ZU Theiule
schenkt bekommen hatten. Nun ırd auch der arten gekauft 3808!
2400 1l, die Mitgıatft uUNseres März leider schon Verstior-
benen Mitbruders Placıdus Zumielde Noch iıst dıe Kloster-Mühle
einzulösen und kleinere Häuser; womiıt? ist jetzt noch nıcht abzu-
sehen; doch Gott, der bısher geholifen, iırd alur SOT QCI, W1€E auch,
daß WIT dıe 000 11 nach und nach abtragen können. Am Februar
wurde das Novitıat eröfinet, welches sogleich wackere Priester
(Dr. Müller, Dr. Freimüller (aus Kom und Heinrich Schnödt) eın
traten|; seıit dem hat sıch eın Ater un 5ter gemeldet, der erstere ZUuU
baldıgen, der andere ZU späateren Eıintritte. Der P. Prior ist auch
Novizenmeister, dem Namen un der Sache nach. Jeder hat NU:  z} en

enAmt; dıe Tagesordnung ist ut’s geIl  Or aueste bestimmt; es geht seinen
ordentliıchen Gang; Zucht und dnung herrscht sSo mehr, da
Keiner 1m Kloster Ist, dem nicht selhbst daran liegt. P. Prior-Senior
erhielt die Wahl, siıch tür etwas bestimmen, WAas ıhm belıebte;
wählte dıe Ruhe. sıch und sSeiInem Heıle leben können. Da WIr
ıhn seiner ın jeder Hıinsicht lıebenswürdigen Persönlichkeit lle
auch immer liebten und ehrten, WITr mıt ihm auch weniger hın-
sichtlich seiner Amtsführung zutirieden WaTcCl, hat auch diese Ver
änderung keinerlei Streit oder Unirieden veranlaßt, sondern S1IE ıst
ohne die mindeste Kränkung vorübergegangen, und das brüderlıche
Zusammenleben ist In keiner Weise gestört worden. Es geht uns
außerlich niıchts ab, als brave, zahlreiche OV1izen; dıe Schulden
gehören ZUT Armuth; leben können WITr doch, WEeNN WIr ATIN

Kommenden Herbst wird auch die lateirınısche Schule er-
ökfinet, und ZWAaTr wenıigstens dıe ersten Klassen, ach un nach alle

Klassen; Wenn CGiott (jedeihen gubt, vielleicht auch noch das dGymnasıum, Es ist Antrag, daß möglıchst Alle Schüler 1
Kloster wohnen müßen; deßwegen werden WIr auch den armeren
dıe Auinahme möglıchst erleichtern. Wır selbst leben Von Almosen
(MeßBßstipendien, welche 11'S VOon den häuhg G’Generalbeichten
strömmenden Leuten hiınreichend zugetragen werden, sınd
größte Eiınnahme); darum lassen WIT auch gerne Andere davon leben

Unsere Absicht ist, t€e Menschen bilden, dıe ot  a lıehe
lernen, ohne 1 Wiıssenschaitlichen zurückzubleiben; und diese
Absicht erreichen. müßen WIT s1e unter unseren Augen haben Die
vorhandenen Gebäude sınd groß ZCHNUL, 50—060 und auch noch mehr
Knaben aufzunehmen; durch den Ankauf Von kleinen Häusern,; die
ZU Complexe der ehemalıgen Klostergebäude ehörten, würde dieser
aum mehr als verdoppelt. Wenn unsere rmuth 1Ur In wen1g
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gestattet, müßen WITr aut den Erwerb dieser Häuser sehen, da WIr da
Urc erst ein geschlossenes (jJanze erhalten; tür jetzt können WIr ohl
nıcht darauf den

Dieß 1st das Merkwürdigste, Was sıch in Metten ın und
neuester eıt zugeftfragen hat. „ I FransSıvyimus DEr LENEM et aquam‘“*
tandem aliqguando „„VENLMUS LM refrigerium!“ S0 vıel sıch jetzt C
Jäßt, stehen uUnsSeTrEe Verhältnisse gU L, obwohl diıeß 1n
eıt 1Ur beschränkt sSagen annn Wır sınd 1m Zeitlichen und mehr
noch 1 Geistlkchen, sSsonders rücksichtlich der Verhältnisse zu
Staate, Dar oft mächtig 11 Gedränge. Aber WI1ITr streıiten tür gute
Sache; der König meıint wahrhaftt gut; und eht doch ziemliıch
gut. Der Herr wırd uUun's ja auch Mitstreiter icken! Wollen auch
uer Hochwürden uns streiten helfen, wenigstens 1mM etfe und beıim
hl Opfer, da WITr persönlıche Theilnahme nıcht erwarten können! . -6‘10

Als Bonitaz 1es schrieb, War KOooperator 1in der
Metten gehörenden Piarrei Edenstetten Bald daraut wirkte
als Ptiarrvikar 1in Stephansposching. 830 inden WIT ihn in dem
wiedererrichteten Kloster Scheyern als dessen Vermögensver-
walter Schließlich kam 1840 mıt Mitbrüdern als Protessor

das Ludwigsgymnasıum und als Präiekt das Königliche
Erziehungsinstitut (Hollandeum, späater Albertinum ach Mün:-
chen. Önig Ludwig beides den eitener Benediktinern
anvertraut.1!

Wer antangs der A0Uer TE des voriıgen Jahrhunderts in
München weiılte und katholischen en der bayerischen
Landeshauptstadt inneren Anteil nahm, WeTr in Berührung m1t
Joseph VON (jJoerres un mıt ännern Se1nNes Kreises am, konnte
sich den Bestrebungen des bayerischen KÖönıgs Ludwig und 17

Emphndungen des breiten Volkes, die sıch in dem Wunsche
traien, den katholischen Missionen helfend beizustehen, N1C
verschließen. Im Klerus und unter den (jebildeten WaT viel die
Rede VON Asıen nd VOT em VOIN Amerıka 838 Önlıg
Ludwig den ach hm benannten Ludwigsverein zugunsten der
katholischen Missionen bewilligt. Männer WI1e Dombeneftiziat
ar Stumpf und Hoitkaplan Josenh Ferdinand üller, W1e€e
Universitätsprofessor Tra aM TNS VON MoOy de SOoNns, Re-
gierungspräsident rat Seinsheim nd Obersthotimeister ATI
Grafi eC. standen dem Missionsgedanken besonders nahe.”
Solche eute ernte Bonitaz Sar bald 1in München kennen.
Und die Missionsidee üundete 1n ihm Sie 1eß ihn nımmer 10s
Sicher nicht erärgerung ber das Scheitern seiner Bemühungen

10 B. Wimmer tlarrer Utz (?), Edenst5&tten‚ 1837, Stif’tsa.rchi9
Metten

11 Stubenvoll Beda, Geschichte des kgl Erziehun sinstitutes tür Si{u-
diıerende (Hollandsches Institut) iın München, Müncg'(en 1874; uggen-
rger Karl, Geschichte des Ludwigsgymnasiums in München 1824 bıs
1924, München 1924; ınk Wilhelm a OSI

12 Vgl Mathäser Willibald. Der Ludwig-Missionsverein in der eıt
Königs Ludwigs VOn Bayern, München 1939, {1.
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tür die Entwicklung SC1HNES Ordens dıe ihn eigenmäch
igen auit der Klosterrealitäten VON Mallersdor veranlaßt hat-
ten 13 viel mehr C1N ur alle Not STEeIsS mitleiderfülltes Herz en
tarkes Verlangen ach rTeınel irken SC11NES Ordens und
eine 1eie 1e ZUT weltweiten Kirche ieß ihn sich WIC-
der prüten und iragen ob und WIC sich den Dienst der
Missionen stellen könne Die seelsorgerliche Verlassenheit der
deutschen Auswanderer ach Amerika un ihrer Kolonien
den Vereinigten Staaten schien ihn rufen Und N1IC NUr ihn
allein S1e schien SC1INeN en die Benediktiner ruten aut
daß S1C WIEC einsStens Luropa 1UN auch Amerika der Kirche
der Kultur der Jugenderziehung und der Priesterbildung m11
ihren OStern dienten

1842 bat SCINEN Abt Gregor Scherr den spateren FE7G
bischof VON München 1e ntsendung 1i amerikanische
Kolonıistenmission S1e wurde ihm versagt 1C als ob der
ettener Abt VON vorneherein dıie Wünsche Bo-
nıftaz SEeWESCH WAaTe ET andere Gründe ur SC11] Nein
Önig Ludwiıg tellte Zeit m1T SEINEN tast etwas über-
Sturzten Klostergründungen InNnm NEUEC Anitorderungen den
Abt VOIN etten Fr mMu damals Weltenburg besiedeln, bald
sollte Andechs ıbernommen werden, Bonitaz München
Stan Bau uch der Regensburger Bischof hatte m1T etten

Pläne.14 I)a konnte Abt Gregor auft keinen SCINET eute
hne welteres verzichten Dies sah Bonitaz auch C1n doch
nahm ihm diese FEinsicht die „Missionssehnsucht“‘ 111 keiner
Weise F Dat 1843 wieder die Entsendung nach Amerika
Man vertirosteie ihn aut später Im nächsten Jahr CT 1INY ihm
nicht besser Abt Gregor konnte und wollte den „Planmacher
WIeC INnNan Bonitaz etten SCINeET Missionsideen willen
nannte nicht entbehren

Dieser aber plante welter Der Gedanke an die Missionen
)1e  € HUzeıt wieder kräftiger‘‘ ihm aut WenNn ‚V ON
Amerika und Se1iNnen Missionen eIWAaS OTrte der las‘* 165 Neue
Wasser aul immers Mühlen ©! als rühjahr 845

kam und mMi1t ihm zusammentra{i Es WAarTr Heinrich Lemcke AUus
C1M leibhaitıger Missionär Aaus Pennsylvanien ach München

Carrolltown Bischof O’Connor VOIL Pittsburgz hatte ihn
auft CiNe Bettelreise durch eutschlan ziehen lassen Fr sollte
eld nd Was noch wichtiger WarTr sollte deutsche Priester
IUr die deutschen Siedler Se1NeES Bistums bringen Lemcke be-

gatıon, C:, 331
Fınk ılhelm, Beiträge ZUr Gesch bayer Benediktiner-Kongre-

Wimmer Abt Gr Scherr, München, 1845; Stiftsarchiv
Metten.
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ichtet über Se1IN /Zusammentretten mıiıt Bonitaz in seınen EG
innerungen:

„Eines Tages saß ich beil den ettener Benediktinern, die ein Gym-
nasıum erse CH, Miıttag Da wurde natürlıch viel VON Amerıka
und den dortigen kirchlichen /uständen gesprochen un: ich Iragte
gleichsam scherzweise, ob keiner Von den Patres ust hätte, miıitzu-
gehen; ich se1 VO' Bischof einer Diözese bevollmächtigt,
deutsche Priester aufzunehmen. Nach Tisch nahm mich einer. VON den
Proiessoren, DPater Bonitaz Wımmer, beiseite und erötinete mir, daß

schon lange den Irıeb In sıch verspürt hätte, als Miıssionär nach
Amerika gehen. Fr wAäare bereıft, Wenn ich iıhm dazıu behililıch SeIn
wollte. Ich ihm 99  ehen Sie nıicht alls einzelner Missıonär. Sehen
Sie © da ß S1e noch etliche Ordensbrüder anwerben un suchen Sıe

Erlaubnis und Bevollmächtigung nach, TU eın Benediktiner-
kloster errichten urtien. Dann werde ıch einer VON der Zahl se1In
Denn schon VOT Jahren, als Meftten wıeder eröNinet wurde, haftte ich
1m Sıinne, iın dem Orden Tetiten Ich habe drüben cdıie Seelsorge über
einen: großen Dıiıstrikt und besitze prıvatım viel Land, daß iıch 1111-
stande bın, Sıe gehörig anzusjiedeln.“ Dann gab ich iıhm meilne Adresse,
bat ihn, mIır schreıben, wıe sıch dıe Sache mache, un reiste 4616

Lemcke gab aber nıicht 11UT sSeine reSsSse, VOT seimer Abreise
War mıt Bonitaz auch noch ZUM Päpstlichen Nuntius DC-
SaNgeCN. Dieser riet einer Eingabe ach Rom Wımmer tat
aut der Stelle FT dachte, W as Metten bisher nicht er1auDte, das
könne Rom jederzeit gewähren. Dann schrieb seinem Abt
VON seinem Schritt und wartete aut den römischen esche1d.!
Lang 1€. dusS  9 und als ndlich kam, WaT Qallz und gyar
N1IC güunstig Kardınal Franson1 meınte, Wımmer SO bleiıben,

sel, stilte in Bayern mehr Nutzen als 1in Amerika.:s
Warum WI1eS INan Wımmer ab? der Münchener Nuntius
1in Metten Erkundigungen eingezogen und der immers
ach Rom einen „Quasi-Uriasbrief““1® mıt Deigelegt. Wollte Abt
Gregor seinen Bonitaz wirklich 1UT N1IC ziehen lassen, weıl

ihn benötigte oder zweiıltelte seinem Missionsberut?
/ weiıtelte mıit ihm auch Rom daran?

Bonitaz Wımmer Iur Amerika beruten WAaTl, konnten
seine Brieie Am Julı 843 ach etten g-
schrieben:

„Nebenbe!ı muß ich aber doch, mu ich hıer auch wıieder der Über
ZEUZUNG begegnen, dıe Sie 1n Ihrem letzten. verehrlichen Schreiben
iıch ausgesprochen
wäre.

daß NuU  —_ mit meiner Miss1ions Sehnsucht gat

SO habe ıch nıcht gemeinnt; ich habe Ur tür heuer wıiıeder nach-
gegeben; und Wenn mich nicht körperliche Gebrechlichkeiten;\ die wa

16 Stiftsarchiv Bonifaz-München. 1845 STAM17 Wımmer Abt Gr. Scherr, München,
15 Mathäser Willibald, König Ludwi V. Bayern un dıe Gründung

der ersten bayer Benediktinerabtei 1n ordamerika in Studıen Miıtt
OSB Bd. 43, 129

Wımmer Abt Gir. Scherr, München, 1845, STAM
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eintreten könnten, darauftf verzichten heißen. Daben bedauere ich ernst-
lıch, daß wahrschemlıch auch dıe Rücksicht :vcnh meliner Verwand-
ten a1s0 eine zeitliche, eın nıcht unbedeutender Grund 1ST, ich
mıch.:so leicht zurückhalten lasse. Mag dagegen gesagt werden, Was
da wolle ich ann dıe UÜberzeugung nicht ablegen, da ß @! Tür Jeden,
der den eru dazu 1n sıch Tühlt, Pilicht 1ST, sıch dem Missionsleben

wıdmen. Nıcht mınder glaube iıch test, daß WIT Ordensleute
den Weltpriestern dazu beruien sSınd; da ß eine Schande Tür uUuns
sel, W-CI1 WIr zurückbleiben

Man setzt Bäume, VON denen iNnan gew1ß weiß, da ß ihr bst TUr
die Nachkommen erst reiit wollen WIT 1UT auf heute U. InNOorgen
denken?! Der lıebe ;ott haft S wunderbar schnell Tür zeitliche
Fxıstenz [ın Metten| gyesorgt dürien WITr iıhm weıter nıchts
trauen ” Muß INa  —; Alles ach deTt Elle un /aittern vergewıssert VOT
ıch haben!

598 damıt nıcht Maß gyeben, nıcht tadeln, Puer CQO SUM, aber
drängt mich, davon reden: Die Arnte ist groß reıit nd
keine Arbeıter! Soll inan die Fisenbahnen Nur tür Wollsäcke

Zuckerkisten Dauen, nıcht auch TÜr dıe Missionäre?! Wollen WI11
nıcht uNns isoliren diese sache WC] immer überlassen. Wır gehören
der Welt „LLE LNM UnNLVeErSUM mundum.!* Die Ketzer laufen
durch alle Theile der Erde, WITr wollen [es] uUnNs hınter'm tien W al I1l
sein lassen!

1Iso ich bleibe Missionär, einstweıllen IM vVotıs. An Ihnen 1St’s
ich auch wirklich werde., wen anders  die Stimme des Obersten

Hırten ıch tauglıch erklärt .“2|)

Unterm Mai 1845 WAar in einem TIEe Abt Gregor
gestanden

„Alle guten Dıinge sınd SoOnst drel; bel IMr werden sSIEe aber auch
noch Vier. Ich habe Jahre hınter einander die Erlaubniß, MIS:
sıonär werden dürten, angehalten, WI1e Ew (inaden WISSeN; ich
wurde das erste mal aut ein Jahr ater vertröstet, dann wıeder un
wıeder. Ich habe mich gefügt, allzeıt wieder in das geschickt, Was
mir übertragen wurde, weiıl iıch wohl Wel| „quod NEHMO DL AsSsSsumıt
honorem, NLSL qul vocatıır Deo lanquam Aaron‘‘, und N AT VLAS,
QUae videantur hominibus rectae et uarum ANLS qUi ad infernum
demergat“ etc. ndessen ich konnte den Gedanken Nıe aufgeben,
lehte aqallzeıt wıeder kräftiger auf, Wenn ich vVon Amerıka seinen
Missıiıonen etwas hörte oder las.  6621

Abt Gregor hatte unterm Juli 18345 seine grundsätzliche
Genehmigung gegeben, den Vorschlägen Lemckes näherzutreten,
Z aber seine Erlaubnis wieder zurück, als ardına Fransonis
Absage eingetroffen War.  22 Bonitaz chriıeb seinem Abt dar-
authin unter anderem:

„Drei Jahre nach einander bin ich allzeit autis nächste ahr VeI -
tröstet worden, heuer Q anz abgespeiset das ist beiläufig S! als
Wann ich ein Kınd wäre, das sıch eine G’rille 1n den Kopf setzt, dıie
ıhm leicht vergeht, WEel. iNnan die Gewährung verzögert,. Eın Mannn
{ Wımmer Abt Gr. Scherr, München, 22  —J 1843, ebd. Mathäser

W., Stud. Miıtt. 43, 128
Wimmer Aht Gr. cherrT.  9 München, 1845, ebd

AA Wiımmer Abt CGir Scherr, München, 11 E1 1845, eb  \
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e1In Wort halte ich CS, Ew ( inaden können nıcht anders
halten Jedenfalls würde ich doch alle gesetzlichen Wege gehen, dıe
mich ZUuU Ziele Tühren:;Erzabt Bonifaz Wimmer im Spiegel seiner Briefe  245  ein Wort — so halte ich es, u. Ew. Gnaden können es nicht anders  halten!  Jedenfalls würde ich doch alle . gesetzlichen Wege gehen; die  mich zum Ziele führen; .’..Ich habe der Sache..  vielfältig u. täg-  lich oft nachgedacht;  ..ich. habe es mehrfach. erwogen, daß es ver-  messen wäre, sich in dem Beruf eines Missionärs Gott gleichsam  aufdrängen zu wollen; ich habe nicht vergessen, betend u. flehend  nachzuforschen, ob nicht die Sucht, dem Gehorsame zu entgehen, oder  selbst zu herrschen, im Hintergrunde steckt, obwohl ich noch nie  davon geplagt war, wenigstens nicht mir bewußt — aber dası End  vom Lied ist allzeit: daß meine Landsleute, ‘ die armen, verlassenen vor  mir stehen u. um Hilfe rufen, u. ich helfen soll u. will, so gut ich  kann. Und so will ich’s denn, so fest ich es wollen kann, mit mehre-  ren, oder allein, wie es eben angeht u. erreichbar ist, u. ich werde nicht  ruhen, bis ich durchgedrungen.  Scham für meinen Orden kömmt dann auch noch dazu. Wenn Ew.  Gnaden ‚in meinem Treiben, recht bald recht viele Benediktiner in  Bayern zu sehen u. möglichst viele Klöster zu wollen nicht etwa das  geheime Streben erkennen wollen,  ür mich eines zu errichten..., SO  müßen Sie bekennen, daß ich allerdings mehr Interesse für das Ganze  unseres Ordens ‚habe, als vielleicht irgend ein anderer.  Ich denke  aber mehr darauf, als ich sage u. füglich sagen kann. Nun hört ich  wieder bei . Hofkaplan Müller, daß die Prämonstratenser von Wiltau  [Wilten bei Innsbruck] in Nordamerika ein Kloster errichtet haben.?  1 Pater war schon seit einigen Jahren dort, zwei schickte ihm der  H. Prälat nach — Also alle Welt kommt uns zuvor, dachte ich, als  ich - es. hörte: Jesuiten, Redemptoristen, Prämonstratenser! nur wir  bleiben bei unserem: „schön langsam' voran“ etc. u. ich schämte mich  u. - schäme mich heute noch bis in die Seele hinein.  Also komme ich immer wieder zum Alten. Was ich hier thue und  thun kann, das thut u. kann Jeder. Aber ich kann dort etwas thun,  was nicht Alle können, noch wollen — weil sie nicht denselben An-  trieb u. Eifer, nicht denselben Muth, wie ich, haben. An Metten habe  ich meine Schuld bezahlt, so gut ich konnte: es hat mich in 13 Jahren  nur 2 Jahre behalten, u. dadurch, daß es mich in Augsburg, Schey-  ern, München überall mitbeißen hieß, schon selbst darauf hingewiesen,  daß ich mehr für dası, Ganze unseres Ordens, so weit es meine schwa-  chen Kräfte erlauben, als für Metten selbst wirken soll. Ich will es,  u. Ew. Gn. werden mich nicht daran hindern wollen...‘“24  „Jedenfalls würde ich doch alle gesetzlichen Wege gehen,  die. mich zum Ziele führen ...“ — Bonifaz Wimmer fand einen  solchen. Er legte seine Ideen, Pläne und praktischen Vorschläge  in der Frage der Missionen in Nordamerika der breiten Öffent-  lichkeit vor. Am 8. November 1845 erschien aus seiner Feder  in der Beilage zur „Augsburger Postzeitung“ ein ausführlicher  Artikel, in dem er die Frage untersuchte, wer wohl am besten  dem seelsorgerlichen Elend und seiner Wurzel, dem Priester-  mangel, unter den deutschen Kolonisten abhelfen könnte. Ein-  zelne Weltpriester seien dazu nicht in der Lage, wie die ganze  Geschichte der Missionen beweise. Unter den Ordensleuten aber  kämen insbesondere in der Heranbildung der Jugend ärmerer  AA  23 Vgl Kleinschmidtfeda‚ Auslanddeutschtum und Kirche H, Mün-  SEAn  ster 1930, 59; Mathäser W., Der Ludwig-Missionsverein, a. a. O.,  2% Wimmer an Abt Gr. Scherr, München, 209. 10. 1845, STAM.Ich habe der Sache vielfältig H-
ıch oift nachgedacht; iıch habe E mehrtfach er wOogCNH, daß VeTl-

wäre, sich In dem Beruft eINEeSs Missionärs Gott gleichsam
auidrängen wollen; iıch habe nıcht VEr QESSCH, betend Hehend
nachzuforschen, ob niıcht dıe UC}  9 dem (jehorsame entgehen, der
selbst herrschen, 1 Hıntergrunde steckt, obwohl iıch noch nN1€e
davon geplagt Wal, wenıgstens nıcht MIr bewußt aber das End
vom Liıed ist ailzeıt: daß memIne Landsleute, dıe AarTMCN, verlassenen VOT
IMIr stehen Hılfe rufen, ich helien soll wiıll, gut ich
kann Und ll ich’s denn, Test ich wollen kann, mıt mehre-
reN, oder alleın, WIE &€ eben angeht Ul. erreichbar Ist, ich werde nıicht
ruhen, b1S ich durchgedrungen.

Scham TUr meıiınen Orden kömmt dann auch noch: dazu Wenn FW
(Ginaden 1n meınem Jreıben, recht bald recht viele Benediktiner 1n
ayern sehen möglıchst viele Klöster ZU wollen niıcht twa das
geheiıme Streben erkennen wollen ur mich eines errichten 7

müßen Sıe bekennen, daß ich allerdings mehr Interesse tür das (janze
uUns: Ordens habe, a1s vielleicht irgend €INn anderer. Ich denke
aber mehr darauf, als ich Sase Tüglich gen kann Nun hört ich
wieder be1 Hoftfkaplan Müller, daß die Prämonstratenser Von Wiltau
| Wıilten be1 Innsbruck]| In Nordamerika eın Kloster errichtet haben ®®

Pater WaTr schon se1t einıgen Jahren dort, ZWEeI schickte ım der
Prälat nach Iso alle Welt kommt uns ZUVOT, dachte ich, a1s

iıch hörte Jesurten, Redemptoristen, Prämonstratenser! 1U  r WIr
bleiben be1 uUunNnserTreN: 59 On langsam voran“ eic. ich schämte mich

schäme mich heute noch bıs ın die Seele hinem.
1Iso komme ich immer wieder ZU1711 Alten Was ich hıer thue und

thun kann, das thut U. kann eder. ber ich kann dort etwas thun,
Was nıiıcht lle können, noch wollen weı1l SIE nıicht denselben An
trıeb Eıter nıcht denselben Muth, WIEe ich, haben An en habe
ich meine Schuld bezahlt, gut ich konnte: hat mich In ren
NUur Jahre behalten, U, dadurch, daß mich In Augsburg,, Schey-
CETN, ünchen überall miıtbeißen hieß, schon selbst daraut hıngewıiesen,
daß ich mehr 1Ur dası Ganze TE Ordens, eıit meine schwa-.-
chen Kräfte erlauben, als für Meftten selbst wirken soll Ich ll CS,

EW Gn werden iıch nıcht daran hındern wollen "‘2‘

„Jedentalls würde ich doch alle gesetzlichen Wege gehen,
die mich ZU 1ele tühren C4 Bonitaz Wımmer and einen
olchen Fr egte seine een, ane und praktischen Vorschläge
in der rage der Missionen 1n Nordamerika der breiten OHent-
ichkeit VOT. AÄAm November 1845 erschien AUSs se1iner er
in der Beilage ZUT „Augsburger Postzeitung“ ein ausführlicher
Artıkel, in dem die rage untersuchte, WeIr ohl besten
dem seelsorgerlichen en und seiner urzel, em Priester-
mangel, untier den deutschen Kolonisten en könnte Ei-
zelne Weltpriester selen azu N1IC 1n der Lage, W1€e die
Geschichte der Missionen Dewelse. nNter den Ordensleuten aber
kämen insbesondere in der Heranbildung der Jugend armerer

Vgl Kleinschmidt }Beda‚ Auslanddeutschtum und Kirche Il, Mün-
ster 1930, 59; athaser W., Der Ludwig-Missionsverein, y

Ar  A Wimmer Abt Gr Scherr., München, 1845, STAM
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Schichten und eines deutschamerikanischen Klerus 1n erster Linie
die Benediktiner in rage

„Zur Begründung dieser Behauptung stütze ich mich aut Tolgende
Thatsachen, oben ich aber wiederholt bemerken muß, da ß ich den
eistungen aqanderer Orden keiner Weise nahe etien wıll sondern
SIE recht DETNC neben den Benedictinern wirken sehe und sehen ll

Historisch bewiesen 1st, daß WIT
den Benedictinern tTast ausschließlich die Bekehrung VO England,
Deutschland, Dänemark, hweden, Norwegen, Ungarn und Polen
verdanken, und daß ihnen auch 1m übrıgen Europa das Christen-
thum ungemen viel verdanken hat
Daß die Bekehrung dieser Länder keine vorübergehende, sondern
ine dauernde WAar und blieb

3) Daß dieß vorzüglich dem Umstande zugeschrıeben werden muß,
daß dıe Benedictiner-Mönche dıe sa biıilıtkat haben, das el
keine wandernden Mönche sind (die Missionsreisen einzelner aUusS-

ommen), sondern durch Erwerbun Von Grund und Boden und
esten Besıitz, wodurch ihre Irü auch politische Macht el-

langten, das Land und Volk, dem S1E gehören, unautlöslich
verknüpift werden, demselben Yyanz angehören, und sıch auch 1Ur
aus demselben ergäanzen.
Daß der Benedictiner-Orden nach seiner Regel allseitiger
Thätıgkeit gleich geeignet und dıeß auch ach den verschie-
denen Zeitumständen bewiesen hat Das beschauliche und fchä.tigeeben ist darın wohlthätig vereinigt: Ackerbau, Handarbeıt, W1S5-
senschaitliıche Studien, Seelsorge, Erziehung alles ZUQ der he!l.
lıge Benedict 1n den Kreis der Beschäftigung seIner ünger. Da-
her wurden S1IE auch 1n allen Ländern Europas In kurzer eit ein-
heimisch, und S1€ könnten. ‚ auch eben leicht ın Nordamerika
werden  e

Und dann entWwıcCcKelte Bonitaz Wımmer, Was zunächst schon
einmal eın Benediktinerkloster in den Vereinigten Staaten
leisten könnte ES könnte N1IC NUr chalien, Was andere ()rdens-
eute in der Seelsorge einer (jemeinde ebentalls vermöchten,
allerdings „Mit dem Unterschiede, daß andere Genossenschaiften
N1IC ohl hne Geldunterstützung dus Europa estehen kön-
NC ein Benedictiner-Kloste aber, einmal est jegründet, die-
SE N1IC nöthig hätte‘‘ Eın Benediktinerkloster würde Dald
auch geistiger und kultureller Mittelpunkt inmitten einer deut-
schen Bevölkerung werden in der Lage se1in, ähnlich wI1e
einstens 1 Mittelalter, da „Sich in den germanischen Wäldern
in der ähe der Benedictiner-Klöster große Dörfer, Flecken und
Sftädte erhoben*‘‘. Nicht ange, nd „könnten die Öönche
schon. auf einen regelmäßigen Schulbesuch rechnen und, wWwenn
der Priester mehrere geworden, auch Anstalten ZUT Errichtung
einer lateinischen Schule, einer Studien-Anstalt treffen‘‘. 1Da eine
solche Anstalt Urc die landwirtschaittlichen Erträgnisse des
klösterlichen Grundbesitze: unanziert werde und sSomıt N1IC
aut hohe Pensionen angewlesen sel, ware s1e chnell ahlg, VOT
allem armere uben, und ZWar unentgeltlich, aufzunehmen. Es
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müßte merkwürdig zugehen, wollten Ssich aus diesen nicht TIe-
sterberuie wecken lassen. Dann tort

„Wohl weiß ich, daß dıiese schönen Hofinungen manchem eser
eiwas sanguınısch scheinen werden, weıl bısher Last alle Bemühungen
ZUr Heranbildung eInNes amer1ıkanıschen Klerus eblich DEeEWESEN,Alleın ıst sowochl 4aUS den Missi:onsnachrichten Is auch aus den
Aussagen der Missıonäre bekannt, daß dıiese Bemühungen mehr Wün-
sche als e1 entliıche Anstalten 1N; daß SIiE meılstens 11U:  S be1 der
anglo-ameri anıschen Bevölkerung gemacht wurden, daß dabeiı eben
sowochl Personal Uum Unterrichte als den nöthigen ıtteln Zu
Unterhalte iehlte. Der amerıkanısche üngling, sagt ITA weıht sich
nıcht N dem Priesterstande, weıl 1e Verehelichung ungemeınn
eichtert ıst, W1e dıe Ansässigmachung; weıl der Sınnn der Amerıkaner
vorzüglıch aut das Zeitliche, aut Erwerb und (jewınn gerichtet ist
weıl dıe Väter be1 dem Mangel Diıenstboten ihre Söhne ZUr Arbeit
nöthıg haben un nıcht EeINEC studıren. lassen. Aber, Irage ich, ıst
enn das in unseTenN egenden viel anders? Sehen vermöglıche
Eltern allzeıt SEINC, hre Söhne geıstlich werden oder studıren
wollen? Siınd 1ın Amerıka alle Deutschen vermöglich und reich? Sıind
S1€E nıcht gerade die ärmsten, gewissermaßen dıe Heloten? en der
Knabe schon aut Verehelıiıchung‘? Ist eın Wunder, Wenn dıie Knaben
nıcht ust ZUuU geistlıchen Stande Tühlen, WENN s1e des Jahres aum
eiınmal oder einıgemale eınen Priester schen? WENnN der Gottesdienst
iın Kırchen. dıe mehr ScChuppen als Kırchen gleichen, ohne Pracht und
Feierlichkeit abgehalten wird, un also auch der jester nıcht mit
jener Würde umgeben ist, 1n der : er be1 uns erscheint? der
Priester häulig Pfqrd un: aut Rundreisen ın unkenntlicher Kle1i
dung her einem reisenden Commıiıs als einem Priester ähnlıch
scheint? WenNnn ach allem, Was der Knabe Priester erblickt, der
Stand desselben eın Stand der größten Aufopierungen, Mühseligkeıten
und Beschwerden 1st?

Das es würde sıch ganz anders gestalten, We11n die Knaben tag-
iıch der doch häulig Priester ıch sähen, ihren Unterricht g‘.
nößen, der Priester seiner Kleidung, selner Wohnung, seiner
Beschäitigung OIn Colonısten sıch vortheilhait unterscheıiden würde.
und Junge‘ Leute dıe Wohlthat des klösterlichen Zusammenlebens aus
der Anschauung kennen und schätzen lernen Gelegenheit hätten,
un sähen, daß; Wenn auch einerseits der Stand des Priesters oroße
Opfer erheische. dıie Segnungen nıcht minder oTOß CN, dıe ZUuU
Lohne tür dıe Dier hıete dgl Ja ıch zweiftle keineswegs, daß
nıcht hunderte., besonders on der armeren aSse, vorzögen, 1ın einem
geordneten Benedictiner-Kloster bei mäßıiger und anständiger Be-
schäftigung ihr eben 1 Dienste (jottes und des Nächsten zuzubrıin-

als iın den ungeheueren Urwäldern sıch erst miıt Sau: Mühe
und Arbeiıt 1n kärgliches ortkommen reıten. Sınd doch Nur

ın Bayern 1ın dem ABeitraume Von 740 —788 dıe Benedicti-
ner-Klöster gegründet und in kurzer Zeit mit Eıngebornen und War
Nu  — aus em Stande der Freien zahlreicher bevölkert worden, be1 denen
das Geiühl der Freiheit un dıe Liebe ZUTr selben un: die Leichtigkeit
der Verehelichun gewiß nıchts geringer Waäal, als bei dem freijen
Bür
Verhältnıissen dasselbe nicht auch dort hoifen n?

der Vereinigten Staaten sollte unter Tast gleichen
Eın solches Kloster 1ın Nordamer1ika hätte ber nicht allein o1t

g aut Personalzuwachs aus den Söhnen der nächsten Anwohner,
sondern auch aus der Menge jener lücklichen Knaben, denen oft
schon aut der VUeberfahrt oder bald NAacC hrer Ankunftt der T1od hre
Fltern raubt un die dann ganz hilflos und verlassen dastehen Gewul

studıen I Mıtteilungen OSB (1946)
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Wäre eine Anstalt, 1n welcher solche unglücklıche Geschöpte aufge-
1 OIMNIMNEN werden könnten, 1ne€e der größten Wohlthaten Tür jenes an:
Und könnte dieß eichter geschehen a1s ın Benedictiner-Klöstern
der oben beschriebenen A In denen Knaben schon den frühesten

ahren außer der Schule kleinen ländlıchen Arbeıten benützt, in den
Kloster betriebenen Handwerken unterrichtet, und je nach ihren

T alenten entweder zu geistlichen Stande oder doch guten Chrıisten
und tüchtıgen Landwiırthen oder Bürgern herangebildet werden Önn-
ten ” hne / weıilel würden VON diesen noch mehrere a1s VON den
dern als Brüder oder Priester 1mM Kloster bleiben und dıe
Mühe un Oosten vergelten, die aut hre Erziehung verwendet worden.

aut diese Weise sıch TST einmal zahlreicher re ularkle-
LUS gebildet, dann könnten VOnNn dıesem aUus ambulirende Miıssıjonäre
herumreisen un auch den entterntesten Ansıedlern wenıigstens einıge
Male 1m Jahre das Wort (jottes und die heıl Sacramente spenden,
würde dann auch VON den Klöstern aus dıe Gründung Von Pfarreien
eichter und tür einen hınreichenden Weltpriesterstand gesorgt werden

onnen
Doch dürien WIT hiıer ohl auch das natıonale (Cjefühl nıcht zurück-

halten. Die Deutschen, WIT hören oft YCHNUL, verlieren In Nordame-
ıka gewöhnlich schon in der zweıten oder dritten CGeneration nıcht
NUur ihren natıonalen Charakter, Sondern auch ihre Sprache, eıl S1€e
unter der anglo-amer1kanıschen Bevölkerun WI1€E eın Bach 1 Strome
verschwimmen uınd aufgehen. Ist das N1IC 1ne mal tür uns
Deutsche? Wü dieses ferner noch geschehen können, WENN unsere
Brüder In Nor amerıka hın und wıeder einen Punct, eın Centrum hät-
ten, das sıie siıch sammelten, WenNnNn der Strom der Auswanderung
1Ur In einiger Weise planmäßig geleıtet würde? Wenn VOon da aus
deutscher Unterricht, eutsche Predigt, deutsche Bücher und Zeıt-
schrıften verbreıtet würden, deutsche Söhne deutsche Bıldung erhielten
und 1eder 1n weiteren Kreisen verbreiteten?

Möge iNnan a1sSO0 nicht länger miıt luftigen Plänen 1ands-
leute In heiße /onen verführen! chafit ihnen zuerst relig1öse erde

dıe häuslichen werden S1€ sıch dann dieselben herum schon
selbst bauen. Benedictiner-Klöster nach der alten Lebenswelse der Be-
nedictiner sınd die geeignetsten Mittel das Verkommen der Deutschen
sowohl 1ın nationaler und politischer, als auch In relig1öser Hinsıcht

verhindern. Neben ihnen der Jesute, der Redemptorist sıch
nıederlassen; auch TÜr 1E ist aTzZ und aum genug, und auch
rbeıt 1ırd nıiıcht fehlen. Wenn jeder Orden iın seinem Kreise und
nach SeINer Weise wirkt, iırd der FEriol sicherer. QTO-
ßer, schneller SCYH, und Nordamer1ka wird dann der alten Welt
nıcht mehr bedürfen, seine relig1ösen Bedürinisse decken, WwIırd
vielleicht einst eben derselben vergelten können, WIEe das VOonNn ene-
dıctinern bekehrte En land 1m 7ten und &ten Jahrhunderte dem Fest-
lande Europas 166

Bonitaz Wimmer WarTr telsentest von der Richtigkeit seiner
AÄAnschauungen und VON ihrer praktischen Durchiührbarkeit
überzeugt. Er beeilte sich, seinen Artikel Abt egor Scherr
„ ZUu geneigter Einsichtnahme empfehlen‘‘. In München

ungeteilte Zustimmung geiunden. „Kann se1nN““, meıinte CI
„daß andere Stimmen sich dagegen erklären; ich bin aber DYEC-
aßt und gerustet, meıine Behauptung unwidersprechlich e_
härten, WenNn S1e bestritten werden sollte, und
daß d e en e  1K 1LILET N LA auch W 1 € -
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ere DEdeHSSETSII4E  e SönNndern vöorzüglıch
und besser ä 1s 4 17 P anderen SCELONE S1180
eı1ıne Stütze der <a KIFEHEM Amerıka

zunächst IUr die dortwohnenden Deutschen,
aber auch tüur die Katholiken überhaupt;“ Und ann beschießt

seinen Abt mit „stärkstem eschütz“‘, WEeNn weiıter schreibt
„Können Ew. Cin nNnun daraus schon abnehmen, daß keineswegs

eın Anilug VONn Laune, oder Wıderwillen, oder Veränderungssucht eiCc.
sel, Wenn ich sehr darnach trachte, als Missıj0onär nach Amerıika
gehen dürten, we1l iıch dıie Sache Jahre Jang reitlıch

und das Endresultat meines Denkens bDer-
legens auch den Beifall Solcher gefunden, dıe vermöge ihrer Stellung
die dortigen Verhältnisse richtig würdıgen beurtheilen ohl
1177 Stande sınd,

muß Ihnen eben dıie Gewißheıit, daß WIr Z U Begründung
eines sıcheren nachhaltıgen Bestandes der
Amerıkanıiıschen Mıiıssıonen nıcht Nn u wesentlıch
beiıtragen können, sondern daß auch ohne H SCı e

Mitwirkung die kath Kırche ın jyen en Landen
noch Jange nıcht oder gar nıcht e1ıne teste Basıs
tür dıie Zukunit bekommt,

eın mächtiger Antrıeb seIN, diese Mitwirkung nıcht Ver-
g  n, WENN S1ie auch wıirklıich schwere Cr da -
bei bringen müßten. Denn handelt sıch nıcht allein darum,
tür einıge zerstreute eutische Kolonisten ınen oder ein1ıge Missıonäre

letern sondern darum, Klöster Ordens, kirchliche Insti-
tute gründen, die

eın Sammelplaitz seIn sollen für die en Ankömmlinge, daß
SsIıe sıch nıcht Zu sehr zerstreuen IP hre Natıiıonalıtät zugleich
damıiıt auch ihren alten (Glauben verliıeren;

) verm dieser zugleich Pflanzschulen tür
einen bildenden einheimischen Klerus C1I-
richten, durch den die Ur°
ich gemacht werden könnten;

päischen Missionäre allmählich entbehr-
der amerık. Kırche durch Erwerb Von Grund U. Boden die da-
durch ewordene Möglıchkeıit, den Klerus au CIRCWECH

Mıtte unterhalten, auch TT den Fäahl S i -
cherheit U. dauerhatten Bestand verschaffifen,
Wenn Urc irgend weiche unvorhergesehene rel 1SSE der Zuiluß
der Geldunterstützungen aus Europa aufhören te
Ew (inaden WISSeN, daß zweiılerlei Almosen g1ibt, leibliche u.
stlıche; Wwi1issen auch, daß ott reichlich erse%zt, Was INan 1m eit-lic}chen Bedüritigen erbarmend mittheilt; Wwi1issen auch, Was der stel

sagt „GqUl (27 seminat, (22 et metet‘ Sıie haben hiıer Gelegenheit,
eın geistliches Almosen höchst Bedürftige geben, eın
Almosen, [8)8| dem ungemeın viel tür die Zukunft der kath Kirche iın
der Neuen Welt abhängen ird. Sıe sınd des Personals selber be-
dürftig, iıch gestehe CS, aber doch ohne Vergleich weniger, als jene;
WENN aber auch dürtfen WITr zweiıfeln, daß Sıe Gott lıeb geben,
ohne Ihnen, und WAar reichlıch, ersetzt? „date
et accıpretis!““ Und S1€e kar sınd, wird der err Ursache Hn-
den, Treigebig sein? (Gjew1ß 11 t Wenn der Herr schon diejenigen
verdammen wird, die dem Bıttenden einen.. Labetrunk oder eine gast-
lıche Herberge eic versagten, W 1e Vıe mehr dürite

K
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SITeNS€ seın gegen diejenıgen, dıe den ın gelist1-
CT Noth, ın eelengetahr Hılie Rufenden kaltblü-
1g zurückweıisen!

Wäre nıcht schöner, einst Ihren amen un dessen
CGjeschichte sıch die Erinnerung einer Mıiıssıon knüpfite, derjenigen äahn
lıch, welche unter Ihrem roßen hl Namensvater VON Rom nach Eng-
and ging a1ls wenn S1ie unter Vorwänden, die nıiıcht ernstlich g‘ -
meınt, oder nıcht stichhaltig sınd, ıne solche 1Ssion nach Krätten
verhindern? erzeıhen S1e mMır diese 5D Fache, dıe
1ıne harte Anklage scheinen kann, ber ı1n der Ihat
der Ausdruck des Ei11ers Tür I[hre hre S 4: 1 Es waäare
121r eıit lıeber, Wenn ich dıe Ehre, welche aUs einer Missıon Tür un-
ern (Orden erwächst, niıcht IMIr als zudringlichem Veranlasser, SON-
ern Ihnen als meiınem geıistlıchen Vater zuwenden könnte; ich
schmeichle nıicht, sondern rede die Wahrheit.

LEw. (inaden haben mMır unterm Julı geschrieben, „daß Sie VON
meinem Berute überzeugt senin vermeıinen‘‘. abe ich denn seıit
dieser eıt mM1r viel Schulden kommen lassen, daß Sıe diese
Meıinung jetzt nıcht mehr haben können”? Ich bın MLr 1Ur Wwu daß
ich eit meiınem Hiersein nıcht schlımmer, wohl ber ertfahrner und
reiter geworden bın ich Berüuft habe oder nıcht ich eiß
nıcht, aber daß ich Antrıeb dazu habe miıich dieser (Gedanken nıcht
entschlagen kann, das e1ß ich; daß ich nıcht nach Amerika VeTl-
lange, besser bekommen oder selbst Herr seIn. das weiß
iıch auch; wohl muß ich bekennen, daß ich mMır uch zutraue, dort en
Kloster vielleicht auch mehrere Stande bringen ber nicht
aus meılner Kraft; sondern 1 Vertrauen aut dıe Hılfe desjenigen,
dessen hre ich eın heiß jebtes Vaterland; theuere Muiıtbrüder und
Verwandte eine schöne telle verlasse, in der ich seit ahren, Ww1e
ich Uzeıt erklärte, mich zuirieden glücklıch gefühlt habe,. Auch
das eiß ich, daß ich miıt anzcer Seele meınem Hl Orden hange
und Tür seine Verherrlichung YETNE Jle , Opter bringen bereıt bın
Immerhiıin bın ich dabe] erdings besorgt, möchte der Feind 11r
HNUur Fallstricke legen aUus der sicheren Veste aut den oftenen Kampf-
platz mich n deßhalb hinauslocken, um mich leichter verderben

das ist eben, iıch durchaus nıcht wıder den Gehorsam
gehen möchte.

ber doch glaube ıch an meırınen eru diesem
Werke, weiıl ich me1ne. nıcht uUumsonst habe (yott diesen Antrıeb 1n
mich gelegt zugleıich jenes Vertrauen, das schon einmal, be1 der
Wiederherstellung VOoOn Metten glänzend gerechtiertiget w urde,
Wie ich noch jetzt überzeugt bın, in einem zweiten Falle ‚Den
sicher gerechtiertiget worden WÄäare. (jerade dieser Umstand aber, daß
iıch 1n ‚einem Vaterlande in dieser Weise nichts thun kann, stärkt
mich mehr 1n der Überzeugung, daß ich in einem andern
Lande thun dıe Bestiummung: habe, keine Schranken daran hın-
dern.

Dem S€1 aber, WI1Ee iıhm wolle; Ew... Gnaden haben keinen CGrund,
mich heute Tür wenıger beruten halten, als 1m J ul ort haben
Sie Mır uch versprochen „die Erlaubniß (zur Abreıise) ertheılen
u. einem CGiesuche Entlassung nachzukommen, bald NSsSeTre
rekären Verhältnisse 1Ur einigermaßen gestatten. Nur würde ich

jedenfalls noch das nächste Schuljahr aushalten müßen‘‘. Die
Verhältnisse haben sıch seither nıcht verschlımmert. Und doch soll
ich jetzt gar keine Hofinung mehr haben? Und warum>? Weil VON
Rom iıne auischiebende (nıcht abweisende‘) Antwort kam! Daraut
war aber in Ihrer Erklärung ar nıcht Bezug genommen!
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Wäre Ihnen aufrichtig daran gelegen, Ihr Wort halten, müß-
ten S1e Ihren ONSeNS sogleıch geben: denn Sıie haben Sıch E} schon
erklärt, daß Sıe mich entlassen wollen (also auch können) ...

Ich begreitfe Iso dıie Weigerung Zurücknahme des gegebenen
Wortes nıcht, weil sSiIEe Uurc nıchts veranlaßt ist; ist gar kein Vor-
wand da FW (inaden können WTr Sag en: ich ıll nıcht, durchaus
nıcht, eıl ich nıcht ıll und ich ann Sie nıcht zwıngen, sondern
NUur ehrerbietigst bıtten, daß S1€ wollen mögen. Aber dıe Antwort
au s Kom. ist eın Girund, durchaus keiner; und das Wort eines Herrn
Prälaten S1ie e ] U. Briefi soll] IMUu doch auch etwas gel
ten, ja @s mu ß eilıg seın!

Ich nehme S1e daher auch be1 dıesem Worte, das M1ır  ‚A heilig Ist,
und erde Sıie nıcht leicht auslassen. Ich habe schwarz aut
weıiß, und aSSe nıcht mehr AauUus der Hand, außer ach Rom

schicken, und Fw (inaden werden NUr die Wahl haben
a,) entweder erklären, daß ich dieser Missıon nıcht auge

und iNnan das In Kom anerkennt, dann habe ich nıchts ent-
dıe Miıssıon ist Ende; oder

sıch nachreden lassen; daß Sie mich nıcht entlassen wollen, bloß
eıl Sie nıcht wollen, obwohl Sıe könnten, der Brıet beweılset
— und aut das hın holfe iıch gew1ß die Dıspense. Bekomme ich S1e
doch nıcht, werde ich natürlıch bleiben, un daran arbeıten, daß
später wırd, W as nıcht gleich werden ;l
So stehe ich jetzt uer (Ginaden. Ich hielt tTür nothwendi1g, Sıe

aut diesen Standpunkt autmerksam machen denn $ ıch 11l gekanntse1in, 1l mich uch qauskennen.‘“?>
Bonitaz eru ur die Missionen? Waren seine

Ideen N1C undurchftführbare Hırngespinste ” Was sollte Abt
Gregor tun? (Bx wollte N1IC alleın entscheiden und deshalb rI1e

ein Kapitel eın nd dieses War ZWäar grundsätzlich tür das
Unternehmen Wımmers, aber doch unter Bedingungen, dıe

Bonitaz a:ls „Clausula, QUAE mihr praecludı VLAM MıIS-
SLOMNES“?6 emphnden mu Pr sollte ZWal nach merT1 gehen
düriten, aber 1LLUTL als eintacher Missionär ad tempus, der jeder-
zeıt wieder heimberuten werden konnte Von einem Auittrag
oder einer Vollmacht Mettens, in Amerika ein Kloster oTUN-
den, WaT keine Rede Konnten die Mitbrüder 1n etten ihren

Bonitaz nicht verstehen der wollten S1Ie nicht? Mit ıhlrem
Kapitelsbeschluß War weder Del der Propaganda noch e1ım
Generalprokurator des Ordens möglıch, eine Billigung und
Gutheißung der ane Wımmers bekommen Was halt
diesem, WenNnn dem Münchener Nuntius erklärte, lege gar
keinen Wert darauf, als Finzelmissionär nach Amerika kom:-
InNenN, die Einführung unsSseTeS Ordens dort sSe1 sein Hauptzweck
immer gewesen, Wenn die eitener Erklärung „gerade das
Gegenteil erwarten“ ließ ?*“ Bonitaz Wımmer arte NUun, „Ich
habe Alles uigegeben Dallz der Entscheidung au's Rom

Wımmer Abt r.Scherr; München, 11 11 1845, ebd
26 Wımmer P. Utto }.ang, München, 1 1845. SIAM

Ebda
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überlassen, ob ich überhaupt unter olchen Verhältnissen gehen
SOl Ooder NIC weil meine Aussichten getrübt Sind. Lieber

C6 Aange ich N1IC d als daß ich miıtten Tın authören mu
och gab seine ac och Nn1cC Qanz verloren. Da Sein Abt
nıt IC 1mM lag, 1e sich tto Lang, den SPA-
ren Abt VOIN etten Ollte der eitener Kapıtelsbeschluß
einem Bestreben Wimmers, sich dem (jehorsam entziehen,
egegnen, sagtı Bonitaz azu

„Wenn IHAan erklärt hätte 77P Bonitaz bleibt der unser1ge; sollte
ihm ın nıicht geiallen, oder nıchts VOon Statten gehen, StTe| ınm
NSeCeTE Klosterpforte immer wieder offen  “ S: WAare das TÜr mich eben

ehrend als wohlthuend DSCWESECN: enn Meftten gehören, würde
wırd MM1C| allzeit Ireuen ir S i un WenNnn auch meıne

Plane Absichten 1Ur einıgermaßen sıch mıt Gottes (inade verwirk-
lichen, bın ich ja nıcht gemelnt, außer Verband miıt meinen lı1ıeben

Mitbrüdern reiten; eın durchaus nicht.
Auch ıst keinesSw diese Clausel mir deßhalb m1ıßbelıebt, weıl ich

twa ürchte, nıcht 107 oder Sar DPrälat (!) werden können!
Neın, lıeber Utto, beides verlange ich nıcht, ott e1ß es1 Sondern
ich verlange NUT, ach meinem besten Wıssen Verstehen das FEin:
zuleıten Ul. Anzuordnen, Was ich iüur den ogroßen Zweck; den ich Vel-
Tolge, törderlich nöthıg erachte; Ma ich dabei heißen,
W 1€ ich wıill Nl UuU geschıe { W 1€ ich wıll,
terne recht gut ist Daß ich dabe1, wenigstens Aniangs,
kommandıiren muß, versteht sıch VO!  — selbst, mu enn VONn Met-
ien A4Us ein anderer Mıiıtbruder mit eschickt werden, dem ich ter
thänıg SeIN hätte Dann an erte sıch aber meıine Rolle wesent-
lıch, weil ich nıcht mehr auctor sondern 1U CoOperator WwWAare. Wenn
das geschähe oder geschieht, dann ist M1r el WIEe lange
ich dort iın bın oder eın dari; dann geht ec5 bloß meine Oberen

Stelle aber tıch mıch die Sp1iıtze des Unterneh-
meNS, WIE ich wirklich {NUuG, ist mMır nicht mehr ‚gleich-giltig, ob ich ın eZzug aut eıt oder gestellt bın C6
Und LLUN begründet seiıtenlang, daß }

tjerner der eu9 die 1iıhm Tolgen wollten,
und SCHAHE  JC des ZLweckes9 den 1n A M e
BAa erreichen Suche, iIreie an brauche Dann

iort
akı d wollt, ich solle alsogleich wenıgstens die Grundlage eines

zuverläßıgen Klosters lJegen; Sonst WO ihr mich INn nicht gedul-
den! und UTC! Klausel chreckt ihr mich Andere ab u hın-
dert, daß ich dieß kann? Entweder verdiene ich Ver
tirauen dann SsSschenkt MArtr auch eines! oder Wenn n
IAr MIr keiInes schenkt, auch nıcht, da ich
Eein€eEs verdıene! K mich 1n ottes Namen zıehen

aßt ott über, was m1ıt M1ır machen wolle!
1LABY Hr Ireije anı e eıt u Umstände enu
ZCI, oder Tojr]|dert HIC  9 da ich etwas eisten so11,
WEeEeNN ich mıch nıcht rühren kann! Ich habe für Meftten
gearbeitet, SINg, WIie ich wollte, e1l ich thun durtte, WI1IeE ich
wollte; iqh ‚habe tür Mallersdqrf gearbeitet, 7 es ging, WIE ich wollte,
28' Wimmer Utto Lang, Münchenl 819 1845, STAM
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lang ich handeln durite, e5s5 ging nıiıcht mehr, weil INa  en } nıcht
that, Was iıch rieth So War auch ın Posching, anderswo. uch
hıer wWwırd gehen, WE D iıch Treı handeln kann, we1ll
ich CGjott ZU Zeugen habe. daß ich Alles Tür ih seiIne hl Kıirche
Ü, unsern Orden unternehme, ul. memne Ruhe U. Bequemlichkeit,
dıe Anhänglıchkeit meine Verwandten, me1ıne große 1ebe zum - Va-
terland noch manches andere ZU pfer bringe, wahrhaftig
nıcht, ein mit Giold geflaßtes Birret oder einen Krum sStab
erhaschen, obwohl ich‘ kommandıren muß, Wennn geht,  L eın Pa-
triarch VON Prioren Prälaten werde, WIeE ıch neulich, Scherz
Ernst, geschrieben habe

Um aber nıchts zurückzuhalten, muß ich nen auch noch
etwas Glauben S1ie wirklıch, ich würde mich zwecklos in

herumtreiben? denn? Weıl iıch des (Gehorsams müde
bın? Wıssen Sıie ew1ß? Wäre nıiıcht möglıch, daß eben dieses
Freiwerden V OI Züg H: die Nothwendigkeıt, Andere unter schwIie-
rıgen, durchaus Verhältnissen leiten müßen, das Eiınzıge
wäre, W3AS ich beiım (jJanzen türchte? Muß ich aber nıcht gerade 4us

jener Formel. die Sıe jetzt noch unterschreiben, abnehmen, daß INan
meınt, die Hauptsache Tür mich SE€1 eig]. NUT: Von Meftten aller
Oberautsicht l1os ın den iIrejen Staaten leben, gehe WIeE wolle?
Soll mMır nıcht ehe thun, auch VOnN Jenen verkannt werden,
die mich SONS doch gut kennen” Ja Tür wahr, geireut U. geehrt hätte

mich, wenn inNnan mı1r mein Mettener-Bürgerrecht gelassen hätte,
aber kränken beleidigen muß mich, daß inan mich auch noch
enseıits des Oceans mit Argwohn verTolgt! Ich soll dagegen UNECMNLP-I4ndlıch se1n, ich weiß S ist auch VOonNn einem /ürnen eiCc. nıcht die

Rede; aber iıch kann ja nicht gleichgiltig hinnehmen, e11
törend hemmend aut mich einwirkt

Da melne Entwürie VOnNn Niemand Iın Metten| getheilt werden,
meıine Obern allerwenigsten daraut dächten, S1e auszufiühren,
Wenn ich sI1Ee aufgeben müßte, Wage ich ohnehin schon Vieles., auch
Wenn ich yanz unbehindert bın (jott allein kann 3E muß men Helier
sSeIN. Aber Danz autis Ungewisse hın ann ich nicht dran. Dabe:ı
bleiben WIT doch gute Freunde und Mitbrüder. Was CGott will, wird
geschehen; etwas anderes 111 ich auch nıcht. Nıchts tür ungut!‘“?®
Als Wıiımmer dem Münchener Päpstlichen Nunt1ius den Met-

tener Kapıtelsbeschluß unterbreitete, mochte dieser bedauern,
daß nıcht Vorlage bei den römischen eNorden geeigne
Wa  } ET meinte aber, Bonitaz SO auch hne römische
Autorisation 1n Amerika probieren. FS gäbe dort bei der Z
richtung VonNn Ostern viele Schwierigkeiten. Wenn einmal
drüben sel, könne schon sehen, Was sich machen 1e und
ann die nötigen CArıtte 1in Rom unternehmen, 7AR Ziel

gelangen. Amerika Se1 ein schwieriger Boden ur die Kirche
So seilen erst kürzlich die Bischöfe VON Pıttsburg und 1l1exas
bei ihm SeCWESEN und hätten gesagt, daß S1e siıch nicht halten
könnten, bekämen S1e N1C 000 VON der Propaganda!
Dazu bemerkt Wimmer tto nach etten

„Keine Priester U. 1ür dıe wenigen keinen Gehalt! Wiıe wırd
erst wieder werden, Wenn Krieg wird zwıschen England? oder

bda
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gar In Luropa, In Italıen, keıin Geld mehr kommt? Sehen Sie, Was
mich immer wıeder ran  9 bewiırken, da ß Klöster dort werden, a1S
Sem1narıen tür Prıiester., existırend durch siıch selbst! Optimo Spiritu
ductus, sagte e » habe ich mır das vorgenommen! Und ıhr wollt selhbst
den Versuch sehr erschweren, daß unmöglich wird!! Wenn
meın Spiritus auch 1Ur en bonus Ist, ist der eın
7 U Wenn iıhr auch nıcht wisset, noch me1net. Es ist mır doch
wahrhafifti nıcht gut, S weıt, solch einem Unternehmen tort
Izu gehen Thuts ihr, bleibe ich Hause!‘*30

Schließlich bat seinen Mitbruder, moOoge nochmals
Abt Gregor Iur ih intervenieren. „„Wenn Ernst mit der P
aubniß YyAZEn 1SS1ON diese Erlaubniß einen WecC en
erreichen soll, brauche ich ‚och mal eine Erklärung VO

bte „daß ich ach entlassen werde, ZW ar 1n der Ab-
SIC also VO bte Aus auch mni1t der Vollmacht, dort eine
Niederlassung uUuNsSeTeS Ordens, elne eig[entliche] Benediktiner-
Mission begründen, daß INan den Nuntius ersuche,
die gee1ıgynNeten Schritte 1ın Rom deßhalbh machen.“
MNan ihn N1IC ur immer und unbedingt VON etten entlassen,
Was eigentlich geschehen sollte, weil SONS überall gehemmt
SC1I  9 möge „wenigstens das in der .13 4 Dall-] rklärt
se1in, W d der Abt 1m GCapıtel erklärte, „daß ich
gleich die Fntlassung erhalte, WEln ich eine teste 11 Dauer VCI-
sprechende Niederlassung einen kleinen Convent werde De-

(c31gründet en
Ein PaaAT Tage späater wıederNnNolte Boniitaz diese 1n

sSeinem Neujahrsglückwunschschreiben Abt Gregor.” Und
dann wartete QauUuf Antwort Als diese N1IC kommen wollte,
meıinte Bonifaz unterm Januar 846

„Niemand kann lebhaitter bedauern, daß Ew. (inaden die Cicht
Jange In den Fingern haben, als ich, eıl ich nıcht bloß. WI1IE lNe
andern om herzliıchsten Mitleıide darüber ergrifien bın, daß Sie
lange leiden müßen, sondern weıl ich uch noch eın spezielles nter-
ESSE dabei habe bald einen längst erbetenen ersehnten Brief VOoN
rer Werthesten Hand bekommen! Allmählich scheint doch

werden. eıl meline Nachbarn links rechts schon nıit einıgen
Zeilen beglückt worden; und, Ew ( inaden niıchts selbst schrei-
ben können, würde ich nde ohl auch der Schrift ırgend
eines Mitbruders, dessen Sıe Sıch a1s Sekretär bedienen wollten,
zufifrieden seIN. W üßten Ew Gnaden, WIe sehnsücht! ich warte,
WI1e viel M1r daran, endlich ın mal Wıssen, WIe IC daran bın,
könnten S1e unmö iıch länger eın Vergnügen. daran iınden, mich mit
endlosem Hinauszıehen eftc. prüfen oder FESD. martern: denn
geprüit bın ich Ich verlange ja nıchts, als die einfiache schritt-
lıche Erklärun oder Wiederholung dessen, Was Ew Ginaden, WIE M1ır

Utto geschrıieben, 1mM Kapıtel mündlich ausgesprochen . . .“

31 Ebda
Wımmer P. Utto Lang, ünchen, 1845, SIAM

30 Wimmer Abt Gr Scherr, München, 1845, SITIAM
Wimmer Abt Gr. Scherr, München, 18406, STAM.
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Br brauche ja ndlıch ein Ja der eın Nein, schon weıl
Lemcke WISsSen mMuSSe, WI1e daran Se1 Dieser habe mitgeteilt,
„daß 1mM Vertrauen aut meıine Zusage dem Bischof VOIN WiIs-
CONSIN, 300 weıter 1mM nnern VON Amerıka, versprochen
habe, auf’s rühjahr ihm ziehen, dıe dortigen gyanz
verlassenen Deutschen pastorıren.. ugleic SCHNrel i daß

JTagwerk miıt Waitzen angebau habe, amı mMIr der nter-
halt N1IC (  e; daß auch das Haus erweıtern 1asse, da-
miıt ich alz habe n1t meıiner (jesellschaft

Dann tort
„H. Müller** dringt be1 jeder Gelegenheıit In miıch, Zu gehen, nd

unterstutzt mich kräftigst. Fr sagt, die Weltpriester (man dart
nıcht überall sagen) taugen nıchts a1s Miıssıiıonäre sehe oit kläg-
ıch jämmerlich aus miıt ıhnen; 1U7 Ordensleute können, müßen
helien Wer die Verhältnisse kennt, sagt dasselbe. Es muß 1so0 eiwas
geschehen VON unserer Seıte; ich lasse nıcht ehr nach, könnte ich
nıcht a.]s Benediktiner dort wırken, würde ich unter einem -
deren Kleıide, WI1€E ich Ihnen tirüher schon erklärte ich werde meine
Ansıcht Absıcht nı€e ändern. Jrauen Sie 1r nıcht 7Ä einem Klo
ster vorzustehen (darum streıite ich mich nıcht; ' ist das Eıinzige,
Was ich ürchte geben Sıie MIr einen anderen mıt, Wer uch
se1l Uu. WIE auch he1iße, ich werde, WI1IEe ich geschrieben, recht
s  N unter ıihm dıenen. ber geschehen muß e{was, und War durch
uns, davon bın ich gewiß überzeugt; 1an kann mMI1r ohl den
Weg beschwerlicher machen, aber nıcht verrammeln; Nan kann ıch
verzögern aufhalten, aber nıcht abhalten; INanl kann mich mıt Arg-
ohn Mißtrauen verfolgen begleiten ad Iıbıtum ich gehe
doch meine Wege, weil ich test ylaube, daß ott €* will, der schon

viele Schwierigkeıiten beseitiget hat, uch die andern, die ich Sal
n VON einer andern Seite herkommen sehen möchte, als woher sSieE
wirklich kommen, och beseitigen wird.

Ich bıtte a1SOo wiederholt ın aller Ehriurcht 2098| einen bestimmten
schriftlichen Entscheid,

ob ich eın tür allemal entlassen werde, oder nıcht?
o ich ein Kloster (Jrdens stitten Vollmacht bekomme,
Ooder nıcht?
ob ich a1s0 daraut denken darf, gee1gnete Indiıvıduen dazu aut-
zunehmen, Oder NIC t?
ob Ew (inaden selbst ıne Benediktiner Missıon antragen wol

len oder ich erst thun soll, Wenn ich die Aussıcht habe, iıne
begründen können.
Mıiıt einer Erlaubniß, Wıe die Irüher gegebene ann iıch niıcht ZU-

Irıeden se1in, weil Sıie melınem. 7wecke In keiner Weilise entspricht . .
ESs soll dıeß nicht dıe rache sein eines Untergebenen, der seinem

Oberen eiwas abtrotzen WI1I 17 W as eigenwillig durchzusetzen sucht;
sSsondern S1e soll Ihnen NUur beweısen, daß ich nıcht nach Laune un:
Eın ebungen des Augenblickes handle, sondern weiß,; WAas ich thue,
reit ichst erwogen habe, tür me1ıne Pfihcht, melıne strengste Pfilicht
halte, om Herzen WAar wünschte, daß me1ine jetzigen (OQ)beren
lıeber mich schıickten:; als bloß entlıeßen, 1m außersten Falle
aber, enn- sıe unerbittlich waären, ın einen anderen Orden bertreten

aplan ]oseph Ferdinand Müller,
Ludwig-Missionsvereines.

der Geschäitsfiührer des
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würde und unter andere Überen, die HLT dıe Erfüllung Ne1NES Wun-
sches gewährten Denn NIC CINne höhere Stelle (das e1ß
1STt I1Tr thun sSondern dıe Miss1ion!*‘$>

Bonitaz WAaTe demnach entschlossen ZEWESEN selbst SCINCII
Orden verlassen dem Zuge SC1116S Herzens die MIS-
S1ONenN entsprechen Wer WwWu WIEC sehr SCINEM en
hing, hätte der Ausführung dieser Absıicht zweıtleln können
Sie WarTe C1NE Jat der Verzweillung ZSEeWESECNH ber erns WarTr

Bonitaz mi1t dieser eventuellen „Lösung“‘ sicher Bewles
dies N1IC die 99  C  ei SC1INES Berutes Z Missionär‘?

Erst März konnte Wımmer Se1iNnem bDtie ür die end-
liche Ggyvährugg  E SeE1INeTr und 3000088 wieder wiederholten
Bıtten danken.“ TOTZ der Unsicherheit, der DIS or  1n
gehalten Wal, ere1its se1it Monaten Näheres IUr die
Abreise vorbereitet Lalen und JT heologen Tüur SC1IMN Unternehmen

un cNeibig nglisc gelernt 99  1C bloß ayern
sondern ganz eutschian und och weıter‘‘ sah INa „nach
den Aussprüchen der Zeitungen und der Vorstände des Miis-
S1OMNSVEeTEINS mıt gespannter Lrwartung dem Unternehmen ent-

C637 1ele Urteile kamen Bonitaz ten, und ZWAaT,
auimun-„außer uUuNsSseTMmM Klosterpersonal, lauter billigende,

ternde‘“. 38 Als eispie diene C1N TIE des STCISCIL, ast erblıin-
eten 1SCHOI1S Gregor Thomas Ziegler VON EINZ:; der selber
Benediktiner War F chrieb Bonitaz

„von lan beschwerlichen CMAMNMN, Vısitation zurückkehrend,
Tand ich Ihr Schreiben VOIN Maı Ihr großartiges, (jottes hre

das Seelenheil Von Millionen bezweckende Vorhaben spricht mich
ungeMeln Ich bın Danz überzeugt, daß Ccin Land aut
Erden sichersten Uum Christenthume bekehrt I1 demselben CI -
starkt werden kann, bleibende (jotteshäuser darın ihre Heimath

eic.
autfrıchten So g1Ing’s ehemal Italien Frankreich un Deutschland

In Nordamerika thut dieß noch mehr Noth uch ıst keın

ıst.
/ weifel, daß uUNsSserTESsS hl Vaters Benedikts Regel dazu das Geeignetste

„Acta loqguuntur,AA

ollte dort eiIn Kaum, der hinreichend 1ST, eiNe Anpilanzung VON
3() —40 irommen Brüdern Christo ernähren können, aut sicherer
Basıs angekauft werden, bın ich bereıt, dazu AauUus iNleinen disponib-
len Kräften ad CAUSaAs DLAS versprechen ein Namhaites VOI
mehrern J1 ausend Giulden. Vor der and 111 iıch Tür dıe €e1se dahın
iımmerhın CINIYE Hundert Deitragen.

(Cijottes Se anflehend, bıtte ich diese Außerung Ihrem
Hwstn. te mıtzutheilen nach der Regel NLA CUmM. Ab.-
hatıs dispositione Aant, mıiıt I1Tr das Weıtere durch Hochdenselben
verhandeln wollen. 99 OmMNLDUS glorificetur Dewus!“39

1mmer Abt CG’ir Scherr München, 1846 STAM
36 Wımmer Abt Cir. Scherr., München, 1846, STAM

Karl Ammer all Abt CIir. Scherr, München, 1 18406, SI1AM
31 Kar l Ammer Abt Gr Scherr, München, 18406, SIAM
39 Biıschof Gr. Ziegler an Wımmer, Lıinz, 1846, Abschritt

Wimmer an Abt CGir. Scherr, München, 1840, SIAM
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Wımmer rhielt diesén T1Ie seinem Namenstag. lags
eine Audienz bei Öön1ig Ludwiıg I VOIN Bayern.

oll Freude SCANTre1 seinem Abt nach etten ber beides
„Ward mMır der heutige Jag eın außerst ertreulicher UrCc!| diesen

Briet VON Lınz, WAar der gesirıge niıcht mınder durch ıne Au-
dıenz, die ich be1 Sr. Ma/jestät tast % St lang hatte Ich wollte lange
nıcht daran, eıl ich Türchtete, der Kön möchte miıch nıcht 1Ort-
lassen; aber H. Müller (Mıssıons-VorstanS Leß nıcht nach, daraut

drıngen, jene Eingabe in etr“ der (Gjymnasısten [DIS-
V ON der Milıtärpflichtigkeit machte gleichfalls nöthıg. Ich

hıelt also ıttwoche Audienz erhielt S1e  > gestern
%4 Uhr. Ich STaTtiete meilnen Dank be1 al als Protektor des
MI1ıSss10nNs-Vereines i1ür die (Gelder ab, dıe ich VONMN selbem erhalte und
erklärte meın Vorhaben u. seinen /weck Inmıt Bangen und Furcht.
Aber unnöthig‘! SE Ma] außerten 1ne solche Freude, daß
ich ganz überrascht WAarT, un die „Brav‘‘, „schön‘“‘, „das TeEeu mich‘“‘
eiCc. wollten kein nde nehmen, daß ich mıt der eigl Bıtte 422 me1lner
Studenten Dar nıcht mehr autkommen konnte; ich lheß denn bDe-
ruhen, e1] ich hoHen. dürfte, Wenn dıe schrittlıche Eingabe käme,
würde s1e ach diesem Vorgange ohnehin gewährt. Miıt einer ıtte

Unterstützung rückte ich nicht heraus, obwohl IMIr Se. Mal
Sagen durch Aniführung alles dessen, Was Sie schon Tür Amer1ıka

N gethan,*° das Schlagwort gaben aber verschoben ist nicht
schenkt, dachte ich, ich brauche die königl. Gunst schon ‚och Öölter.
uch der König WIE der H. Bischof hıelt unseren Orden tür den g —
eignetsten für Amerika.

So bın ich denn wieder einen Schritt näher beım Ziele das
ich mıiıt Ciottes (inade auch noch erreichen olNe!‘t41
Bel der allgemeinen Teilnahme sSeinem Unternehmen

dachte Bonitaz, seinen Abt och herzlich einen Mitbruder
als Begleiter ach Amerika bitten dürten arl Ammer
wollte O1{Z seiner schwächlichen (Gesundheit SCIH in Amerika

er immers helten Wiederholt Abt Gregor
Scherr die FErlaubnis azu gebeten.‘ [)as WUu Bonilaz:
So chrieb denn:

wILC stantibıus rebus, da ich die Aussıcht habe, tüchtig Schulden
machen dürien, e1l der Rücken gedeckt Ist, €e1IN bedeutendes
Besitzthum ankauten 210 eın beträchtliches arbeıtendes Convent
ernähren können, stellt sıch aber uch das Bedüriniß immer drin-
gender heraus, daß wenigstens noch Mitbruder mich eitete W:
ware C“ auch eın Invalider. Könnte denn P. Karl gar nıcht,
nıgstens auft eın Paar T-© tlassen werden? Nach den
neuesten Nachrichten bekommt Boniftaz® keine Pfarrei, sondern
der König baut noch ıne eigene Pfarrkirche tür Weltpriester; sınd
also anfänglıch Viele nicht nöthig; der Piarrer Andechs**

F E a“  Mathäser W.; Der Ludwig-Miıssionsverein, n O 357
A1 Wımmer Abt Gr. Scherr., München, 5.6.1

Kar] mmer an Abt Gir. cherr, München, B 1 3406, 1846,
18406, ‚TAM
In München.

44 P. Rupert Mittermüller soeben die VPf arrei Erling-Andechs
und die Verwaltun
taten übernommen.

der Von König: ;Ludwi-g erwo;‘benen Klosterreali-
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geht nach Meftten; Andechs kann och mehrere a  DE VoOon Weltprie-
stern versehen seIN; der Director* verlegt dıie Musäen wıeder
In ıne age braucht somiıt 1Ur Präfekten, die dann doch mehr
ausrichten, als jetzt getheilt drei; viele Noviıtzen i1nd da könnte
denn nıcht Eıiner, sage Frn er noch miıt MIr geschickt werden?
Sare, wenıgstens u f Karl würde als engl1-
scher UE Iranzösıscher Sprachlehrer zurückkommen weilcher Vor-
theil! soll denn ıch allein, sollen nıcht vielleicht EW naden
eines Unternehmens Urheber sein? eines Unternehmens, das der KÖ-
nıg sehr billıget, daß iıne kindische Freude daran hat Uu. STO1Z
darauf IST, daß seine Benediktiner austühren wollen? Soll denn
durchaus herauskommen, als Welin ich TZWUNSgCN abgerungen
hätte? wäre &* niıcht schöner, Wenn iıch NUr das dienstiertige Werk-
ZeUL wäre? Bıtte das bemerken, auch dem alten wahren Be-
nediktiner, dem Biıschofe Ihomas gegenüber! Iso noch Eırınen,
wenıgstens aut eın paar Jahre! Bıtte gar schön, wırd Sıe nıcht
‚CN, u. der Herr wırd bald einen andern senden, Wenn nıcht der
Pfarrer VOnNn Andechs schon der Ersatzmann st! Iso noch Finen
aut die Reise 1n dıie er e Welt, damıt nıcht, wWwenn ich eitwa VOT
Ende des Novıtıats In dıe andere Welt hinüber - muß, Alless stockt

auseinander geht. „Beatı misericordes!‘* ;

Abt Gregor erhörte diese N1IC
Am Juli 8406 kniete Boniftaz mıit Handwerkern

und Bauern und mit Studenten irühmorgens in St Michael
üunchen.“‘ Bischof RKeisach las die Messe. [ spendete

die Kommunion und ann den Reisesegen. 1e] Volk War
Zeuge dieser morgendlichen Stunde.*® Es WalT welt, ‚ON1-
Ta7 konnte als „Superior der bayerischen Benediktinermission‘“‘,
WI1Ie sich selber nannte, VON seiner He1i1mat SCHIE* nehmen.
Zehn Jage vorher hatte brieflich VON sSseinem bte Urlaub
S  en

A habe memine Rechnung eschlossen, und gehe ZUum Leben oder
UTTL Sterben, WIE ott gefä It, miıt dem 4t oder 25t VO'  e} 1er ab,
hoffend, es werde der Muth u. das Vertrauen, die mich noch nıe
verlassen, u. 1m Gedränge gemeiniglich größer wurden, auch iın Z/u
kuntt nıcht verlassen. OMLNUS DPArs haeredidatis MEAEC et P LLCLS

HabeMel, den ich ohl bıtter trinken bekommen werde!
nıcht besser verdient: möge M1r ott dafür 50088 der Verdienste

sSe1INESs Sohnes illen Alles verzeıhen, WAas iıch gut gemeint, aber
chlecht getihan, noch mehr, Was ich Böses böse je gewollt oder
gethan!

Von rer väterlichen und brüderlichen Liebe Inr hotle ich
dasselbe. und hıtte Sie noch mal demüthıgst Verzeihung', WIıe
iıch auch meinen übrigen Mitbrüdern alles Ärgerniß, wodurch
iıch ihnen irgend WIE zu Anstosse ward, abgebeten Wwissen wıll Ich
habe VOIN Allen zahlreiche Beweise brüderlicher 1ebe Nachsicht
erhalten, dıe tür s1e gewiß mehr Verdienstliches haben, je
weniger ıch S1IE verdıiente.

35 Im königlichen Erziehungsinstitut ünchen.
46 Wımmer Abt CGir Scherr, München, 1846 AM

Moosmüller Oswald, Erzabt Bonitaz W ımmer, N;&—York 1891,
Studien : Mitteilungen IT, S Würzburg-Wien 1881, VII
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Recht inständıg möchte ich Jle dıe Fortsetzung dieser aui-
rıchtigen Bruderliebe anflehen, damıt S1€e bei dem (jebete tür dıe Ab-
wesenden allzeit i1Me1INer geden

uer (inaden bıtte ich aber och besonders darum, daß
zukünftige Niederlassung auch 111 den Kreis derjenigen Klöster aul-

werde, Tür welche Metten der Verbrüderung der
19verbündeten Klöster gebetet ırd.

Man chrieb den Äugust 1846 qals Bonitaz Wımmer
sich m1t SeiNen Mann Le Havre eINSCHIL AÄAm Sep
tember 1Tal wohlbehalten 111 New-Vork C1H och WUu
N1IC Amerika Dbleiben werde T das Angebot
Lemckes ur Joseph Carrolltown und dıie uinahme
die DIiÖözese Pıttsburg, aber auch die Einladung Bischof Quarters
VOoOnNn Chicago ihm kommen und die (jemeinde Mary

1NO01S übernehmen Die Wahl 1e1 schwer AÄAm 1eDsten
beides übernommen „Die lebendige Schilderung der

EITUDIEN relig1ösen Lage INOLS die INa IIMT seither oft
machte äßt mich tast Mary nicht aufgeben aber auch

Joseph möchte ich N1C fahren lassen'; gehören IOC Marıa
und Joseph ZUSam

i
meinte och aut dem Segler

„ Jowa*“®.
SO groß auch die Freude 111 New-Vork ber SC1H Kommen

Dei en WAaTr, die darum wußten, WarT der Empitang
doch rec entmutigend. Man riet dem bayerischen „‚Plan-
macher‘‘ rıngen VON Klostergründung, WIC S1e 111
Sinne hatte, ab Ue ähnlichen Versuche hätten bisher
nit vollen Mißerfolg geendet Amerika SC1 N1IC Bayern.
Man warnte ih VOT Lemcke als VOT Spekulanten, INa

verdächtigte Mary und Sec1iNnen Unternehmer Fın deutscher
Protestant meıinte Sal SC1 ein Verbrechen m1t 1e] Leuten
ach Amerika kommen. Man SO Wimmer ailur „hängen

C 5  5 (jut daß Lemcke erschienund den Önı vVvon Bayern azu  “
und Bonifaz AaUus mıiıt solchen Kritikern nach Phila-
delphia entiührte Hıer 1e Wımmer erste Predigt der
Neuen Welt „Fürchte dich NIC du kleine erde; hat dem
Herrn getallen, euch das Reich OEDEN. (Luk I 32% riet

sSC11CeHN Zuhörern ZzuA 3Alt dieses Wort N1C ihm selber mıit
seinen Jungen Leuten, die iıhm blind vertrauten, sagte
sich vielleicht selbst ZUm Irost?!

Dann MS mıiıt Lemcke ach Carrolltown welter auft die
Heise Sie War wahrhaftig kein Vergnügen nd endete erst ach

Wımmer, Abt Gr err., München, 18406, STAM
D  1 Wimmer: all Abt Gr Scherr, München, 18406, STAM

Wimmer an Abt Gr Scherr, 11 1840,
v Wımmer Abt Cir Brn  Scherr Phıladelphia, 18406, SI AM

Ebenda.
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agen und nach allerlei Beschwerden auf der Bahn, aut Anal
DOOten nd aut Schusters Rappen in einer erst halb kultivierten
Gegend.” Wımmer rıtt mıiıt Lemcke den Seinigen VOTaus angeZINg uletzt durch Wald ber OC un ein, aut einem
schlechten Weg Plötzlich el Lemcke „Dort ist me1n Haus!*‘

Bonitaz „sah sah Uurc die Bäume indurch, sah end-
ich WITKIIC eiIn Haus wieder eın Haus och ein kleineres
Haus einen Stadel, an eliner Anhöhe, SONS nichts! Vor em
HMause eine grune Wiıese, dahinter üge ein Stein1gYes Feld,rechts 1n auch wieder eiWAS, WwI1e Felder, aber och
geheuere, der 1n beraubte, ausgedorrte Bäume, die ihre
blätterlosen Äste, gleichsam die menschl Barbarel anklagend,hımmelwärts emporstreckten‘‘.”” Das WarTr also. Joseph Wım-
INer besah sıch alles näher, die Gebäude, die Gründe  9 die (JP-
gend eiztere getiel ihm N1IC übel‘‘ Vor allem gyab
gesundes Wasser. Was die Fruchtbarkeit Detraf, schien S1E jedoch
keinen Vergleich mit der 1m auDOoden Bayerns auszunalten
Lehm und Kalksteine ZU Bauen WarTren genügen da, ebenso
olz 1n allen Gattungen. Sobald Bonitaz seine eute nach-gebrac vier davon aut dem Wege der Ruhr e1I-
krankt wollte mıit Lemcke 1NSs Reine kommen. och Ww1e
War das schwierig! ESs WAar schließlich und ndlich überhaupt
NIC möglich Lemcke erwIies sich immer mehr qls „Phiikus“.
An en en sah Wimmer sıch VON ihm „g efOppt““.”

In dieser Lage kam Bischof ()Y’Connor nach Pıttsburg.Als dieser VON K a u f verhandlungen mıt Lemcke Örte, tat
sehr erstaunt Er wußte bisher NUT  9 daß dieser SeIN Hab und
Gut schenkungsweise überlassen WO Schenken könne als
Bischof noch 1e] eSSeET. Und sprach VON zehn geeigneterenPlätzen als Joseph, die Wimmer ach eigener Wahl Z Ver-
fügung tänden Besonders emptahl seinen atz, „der N1IC
19808 in Pennsylvanien, sondern In der Union der schönste se1‘“‘
(jern Se1 bereit, sich diesen mıit ihm gleich anzusehen. Und
kam Wimmer mit seinem Bischof ZUu ersten Male ach

Vıincent ogleic gefiel ihm dieser ÖOrt und all das, Was
VON ihm ertuhr Da 200 Tagwerk bester run Äcker,
weıt entiern nochmals 160 Ta
Wiesen, azu 115 Tagwerk Wald in einem Stück, ann eilen

ywer‘ Wald } Wenn da d
Lemckes Ländereien dachte!

Der Handel mıt dem Bischof WAar ar bald geschlossen.Lemcke schnitt ZW ar „gewaltig ange Gesichter ber die
Mathäser W., König Ludwig un: die Gründung der ersten

Benediktinerabtei in Nordameriıka, Studıen u. Miıtt. a a. O., 132
50 Wimmer Abt Gr. Scherr, Sst

18406, S[[ A
oseph, Cuuqty E P S a  Cambr1a‚ 57 An BA

56 Ebenda.



Erzabt Bonitaz Wımmer 1M Spiegel sein_er Brieie 261

Gestaltungen der Sache‘“ suchte Bischoi ”Connor VETI-
ächtigen, doch Wımmer Oorte N1IC mehr aul innn ET vertraute
()’Connor. och kannte den Bischof NIC och nicht die
Gepilogenheiten seiner Heımat TOLZ einer angeborenen
Bauernschläue Sollte och manches ehrge zahlen mussen.

Auft ach Vıincent, hieß 1U Bis ZU ()ktober 1846
alle glücklıch dort och en dieses Jlages ahm

Boniftaz die Einkleidung seiner eute VOL, „wobel, da die
Habite och IHC alle tertig 9 WwWI1Ie bel en Communionen
der Wiılden-Kinder, einer dem andern den leihen mußte“‘,
Wımmer „aber -allen das Scapulir“‘.  ( Und dann gann 1in
Vıncent das klösterliche en Das erste Benediktinerkloster
in den ereinigten Staaten WarTr amı eröfnet.

Doch, Was heißt Kloster, Was konnte Bonitaz vorläuhg
nennen” Neben einer 1835 erbauten eintachen Kırche gab
in Vıncent eiIn es Pfarrhaus VON Holz, in dem ein Fafs

HIET hauste, annn eine Schule und SchlheDlic och ein drittes,
etiwas größeres Haus. Da 1in letzterem irısche Klosterirauen mıiıt

Mädchen untergebracht 9 Stan: Wimmer und seinen
Leuten antangs 11LUTr die Schule, eın Gebäude mıiıt ZWeIl /Zimmern
nd einem en unterm ache, ZUT Verfügung.” Das eine
/Zimmer ward als üche, Retektorium und Autenthaltsraum der
Brüder eingerichtet, das andere diente Boniftaz als Pfiarramts-
Okal, aber auch seinen Studenten als Studierstube, ‚„der en
unter dem a aber War Dormitorium, WIT hne
Bettstätten aut uNnserTenNn Ströhsäcken schliefen und MOTSCHS gar

aufstunden, weil kalt WAar, daß Nan auch unter der
C600wollenen ecC Tror.

Dieses Schulhaus mıit seinen ZWEeIl armseligen Zimmern und
seinem ‚peicher wurde die lege der eutigen großen TZAaDtel
St Vıncent mıiıt ihren 185 Patres und ihrem Kranz VOoN ab-
hängigen Prioraten und Benediktinerptarreien, azu der eute
in der Union und in Canada weıtum wirkenden Amerikanisch-
Cassinensischen Benediktinerkongregation. Es tührte ein ste1l-
nıger Weg von jenem ersten „Kloster“‘ ZU!T Erzabtei Vıncent,

ihrem großen Kolleg, ihrem Stadion und eigenem Flug-
platz und anderen modernen Einrichtungen in agen
Er begann mıit schmaler ost un nit härtester Handarbeit,
War begleitet VON Mühen und Beschwerden er Art, VOIL Pa
täuschungen und Rückschlägen, führte ber Verkennung und
Anteindung VOlIl außen nd ber manche innere Schwierigkeiten

Ebenda.
5} Wımmer Placıdus Lacense, St. Viıncent, E1 1846, SII‘AM.

Wımmer Abt Cal Scherr, 1847, STAM
60 Wımmer Kö Ludwi V. Bayern, 2 1851, Mathäser W.,

Bonifaz Wımmer und 1g LU wig VOoOon Bayern, ünchen 1937, 19.
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und Klıppen 41 re baute Bonitaz Wımmer seinem Werk
Als Dezember 887 anderen hıinterließ, WarT
niımmer gefährden.

Der Anfang im. kleinen Schulhaus Von St Vincent War schwe-
ICE  9 als sich in Kurzem äßt S gehörte Wımmer ja N1IC
einmal als igentum. uch die Ländereien 1Ur aut Rut
nd Widerruf des 1SCANO1S übergeben. O’Connor tellte FOor-
derungen Bonitaz, die diesem unannehmbar wollte

sSelinen Ideen und Absichten VON vorneherein N1IC untreu
werden * Erst als drohte, Vıncent wıieder auftzugeben und
Anstalten azu trai, lenkte der Bischof ndlich eın Endlich, nach
Jahresirist, Dezember 847 übergab eine Urkunde des
Bischois das Kirchengut als dauernden Besitz des Ordens * Zu
den Kämpten miıt dem Diözesanbischof kamen Dald innere
Schwierigkeiten. 1847 cheyern Petrus Lechner mıiıt

Bruderkandidaten gesandt und Stephan 1n ugsburg
Aaus etten aus Brunner und FT er uUuns

Andreas Zucktriegel qlıs ushiltfe ZUT Verfügung gestellt, S48

nachgekommen. SO willkommen Bonitaz einerseıits ihre Mıiıt-
hilfe WAaTrT, Tachten SIe mıt ihren VON seinen Ideen völlig aD-
weichenden Auftassungen VOIl den uligaben eiInes Benediktiner-
OSTeTrs 1n Amerika anderseits doch mancherlei Unruhe und
Verwirrungen 1Ns Haus.®

Am Schutzengelieste S50 trat ndlich die schon 1548 be-
antragte römische Bestätigung der ründung immers als
Kloster 1n Vincent ein  64 Dies und andere rwägungen schie-
NenNn eine Reise in die bayerische Heimat empfehlen. Die Reise
War eriolgreich. IC UL, daß S1e eld einbrachte, Ss1e bereitete
auch die Übersiedlung VONN Benediktinerinnen Adus St Walburg1n Fichstätt, die annn 18572 erftolgte, VOT. S1ie wurden unter Wim-

Sorge 1mM Lauf der TE VON großer Bedeutung IUr das
Pfarrschulwesen, dann TUr die Höhere Mädchenbildung un TUr
die karıtative Arbeit In Nordamerika ®® Außerdem brachte d1iese
Reıise Wimmer die dauernde tinanzielle un moralische ntier-
StUtzZUNg Önig Ludwigs Von Bayern. Uurs erste ST1iItete der
Önlg 000 ann versprach iur die Zuküunft 1n er
Weise sSe1Ine Miıt 21 Klosterkandidaten kehrte Bonitazach Amerika zurück. 1854 kam wlieder ach Europna.
War ıIn Rom die Erhebung on St Vıncent Z Abtei

61 Ebenda,
62 nda,
ö4

Mathäser W7 Studien Mitt. 43, a O 245 1T
Moosmüller © Erzabt B. Wimmer, O 130 Urkunde bel

Mathäser W., Wımmer König LudwiıIı I3 d. Q
D Baska Ihe Benedictine Congregation 01 Saıint Scholastica,

Washington 1935
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betreiben Daß 1es gelang, verdan Wıimmer erster [inie
Önig WI1 66 1855 wurde Vıncent Abtei Wimmer aut
TeI Jahre ihr erster Abt uch der Zusammenschluß er VOILl

Vincent ı1 /Zukuntt ausgehenden Gründungen 1 CISCHEN
Kongregation wurde gutgeheißen und genehmigt.”” Das ab
dem Abt und SCINEM JUNSECN Konvent den Mut, 1856 dıe
ersten Gründungen Minnesota nd Kansas WAagQCh, die
eutsche Mariengemeinde Newark IUr dauernd überneh-
men  68 und 1859 eiNe Niederlassung Texas begründen.
Während eiztere ach dem Amerikanischen Bürgerkriege WI1@©e-
der aufgegeben werden mu gedieh 111 Minnesota Ludwig

See und Kansas enediCc ADbt Wımmer der 1858 VOIl
Rom wieder aut TE1I re und 863 ad beneplacıtum ADposto-

kam 1865 C111 zweiteslıcae 1S als Abt bestätigt worden Wal
Mal ach Rom ieder N1IC hne die Önıg udwigs [I.
Von ayern erreichte CI daß St Ludwig See Minnesota
(heute eYV, t6fiegäziliä ZUT Abtei erhoben wurde.“
uberdem bestätigte ih Rom als Abt VON St Vıncent und als
Präses der Amerikanisch-Cassinensischen Kongregation aul IB
benszeit 41 Als olcher kam 1869 C1n drittes Mal ach Rom

Vatikanischen Konzıle teilzunehmen 1876 erreichte Ahbt
Wımmer daß enedic CAISON 111 Kansas als das drıtte
SCINET Klöster VON Rom ZUT €e1 Tkläart wurde. (jerade diese
Gründung ihm Jahre hindurch besonders 1el Sorgen QC-
mMac &;  e I )ie vierte €e1 rstand AUus dem Konvent ary’s

Newark Del New-VYork Man wählte 1885 den ersten Abt da-
tür Mit Newark wurde auch Marıa 111 eImon Staate
[0)8 Carolina selbständige e1 hre Antänge gehen auft das
Jahr 1876 zurück Andere Gründungen immers der 1883

sSecinem oldenen ProteBjubiläum VON Rom Z Erzabt mıt
dem Rechte der appa agna ernannt wurde, ollten ach S@1-
HE  = Tode Abteien werden. SO das Priorat St Prokop Ch1
CaQO, das nach SCe11NETN Absichten TUr die böhmischen Koloniıisten

Amerika annlıche Bedeutung erlangen sollte WIe Vıncent
tür dıe deutschen.“ uch an der Olen- und Ungarn-, der
Indianer- und Negermission beteiligte sich der Abt AI

66 Mathäser W., Stud Ul. Mitt. 43, A. 171 1T
Mathäser W., Wıimmer König Ludwig I ara 727

658 Moosmüller SE Erzabt Wımmer. 20 Mathäser W.,
Wimmer un onı Ludwig E 92

69 Moosmül Erzabt Wımmer, O:
7U athäser Wımmer König Ludwı F aar 174

Moosmülhler © Erzabt Wımmer,
12 König Ludwı ettete Atchison VOT dem. ’B;rlll:i"ott; vgl Mathäser

W ımmer Önıg Ludwı [ aan O 1434 133
73 Moosmüller 09 Erzabt 1IMMECT, d. O: 233
74 1914 nach Lisle, IN verlegt.

studien Mitteilungen OSB (1946)
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cCent durch Ubernahme VON Ptarrgemeinden un Urc (jrün-
dungen VON Schulen Besonders ans Herz gewachsen War ihm
die Negermission Savannah Staate (jeorg1a Br übernahm
S1Ie 1877 und verwendete die etzten zehn re SC1116S Lebens
1e] eld und aut ihre HMebung. Zu SEINC S1EC all-
mählich kleinen Negerabtei ausgebaut. DIie Kurzsichtig-
keit SeCeINeTr Mitbrüder 1eß jedoch die Ansätze hNierzu ach SEINEIM
Tode verkümmern Auf SC1INEeM Sterbebette beschäftigte ih
och ein Angebot. Bischof eier Schuhmacher VON Puerto-

Ecuador hatte ihn gebeten, ihm Helier TUr MI1S-
S1ICHEN zuzusagen.‘

Von Nedem sSte ungezählten Brieten Abt Wımmer hat
unendlich vie] geschrieben. (janze Nächte muß Schreib-
pult s en manchen Zeiten mıt SCIHNET Kor
respondenz nachzukommen Er chrieb miıitunter schier ndlose
Briete WIC auch SC1INe amtlıchen ingaben eNorden ihrer
änge WCLCNH vetürchtet WaTen ardına Reisach SCIHN Förderer
VON München her neinte einmal 1866 Rom ihm Lassen
doch einmal hre Vielschreiberei beiseite kein ensch l1est’
und kann lesen tat NOT INan Seizte CiN Daar Miınutanten
CI9CNS tüur Sie ein! Sie Sind übermäßie schreibselig Sie SAQCH
bloß C1INe Me inge die WIT nıcht 1SSCII wollen und N1IC

brauchen Machen Sie kurz und deutlich und lassen
C4es überflüssige Zeug WEQ, dann fahren viel besser

Das WAar Ssıcher richtig Omm Standpunkt ardına Reisachs
AUs gesehen nd doch sind WIT eute der Schreibseligkeit
immers roh Wer SeINeEe Briefe gelesen, hat SC1INE Biographie
besser geboten bekommen, als C1IN noch guter 10grap
vermöchte. Die Briefe Era immers geben N1IC 1Ur SCeINE
außeren Erlebnisse, s 1C zeichnen schart Innenleben, SCIH
Denken nd Wollen S1e erschließen N1IC selten dıe etzten Falı
ten Se1INeES Herzens. In ihnen 198 C  9 der persönlichen Ver-
kehr N1IC Irei VON HMemmungen WAär, uUuns nigegen, WIeC
leibte und e  e) als Mann tarker Willenskrait, aber auch de-
mütigen Selbstbescheidens, qls echter Ordensmann, aber auch
als gewlegter Rechner und Berechner, qls glühender Patriot WIe
als weltwel denkender Christ AÄAus em spricht 1LINMETr wieder
C1inNn guter ensch, der  9 WI1e besessen Von Idee,
geheure LEnergien des Wiıllens entwickelte, der aber ebenso die
Begrenztheit menschlichen Strebens klar erkannte und der
1e ott und e1iNem schrankenlosen Vertrauen aut ihn
sich Schenkte und verschenkte. Dabei War einerlei, WE  =]
> Briete sandte Mochgestellte der Mitbrüder, ob

Moosmüller O., Erzabt Wimmer, © 241
Eben

rir Ebenda, 209
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der Önıg VON Bayern War der eın Mann des Volkes, jedem
g1ibt sich, WI1e Wäl. em SCHNTreIi mit gleicher Aut-
richtigkeit und enheit, (Geradheit und WONITLuUuENder arheıt,
ott mıiıt leiser Selbstironie ıuınd viel Humor. uch heitig kann.

werden, mitunter eIWAaS derb, doch n1ı€e pIa 1C uletzt e..
weIlst Sıch hierin als echter ayer, den 111e verleugnete,
geschweige enn verriet.
Briete selber sprechen. Doch lassen WIr veinige Proben seiner

Der BRITICHIetrSta
Wer eine Reise Lut, der ann et{was erzählen. (jereist . 1st

Wimmer in seinem Leben viel, an: und L Wasser,
er Fuß, mıiıt der Pfierdepost und aut der Fisenbahn Und
Was dabei sah  9 Was er erlebte, weıiß anschaulich De-
ichten. SO schildert ZUM eispie seine erste UÜberfahrt nıt
allen ihren Finzelheiten seinen Abt in etten

„An Bord des Paquetboots Jowa
unterm (irade Länge, den Sept. 18406

In eZzug aut SPC‘I\S Irank eht sich’s gut aut dem
Man läutet Uhr U ufstehen; ommt das Break-
fast oder Frühstück, wobel Kaftee oder Supe, kaltes Fleisch, Schais-
raten, Schinken Mehls aufgetragen werden. Um

Uhr ıst Mitta bei SUpe, kaltem Fleische Käse IDDIi-
1T oder eigentlic Essen, obe1 oben der Kapıtän unten der
JT atel der Lieutenant kleine Schnitten VON verschliedenem Fleische,
(Rındileisch, das sehr gut erhalten st, Schweinftleisch, | Fleisch von|
Gjänsen, Enten oder Hühnern), i Mehlspeıisen austheilen g'_
orte Pfilaumen, Rosıinen, Haselnüße, Kafiee eic. servırt werden ZU
UÜberiluß; uch kommt da guter Bordeaux Weın In hinreichender
Quantıität, ü. speist wenigstens Stunde Mohr eın Mu
latte besorgen dıe Küche, Mestizen den Keller, eın Deutscher warte
auf.
schmacke

Englısch ıst alles. gekocht, aber wenıg ach
dem iNnNan MiılchUm Uhr ist Souper miıt Ihee

mischt) u, Backwerk. Zu Bette geht INan nach Belıeben, gewöhnlıch
1'ST H1511 Uhr. Das Salon u. die einzelnen Kajüten Sınd ehr
elegant eingerichtet, der Boden miıt Teppıchen belegt, alle Thüren
Von edlem Holze polırt, dıe Betten ‚War CNSC, aber gut, U. je we1l
über einander, i1an gerade \M89! Bette autsıtzen kann. Die Frauen-
ziımmer haben eın eigenes Salon, das uns nicht oHen STEl Wır iınd

Stock höher, als die gemeıinen Leute, Ol denen keiner eder
1n dıe Kajüte, noch auch aut den Boden oder die ecke derselben

aut das Kajüten-Verdeck kommen dart
Unter Tags be1 schönem Wetter halten ıch diese auch Tast 1MM-

INeTr aut dem Verdecke auf; wWenn S1e schlafen oder U. be1
schlechtem. Wetter, sınd S1IEe unter iNnseren Füßen 1 Zwischen
ecke, und unter ihnen ınd dann erst dıe Waaren U, viele J au-
sende gehauene Steine als Ballast. In diesem 7wischendecke sSınd 174
Personen, dıe ihren Platz gekauft, haben sıch ein eschlichen Siınd
erst aut der See tdeckt worden, Man S1€ nıcht mehr zurück-
schicken konnte eın Schneiderbürschchen, der ZUr Straie dafiür un
dıe Hühner, Gänse Enten üttern und warten muß; eiIn anderer

18 *
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Bursthe, der dıe Kuh dıie Schweine datür pllegen hat, U.
Weıbsbild, dıe waschen muß uch Diebe schlıchen sıch ein, Brüder

Frranzosen, dıe 1m untersten Schiäsraume dıe Kısten plünderten,
U. eine Menge Schlüßeln, goldene Uhren Pretiosen -be1i sıch ührten
1n einıgen Schatullen, dıe W1€ Bücher gebunden ‘9 ber VON einem
Matrosen zufällig eckt wurden. Sı1e. wurden tjestgenommen, U, 1
untersten Gewölbe eingesperrt, von S1€e 1Ur unter JTags die
Irısche utt herauskommen. uch eın Landsmann aU's der Umge-
gend VOoOnNn Bayreuth stahl eiınem andern Landsmann 600 AauUs der
Ranze, kam aber bald auf, wurde atuıch jestgenommen, ‘ weıl ber
gestand das eld wieder zurückgab, w1ieder Ireigelassen.

1m Zwischendecke:Es SInd überhaupt Dal verschıedene Leute
ehrere brave Famıiıliıen, daneben lüderliıche Bursche Menscher,

wahre Muster ONworunter Würtembergerinnen bes
Unverschämtheit sınd Andere haben wıeder Läuse theılen davon
ihren Nachbarn nıt Meine Mann iınd beisammen 3A schliıeßen

das Fenster Hıintertheil aut me1iner Seite die Keihe. Es 1St1
eın Glück, daß ihrer viele sınd, SONST ginge ihnen nıcht gul
Nach meıiner nordnung beten S1€e INOTSCHS, mittags abends täglıch
einen Rosenkranz, laut U. knieend. Anfänglıch hatte Schwierig-
keıiten; die einen lachten, andere phfien oder Sangen, ‚andere trıeben
Anderes: in dessen nıt eduld, Ernst un: Noth that, auch mı1
entschıiedenem Auiftreten bekamen Ss1€e mehr Ruhe, gent jetzt doch
zıiemlich gut Den vielen ]J uden muß ich dabe1 ZUr hre nachsagen,
daß SIE tolerant sind; aber etliche W ürtemberger Franzosen brauch-
ten die Drohung, daß IHNHan ihnen ohl das Maul stopfen werde, WenNn

m. ı1ıt Fle1iß 31€ störten; die besseren, selbst Matrosen, nehmen
zuweılen [032X Antheıl. Uberhpt bın ich sechr zulirı]ıede.n mı11
allen meinen Begleitern. Die Küche ist auf dem Verdecke, rechts
lınks eben dem vorderen Maste; e raucht Türchterlich; der Parteien
ZUIN Kochen SIind viıele; ist eine wahre Pla dort kochen
müßen: Kartoite] Schinken iınd dıe gewöOhnli: SpeIse; Wasser
ist rar nıcht sehr gut, der Wein jetzt auch schon matt Saul  9
harter /wıeback als tod spricht nıcht . Kallee ohne Mılch thut
den wenıgsten gut; alles sechnt sıch nach Land, das WITr aber erst in
1012 Tagen sehen dürtiten ...

Buben eın Kınd Siınd. in der Kaljüte besondere PlageLauftfen Rauten Streıiten Schreien geht In eınem Iort, daß
Tast nıchts thun kann, das Wetter aut das Verdeck
verbietet. Doch habe ich melne englische Girammatik ganz repetirt
U, SONST anches gelesen, gerichtet geschlichtet, die Studenten
beten schon hübsch Brevier, mıteinander, uUl. ZWAaTr Jaut, das
Offizıium

Den 14 September: Am Sept hätten WIr bald gyroßes. Un
glück gehabt. Wir gerade aut der Bank VON Neuifoun  nd.

immer viele Schilie aut dem StockTischiange sıch belinden. Das
Meer ıst 1U 200 tıel, SO Jlange N1arll sıch darauft behindet, immer
s{ehr| dicker Nebel Wır sahen kaum Schr. weıt. Da stießen WIr
plötzlıch auft eın solches Fıscherschifi, das vor Anker lag; 5 War
eın schöner kleiner Dreimaster. Als der Wach habende atrose schrie:
„eIn Schiff‘‘. SPTFang Alles uf dıe Segel los, S1E nıederzulassen, daß
des Schities aut gehemmt würde. ber War nıcht mehr möglıch,
es ging schnell: Der Fischer :konnte nıcht ausweıchen, en VOT
Anker lag, WIr nıcht, enl uns gerade VOT dem Winde lag;
War 326 Mittag Miıt Entsetzen sahen WIT z Was geschehenwürde. : Ich erwartete nichts anders, als daß ein Schit Grunde
ginge, oder Sar beide Jetzt erfolgte der Stoß; NSE Schilf prallte
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zurück, das andere, als das kleinere, wurde aut dıe Seite gerannt, sein
hınterer Mastbaum brach ab, W1e eın Geiselstecken, eıl die Taue
Segel beider Schille sıch verstrickt a  en, Von NSsSeTrT MM Schilie wurde
ein Balken Vordertheil weggerissen U, die Figur (ein Wiılder In
Lebensgröße) Vordertheile zertrümmerTt, SONST aber nichts be.
schädiger. Ob das andere Schilt nıcht auch noch einen andern sScha-
den gelıtten, eıß iıch nıicht, denn WITr hatten 1m Nebel schnell
wıieder a4US dem CGesichte verloren, kamen dießmal mıiıt dem Schrek-
ken davon.

Possierlicher War al Augustinı! Jage Morgens In aller Frühe.
er Sturm ß iın Sstück VO einer Segelstange herab, das einen g‘..
waltigen Schlag machte, eben der Küche. Da V ON cdieser gerade vıiel
auc aufigıng, meinte Eıner. brenne darın 1eT „Feuer‘‘ 1n’s
7 wischendeck hinünter, Alles noch 1m Bette WAar. Flugs WwWar aber
Alles heraus, löschen sıch retten. IDer erste, der über dıe
Stiege heraut kam, War en Judenbube VON IOI Kaum setzte

aber den Fuß über die Schwelle uf’s Verdeck, schlug türch-
terlich hın aut die nOosteriora, daß breit da lag, u. selne erste Be-
WEQUNS War eın rın mi1t der and ach hınten, a1s wollte
befühlen, ob da noch Alles Sanz s€1. Aut der andern Seite kam me1in
H. Geilerstanger heraus, in der Unterhose, dıe andere In der and
Er lehnte sıch ein dortstehendes Wasser1aß, un 1n ese hıneln-
zuschliefen; allein das Schütteln des Schilfes machte ıihm unmöglıch,

sehr sıch auch bemühte; mu sıch In der we1ßen 0Se
wıeder zurückzıehen, a1s sah, daß blinder arm EWESCIH),;
dergleichen Erscheinungen gab och viele, worüber ich noch jet
lachen muß, iıch daran denke. Z haben WIr, nachdem WILr

Tage windieiern mußten herrliches Wetter guten Wiınd, sSınd
1Ur noch 200 V.O Lante. Sahen mehre Wallische VON terne, auch
einen s{ehr] großen Hay ziemliıich nahe iın der Nacht VOT Marıa
eburt WaTen WIr VONn Schaaren großer Fısche umgeben, dıe „dem
Stern des Meeres‘‘ huldıgen wollen schienen. Um sahen WIr
Nachts eın Hübscht%s Nordlicht ... .“

1850 beschreibt Wımmer dem Abt RKupert Leiß VOIN cheyern
sein Kloster und seine Außenstationen Es el dort unier
an-derem

„Wenn Sıe einmal ach merika: qls Vi-sikator reisen, empfange
ich S1e in New-VYork: nd tühre S1e zuerst ach New-Ark; dort treitien
S1e die P.Ru Ie Prior, Ludwıg un Bernard. Sıe ınden eine sehr
schöne Lage INı der Uebersicht über die Stadt un die Bal
An der roßen Kirche, die 000 kostete. werden Sıe aum
etwas aUSZUSt haben, als dıe schlechten Glashguren 1 Presby-
ter1um. uch Wohnung ist schön. und klösterlich; ım geräu-
mıgen (jarten viele Weıinstöcke, daß Gallons Meßweın gab.
uch ur ‚Schwestern (8) haben ein hübsches Haus dort, kriegen
aber noch eın besseres. An Schulden dürien Sie sich nıcht
stoßen; geht viel ein, daß Ss1€e 1ın 8 Jaähren getilgt SINd Dann

Prht nach Bellefonte, etwa 300 weiter dort 1St Odilo/  ‚.  f r0r, un Otto Assıstent. Es lıegt romantisch 1 Gebirge
einer mächtigen Quelle, die mannsdıck aUS den kifelsen heraus-
bricht un viele Hammerwerke treıbt. uch da tretien Sıie e1In schö-
NesS Pfarr‘haüs- und eine recht hübsche steinerne Kırche. Es ist 1nNe

Wımmer an Abt Gr. Scherr. Auf dem Meer, un 11.9.1846,
STAM
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sehr beschwerliche, lang verwahrloste Station, uns: wackeren
Priester 1e1 egen verbreite Wenig Schulden, geringe Einnahmen.
Dann Tre ich S1e über de Alleghany durch große Wälder nach

Severıin [Coopers-Settlement]; müssen WIFr Fuß machen durch
ıne schreckliche Gebirgsschlucht, biIs WIT einem nıedliıchen, höl
©1 NC iırchlieıin kommen, das anz alleın aut einem Hügel steht;

ist die Pfarrkirche des Cihan, der etliche 300 Schr.| entiernt 1n
wohnt, un me1st VON seinemeinem armseligen Hause mıt Fr. Blası
. sehr WE auSs; wıld ist dıeGiütlein VON 104 [acres|] lebt. IDa sieht’

N: Gegend; 1Ur kleine Stämme VON 5—20 Famıilıen, eıit herum
Cilıan ıst eın kleiner Daumen:-zerstreut, bılden diese Cijemeinde.

nıckel, den eln großer Botanıker 1as in sSeInNne blecherne Büchse VCI -
der auchschlıießen könnte; aber läuft schneller als sein Gaul,

ebenso alt 1ST, WwI1ıeE selbst; hat keiIne Schulden nd en Geld und
1st recht selig. Nun gehen WIT die Meılen wieder zurück nach
Snow-shoe (Wagen iebt’s da icht), dann gehen WITr aut dem Belle-
Tonter Weg wieder ort, nordwärts anfangs sehen WIr noch einzelne
Häuser 1 Walde; dann Welt niıchts mehr a1s Holz; dann jen.
seits der Sinemahonin wieder einzelne Häuser, bıis WIr nach einem
Marsche VOIN Centreville eine sehr hübsche Frauenkirche
sehen, miıt einem vergoldeten Kreuze aut dem urm. Das ist eiıne
Filiale VON 5. Mary’s mit Familıen, nıchts auszusetzen, alıs daß

Schulden daraut sınd. Meılen weıter nd WITr sınd 11.400
Belleftfonte der erste bedeutende Platz! F gefällt nenMary’s, seit
ders Wenn S1e nmal dıe schöne, große, steinerne Kirchegew1ß, beson

miıt nem 137° hohen urm sehen, aut dem VON einer santten A
höhe herab das vergoldete Kreuz dıe hartgeprüiten Koloniıisten
ireundlich röstet. Kommen WIr ZUT Kırche hın, sehen S1e aut 60°

Das wırd daslang den CGirund einem Neubau ausgegraben.
werden. I Iie Kırche hatFrauenkloster und soll dieses Jahr tert1i

die T INe Gememde gebaut; ich gab das olz un die Bretter dazu;
VON Oesterreich kamen 400 und 700 sammelten meine Priester
C sind noch 1100 Schul daraut. Das Frauenkloster muß iıch
bauen, WOZU Se. Majestät Öönıg Ludwig 8000 fl huldreichst geSPCNH-
det. (Auch iür New-Ark gab 3000 IK) Es ird 60* lang und 44
breıt, StOC hoch, und außerdem ist der Chor über der Sakristen.
aut einer S€lte VO Hochaltar Tür dıe Frauen, aul der anderen TÜr
die Schwestern Natürlıch brauchen S1Ee auch Nebengebäude, Wasch-
haus, Stall eic. Die Kırche ist 132 lan 66° breiıit und schr schön.
Nun durch eın kleines Gebüsch, sınd WIr VOT uUunsSeT e Hause
und nıcht eıt WEQ jetzıgen Frauenkloster. Berde sehen Treund-
lıch her, aber beide nd VO!l  — Holz; überall ist jedoch gute Clausur,

echzımmer, Hauskapelle. Die Lage ist ehr schön, und wirdeigen
noch I} Wenn WIr uUNsSeTtr Kloster aut den Kand eines Hügels
hıinbauen, der terassenförm1ı der Elk Creek ober unseTEI Mü

Das geschieht aberlen. sıch el die Eisenbahn vorbe1 eht.
in einem Stücke,nıcht gleich. Wır en da 000 ACTCS Lan 600

WOVOIN mehr als dıie HälIte kultivirt; Ist V ON mittlerer Bonität. Die
Mühle thut auch dort das Meıiste; 5 hat viele AÄAnstren E g‘ E

ınekostet, weıt bringen; un: doch ist Jetz reude, daß
WIr uns Mühe, eit und Geld nicht reuen 1eßen. ES ist eine schöne.,
ganz deutsche, ganz kath Gemeinde, eın Bollwerk hl Religıon
in der 1Öözese Erte, ja 11 NZEeIN Staat Pensylvanıen. Die Eısen-
bahn 1st jetzt geW1ß; WITd dann noch 1ine€e grobhe Stadt. Der hl
Jungirau Liebe und hren hıielt ich ausS; alle re 74 4 E mal,
einmal SoOgar mal machte 1C die weıte, beschwerliche Reise dahın;
jetzt komme ich selten mehr, eıl Alles gut 1 Gange ist. Priester
nd Brüder und Schwestern haben vıel dort ausgestanden, aber
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ist Nıcht Lob kann ich Schwestern zollen.,
dıe zuerst dıie ädchen- und jetzt auch, aut inständiges Bıtten der
Gemeinde, dıe Knabenschule trefilich leiıten P. Aegıdı iıst dort
Prior, eın noch junger, aber sehr würdiger, verdienstvoller, unermüdet
eifriger Mann. P. P. Erhard und Jgnaz sınd SeINE ehulten ın der
Seelsorge, un P. Emeram ist exira tür dıe Fisenbahnarbeiter noch

nördlıcher., In Warren postirt Dorthin ehen WIr nıcht, auch
nıcht nach Wılllamsville, östlıch. Die cge sSınd schlecht.
Wır lassen dem Prior seine 2000 hulden Uun: kehren wıeder nach
Centreville zurück, gehen aber Von da schnell nach Brookville, WITr
vielleicht den Magnus trefien, der VON Indıana aus monatlich eiIn-
mal hierher reıtet, diese Stadtgemeinde pastoriren. Die
ıst bedeutend, aber unseTe (Gjemeimde klein und AL klein und arı
uch dıe Kirche, obwohl aUSs /Ziegeln gebau Den andern lag,
VON Brookville treiien WITr ıne noch kleinere Uun: armere (jememde
an WIr immer noch keine Kırche haben, sondern bald
da, bald dort Messe lesen müßen. Sınd wieder hınter Uuns,
dann iınd WIr in ndıana. Da haben WIr eın großes Haus, un ıne
kleine Kıirche. un wen1ig Eiınkommen. Immer IMuUu ich noch daraut
zahlen, HI: iıch ıne arm kaufte, St. VONMN der Stadt FSs ist wohl

wıichtiger atz; der dortige Priester versieht auch noch Kıtta-
nıng, gleichtalls eın bedeutendes Städtchen; ist eıit und breıt
herum der Hort der Katholiken; SIie haben sıch uch schon bedeutend
vermehrt aber iıst eın wunder Fleck Kloster. 1e1-
leicht kommt auch noch besser. Nun haben WIT aber9
WITr haben jetz die Eısenbahn. Um 154 Uhr morgens iahren WIr ab.
urc Blairsville, WO ein braver Weltpriester und guter Nachbar
Un'sSs, Piarrer ist. Um 1, 0 sınd WIr dann schon in Latrobe, Von
us dıe Abte1i uUuns schon einen prächtigen Anblıck gewährt. 5/4 Stünd-
hen noch und WI1Tr sSiınd dort, Der alte meldet NS schon durch
SEeIN Ge WEenNn uUuns den HMügel herautkommen sıeht; der
Portner öffnet, ich Tühre Sie ın das TIThurmzımmer., über Stiege. Un-
terhalten Sie sıch gut Ich muß INOTSCH irühe nach TIE abreıisen,

Benediktinerinnen dıe Gelübde abzunehmen. Vor dort gehe ich
nach Covington In Kentucky; iıch wıeder heimkomme, reisen WIT
weıter; S1e müßen doch ausruhen. un ich reise DETNE., 1S0
autf Wiıedersehen!‘‘”?
Zum Vatikanischen Konzil weilte Abt Bonitaz als Präses der

AÄmerikanisch-Cassinensischen Kongregation in Rom ME berich-
efe darüber nach cheyern:

I9 Außer den Aebten Nullius, ist keıin Abt hier qua talıs, SO1MN-
ern nNnur Präsidenten VON Congregationen, dıe Ss1ieE Abbates (Gjenerales
NENNEN ; dıe ersteren sSınd alle hıer als quası Bıschöfe, WIr andre
als quası (ijenerales Ordinıs. Es ist das eiıne dero atlı privilegiorum,
wenigstens Taktısch, jedoch entschuldiget durch angel an Raum,Wır hätten nıcht alle Platz Wır haben doch einen Vorrang VOT en
eigentlichen Ordensgenerälen, in hierarchischer Hınsıcht. Schon be1
der Eröfinung des Concıils marschirten dıe Aebte der Spitze des
Epıskopats, gekleidet WI1€e dıe 1SCHOTE Pluviali CU‘ sımplicı
mıtra et pectorale, nd iıch und Abt tto eröfifneten da Con
O14 anl der Spıtze der Prozession €l WIT in S. Peter und ın dıe
ula Concıiılıii während dıe Ordensgeneräle erst hınter dem Papste
79 Wimmer an Abt Rupert Leiß, St. Vincent, 10:1:418959; Abschrift,

Stiftsarchiv St. Bonıtaz-München. Die Scheyerer Originale der dortigen
Wimmerbriefe tanden leider nıcht ZUrTr Verfügung.
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hergingen und WITr durch 1nNe Seitenthüre In dıe Halle eingelassen
wurden. uch be1 den Sıtzungen sınd WIr unter und über den Bı-
schöfen, während jene 1ın plano ihren Platz haben; be1 Festen,
Capella Papalıs Ist, und die Bıischöife in erscheinen müßen, ınd
S1e Zal nıcht dabel, während die Abbates Nulhus auch In Cappa CT =
scheinen, WIT anderen aber in Habıtu praelatitio In OC
Mantelett un Mozett CUu pectorale teCTO; jedoch dies 1UTr 95 SPC-
aqalı privileg10 durante odo'  eb  S uch haben WIr schon gesehen, daß
den Abbatıbus Nullius hre Jurısdictio quası Episcopalıs nıcht
schmälert wiırd, obwohl dıe Iranzösischen Bischöfe- beantragten, die
Exemption autizuheben und dıe Deutschen einluden, dıesen Antrag

unterstützen; dıese thaten aber nicht Es soll sechr viel über
die Orden noch vorkommen, jedoch tTür die alten Orden nıchts

nicht
Nachtheıliges, hören WIr; gesehen haben WIr diese Vorlagen noch

In dıe Commissıion oder Deputation PTO rebus Regularıum
wurden gute Leute gewählt un Siınd darunter unter 24) ehe.
malıge Religi0sen Von Orden, rzb Dusmet Von Catanıa
und Bıschof Wıllı VON Chur Wır haben entscheidende Stimme, W1€
dıe Bischöfe. SO viel darüber!

Die Sıtzungen Sınd in der Peterskırche ın dem rechten der
nördlichen Kreuzschilie derselben, das durch ıne hölzerne. außen
schön bemalte Wand diesem /wecke VON der übrıgen Kırche ah-
gesondert. wurde. Dadurch entstand 1ne Aula, 175° lan 200° hoch
un 80° hreıit. In der Muiıtte gSIng ein Gang durch, rechts und lınks

Reihen VOnNn Bänken. miıt Schreibpulten un mıiıt grünem Tuche
überzogen, iImmer eiıne höher als dıe andere, woraut dıe Priımaten,
ETrZD., Bıschöile und btie saßen. Fast eın Drittel des Raumes ist aber
eingenommen VON einer Bühne, der INan VO! Gange aus aut meh-
LTeTrenNn Stutfen hınauisteigt. ort nıchts, als 1n der Miıtte dıe Tische

dıe Cardinal-Präsidenten, und eiIn a 808! außersten Ende,jür die apostol. Protonotare, tür den Sekretär und Subsekretär, Tür

des Concıils eIn Erzbischof dıe (jeistmessetäglıch VOTr Erölinun
liest, und 1 Halbkreise herum sıtzen dıe Kardinäle und Patriarchen.
Allein 1an tand bald auUs, daß 190828  e dıie Kedner nicht verstehen könne.
Man schnitt also durch einen Vorhang eın Stück VON der ula ab,

daß S1€e ietzt 1Ur noch etwa 1256 lang ist, spannte dann auch noch
über die anzel 1ne gewebte Decke VOon einer Wand ZUr anderen

80° lang und eiwa 20° Dreıt, brachte 1 Gange rechts und links
noch je Bänke d ebenso aut der Bühne (wo WIr jetzt VOT den
Cardınälen und neben den Patrıarchen sıtzen), S daß INan jetztjeden Redner überall versteht, WE € deutlıch und langsam spricht.Wir haben HIS jetzt Sıtzungen gehabt, dıe immer VON 01 oder
1 % dauern. Weil uUuns Stillschweigen aufgelegt ist, kann ich darüber
nıchts mittheilen. Das dart ich jedoch Z  ‘9 weil aU's den Te1-
tungen schon bekannt ist, daß das Gift bedeutend wıirken scheint,
das Döllinger eingeschenkt hat Es herrscht unter vielen Bıschöiten,
namentlich deutschen und Iranzösischen, eiIn Geist des Argwohns und
Mißtrauens DYeLECN den Apost u  9 der einem ehe thut. Da ist viel
ebet nöthig, Wenn etwas Gedeihliches Stande kommen: soll. DIie
große Mehrheit der Bischöfe (natürlıch auch WIT Abte) Sınd ohl
auft Seıite des Papstes, aber besteht doch, WI1e dıe Adressen zeigen,
eine starke pposition. SQ zieht sıch dıie Sache in dıe Länge; ist
zu, viel Freiheit sprechen und kein Nutzen . daran ersichtlich. Der
Papst ist bıtter enttäuscht und übel elaunt, sıeht auch sehr aNnQC-griftien QaUS. Doch WIrd ohl SCcC11 müßen und ott wırd Jlies
ZUIM Besten Jjenken; aber Wenn nicht anders geht, Sıtzen WIT in
Jahr un Tag noch da Man ist aber daran, eiInNne andere Geschäftts-
ordnung einzuführen, dann ırd ohl schneller gehen Lassen Sıe
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1U tHeißig für’s Concıl beten. Demuth, dıe erren sınd g -
scheijdt .u80

27 ‚ Dann, Ssagt INAan, kommt sogleıch die Infalliıbalıtät ZUr Vor-
age Darüber besteht ıne bedeutende Uneinigkeit. (Cjanz neuestens.
ftraten Kard. Schwarzenberg und Rauscher, ASCHOTE Dupanloup und
Hefele w1ıeder mıiıt Broschüren dagegen auf, Tzb. Mannıng, Dechamps.,
Spalding,Erzabt Bonifaz Wimmer im Spiegel seiner Briefe  ZiE  nur fleißig für’s Concil beten. um ‚Demuth, ‚die Herren sind zu ge-  scheidf.4..4“2  „...Dann, sagt. man, ‚kommt. sogleich die Infallibilität' zur Vor-  lage. Darüber besteht eine bedeutende Uneinigkeit, Ganz neuestens.  traten Kard.. Schwarzenberg und Raüscher, Bischöfe Dupanloup und  Hefele wieder mit Broschüren dagegen auf, Erzb. Manning, Dechamps,  Spalding, N... dafür. Diese Broschüren werden uns ins Haus ge-  schickt und bei vielen verfehlen sie nicht.ihren Zweck, Die meisten  amerikanischen Bischöfe sind dagegen, auch einige Orientalen, we-  nigstens 25—30 Franzosen und die deutschen und österreichischen  auch meistens,  Wie ich vernommen, sind selbst viele italienische Bi-  schöfe, die um die Erklärung der Infallibilitas petitionirt, durch die  Schriften verkehrt worden. Und in der That;darf man sich gut zu-  sammennehmen, um nicht irre zu werden. Ich bin jedoch dafür, weil  die Kirche auf den Felsen Petri gebaut ist und ich deßhalb auf ihm  stehen will. Unter den Relatores der Deputatio fidei waren bisher die  Bischöfe Gasser von Brixen, Martin von Paderborn und  Gasser  ist der rechte Mann dazu, hat einen deutlichen, klaren Vortrag, große  Gelehrsamkeit und ein anspruchsloses, einnehmendes Wesen mit gro-  ßer Geduld und Schonung der Opponenten. Wenn er in dieser Fra  errTSC  R  Relator wird, hoffe ich immerhin, daß sie durchgeht. Vielfach h  darüber viel Mißverständnis, das ein klarer, unbefangener Geist auf-  klären kann, wenn er gutes praejuditium für sich hat.  Aber es ist viel Gebet nöthig, daß der hl. Geist in Allen wirken  kann, sowohl in dieser Frage, als in der anderen, vom Primat, den  viele Bischöfe in der dogmatischen Fassung nicht recht gelten lassen  wollen, Es ist auch gegen diesen schon eine pfetitio] von einem deut-  schen Bischof erschienen und jedem von uns in’s Haus geschickt  worden ...  Ich machte im März eine Wallfahrt nach Loretto, traf aber leider  sehr schlechtes Wetter (14. März). Hatte schon oft gewünscht, . das  hl. Haus zu sehen und dort meine Andacht zu verrichten. Auf der  Eisenbahn konnte man von hier in 14 Std. und um 26 Francs hin.  Ich wäre gerne wenigstens einen Tag dort geblieben; aber es regnete,  schneite, hagelte und stürmte so arg  Geburtstag des K.Victor Ema-  nuel), daß ich es in meiner leichten  Doc  leidung nicht aushalten konnte.  hatte ich das Glück, auf dem Gnadenaltare die hl. Messe zu  lesen, die immer de Beata ist, wie in Altötting, cum Commemor. S.  Zachariae qua Confessoris Pontificis,  .„ Cr[edo], ultimum Ev. Joan-  nis. Wenn man letzteres liest, steht man auf dem Platze, wo Maria  die Botschaft empfing, und der Priester sagt daher: et  ic verbum  caro factum ist. Habe nicht vergessen, alle RR. Confratres, Abbates.  et Patres et M  oniales] der gütigsten Himmelskönigin  angelegent-  lichst zu empfehlen. Wenn irgend thunlich, so besuche ich Loretto  \  auf meiner Heimreise nochmal, weil es nur wenig aus‘dem Wege  liegt. Während der Charwoche, besonders die letzten 4 Tage, waren  wir .fast immer in S. Peter bei den hl. Funktionen, die auch der heilige  Vater noch-mit machte. Bei der Fußwaschung waren unter den 13  Pilgern (Priestern): auch P. Martin [Marty], Prior von S. Meinrad,  Bisthum. Vincennes‘ in Amerika, der zu seinem  bte Heinrich  [Schmid] von M.Einsiedeln hierher kam, um die‘ Erhebun  seines.  Klosters zur Abtei: durchzusetzen, Da der Bischof St. Palais nichts  Abt Heinrich ist  egen hat, so ist‘ die Sache so viel als gewiß ..  auch schon 70 Jahre alt, aber noch recht munter. Sein ehemaliger  seinen Vater. Der  Kapitular, Bischof Willi, ehrt. ihn, wie ein Soh  Bischof, der Abt, der Prior u. Sekretär machten gestern einen Aus-  80 Wimxäér an Abt Rupert .Leiß‚ Rom, 20. 2..1870, ebenda.:  B3dafür. Diese Broschüren erden uns 118 aus g '
schickt und be1 vielen veriehlen s1e nıcht ihren Zweck Die melsten
amer1ıkanıschen Bıschöte sSınd dagegen, auch einige UOrıientalen,
nıgstens PTE Franzosen und die deutschen und österreichischen
uch me1istens. Wıe iıch VerN OHMULUMEN, siınd selhst viele iıtahenıische B1-
schöfe, dıe Ul dıie Erklärung der Infallıbilitas petitionirt, durch die
Schritten verkehrt worden. Und 1ın der hat dartı INan sıch gut
sammennehmen, nıcht irre werden. Ich bın jedoch dafür, weıl
dıe Kırche aul den Felsen Petri gebaut ist und ich deßhalb aut ıhım
stehen ıll Unter den Relatores der Deputatio Hıde1 bısher dıe
Bıschöfe (jasser VON Briıxen, Martin VOT aderborn und (jasser
ist der rechte Mann dazu, hat einen deutlichen, klaren Vortrag, große
Gelehrsamker und eın anspruchsloses, einnehmendes Wesen mit
Bßer (jeduld un Schonung der UOpponenten. Wenn In dieser Ea

erTrTtTS!htKelator Wird, hoHe ich immerhin, daß sS1€E durchgeht. Vieltach
darüber vıel Mißverständnis, das en klarer, unbefangener Geist aUi-
klären kann, wWenn gutes praejudıtium T1ür sıch hat.

Aber ist viel nöthıg, daß der hl CGjeist ın len wıirken
kann, sowohl 1ın dıieser rage, als in der anderen, V OITL Prımat, den
viele Bıischöfe iın der dogmatıschen Fassung niıcht recht gelten lassen
wollen. Es ist auch dıiesen schon iıne pletitio| VON einem deut.
schen Bischotf erschıenen und jedem Von uns 1nN’S Haus geschickt
WOTr

Ich machte 1mM März ıne Walltiahrt nach ‚oretto, irat aber leider
sehr schlechtes Wetter arz Hatte schon oift gewünscht, das
hl aus sehen und dort melne Andacht verrichten Auft der
Eisenbahn konnte 1a VON hıer ın Std. und Francs hın

waäare wenigstens einen Jag dort geblieben; aber © regnete,
schneıte, hagelte un türmte aArg Geburtstag des K. Victor Ema-
nuel daß iıch 1n me1ner leichten
Doc

leidung nıicht aushalten konnte.
hatte ich das Glück, aut dem (inadenaltare die h1l Messe

lesen, dıe immer de Beata ist, WI1€e iın Altötting., CT Commemor.
Zacharıiae ua Contessoris Pontifhicıs, Cr[edo|, ultımum FvV. Joan-
N1S. Wenn INan letzteres lıest, steht INAaTll: auft dem Platze, Marıa
dıe Botschait emphing, und der Priester aher verbum
aTO tactum ist. nıcht CN, alle RR. Coniratres, Abbates

Patres et oniales| der gütigsten Hiımmelskönigin angelegent-
ichst empfeh Wenn Lr end thunlıch, besuche ich Loretto
aut meiner Heiımreise nochmal, weıl NUuUr wenıg aus dem Wege
liegt. Während der arwoche, besonders die letzten Tage,
WITr fast immer 1n DPeter be!n den Funktionen, die auch der heilige
ater noch mit machte. Be1l der Fußwaschung unter den
Pılgern (Priestern) uch Martıiın Marty], Prior VON S. Meinrad,
Bısthum. Vincennes 1n Amerika, der seinem bte Heinrich
| Schmi' Von M. Einsiedeln hierher kam, dıe Erhebun seInesS.
Klosters ZUr Abte1 durchzusetzen. Da der Bischot St Palaıs nichts

Heıinrich isthat, ist dıe Sache so viel als gewiß ..
uch schon ahre alt, aber noch recht I11UN  m Sein ehemalıger

seinen Vater. DerKapitular, Biıschof Wılle, ehrt ihn, WIEe en
Bischof, der Abt, der Prior u. Sekretär machten gestern einen Aus-
P,  80 7y PE  v_Vimmer Abt Rupert Leiß, Rom, 2 1870, ebenda

e  &:  C  V  Cn  n  -  n  A  DE  E  E



Z Erzabt Boniıtaz Wimmer 1m Spiegel seiner Brieie
ug nach Subjaco; al Benedikti Jag sıe, und Abt Utto [vonMetten|, Trzb regor Scherr Von München| ıT mehreren anderen
Bıschöten ın Monte Cassıno. Wır bte bilden eın eigenes Concilia-
ulum und leben auft recht brüderlichem uße miıteinander. Ich
111 Sıie nıcht oft mıt Briefen plagen, und S1ie dürtfen sıch nıcht mi1t
einer Antwort plagen; zuweilen wiıll ich jedoch einıge Nachrichten
geben und weıl die Zeitungen viele Lügen bringen. Mır scheint
©! geht Alles recht, wenn es auch UuNns nicht Allen recht geht Der
hl Geist versteht besser . _“81

FCHrtes OÖOttveritiraiısen
ETrZabt Wımmer hatte ein ungewöhnliches Vertrauen in seine

eigene Ta und 1n sSe1n eigenes Vermögen. Er konnte jene N1IC
leiden  9 dıe es VO  — der (jottes erwarteten und 1e
mıit dem ameriıikanischen Wort „Hıilt dir Oljft predigte

den Seinen. Och tärker och War SeIN (Gottvertrauen.
FT betete 1e] (Gjottes Schutz und 1e6 viel darum bitten Mehr
als einmal ist VON diesem (jottvertrauen in seinen Brieien und
Berichten die Rede, immer wieder schimmert Urc Kaum
ın Amerika, SCATrel

”  ber bel Stiftung Von Klöstern thut ja der Herr Ulzeıt das
me1ste, aut erte ich meine Sorgen; wırd, kann mich
nıcht verlassen. Ich SsSage ıhm allzeıt: „Schau, iıch bın e1In schlechter
Kerl, das weıißt du ich. aber ich melne doch gut, das ist deine
(inade Wenn aUuUS dem Ganzen nıiıchts würde WeTr müßte büßen?
ich? mıiıt Nichten; iıch bın leichtsimnig, würde mich dessen bald
getrösten mit deinem Willen. Meine guten Gelährten, die kämen. alle
schlecht die haben wahrlich nıcht verdient. Die
deutschen ıxolıken., dıe aut uUuNsSerT€ Hılte warten, dıe müßten
auch entgelten iür dıe ware auch schliımm SCHNUS 1S0O mach,
daß der Zeug geht! Taug iıch dır nıcht, schiebe mich W€ES, du hın
wiıillst u. £\ inzwischen Tür einen bessern, iıch mache ıım ern
Platz ber vorwärts gehen muß es. So discuriren WI1IT ötlters miıt-
einander, U. ist IMır allzeıt, als Wenn iıch hörte geht schon, thu,
Was du kannst. Das thue ich HU ‚WaTt leıder nıcht recht, bDer doch

ziemlich besser alls in ünchen anders W weıl ich. 1U wıeder
iın einem loster bın eh da! s geht, dıe Leute ireuen sich
darüber.“®*
Kurz daraut me1ıint

„Ich be nüge mich nıcht miıt einem Kloster nein viele, ıne
Menge INU erstehen. Das ine würde verkommen unter seiner
eigenen Last erlhegen, u. SeInN Eintluß unbedeutend SEIN. Aut aut;
entweder ıll Gott dıe Verbreitung uUuNseTeES Ordens, scheint
S In Bayern, WIEe 1n Amerika dann wird sıch auch verbreıten
U, soll CS, ehe uns! WIr nıcht das Möglichste dafür thun,
und gleich den Engländern ımmer Nu  — das Ic mnıt eıinem großen
schreiben, das WIr aber miıt eınem kleinen oder wıll) nıcht
(dann wäaren aber dıe Umstände nıcht S} günstig; denn Zutälle ‚ebt
es nicht) Nnu dann haben WIT wen! tenıs das Unserige gel
Wer nıchts wagt, gewinnt nichts. Ich es5 erst jetzt deutlich e1in,

Wıiımmer Abt uper Leiß, Rom, 18570, ebenda.
Wimmer Abt Gir. Scherr, Sst Vincent, 1847, STAM
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WIıe vıel iıch gewag£ habe, ich leugne nicht, hätte mır leicht
recht schlecht gehen können mıt meiınem undiscıplinırten Corps aber
ott dısponirte gut, WIe allzeıt ıhm alle Ehre! Ich habe ın dieser
Beziehung ein n } S €} Vertrauen, und eil das keine
Sünde ist, muß doch. Von Gjott selbst MIr eingeflößt sSeIn. quL CON-
Adunt IM Domino, Sticut MO SI0 (Sunt), NO commovebitur In aeter-
UL, eht’s nıcht gut, geht’s schlecht, das ist auch gut eNUQ,
wenn’s nıcht besser gehen kann; WenNnn 1U  —_ etwas geht! .“83
uch Önig Ludwig spricht Wimmer VON seinem Off-

verirauen

„E!S möchte manchmal iast der Muth schwınden, dıe Kraifit lassen
und die Geduld ausgehen doch. (ijott iıst getreu, iıch arbeıte nıcht
tür mich, sondern ür ıhn, und Er verläßt mich nıcht! Sein egen
ruht oftenbar aut unserem Wirken! LEs geht überall vorwärts,
WIT
sSiınd.‘‘$4

gefangen, Weinln auch große Sch\?ieri«gkei.ten überwinden

ach ast 20 Jahren Arbeit bekennt dem bayerischen
öÖnig

„Meıne Lage Wal. manchmal 1ıne sehr gedrückte, zumal ıch
später auch noch tür dıe Benediktinerinnen viele Auslagen bekam
Das Schlimmste WAaT, daß ich N1emandem S} durfte; nıcht me1l-
nen eigenen Leuten, eıl s1e sonst den Muth verloren hätten; nıcht
meinen Öönnern und Freunden in Europa, weıl SIE mich SONStT tür
einen Abentheuerer gehalten hätten, der siıch blindlings DIS über den
als ın Schulden sStürze und trüher oder später autfbrechen müße

Verle
dann hätten SI1ie mich vermuthlich sıtzen lassen und in noch größere

heit gebracht.
Icheın blındlings hatte ich mich nıcht iın Schulden gesteckt.

hatte ZUr günstı Stunde and gekauft, das jetzt tünf. und zehn-
und ZWAaNZ1g mehr erth ist, als damalıs kostete; Land, das
vorerst nıiıchts trug, aber später iragen mußte. Meıne Studen-
ten wurden ach und ach Priester, konnten wirken, konnten verdie-
NeETN tür Gott, tür dıe Seelen und auch für das Kloster‘. em iIrug
ich das Bewußtsein In miır, daß ich nicht 1ür mich oder tür dıie P
langung einer W ürde arbeite, sondern iur dıe Verbreitun uUunNnsereEs
hi Ordens, dessen Geschichte ich gut kenne, und hatte das feste Vert-
trauen, das be1 solchen Unternehmungen Nıe getäuscht wird, daß CGiott
M1ır gew1ß 1n der Noth Helier senden würde .. _h85

Zurückschauend aul ein lémgés irken in Amerika meınt
1mM re 883 Abt tto Lang VON etten

„Warum sollten WIT en nıcht auch munter sein? Es ıst keineKleinigkeit, Ab:t, viele Jahre lang Abt ZEeEWESECN sein! Wenn
Schriıft sagt vıita hominis militia, M jeder Soldat. der einen Feldzug,
oder auch lNUur seine Dienstzeit als Soldat durchgemacht hat, Iroh
ist, wWwenn darauf zurückschauen kann ar un len WIT uns
nıcht Ireuen, wenn WIT ziemlich nde uUunNnserer kriegerischen aut
bahn angekommen sSınd? Meın CGijott! W1€ viele Kämpie! wenn auch
keıin Blut, sondern NUur Dinte dabe1 vergoßen wurde! Morgen wird

Wıimmer Anl Abt cherr, St. Vi-ncenf, 26.  N 1847, STAM
Wımmer all König Ludwig, Carrolltown, 10 1857, Mathäser W.,

Wımmer 1 Onl Ludwig 17
85 Wimmer Önıg LudWIig b O., 9  Rom, 0124 18065, ebenda, 1064
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ahre, daß ich mit meıner / Schaar von ünchen aAaUSZOS. Von
„den Studenten, die darunter 1, leben noch zwel, Von den

Brüdern noch Der alteste bın ich Wie Iroh bın ich. OÖTt, wWeniln ich
Freilichdıe Vergangenheit zurückdenke, daß s1i€e hınter IMır ist!

ist die Verantwortlichkeit nıcht nınter, sondern VO m 1ı
noch; uch das Ende 1st noch nıcht da, ist nıcht weıit mehr WD,  > ist
jedoch noch nicht da

Das el Lieber Gott, S{ gut wäre! CS könnte
noch allerhänd kommen, daß €!| einen traurıgen Ausgang äbe,
auch niıcht gerade nıt Eklat!

Der Krieg ist voller Wechselfälle. .. Das rechte Ende 11s;t
aber auch mit dem nde dıieses Lebens noch nicht vorbel; recht 1ub1-hıren können WIT er erst, Wenn uch das rechte F de gut VOTr-  M
über eLaANLDECN SeiIn wırd. Wollen WITr e!| hoffen! Menschen ind
sehr unbarmherzig rücksichtslos; aber GT ich habe eıit imehr
Vertrauen INnm, a1s den. Menschen! Ich begegne iıhm ja überall
1m vergangenen Leben OMTMLeEes 1LAe Dominti MLSEFrLCOFdLA el verıtas.
NEHMLO Donus, ALSL SOLuSs Deus Wiıe oft bın iıch angeflührt worden.
aber nıcht VO (Lr OMALO ENeE tecit SO wIird Ja ohl
Ende auch nicht tehlen! Ich denke Oft, täglıch oft, das Ende

hält mich nıchts diese Welt; Pläne mache iıch noch, aber stelle
Alles ott anheım; ich fürchte schon das Lnde; aber ich habe mehr
/utrauen z göttlichen Kıchter, aıls ich menschlichen hätte.‘96

Der Missionär
Bonitaz immer WAar mıt Leib und eele Missibnär: Er 1e.

bis in sSein es er, auch mıiıt der Zeıt die eigent-IC Missionsarbeit mehr und mehr seinen Mitbrüdern über-
lassen‘ mußte. Aus den Jahren  9 da selber och a1ıt Missionen
ausritt, stammen olgende Zeilen:

y> Ich war in Indiana, 28 VOIN: hıer, damstag den hıin,
Sonntag Montag 21 hıs Uhr dort, dann zurück über Salzburg,auch d{eutsche] Famıilıen eın Kıirchlein siıch erbaut. Dieser
Rückweg beirägt ummm mehr, 4180 Um 11 Uhr in der Nacht
1Nns Quartier! Die dortige Gemenmde betr 100 Köpfe, meilstens
Deutsche, Tast lauter Bayern Uus dem schaffenburgischen. Sie
hatten eINEe ungeme1lne Freude mich sehen hören, daß ich alle

Wochen komme. Sie haben uUIm 600 D{ollar] eın hölzernes Kıirch-
lem erbaut Sınd, bis aut eine Famıilıe, recht wackere Katholiken.
DIiese Famihie kam erst kürzlich hın War immer unter Protestanten
YCeWESEN, ist daher- die älteste a A  Tochter auch Methodistin geworden.LMe Tau beichtete se1t langer eit wieder, der Mann 8! thun,
Wenn ich wıeder komme, die eıitle JT ochter schien durch - meine Vor
stellungen War erschüttert, indeß Tfürchte ich, da der Heischliche
SInn, den INan ihr ansıeht, 1n dem lüderlichen Cult der Methodisten
Zu 1e] Nahrung indet, alle relig1öse Grundlage fehlt, S1e möchte
In ihrer Verkehrtheit beharren. Die Jjüngeren Kinder habe ich durch
Freundlichkeit leicht

werden. Meiıiner
CWONNECN, daß SIE eiirıg begehrten, katholisch
redigt hörten auch mehrere Protestanten

Bekehrungen habe ich noch keinS  Ve macht, als bel Frauen, die ahe
daran sınd, überzugehen; allen erkehrungen bauen WITr VOTr den
Protestanten heitze ıch fest eIn; S1€e nehmen d el ich eSs

(X/immef Abt Utto Lang, St. yVincent‚ 24  —- 1883 STAM
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mıiıt Art thue, mußte schon einige nal nuf ihr Ersuchen predigen.
So streuen WIr den Samen AdUus das (Gjedeihen achsen wıird (jott
geben. Unsere Schule suchen etlich Kınder, 8 —00 weıt her,

Feiertagen etlich Größtentheils müßen WITr S1IE ber Mittag
auch tüttern. Ich thue NC, denn diese 100 Kınder Sınd bald

Eltern mıit mehr als 100 Kındern müßen feste Katholıken Weli -
den, U, kath (Gjememmden bilden. Wo jetzt aare sınd, leben bald

mehr, bauen sıch 1N€e Kırche. Die Protestanten, weilche VOTr
wenig Jahren 1Ur selten Katholiken sahen, U: nıe einen kath Priester,

daß ihre Prediger („Pritscher“‘ gesprochen) daraus eın Argument
VON dem Verschwınden uUns:! eligion U, dem Slege der ihrıgen
hernahmen, Siınd verblüht ırd ihnen e1igentlich bange VOT
den schwarzen Unholden aut dem Hügel; S1E |  sehen, daß WIr S1€ nıcht
ürchten, daß Wır keck ihren Häusern vorüber reıten, S1€e Wal
nicht schımpfen, W1€ ihre Prediger Uns, aber doch kräftig bestreıiten

wıderlegen das macht S1IE bange, der Pa ST möchte err Wel-
den Anderseits sehen 91€e auch, daß WIr doch eine Hörner aut dem
KO haben, WI1Ee dıe guten Menoniten Mount Pleasant noch 1m
Wınter glaubten, ehe ihnen meln Muıtbr. Gallagher seine Gilatze zeigte;
SIE hören nıcht, daß WIr Leute vergıiten oder morden; SIE vernehmen
nıcht selten einen fireundlıchen Tuß das macht SI1IE zahm u schon
nd etlıche mır gekommen, um .„„kleime Pıllen“ erhalten, haben
S1e YCHNOTMMLMEN, obwohl ich scherzweise drohte, SIE würden eın kath
Fıieber davon bekommen. Eın uüter Lutheraner am SOLar ZUu m1r mi1t
der Bıtte, ıhm den (jeist aus Hause treiben, der se1it ren
täglich be1 Nacht Ul. Ta SeIN Unwesen treibe u. ihm das eben Vel-
leide. Ich rıtt wirklıch mıiıt kath Bekannten VOnNn iıhm Meilen weıt
in se1ın Haus, dem Kammeraden („wahrscheimlıich Schwiegervater‘“‘)
das Quartier kündigen, hörte aber me1lıner Verwunderun aß
sert dem Tage, iıch ıhm meıine Hılfe versprochen, kein In ernali-
scher Besuch mehr gemacht worden, schlug natürlıch se1ine sılberne
Erkenntlichkeit datür aus rıtt meinen Bräundl! nach eın eN OIM LENET
Erfrischung wieder heim. uch warten schon mehrere rotestanten
darauf, daß ich auch ihre Kınder 1ın uUuNnNseTtT autinehmen werde
u. sınd bereıit, mir hre Söhne anzuverirauen. 1eß eın gewißes
(jefühl des Unrechtes inrer J1 rennung, hre Ungewißheıit 1ın (ilaubens-
sachen eic lıeße aut ine reichliche Ärnte hoffen. wenn es NUurE A Arbeitern nıcht iehlte . “&

„Es ’vergeht selten eın Tag, ich nıcht ‘ SS Stunden Pierde
S1tze; das ıst nıcht überflüßig; dürtiten immer herum reıten;
Nauer ich meine Leute kennen lerne, €e'STO mehr Elend sehe 1C
abe letzten Sonnta Kınder getauft, worunter das alteste re

Reıte 19834  — schon einıge Male Meilen weıt einem Manne mıt
Kindern, (wovon 1U  — eines getauft,) s1€ unterrichten, uflen;
eIn sıebentes ıst leider ohne Taute gestorben! ater Mutter sıind
getauift, haben aber nı1e gebeichtet. Und solche ıebts Viele. Muß
dann auch och Iroh se1n, Wenn ich S1E unterric ten Car Dann
habe ich V OITL Glauben Ab efallene, dann solche, die ZWAaT nıcht ab-

allen, aber 1€ In dıe Kırche gehen, en Kind ZUr Schule schicken;
In U. wieder binden Ketzer mıt mır . gesucht U. ungesucht,

dann auch wieder besuchen; eın Ansbachischer Lutheraner hıeß
erst tern seın ind tautfen katholisch etc. etc. Und möchte

n A e OE ka A ET E E SE N M i e -
ich Olt blutige Thränen weıinen, daß viel thun waäare wen1ig
geschehen kann, eıl iıch nıcht überall zugleich eın ann.‘‘$S

87 Wimmer Abt Gr. Scherr, St. Vincent, 12./19. 6. 1847, STAM
W ımmer Abt Gr Scherr, St Vincent, 1847, SIAM
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In einem Rechenschaftsberichf den Ludwıg-MissSionsver-
eiIn in München aus dem Jahre 1856 €1 E!

„ Jetzt STEe| das westliche Pennsylvanıen, Tastf NU:  = mit AÄus-
nahme der unmıttelbar der (irenze LO lıegenden Counties
unter uUunNnseTer Orge, SoOWweiıt dıe Deutschen angeht, eın Flächen-
AUTIL VON über 500 deutschen Quadratmeilen, 1n den 10Ccesen Pıtts
Durg, Er1e, U, zZU Theile Philadelphia. Wo kein englischer Priester
ist, haben WITr auch die Englischen ZU versehen. Mehrere VON diesen
Missı:onen Ind ungemenn beschwerlich, besonders die in S. Marıa
Koopersettlement, dıe Gegend och sehr rauh u. W: ald*i.g 8 wen1ig
bewohnt häufig durch wıilde Thiere, Bären, Wöl{fe, Panther oit-
tıge Schlangen gefährdet ist. 40—80 Meiılen eıit haben die Priester
dort auf hre Stationen reiten auf egen, S1€E NUr selten eın
Haus antrefien. Die Katholıken dieser Gegenden, In kleinen Parthieen

ZersStreuv! umherwohnend, sahen UVO!) otft re lang keinen TI1e-
ster; ja viele hatten nıe einen gesehen; Civil-Ehen da häufhig;
Kinder VON 10—15 Jahren oft noch nıcht getauft, U: ohne allen Un-
terricht; dıe Altern gleichgiultig gegecCnh den Glauben, Oder al ın cdie
protestantıschen Kırchen gehend. Gemischte Ehen mıt ihren traurıgen
Frol kamen natürhich auch überall VOT. Kirchen keine, oder
daoc HUr In den Städten Nun wurden tast überall garchen erbaut
Schulen eingerichtet; dıie Priester kommen regelmäßig bestimmten
Sonntagen, halten den Gottesdienst, predigen, taufen, ' Ehen
ein, besuchen dıe Kranken, unterrichten die Kınder, suchen dıe /er.
Streuten miıt einander bekannt machen, in gegenseltige Verbindung

bringen, U, als Törmliche (jemelmden organısıren, verbreiten C -
bauliche ücher, tühren kath Zeitschrıitften ein, suchen dıie verderb-lıchen Bücher u. Zeitungen iern halten verbannen, und In
aller Weise das relig1öse Leben, besonders Urc! Bruderschaftften
Vereıine, wecken, kräitigen stä}rken .“89
In den späteren Jahren wurde Abt Wimmer N1IC. VOIN allen

seinen Mitbrüdern 1n seiner missionarischen Einstellung Ver-
tanden ESs War 1e5 eline der FEnttäuschungen se1ines Alters
1885 War Maria-Hil£ in North-Carolina ZUT Abte!i TrThoben WOI -
en Fr Benediktion des ersten es solllte Wımmer kommen.
Hr schreibt azu

„Diese eite Reise Nun kommt IMr sechr ungelegen. Ich bin immer
noch zıiemlich gesund, ich nach gewohnter klösterl. . Ordnungleben kann; ber el das auft Reisen uü,. außer dem Kloster nıcht
schehen kann, thut meinem alten, gebrechlichen Körper wehe, weß-
halb ich ıne große Abneigung dagegen habe. ber mu ß se1n,

anderse1ts ist c5 1ür mich auch wıeder sehr angenehm Ich habe
vıel Mühe,. nıcht wenig Verdruß zuweilen), große Auslagen ge..habt auftf die südlichen Plätze; eder Priester noch Brüder gingen
IN hın, dıe 1m Gehorsam hingehen mußten, machten mel-
stenis W1€E die Kundschafter, die Moses 1N’Ss and Canaan Oraus-
schickte; S1IE  A schrieben jJämmerliche Berichte über and Leute heim —
über dıe Hıtze, das Fıeber., dıe Uniruchtbarkeit des Bodens, dıe
Gehäßigkeit der Leute, dıie Armuth Noth der Bevölkerung etC. PiCehe S1IE Alles YyecNaueEr kennen gelernt, und brachten unter den Leuten

Wiımmer die Direktion des Ludwig-Missionsvereines, in-
cent,
!L, Februar 18506, Archiv Ludwigs-Missionsvereins, Akt DPıttsburg
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1 Norden 1ne sehr nachtheılige Stimmung den Siden hervor,
daß iıch tast ausgelacht wurde, WeNnn ich davon datür sprach.

Nıchts eSTO weniger machte iıch doch Tort, Uut ich konnte
sıuchte einer anderen Anschauung der Verhältnisse ahn ZUu brechen
u. S1e geltend machen. f CCE Jang M1ır weıt, daß schon
Brüder Patres dahın verlangenErzabt Bonifaz Wimmer im Spiegel seiner Briefe  207  im Norden eine sehr nachtheilige Stimmung gegen den Süden hervor,  so daß ich fast ausgelacht wurde, wenn ich davon u. dafür sprach.  Nichts desto weniger machte ich doch fort, so  ut ich konnte u.  suchte einer anderen Anschauung der Verhältnisse Bahn zu brechen  u. sie geltend zu machen. Et ecce — es  €  lang‘ mir so weit, daß schon  Brüder u. Patres dahin verlangen!...  E  s freut mich natürlich, daß  ich diese günstige Veränderung wahrnehme ı. meine Absichten u.  Ansichten gerechtfertiget sehe; denn der Süden ist ein ächtes Mis-  sionsland u. liegt noch in tenebris et umbra mortis, den die Kinder  des hl. Benedikts — Brüder u. Schwestern — zerstreuen müßen. Gott  sei tausend mal Dank, daß er uns so weit geholfen!...“®  Was spricht nicht alles an Missionssinn und Seeleneifer aus  dem alten Erzabt von St. Vincent, wenn er seinem ehemaligen  Direktor und Mitbruder am Münchener Erziehungsinstitut,  P. Placidus Lacense, unter anderem schreibt:  „Ich muß darauf denken, nicht nur die Deutschen, sondern auch die  Böhmen u, Polen u. Ungarn mit Priestern zu versehen, weil es sonst  niemand thut. Tausende wandern ein, u. die Meisten gehen hier zum  Teufel; weil,niemand da ist,. der ihnen hilft. Wir haben schon eine  polnische u,; 2 böhmische‘' Gemeinden; ich habe 20 böhmische u. leider  nur 2 poln[ische] Studenten im Hause, weil sich nicht mehr melden.  Auch 2 Ungarn (Magyaren) sind angemeldet. Den Slovennen helfen  unsere böhmischen u. polnischen Priester, so weit wir sie erreichen  können, zur Noth. Jesuiten u. Redd. helfen auch, wo sie können, aber  es besteht keine Bildungs Schule für solche Priester, Auch  für die Schweden, Norweger u. Dänen sollte gesorgt werden; niemand  rührt sich. Unsere 11000000 Neger sind auch arg vernachläßiget  etc. etc., _Es scheint mir, die Benediktiner sollen da einstehen u. die  Amerikanische Welt wecken, wie einst die Europäische. Aber es ist  zu weni  Eifer da, manche Junge kümmern sich auch mehr um einen  guten Tisch, als um die Seelen. Möchte Sie auf einige Wochen alsı  Gast hier haben; dann wollten wir eine Rundreise auf alle unsere  Plätze machen — in N. Jersey, Delaware, Maryland, Richmond,  N. Carolina, Georgia, Alabama, Illinois, Missouri, Kansas, Nebraska,  Jowa, Minnesota, Indiana, Kentucky u. in Penna herum.“*  — n  Freund seines Volkes und Vat_erlandes  „Um eines bitte ich Sie, vergessen Sie die Deutschen. nicht!  Sie zu schützen, zu lehren, zu erziehen, sind Sie nach Amerika  gegangen ...“ So bat Hofkaplan Joseph Ferdinand Müller,  der Geschäftsführer des Ludwig-Missionsvereines in München,  DE E  P. Bonifaz, kaum daß dieser in Amerika begonnen hatte. Es  hätte dieser Mahnung wirklich nicht bedurft. P. Bonifaz ver-  gaß die Deutschen nicht. Und wenn ihm auch in den späteren  Jahren seiner Wirksamkeit andere Aufgaben zuwuchsen, die  Deutschenseelsorge blieb auch dem alten Erzabt von St. Vincent  E  %® Wimmer an Abt Benedikt Braunmüller, S.Vincent, 15. 11. 1885.  STAM.  % Wimmer an P. Placidus Lacense, S. Vincent, 21.8.1884, STAM.  ® Hofkaplan Müller an Wimmer, München, 23. 12. 1846, : Moosmüller,  Erzabt B. Wimmer a. a. O., 71.  E ET E E OEs TIreut mich natürlıch, daß
ich diese günstige Veränderung wahrnehme meine Absichten
Ansıichten gerechtiertiget sehe; denn der Siiden ıst eın äachtes MiS-
s1ionsland hegt noch in tenebris el umbra ImOrtLS, den dıe Kınder
des hl Benedikts Brüder Schwestern zerstreuen müßen. ott
E1 tausend mal Dank, daß uns eıt geholfen! 490

Was spricht N1IC es al Missionssinn und Seeleneifer Aaus
dem en FTzabt VON Vincent, Wenn sSeinem ehemaligen
Direktor und Mitbruder amı Münchener Erziehungsinstitut,

aC1dus LLacense, unter anderem SCHNTrElN
„Ich muß daraut denken, nıcht 1Ur dıe Deutschen, sondern auch die

Böhmen Ü, Polen Ungarn mıiıt Priestern versehen, weıl E sonst
nıiemand thut Tausende wandern ein, dıe Meısten gehen hier Zu
Teufel, weıil . niemand da ist, der ihnen Wır haben schon eine
polnısche böhmische Gememden; ich habe böhmische leider
1Ur poln[ische] Studenten 1 Hause, we1l sıch nıcht mehr melden
uch Ungarn (Magyaren) ind angemeldet. Den Slovennen helfen
unseTe böhmischen polnischen Priester., weıt WIr SIE erreichen
können, ZUT Noth Jesuıten Redd helfen auch, S1ie können, aber

besteht keine Bı  ungs Schule tTür solche Priester. uch
TUr die Schweden, orweger Dänen sollte gesor‘ werden; nıemand
rührt sıch. Unsere 11 000 000 Neger sınd auch arg vernachläßiget
eLc. etc. scheıint mir, die Benediktiner sollen da einstehen die
Amerikanısche Welilt wecken, WIE einst die Europäische. ber ist

wenl 1l1er da, manche Junge kümmern sich auch mehr einen
guten Tiısch, als die Seelen Möchte S1Ee aul einige Wochen HRS
(ijast hier haben; dann wollten WIT 1ne Rundreise aut alle
Plätze machen 1n Jersey; elaware, Maryland, Richmond,
N. Carolina, Georgi0d, Alabama, Illinois, MIiSsSSourt, Kansas, Nebraska,
J0owd, Minnesota, Indianda, Kentucky uU. ın Penna herum.‘‘21$ _ PW LD d _ S A -

Freund SEe1Nnes Volkes ün Vat_erlandes
„ Um eines ich SIE- vergesSsch S1e dıe Deutschen nicht!

Sie schützen, lehren, erziehen, sınd Sie ach Amerika
S79  =] 9} en  .uH So bat Hofkaplan Joseph Ferdinand üller,
der Geschäftsführer des Ludwig-Missionsvereines 1n München,a 35 bn  S An i Bonitaz, kaum daß dieser in Amerika begonnen F
hätte dieser Mahnung wirklich N1IC bedurift Bonifaz VelI-
<gaß die Deutschen nıcht Und ihm auch in den späteren
Jahren se1iner Wirksamkeit andere ulgaben zuwuchsen, die
Deutschenseelsorge 1e€ auch dem en Erzabt VON Vincent

Wımmer an Abt Benedıikt Braunmülhler, S. Vincent, 11 18585
STAM

Wımmer anl P. Placiıdus Lacense, 5. Vincent, Ar 1884, STAM
y° Hofkaplan Müller Wımmer, München, 1846, : Moosmüller,

Erzabt B. Wımmer O., Y
}  |  |
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noch das Allererste und das Wichtigste. TEUNC konnte den
Anglısıerungsprozeß der deutschen LEinwanderer N1IC aufhalten,
W1e ursprünglich gedacht FT WAar klug und weIıt-
schauend genug, N1IC Unmögliches wollen ber gC
lang ihm, in seinen Stiitungen den deutschen 1ediern Hunderte
und underte VOIN Seelsorgern, Ordensleuten und Weltpriestern

erziehen und damit ihrer Not SteuernN. arı hinaus 1st
das Verdienst des Gründers VOIN Vincent, daß das eutsche

„LIeMeNt“ innerhalb des 'amerikanischen (jesamtkatholizısmus
ZU mitgestaltenden Faktor wurde, daß SeINe Ku  TKraite
mehr und mehr einschalten konnte Bonitaz Wimmer hat rd a-
be1 _ keiner och verlockenden Versuchung, seiner ‚„„dieut-
schen Bestimmung‘‘ untreu werden, nachgegeben. Solche
kamen VON außen her, aber auch AUSs den Reihen seiner eigenen
eute Wie ihnen begegnete, zeigen seine Briete mehr a1ls

einer Stelle So meıinte Z Vorschlag eines sei1ner
Mitbrüder, doch WI1e die Jesulten in den Städten auch in seinem
werdenden Seminar höhere Pensionssätze verlangen:

D7 S ich sollte meınen anZenN Plan auigeben mıt Brüdern, qaut
Grund Boden rößtentheils VON dem Einkommen desselben eın
Seminar tür naben, die Priester werden wollen; stıften)
U. seinen lan annehmen, ein Seminar Tür reıche Knaben
bılden, dıe jährlıch 100 eic. zahlen können Nsere Exıstenz leicht
machen würden. Ich WIies ih natürlich ab ich wäre ja eın Verräther

melner Sache. amn Missıionsvereine der Kırche. WenNnNn ich
thäte Nıicht un Gield machen kam iıch hieher, niıcht iür dıe
reichen Englischen, sondern Tür melne ar IMEeN Landsleute: wiıll
ich lieber e1n wenig Noth leiden kümmerlich ıch fortbehelien,
meıilnen jungen Priestern Zeıt ZAHT: Ausbildung lassen, als der Welt
dıenen gut leben 6693
Im re 18592 meint er ÖNn1g Ludwig:

„Ich wıll ZW keineswegs behaupten, daß uUunNnsetrTe Anstalt in jeder
Hıinsıicht vollkommen ist aber das jährliche Wachsthum derselben
zeigt doch von gesundem Leben, und VON Anerkennung VON Außen
her S1ie ist wenıgstens die erste und einzige deutsche katholische
Anstalt in Amerika und dieß ist sicher ihr größter Ruhm, obwohl!
es anderwärts auch wıeder ein oßes Hıinderniß Tür ihr Autblühen
ist Hätten WIr ine Englische rziehung 1m Hause, würden WITr
uUuns nıcht viel miıt Feldbau und Handarbeit plagen dürien der Umn:
terricht irüge ZCNUS ein, während WITr uUuns NUun viel. mühen müßen,
5008| uUunseTen deutschen Kindern 1N€

können. 694 Qeutsghe Bıldung geben

1847 wäre Wimmer lieber wieder ‚„ VOMM Platze gegangen  “
NIC Bedingungen des Bischoi{fs ()’Connor Von Pittsburg

annehmen mussen, die dem deutschen Charakter seiner (Gjrün-
ung widersprachen Als siıch 1855 die Erhebung Von

Wimmer an Abt ir Scherr, 5. Vincent, 1850,; SI1AM
y4 Wimmer König Ludwig I'I St. Vincent, 135:2. 4852; Mathäser

W B. Wımmer U. König Ludwig E A, O.,
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St Vincent ZUS: €1 drehte und Bischoi “Connor wieder PDI«
derungen stellte, die 711 Nachteil der Deutschen werden muß-
ten chrieb darüber AIl Önig Ludwig:

„Ich WI1Ies diese Zurnuthungen entschıeden zurück. erklärte, daß
ich ZUr Heranbildung deutscher Missionäre Tür NseTre deutschen
Landsleute gekommen, un miıt deutschem Gelde und deutscher Ar
beit eiIn Kloster Un Seminar gebauf, qut das die Irländer keinerle1
Änspruch hätten; daß ıch jedoch, weıl dıe Kıirche keinen Unterschied
de  T Nationalıtäten kennt, uch den Englıschen eıit nützen wolle,
als ohne Beemträchtigung der deutschen Interessen angsgehe ;:
Ist MNan damıt nicht zuirieden, S: zertällt dıie Sache wıeder: denn
weılter ann ich nıcht hen, un werde jedenTalls nıcht dıe deutschen
Interessen 1ine Inf1 verkaufen, WIE iINan vorausgesetzt en
scheint.‘®
Daß dann SCHHE  1C eine später"e Zeıt dem Seminar VON

St Vincent die eutsche Unterrichtssprache und die deutschen
Lehrbücher nahm, konnte Abt Wımmer N1iC verhindern. Mit
ehmut SCHhrei azu nach etten

„n geht unNns aber mıt den überseeischen Studenten hart Unsere
GUrammatıken alle Lehrbücher sınd jeizt englisch; daher WISSen
die Deutschen. Böhmen nıcht, W as anfangen S1Ee taugen ın keine
Klasse; WITr haben uUnNnseTeE große Noth mıt ihnen, bis S1€e Englisch
können. Manche lassen sıch dadurch abschrecken geben das Stu-
diren aut Wır können nıcht wohl anders machen. el die Amer1-
kaner um’s Deutsche nıchts geben. Der Bachmeier Von Fdenstetten
thut sıch auch sehr hart; wollte In eın deutsches College gehen,
aber g’ıebt keines.

Die bayrıschen apuzıner halten 1nNe kleine ; lat. Schule, WO 1n
bischen mehr deutsch och hergeht, verlangen ber IL Bezahlung—
dann kommt hoch! Wır helfen uUns durch deutsche Repetl-
toren aqaber die Ausländer kommen doch kurz, ıs S1e englisırt
werden.‘‘%

„Wenn eıner ohnehıin eın schwaches Talent hat, erschrickt leicht
VOT der Schwierigkeit, Lateın lernen, Wenn die Regeln englisch
sind 4: auch die Übersetzung englisch se1in soll Die Protessoren SInd

daher thunZWAaTr lauter Deutsche, ber oft schlechte Patrıoten; .
sıch die deutschen Studenten sehr hart 1m Anfang. Meın eden hılit
nıcht viel. Dıie Protessoren halten ZUSAaIT gewinnen.‘“?”
Abt Wımmer WAar Deutscher, VOT em ayer Fr WAarT und

1€. 1n seinem Sanzell Denken und Fühlen. Das kommt dann
und WAann 1n seinen Brieien unverhohlen ZUum USdTUC So

ZUu Ihronverzicht Önig Ludwig on Bayern
schreibt

„Sıe können Sal nıcht glau mit weilcher tiefen Verachtung die
fortwährend berich-hiesigen deutschen Blätter Von König LUdwWI1I

eien Fin anderes radıka als „der schwac köpfige‘“, ‚„„der eintäl-
tıge  66 „der Hurrenkönig“‘ erhielt er gar nıcht mehr. War
Irüher als eifriger Katholik VOnNn allen Protestanten weıidlich datür

95 W iımmer König Ludwig { Rom, A 1855 ebd.,
Wimmer Abt ito Lang, S1. Vincent, 31 1882, STAM
Wımmer al Abt Utto Lang, St. Vincent, 18.9.1882, SIAM

tudien Mıtte1ilungen OSB. $194o)
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gehaßt, aber doch geachtet, ard jeizt ın seiner Erniedrigung 1n
den Staub getreien ein ayer konnte sich kaum mehr unter Deut-
schen sehen lassen. S1e WISSsen, W1€ WAarm ich ihn immer vertheidi
WIeE treu iıch ıhm ergeben WAar, W1eE ich alle seine Schritte inmmer
rechtiert1 in der Ssten Weilse auszulegen mich bemühte., Aber
jetzt te iıch miıch der traurıgen Consequenz ergeben: entweder
hat den Verstand verloren, oder War bısher nıchts als eın
Heuchler; J2, Was noch schlimmer Ist, INa muß tast beiıdes zugleich
behaupten. DDenn daß die Priester alle guten Katholiken, eıl
SIE Se1In Luderleben nıcht bıllıgten, tür seiIne Feinde hält U, hielt, dıe
Lıberalen Protestanten aber, die ihm Beiftall klatschten, ihn
moralısch Z ruiniren dann stürzen, tür seine Freunde, das
kann €e1In Alter kaum entschuldıgen. Sein Veriahren dıe Kırche
aber Deweiset, daß (iott NUur empe: gebaut, se1ine eigene
Gilorie darın verherrlichen. Dem sel, WIE ı1hm wolle, sein Fall IST
eIn traurıger seine Schande eine entehrende, daß dıe (je-
schichte Bayerns dadurch eın tür allemal ganz entstellt ıst. Die Ab-
dankung hat dem Allem erst auch noch dıe Krone auigesetzt; jetzt
hat sıch auch den Weg versperrTt, durch eın besseres eben die
letzten Verirrungen VETZESSECN IMNAaC

Ich bın ın der hat sehr Zorn1g auft iıhn Sıe WISSEN, ich habe mich
oft In müßıigen Stunden mit Planen tür Bayerns künftige (Giröße

herumgetragen, habe uUunNserem Vaterlande auf der Karte die schön-
sten Parzellen der benachbarten Länder zugewliesen: VOn Würtemberg.
Baden, Frankreich, Hessen, Preußen, Österreich. Und wahrhaftig,
Wenn König Ludwig gerecht beharrlıch gebliıeben, WIe
schienen jetzt ware der rechte el  un DEWESEN: Alle Katholıken
Deutschlands Wwäaren SeIN: dıe schönen Lande Bodensee, Rheine,
das Innvıertl, Salzburg, Westphalen, kurz das and VO! Inn Ooder
der Ens bıs ZUr Nordsee wäre eiIn Deutschland ohne Schwertstreich,
u. mıiıt einıgen Streichen noch mancher andre Strich dazıu, Ludwig
der Kaıser VON Deutschland! Sa rmenft, das €es vereıitelt
durch 1nN€ Dummheit, durch ıne Schausmpielerin ich möchte IMr

ihm dıe Haare ausreißen!‘‘?8
Solche OTTE entsprangen einer zom1gen Lfiebe Önig

Ludwig, einer Verehrung iur diesen Wıttelsbacher, die Urc
die FEreignisse das Jahr S48 schließlich doch nicht chwand
'Der päatere Brieifwechsel Wimmers mıit dem Könıg 1'st e1in
Ssprechender BeweIls dafür

Merkwürdigerweise der glühende bayerische DPatriot
eine große Freude an der Errichtung des preußisch-deutschen
Kaiserreiches 1m re 871 Pr gratulierte FErzbischof Gregor
Scherr VON München, daß NIC. ermangelt habe, das Seinige
ZUT Deutschen inıgung getan aben, un annn tort

„Wenn auch die Fortschrittler dadurch: aut ihrer Bahn weıter VOTIT“-
wärts gekommen sInd, sind die Katholıken jedenfalls auch. nıcht
zurückgekommen haben Stärke Eintluß ungemeın YeW ONNECN,

S1E hre Stellung benützen verstehen. Die Patrioten haben
schr unklug gehandelt, WI1e mır scheint, sıch zwıschen Stühle
setizen „und noch erhitzen, nachdem SIE schon lange dı sıirt
waren‘‘. Für jetzt ist „Salus Borussia‘. Wenn Könıg ilhelm
wüßte, WIE viel iıch aut ıhn halte, gäbe er mir sıcher einen Orden.

Wımmer P. Placıdus Lacense, St. Vincent, 1 EN
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Er ist der einzZLge christliche Fürst heut JTage, der (iott die Ehre
jebt, sıch daher V ON (jottes (Gnaden mıt RKecht enNen dart. Er
al en größten eind der Kırche ottes, den verruchtesten Heuch-

ler, den 1Ur der (jeist der Lüge selbst och übertrifft, gestürzt
zermalmt, wıird das andere Gesindel, welches den schwachen VI1C-
IOr Em., der seinen Namen NUur als datyre hat, ZU1IN Werkzeuge seiner
Bosheit macht, auch noch züchtigen zertretien, während das kath
Österreich, ohne Furcht ohne Vertrauen. aut Gott, el ein. böses
(jewıissen hat, dieses selbe Gesindel U. Natterngezicht aus dummer
Paolıtik hegt pflegt, daher miıt ihm gezüchtiget werden muß 6699
TelNiclc wurde diese Begeisterung Abt immers für Preußen

bhald abgekühlt. Am Februar 15792 ScChrei ach etten

Wıttmann ott
„Das Reıich es geht durch Wiıdersprüche sagte Bischot

Was ıhm verderblich scheint, Nutz ıhnm; Was iıhm
tförderlich scheint, schadet ihm. Ich erwartet, das siegreiche
Preußen würde 1mM eigenen Interesse) dıe Kıirche schützen einıgen;
Statt dessen olgt die Kırche, und (jott reinıget einıget die
Kırche durch diese Verfolgung. H. v. Döllinger, utz Bısmarck
werden den Verdruß erleben, sehen, daß Alles anders geht, a1s
SIE gewünscht u. daß s1ıe, We1NnN uch nolentes, dıe Werkzeuge dazu
SEWESECN. 66100

Liebezum en
Erzabt Wıimmer en großer ';Oolitıker, aber eT lıebte Se1IN

Vaterland und O wie keiner un Cchenkte siıch ihm Ü in
der Kolonıistenmission. Er WarTr auch kein gelehrter eologe,
doch gehörte sein Vanzes Herz der Kırche un 1n Sonderheit
seinem en Ihm dienen, WaT in einmalıger Weise be-
ruten. Und {ühlte das Aut nıchts omm oft in seinen
Brieten sprechen als auf seine Liebe Z Orden und aut
seine Sendung Im Scherz, aber auch im TNS VOI
seiner Abreise gesagt, WO der Patriarch der Benediktiner
ın Amerika werden. Diese Außerung wurde ihm Star on klei-
©len (jeistern veruxDe In einem TIe Abt Gregor Scherr
kam daraut zurück, indem er meinte:

”> unbekümmert das, Was böse eute € oder denken,
greıife ich selber Z U. verschmähe kein TI
ches kluges Miıttel, welches dazu beiträgt, dıeses
Im e1n] Ansehen vergrößern SONSt ware ich e1In Esel,
der nıcht wüßte, W as wollte Das ist me1n offenes Geständniß, U.
keıin vernünitiger Mensch kann mır Unrecht eben Die bösen Leute
U. selbst Ew (Ginaden kennen mich noch nıiıcht recht. Ich hasche
sicherlıch nıcht nach Tıtel Rang, mich kındısch daran €l -

götzen oder IMr darın geckenhaft gefallen; dazu bın ich be1i aller
meniner Beschränktheit gescheidt, sondern ich strebe nach
Ansehen 1ın den ugen meiıner Untergebenen auch
Anderer, ihnen imponıiren U, das HNr CHZUuU«“

Ich strebe aber nach eiwasSetzen, ornach ıch strebe.
Großem nıiıcht etwa 1UT ach der Abteylichen ürde; neln, das

H9 Wımmer Erzbischof GrCQOT Scherr, Vıncent, 1871\‚STAM
100 Wımmer Abt Utto Lang, St.  ary’s, Pa., 1812 STAM

19*
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ist m1r wen1ig .. Ich ıll nıcht Prälat, sondern Patrıarch
der Benediktiner 1n Amerıka werden. (Oder W as glauben
denn ıe einfältigen bösen Leute V OIN Bonitaz? Meıinen s1e,
sSeTze sich einer Inful vielen (jeflahren W asser Ü, Zzu
and AaUsS, vielen Entbehrungen, Mühen Drangsalen? vielen
Sorgen Kümmerni1ssen, VOT Allem einer S} maßlos großen Ver-
antwortlichkeit! ne1n, nem, nein! Ich habe angelangen, daß iıch
tortsetzen muß,; Wenn nıcht Alles UumsSonst seIn so11! Niıcht eın Klo
ster, auch nıcht e€IN1ıTEe; viele., viele Klöster uUunsereEs Ordens hlıer
1 ireiı:en Lande 11 ich gründen, (jott will, Gjott M1ır hıilit.

das Bıischen Geist Kraift, das noch In IMIr lebt,; nıcht gebricht
Und dann Klöster Tür Was Klöster? Damıt S1€e Klöster selen?

Neın, ne1n, damıt S1€ Semmnarıen selen TÜr Glaubensboten, Bildungs-
schulen tür die kathı gend, Zuiluchtsstätten tür Unschuldige
reulge Sünder, Schutzwehren Festungen Tür die Kırche die
Häresie! Solcher a hbet Sınd viele nöthig: N€eSs oder einıge würden
kaum zählen; wen1ıgstens In jeder |)IÖCese eInes oder eini1ge .

Also, WeTr INa Inmır’s VeETATSCN, WT 1eblos mit der Inzicht eitlen
Ehrgeitzes men Streben besudeln, WEeNn ıch allt inneren Antrıeb
aiußere Mahnung, 1Ur dıe Umstände Verhältnisse benützend u. dıe
Zeıt verstehend Vorwärts trachte, weiıl ich nıcht mehr alt machen
kann, ohne Alles In Nıchts zergehen sehen?

Sehen S1e also nıcht,. daß ich VoOorwärts muß? daß eINEe €el
IN1r nıcht SCHUS ISt, och se1In kann? da ß ich Patrıarch werden
muß? muß, ich nıcht als iauler Knecht eriunden werden
soll Wahrhaftig der 1 ıtel kümmert miıch - nıchts, außer ich iıhn
nöthıg habe ber dıe ache kümmert mich, der lebe ich, der weıihe
iıch alle Krait des (jelstes des Lebens! Nur V.OT1L hıer au  N können
Colonıieen abgesendet werden; meline Schüler., meline /öglınge
ann iıch deren Spıtze stellen, weıl ILa  e M1r aus Bayern keine Hılie
schıickt; un diese nNneuen Prioren, unertahren u,. rathlos mittellos
nıcht mınder S1€e brauchen mich, brauchen meinne Leitung! Sehen
Sie also, WwI1e natürlich E UunNngeZWUNLCN ich a fr 13a7 ch werde. ber
wWenn auch nıcht un CeZWUNSCN gıenge; müßte &* SCZW Z CH
gehen. So eıt me1in meın Eintluß reicht, werde iıch NIE
geben, daß die Benediktiner In der neuenN Welt das traurıge Schau-
spiel der Isolirung egoistischen Abgeschlossenheit au  ren.  9 wıie
S1Ee gegenwärtig wieder ın Deutschland thun. Viele müßen unter
einen Hut!
unterstehen ! 101

Jetzt hab iıch iıhn auf, die a-n-deren lasse ich 1UT

Eın Paar onate sz äter meınt Wimmer:
„Es.kann kein Segen aut dem UOrden: ruhen, nıcht WI1Ee alle

(Orden in HNeUeTET Zeıt, in denen der CGjeist nıcht QallZ erschlaft 1ST,
wenigstens eın wen1g Schweis 1n den Missıonen vergießen Will, bıs

ıhm gegönnt e1In wird, auch wıeder Mitglieder besitzen, dıe
auch iıhr lut vergießen tür 1ne Sache bereıt siınd. Ich holie

wünsche uch hierıin mit meinem Beispiele vorangehen kön
en

Überall suchte Bb»nifßz immer se1ine een VO  am der D
NEUCTUNG des en Ordens HEC die Jätigkeıt in den Missionen

predigen Br 4sag“t selber darüber
101 Wımmer Abt Gr Scherr, St, Vincent, 1848, SIAM

102 W ımmer Abt Gr. Scherr, t. Vincent, 9. 11. 1847, STAM, Ab-
schrıft Ordinarijatsarchiv Lıiınz.
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„Man hat In jüngster eıt einen Gebetsverein ıIn Deutschlan: g’-
stiltet, dessen /Zweck ©& vorzüglich ist, durch SEIN. eDe! den Unter-
Zang des Benedictiner-Ordens IN Europa verhindern. uch iıch
ard eingeladen, miıt den Meıinigen diesem ereine beızutreten, und
that €n ON Herzen -  Ne., Allein meln (irundsatz ist: „Wem

rathen ISt, 1st auch nıcht helfen‘‘, und das trostlose amer1ika-
nische Sprichwort: „‚Hıli dır selbst‘‘. hat uch selnen guten (irund.
Mıiıt Rücksicht daraui habe ich immer gedacht und oft ich konnte
auch überall gesagt, der Benedictiner-Orden IMUSSeE sıch AL M1iss10nNS-
WESEN betheilıgen, SONST gehe er unter. 1es hatte ich auch bDe1 meiner
vorjährigen Anwesenheit In Eichstädt meinen 1eben Mıiıtschwestern
11 St. Walburg g esag“; un S.1€e tür das Missionswesen begerstern
gesucht. DIe guten Frauen und Schwestern begeıisterter, a1S
1C| mMır einbildete, un sagten mMI1r ohne weıteres Hılie F Wenn ich
Sie rauchte, uch den weıibliıchen Zweıg des Benedictiner-Ordens
in dıe Neue Welt herüberzupilanzen und verbreıten. Meıine Törm-
lıche Auiforderung y Werke der Missıon ard daher Ireudıgst
angenommen, un bedurtte NU: der Genehmigung des OC!]
Herrn Bıschofis, ZUr Ausführung schreiten. Ich bın dem
Hochw. Herrn Bıschoftfe sehr dankbar dafür, daß S1E unverweılt
gab un ZWEe1 tüchtige Frauen miıt einer Laienschwester als einen
ersten kleinen Antan
ler 3

herüberschickte. Sie kamen géra de Julı

1C überall hatte eichten Erfolg WI1e in Eichstätt
SO OTTte nıemand aut eine Einladung W1e

„„Aus Jlexas bekomme ich immer Bıttgesuche 1nN€e Benediktiner
Colonie! 5000 kath Deutsche dort keim e Prie_ster. CGinubt’s denn
Sar keine m1issionslustigen Priester 1n Bayern mehr. Das ISa 1St
herrlıch, das Clima paradıesisch, dıe Bevölkerung reich und emptfänlıch! Ich ann nıcht z helien, weıl Es eıt entiernt ist
Wiıederholt kommt Bonitaz Wımmer auch 1n seinen Brieten
Önig Ludwig aut- seıin Herzensanliegen, die usbreitungdes Ordens. ET WUu ja in Kön1 Ludwig einen besonderen

Benediktinerireund:

dem Freimaurer (Orden nach und nach überall weıichen müßen.
in Europa scheint der Urden des hl Benedikt, WI1€e alle andern,

Im katholischen Spanıen ıst Zanz ausgemerzt; In England un
Frankreich staatlıch nicht anerkannt; 1n Osterreich VOT den Judennıcht sıcher; In Bayern deckt ihn WIEe eın schützender Ägide der
Name uerer Maj1estät, aber uch dort sınd dıe Kammern und die
Presse zu Iiürchten in talıen stehen NUur Monte Cassıno und eru-
gıa aul Kuf und Wıderrut noch; NUr In Amerıka entwıckelt sıch,
ungehindert VOIN Gesetze und Von der Regierung, und scheint DT O-
videntiell seIn, daß dorthın verpilanzt wurde, nicht gyanz
und Zar vernichtet werden Er hat Europa Von der Barbarei e1InN-
mal ettet, weiıl die Barbaren ehr Sınn hatten Tür wahre Freiheıit,
und veligiosität, als üunNnseTrTe Verbildeten. Vielleicht kann 5 sıch In
merı a" man bısher die Freiheit wirklich verstand, noch mal
erheben, daß die ecu€E Barbarei erfolgreich bekämpifen und über-
wınden kann, die nichts schätzt, alıs WwWas Gield trägt und sinnlichen
103 Wımmer an die Direktion des Ludwig-Missionsvereines,1852; Moosmüller., Erzabt B. Wımmer, 48© 146
104 Wimmer Abt Gr. Scherr, St. Viıncent, 18.2 1852., SIAM
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CGenuß beiriediget, tür alles Höhere aber hne Sinn und Verstäiändnıß
ist un deßhalb dıe Kırche und kırchlichen Anstalten haßt, verfiolgtund unterdrückt, und W1€ S1e känn, oder 1mM günstı sten all S1E
behandelt, WIe der Staat Personen, die unter polizeiliche Auiftfsıcht
stellt.

och Klagen helfen nıchts; handeln müßen WIT und nıcht Qerzagen,weiıl dıe Kirche nıcht stırbt, und wen1g ihr Geist VOIN eıt-
geıste überwunden werden kann. Werden Wollendes nıcht autfkommen
lassen, ist leichter, als schon Bestehendes unterdrücken. Deßhalb bın
ich sehr Tür möglıichst schnelle Ausbreitung des UOrdens, tTür
Jortige Anlage VOon Prioraten, die seiner eit Abteıien: werden kön
111e

Das Herz Abt immers schlug nıcht 1UT tur SeINe eigenen
Unternehmungen, „ WO Iur den en et{was thun 1ST, möchte
ich auch dabei Se1InN c 106 autete Se1In Grundsat;. So schreibt
einmal nach Metten

„Wenn iıch auch kein Mettener mehr bın de acCLo bın ich
doch alfectione, und Alles, W as dort (Giroßes U. Schönes geleıistet g_stiftet wird, Treut mich, weıl Mettnerisch Benediktinerisch 1st —
über die Benediktiner STE nıchts. aut! Könnte ich NUuUr recC viel

Benedictind, S!
tür S1IE Ihun, WIE N geschähe es! Doch arbeıte ıch PDro glorıa
Schweitz.‘‘19

gut ich kann hıer, 1n Österreich, Ungarn u.,. der

Die Arbeit Dro gloria Benedictina brachte Abt Wimmer aut
den edanken, einen Gesamtkatalog er Abteien und Klöster
in der Welt herauszugeben, der ann 180609 in Vincent -druckt wurde und erschien . Zum Jubiläumsjahr des Ordens

109880 gab ihn ZUu zweıtenmal heraus. Dazu ( in
einem T1e Abt tto Lang:

„Wır sSınd noch eine große Macht in der Kırche, blos WIr schwar-
zZzen enediktiner. Wır SInd noch 3000 Priester, Kleriker, Brüder

OVIzen. ann aber gıebt (mıiıt den spanıschen, Von denen WIr
nichts wußten) über 6000 Benediktinerinnen. Das wären 0— 10 000
Beter, mıt wenıgen Ausnahmen, lauter iromme Seelen, nach oll-
kommenheit ringende Kämpfer, ZU] eile ausgezeichnete, heilig-mäßıge Leute, besonders unter dem Frauenvolke! Das ist ıne Macht!
[Das W1Ssen, macht Muth, eckt Vertrauen, und Antrıeb €l -
neuerter Thätigkeit. hne das Album hätten WIr das nıcht gewußt,auch: dıe Behörden in Rom, selhst der Papst hätte es5 nıcht DC-ußt
Das Bestreben, dem Orden > auch bei der Lajenwelt wıieder

mehr Geltung verschafien, VOT em aber die Überzeugung,
105 Wimmer Köni Ludwig L., Rom, 21  S> 18065; Mathäser W.,Wimmer und König Lu Wig 15 .9 168
106 Wımmer Abt Utto Lang, St. Vincent, I9deT 18069, SIAM
107 Wımmer Abt regor Scherr, Latrobe, 1854, STAM
108 Eduerd Hıpelius, Album Benedictinum SEU Catalogus exhibiens

ser1em Antistıtum Monachorum .. ad ordınem ene-
dıicti pertinentium, S. Vincenti In Pennsylvania 18069

109 Album Benedictinum 1880, S. Vincentii, Pa.; 1880
110 W ımmer Abt Utto Lang, St. Vincent, 11 11 1880, STAM
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daß nicht UT das iranziskanische Ideal das religiöse €eDenNn des
katholischen olkes beiruchten könnte, sondern ebenso das bene-
diktinische, 1eß 1ın Abt Wimmer die Ldee einer „Benediktusbruder-

entstehen Von Rom dus wandte sich mıit iolgenden
Zeılen nach etten

„Warum ich Ihnen schreibe. geschieht vorzüglıch, Sie, als
Präses der Bened CongrT., ira ob Sıe in einer wichtigen
AaC| nıcht mıiıt mır ein|19] gehen wollen.

Nämlich ich möchte er’NE 1ne Art Dritter Orden des hl nedikt,
oder wenıigstens ıne Bruderschait ZUWERE bringen, In die auch Laıen
beiderle1 Geschlechtes auigenommen werden könnten. 1eß würde
schehen Urc UÜberreichung des geweihten Skapulırs der eNEe-
diktus-Medaıille, Uu. des Bruderschaitzettels. (inadenschätze hätten dıie
Mitglıeder genug aU'sS dem Jragen der Medaıille. ( )hie Verpilichtungen
waren nıcht groß Der Zweck waäare, außer Belörderung des eigenen
Heiles, Vertheidigung Förderung uUNseTtTes Ordens, da ß mit
;ottes Hılte der Kirche wıeder, WI1IE einst, In ihren Kämpien eine
besondere Stütze, in hren Leiden eın reeller Trost, ihrer A us-
breitung ein rüstiges Werkzeug Se1In möge. Der Vortheıil tTür NS 1St
augenscheinlıich, iıch ürchte nicht, aut viele Schwierigkeiten
stoßen Sınd Sie damıt einverstanden, schreiben S1e IMIr gefällıgst
eın paar Zeilen, daß ich miıch daraut beruten kann; je eher, EeSTO
heber. Wır müßen uns besser rühren, Son'st meınnt NMIAaN, WITr sSınd
ganz eingeschlatfen.‘“
Rom genehmigte Wimmer die erbetene „Benediktusbruder-

Abt Bonitaz tat 1n der Folgezeıt viel ur SI1Ie. Sogar
aÖnig Ludwig Trat heran, um ihn: zum e1trı bewegen.

Wer weiß eute, daß die Benediktinerla:enoblaten uUuNnseTeTr ADb-
telen Qauf ETZAabt Wımmer zurückgehen ”
Um diebayer1ıschkeBenedtktitr1nerkongreg;atlon

Naturgemäß tanden Abt Wimmer die bayerischen Klöster
besonders ahe Überzeugt davon, daß S1e sich 1e]l günstiger
entwickeln könnten, S1eE sıch Dei er Selbständigkeıt und
Eigenart des einzelnen OS{tfers einer Kongregation
sammenschlössen, setzte sich, gut ihm möglıch Wäal,
dafür ein In Rom chrieb pri 1855 Ön1ig Lud-
Wig VON TE nliegen, die aut dem Herzen habe Das eine
betraf se1in eigenes Kloster, das andere Weltenburg un seine
Zukunft nd das drıitte die Bildung einer bayerischen Benedik-
tinerkongregation. Es el da

39 siınd das Nur So meıine Gedanken; ob s1ie Von oftt kom-
INEN, eıß ich niıcht gewWiß; ich eiß NUur viel, daß ich für mich
nıchts dabe1 suche, und daß InNe1n Verlangen 1StT, Jle Benediktiner-
stitte recht blühend sehen, Eurer Majestät zum Danke und T roste,
un: (ijott ZUr

111 Wıimmer Abt Utto Lang, Rom, A  S 18065, STAM
112 Wıimmer önig Ludwig 13 Rom, 25. 1 18065, Mathäser WY

B. Wimmer und König Ludwig n AD 172
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Deßhalbl Wage iıch auch noch e1in drıttes Anlıegen ehrerbiletigstvorzutragen, WOZU ich jedoch Von mehreren meıilner alteren Mitbrüder
auigefordert worden bın; dieß ist dıe Errrichtung einer Congrega-t10N, oder vielmehr dıe Wıederbelebung der ehemalıiıgenbayerıschen Benediktiner-Congregatiaon, die VOINn
PapsteInnocens XI 1681 gestiftet wWwOorden W ar. Diıie
bayerıschen bte sollten das ohl selbst thun, un haben auch schon
darüber verhandelt aber ohne ErTolg! Der Vortheil einer Verbin-
dung aller bayerischen Benediktiner-Klöster WwWare sechr groß, WIE
uch der Nachtheil ist, der A4dUs ihrer Vereinzelnung en tSste) Wiırd
nıcht VON Außen en Impuls gegeben, kommt SIE vielleicht nNIEe

Stande. ure Majyestät als Fundator aller dieser Klöster haben
ın Kecht, erwarten und verlangen, daß dıeselben der Kırche
und dem Staate viele Vortheile gewähren, als ach den Um -
ständen sSeInNn kann; können S1e ın einer Verbindung unter einander
des (juten mehr thun a1s vereiınzelt In Absonderung VON einander.,1st nıcht mehr a1ls Dillıg, daß S1IEe iNE€e solche Verbrüderungschließen. DiIie ettener un Scheyerer haben [0}22 ihre Gelübde
nach den Statuten der bayerıschen Congregation abgelegt. Kleine
sSonder-Interessen ollten hler VOT dem gemeınsamen Vortheile ın den
Mıntergrund treten.

Der päbstlıche sähe das Zu‘*s&andekommefi der Congregationsehr gerne, wollten ure Majestät durch den bayrıschen (jesandten
den Cardınal-Staats-Secretair, oder Seine Heınligkeit selbst veranlas-
SCeNMN wollen, daß durch die päbstliche Nuntiatur In ünchen die bay-rıschen bte gehörige Weisungen bekämen, siıch gemä ihrer (Jje-
lübde un allgemeinen Besten 1ın eine Congregation vereinigen,würden diese sıch dessen kaum weigern; @ würde dann In g‘_meinschaftliches Novıtlat un ıne gemeinschaftlıche Erziehung der
Benediktiner erzielt (wozu ın Weltenburg uUurz VOT der Säcularısatıon
eIN geräumıges Gebäude her
zweckt geste! ' worden), und vieles Gute

Als neuernannter Abt VON Rom nach Bayern zurückgekehrt,tellte Sıch Wimmer auch persönlich in den Dienst der
Sache Abt Gregor Scherr vOoNn Metten War 1ür, Abt upe Leiß
VONn Scheyern die Wiledererrichtung der bayerischen Be-
nediktinerkongregation:

CIM Scheyern W ich Tage, und eriuhr dıe liebreichste Behand-lung; einen Yanzen Tag brachte ich last ausschließlich mıiıt dem
bte Z vertfehlte nıicht nach hrem Auiffrage, ıh tür die COnNn-
gregation stimmen. Ich ertuhr dabel, daß Abneigung da-

hauptsächlich VO'  — jenem Tamosen Decrete Von 1834 herrühre,wodurch Stephan ZUM Haupte der bay Ben Klöster gemacht,die Nn Org_an_isa'ti-on derselben Regierungssache wurde. Ich zeigte
Nun, daß, weiıl jenes ecret de tacto allerdings noch nıcht wıder-
ruten se€e1 VOnNn ı1ner Teindseligen Regierung den Orden
benützt werden könnte, die Kraft desselben sıchersten gebrochenwürde, Wenn SIE sıch In ıne Congreg, vereinten unter dıie
Controlle des OST Stuhles kämen Was auch ahr ist. Ich laube
auch, glück ich gewesen seIN, ıhn hiıevon überzeugt aben,
U. daß O keine Schwierigkeiten mehr mache, sıch anzuschließen.
uch Abt Haneberg ist dazu bereıt unter Bedingungen, Wenn

113 Wimmer König Ludwig ISebd., Rom, 20, 4. 1855, Mathäser W,
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Z nıcht se1ine Novıtzen miıt großen Unkosten anderwärts wohinn
schicken müße. Solche ‚edI 1Sse thun aber nıcht gut, ich glaube,
S1€e iınd unnöthig, denn der I1Ludwig würde ohl 1000 il beıtra C]

TUr Jahr Novıtzen erhalten eic Das Commun-Novitiat
In Weltenburg der Andechs., das Communstudiuum ın München,
waäre ja Hauptsache. Ich konnte aber
reden. hun Sie das Beste!‘**

nıcht Jange miıt H|aneberg|

Auf weiıtere Nachrichten ber die Schwierigkeıiten De]l der
Wiedererrichtung der bayerischen Kongregation meinte Abt
Wımmer tto Lang VOIN etten

„Wenn S1€e dıie alten bayr Statuten eintfach ang eNOMMEN hätten,
waäare die Congregation sogleich lert1g CWESECI; sobald S1e aber CCC
machten, müßen S1€ einer ngregatıion VonNn Theologen vorgelegt

In LDonauwörth SInd S1€ unwerden ann geht’s langsam,
schon’ eingezogen,**a ese 1C) Weltenburg rührt sıch uch wieder:
dıe waäaren SONST noch Sallz schimmlıch geworden den naßen
Wänden! RKRom 8! Congregationen, ıll S1€ natürlıch exempf;
SONST könnten S1E nicht Inn1g verbunden en Säcularpriester taugen
nıcht qals ViSıtatoren, höchstens 1 ersten Falle, Z dıe bte nıcht
ernstlich dıe Reiormatıion wollten. Es giebt be1 soaolchen Anläßen
immer Scandala, dıe der Fremdlın nıcht W1sSsen soll, nıcht eben
kann, vielleicht nıcht heben 111 ach einem Briele VO  —_ Rom, der
VOT 11r lıegt, siıecht der General-Prokurator uUunsSres Trdens nıcht
I  9 alle nNeuUuen Congregationen n1ıt Onte ( AaSSLINO ZU  11-

hängen wollen. Er me1ınft, jede SE1 tür sich; aber tüchtige Leute sollen
S1e ach Rom schicken PaTr Ausbildung durch Benediktiner .. .14°
TOLZ des Wıderstrebens des Scheyerer Abtes Rupert Leiß

und der abseitsstehenden Haltung Stephan in Augsburg,
VOT em aber auch TOTZ der eigenartigen edenken, die Bischot
Senestrey VON Regensburg geLZCN eine bayerische Benediktiner-
kongregation dekretierte 1US Februar 1858 ihre
Wiedererrichtung.‘ Als Abt Wımmer davon erfuhr, schrieb er
nach Metten:-

S Treu mich sehr, daß Ihre Congregation  zu Stande gekom-
INEN, daß Sie 1 feierlichen Congresse ZU. ersten male bethätiget
haben, daß nNnun eın gemeinsames, eENYETECES and Sıe umschhneße, daß
Sie auch aut Miıssıonen gedacht haben iıch hoffe, sSınd darunter
MÜLSSLONES ad Pxteros verstanden) erbaut miıich och mehr.11” Schade,
daß dıe anderen Abteien Stephan in ugsburg un Scheyern] sıch

115noch nıcht anschlossen. Von Scheyern ist mMır unbegreiflic
114 Wımmer an Abt CGir Scherr, Auf dem Meere, 28 11 1855, SIAM
1149  9 Hl. Kreuz in Donauwörth sollte wieder errichtet werden. P. Pla

c1dus Lacense WAar als Prior vorgesehen, uch der lag des Eintreitens
der ersten Patres iın Donauwörth bereıts bestimmt, als König Max 11
seine Zustimmung versagte. Fink W., Beıträge ZUTrT Geschichte der ayer.
Benediktiner-Kongregation, &. &O, 333

115 Wıimmer Abt Utto Lang, St Vıncent, 1657 STAM
116 ınk W., Beiträge ZUr CGeschichte der bayerischen Benediktiner-

Kongregation, Metten 1934, 339
117 athäser W.;, 'ische Benédiktinische Miss:onsversuche ın

Nordafifrıka die Miıtte des 19. Jahrhunderts in Stud. u. Mitt  Ba
d. 51 München 1933, 276 Ir

118 Wımmer Abt Utto Lang, St Vıncent, E# 1858., SIAM
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Wie sehr sich Abt Wıiımmer mıt etten und den bayerischen
OStern verbunden tühlte  9 zeigen olgende Zeilen AUs den Jah
Ien der emühungen die bayerische Kongregation:

‚„‚ Wollen WITr uUns denn nıcht klagen, sondern recht erzha Uu. DEe-
harrlıch iortarbeıten, S gut WITr Verste können, tür UNseTE
Klöster, 1ür Nseren rden, tür hl Kirche, Tür UNSeTt 1LC-

spektives Vaterland, Tür die SanNZC Welt, ohne aut uNns schauen,
un engherzig 1Ur aut die nächste Zukunftit U, Umgebung, sondern
WIe Männer, die der Welt, a1S0 auch der gegenwärtigen, nıcht

ew1dmet sınd, U. daherhangen, Jaber dem]| Dienste Ottes gänzlıich
auch, WIEe m mıt se1ner we1lsen gütigen Vorse

dıe Zukunit WI1eE
Gegenwart PÄl-

kuntt umfaßt, mıt ihren W ünschen Begierden
Tür dıe Gegenwart, tür dıe Nachwelt W1€e 1ür die Mitwelt, Tür terne
WIe nahe wıiırken bestrebt sınd. Aut jener Kugel, welcher

Benedict dıe I Welt iın minLatur erblickte, sah gew1ß auch
Meftten u. Vincent, sah ohl ur deßhalb die Weit
oder rde VOT seinem Blıcke enthüllt, weil VOT Verlangen glühte,
dieselbe durch selnen Orden bevölkern, bekehren, Ciott
winnen! Sınd WITr nıcht auch Sal Lerrae, tür die Erde, die rde
Iux mundi, tür dıe Welt, die YyaNnze Welt! Oder ist Meftten, ist
St Vıncent dı LErde, dıe Weilt? Iso vorwärtis, muthig vorwärts,
Nachiolgern 1rd’ nicht iehlen 1°%

99  1r können viel eit ohl ihınden, oder sollen ’sıe uns nehmen,
daß WITr einen brieflichen Verkehr beständıg unterhalten: S1e sollen
dasselbe thun mit dien Schweitzern U. Osterreichern: ird vıel
uTES dadurch befördert, Wenn NUur dıe engherzige Abgeschiedenheıit
der einzelnen Klöster Von einander dadurch gebrochen U, mehr (ije-
meinsinn ın den alten, verknöcherten Urdenskörper hineinkommt. ES
gährt auch in OÖOsterreich schon dıe Sehnsucht nach Vereinmgung in
vielen Benediktinerherzen; daraus wird das Congregations eben
die Reiormatıion erreicht.

So bald Sie mıiıt Ihrem Kapıtel Ul. Ihren verbrüderten Klöstern
einer Vereıin1 Uung, 11717 ebete zuerst, mıt uUuns gene1igt SInd, sSınd WITr
unserselits je Augenblick bereıt, S1e wirklich schließen. Einer
och CHHCEIN, mıiıt Zwecken, WIE S1E€ die Congregation erstrebt el-
heischt, stünden höchstens Bedenken, aber keine ernstlichen Schwie-
rıgkeiten entigegen, WEeNn die Bedenken unter gewiße bestimmt au:
gedrückte Beding
cıtat beruhten.‘‘119

u. Clauseln gebracht würden auft epro-

Solche Gedanken eilten der kommenden Entwicklung
Te VOTAaUS. Wır inden S1e wieder bei der Bıldung der 39
Patriarchae Benedicti iamiliae confoederatae‘‘ mıiıt einem as
Primas der Spitze.

Elıisabeth und Anselmo ı1n Rom
uch der Gründung des 1internationalen Benediktinerkollegs

San Anselmo in Rom bercitete Frzabt Wimmer die Wege on
857 meıinte

„Große Freude, wenn Salzburg wleder 1n€e Benediktiner Univer-
sıtät würde. Warum nicht? An Professoren fehlt in Österreich
nıcht; SIE recht katholisch zu machen, dürtten. NUur eın paar tüch-
119 Wımmer Abt Utto f.ang, Latrobe, 1857, STAM
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tige Leute aut ein1ıge eıt nach Rom gehen. Ich meıne, INan soll nıcht
warten, DIS die Todten lebendig werden, sondern Inan soll die noch
Lebenden sıch rühren lassen, daß In den erstarrten Leib wıeder Re.
ZUNg kommt dadurch Leben.

Was sich 1in Salzburg och ange N1C verwirklichen lıeß,
bahnte Abt Wıiımmer in Rom Al 1866 gründete dort 1Sa-
Deth als Studienhaus IUr einige seiner Patres und er1ıker. Ihr
Prior sollte zugleic der Vertreter der amerikanischen Benedik-
tıner beim eiligen Stuhl SEe1IN. Über die Vorgeschichte schreibt

Fduard ipelius:
„Unsere GColloguia olitmals sehr wıissenschafttlıch und streıit-

ten manchmal SOLar 1Ns Gelehrte hinüber, und iıch wunderte mich
OÖtfters 1m Stillen, daß der Abt seiınen Münchener Wiıssensvorrat
gut bewahrt hatte, TOTZ Okonomie und Regierungslasten. Unsere
1 hemata beschränkten sıch übrıgens nıcht aut u T heorıen, SOMN-
dern hatten vgeWwöhnlıch auch ine praktische KRıchtung, besonders cdie
historischen, in denen der Abt eın eigenes Forte entwickelte. So g_
schah denn, daß WITr Von den großen Klosterschulen des Mıiıttel.
alters In naturgemäßem Verlaute aut uUunNseTe Schulen der egen Wa

sprechen kamen, und schließlich langten WIr ganz unvermerkt beım
Projekte 1nNe€e1“ phiılosophisch-theologischen Bildungsanstalt in Kom

1esEs die ersten Keime des künftiven Sfudienhauses VON
St. Elisabeth.‘‘121

Abt Wımmer brachte iür dieses Studienhaus große finanzielle
pier Was VOT allem VON ihm erwartete, sagı selber mit
den orten

„Sehr vıel verspreche ich IMIr uch VON uUNseT IN Hause in Rom, das
vielleicht eben wichtig 1St, als dıe neuUue Abtei S John’s 1N Minne-
sota | enn da unserTe Bestimmung vorzügliıch ist, tüchtige Priester
heran bilden und dıe katholische Wissenschait belördern, mußte
ich darauft bedacht seln, Lehrer autistellen können, dıe hre Bil-
dung In Kom erhalten. Viele unserer Bıschöle sınd Z/öglinge der
Propaganda, und viele, wenn nıcht alle, halten Z/öglinge ın der Pro-
paganda oder haben bereits Priester aUu's der Propaganda ıunter ihrem
ler Könnten WITr diesen iın unseren Kollegien nıcht auch Pro-
fessoren aus der Römischen  hule entgegenstellen, würden die-
selben nıcht als ebenbürtıg Von den bischöflichen Kollegıen ange-
sehen, und NSseTr Eintluß und uUNnNsSeT€ Wirksamkeit müßten darunter
bedeutend leiden. ® auch abgesehen davon bleibt immer wahr,
daß acht katholisch HU  — römiısch katholisch ist, un dıe speziell deut:

VOINsche Philosophie und JT heologıe mehr oder minder einen Anitilu
Rationalismus hat. Überdieß brauchen WIT einen beständıgen gen-
ten in der Hauptstadt der christlichen Welt, W1€ auch die alte baye-
rısche Benediktiner Congregation immer solchen dort unter-
hıelt, 12009} sıch leichter Übergriffe der bischöflichen Gewalt
schützen können. Eın aus 1n Rom entspricht ın jeder dieser
Hıinsıchten und Bedürifnisse, und ist daher sehr wichtig un nützlıch
tür uns Allerdings kostet der Unterhalt VON ler bıs sechs ZÖög.
lıngen 1n Rom ıne bedeutende Summe, weil in KRom selbst keine
120 Wimmer Abt Utto Lang, St. Vincent, 16 1857, STAM
121 Moosmüller O., Erzabt Wimmer, Aa D 205
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Stiftung dafür da ISt, aber WIT dürten selbst bedeutende Opfer nıcht
scheuen, sıch ernste Interessen handelt.‘‘1??

„Ich bın schon dazu bestimmt, eın W anderleben Iühren, w1e
unNnsere Tauben in Nordamerika. Das Nest bleibt jedoch In St. ‚Vincent,und ich mache jedes Jahr weıter und geräumıger, daß eın
rechter T aubenkobel Wird, VOnNn aus die junge rut wieder aUS-
Iıe und eue Nester nd Kobel oründet.. Meın einzıges Anlıegen
Muftter sondern auch als Musterhaus tür unseren Orden In Ame-
ist deshalb, S. Vincent gestellt sehen, daß es  nıcht 1Ur als
rıka dastehe, un besonders auch a1s Ima Mater in der Wiıssen-
schait. Deshalb sende ich melne besten Leute nach Kom In die Schule,
um In Vıncent selbst: eline gute Schule erhalten Das kostet mich
WAar 1e] Geld, ber kommt seilner eıt wıiıeder hereın, Wenn uch
ich nicht mehr bın
Leider WAar dem römischen Studienhaus St Elisabeth keıin

bleibender Bestand beschieden. Als dıe Italıener S70 das
Päpstliche Rom besetzten, mu Abt Wımmer vorübergehendschließen. 883 WarTr SCZWUNZECN, das Haus Q allz autzugeben,weıl ZUT Verbreiterung der Sträaße abgerissen wurde. IDDIie
Mofinungen, dafür Benedetto di Nürsia bekommen, e_.
üllten siıch HIC weıl die bisherigen jeter NC ausziıehen
wollten AICh sah darın einen Wink, daß ich selbst ZUum zweıten
Male ausziehen Rom aufigeben soll, weil N1IC gehenWilL Kurz entschlossen 1eß Abt Wıiımmer seine Patres ach
Hause Kommen, S1e ohnehin dringend als Protessoren
brauchte

Und doch sollte Elısabeth „den ersten Anstoß ZUR ieder-
erstehung des berühmten Benediktinercollegs an Anselmo  66125
geben. Als Leo I11 eın DAaaT Jahre spater dem Orden ein inter-
nationales Studienkolleg wünschte, hielt sich 1n Rom N1IC
uletzt an Erzabt Wimmer. Dieser, schon sterbenskrank, ScChre1
darüber ach etten

„Bin sehr emphindlich geworden, daß Dınge großen Eindruck
machen IL schaden, die iıch SONsTtT Qahnz leicht genommen oder ertragenhätte Das Collegium S, Anselmi InNac mir 1el schatien. Abt

Bernardo Smuith schickte MIr 1m Auftrage des rzb. Dusmet alda-
HR einen Haufen gedruckter‘ Documente, dıe darauf ezZu haben, mıiıt
dem Aufirage SIE dıe Amerkanischen bte r AN CeIS cken, ohne>
Verzug. azu kam noch eın Schreiben VOl Kardınal Staatssecretär
(T) OULS J acobini In speziellem Auftrage des hl Vaters miıich(QUa Praeses Congr. Americanae) gerichtet; woriıin der Papst 21rzuredet, die Wiederherstellung des Collegiums, die ihm sehrHerzen liege, nach Kräften befördern. das Vertrauen USSpricht,uNnseTeEe junge blühende Congregation würde mehr thun, als die —-
eren; dann wıieder eın Brief Von Abbate Smith miıt einer Liste  von

122 Wimmer Ludwig , München, St. Bonifaz, 1867, Mathä-
SCT W., B. Wımmer König Ludwig L R 182

12 Wımmer Abt Rupert Leiß, München, St. Bonitfaz,Abschrift Stiftsarchiv St. Bonitfaz
124 Wimmer Abt Utto Lang, St. Vincent, 8. 1883, SIAMMoosmüller .O., Erzabt B. Wimmer, a.a. Q., 207
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Patres, dıe INan als Professoren Türs eue C ollege haben möchte
ich könnte S1€e€ auswählen e rın mich alten, kranken Mann iast
u VOI solcher Seıite her mit solchen Aufträgen belastet werden.

Der C ardinal sagt in seinem Schreiben, der Papst W1SSEe wohl.
daß ch Tür das 7 ustandekommen de: Collegiums persönlich günstıg
gestimmt sSe1 Ich so1] a1s0 Geld, vıiel Geld - auttreıben! Und habe
keines! Habe etztes Jahr über VA verbaut, College
1n guten Stand sSetizen. Die jungen bte müßen erst anfangen,
hre Abteıen GCollegıen erweitern, dıie Convente, womıiıt S1e
verbunden. Ich muß vielfach dazu helfen mi1t Leuten Priestern. Brü-
dern. Nur Minnesota kann eiwas thun, Kansas arbeıtet sıch m1t Mühe
aUus der Schuldenlast heraus; aut mehreren Prioraten wırd gebaut,
weil nöthig ist ich kriege daher nıchts u. dıe kleinen,

Mıiıssıionen kriegen auch nıchts, WEeNnNn ich nıcht geben annn
Doch wollen WITr thun, gut WIr können, selbst WeLlln WITr dazu
(Gield entlehnen müßen. Wır düritfen den Papst nicht sitzen lassen;

eıt WIr vermögen, müßen WIT selne guten Absichten ireund-
lıchen Gesinnungen Tür den Orden erhalten stärken, WCNN uch
mıiıt Opfern. ber ich als alter, noch azu kranker, abgelebter Maqn1ın nıcht der Mann, das Dıng betreiben.

Und och betrieb Erzabt Wimmer das S DI6S. on ach
ein Daal Monaten 101010 Dollar ur San Anselmo nach
Rom gesandt Wıe das tertig gebhracht?

„ZWwel FX Benediktiner aber kamen Hıltfe, dıe VO  — der Stabılt-
tät Dauperlas dıspensirt als Missıonäre Jler leben, uls hal-
ten; einer davon gab mır 2000 der andere 4000 So konnte ich
S8000 aufimachen u. ın Wechseln, jeden zu .2000 oder
1IFe der Francs versprechen schicken; Protiessoren aber Stu-
denten (Tür heuer) mußte ich verweıgern, e1l iıch viele Leute
die Abteien | Newark Belmont] das küniftige böhmische
Kloster [ın Chicago|] abgeben mußte, noch M Bısher e16ß ich
NUur, daß dıe ersten 2000 in Kom angekommen, W as aber der aps
dazu Sagtu e1ß iıch noch nicht; nothwendig, müßten WITr uns
anl uUuNseIiI e (jemeimden wenden kollektiren. Das thun WIr aber jetzt
nıcht ETNEC, well WIr uch ZU ]ubileum im Dezbr. eld Aall den
Vater schicken möchten; gehen wahrscheinlich jedoch ein pAa
100 ein, daß WITr nahe die Italıener erreichen; enn WIr CeI-
hıelten Tür dıie schon 41 240 Franes. Sie w1issen ohl schon,
daß der Papst das College neben die Kirche SE Benedetto LM Piscinula
hınbaut, die Eltern des hl Paftriarchen lebten, un St Benedict
seine Jugendjahre zubrachte Was iıch überaus ireut! Vorderhand
müßen daher dıe jungen Benediktiner ın einem großen Hause
NCN, aut dem großen Platze SCOSSCA Cavallı, nıcht eıt Von St. Peter

De-der Engelsbrücke, iür Studenten Proiessoren
reitet ist Das Gebäude WaTrT irüher Tür dıe Auinahme Von: Conver-
ten bestimmt:. Die Idee, auft dem historischen Grunde der ALCLEr
eın Central-Erziehungs Institut Iür den anzen Orden errichten,
ist jedoch eines Papstes Er ıll den Orden wıieder einem
Miss1ıons UOrden machen, U, ihm dadurch wieder größerem Fn
iluße verhelftfen entsprechend jener en den ene-
dikt.‘“ 127
126 Wımmer Abt Benedikt Braunmülfe*r, St. Viıncent, 1887,

STAM
127 iminer Ahbt Benedikt Braunmüller, _ St. Vincent, 1887,

sS[I A
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Schließlich entschloß sich, Erzabt Wıiımmer, ur San Anselmo
weıtere Opfer bringen ET tellte ach langem Überlegen,
WIeE Unanzieren solle, Professoren und absolvierte Philo-
sophen als Studenten in USSIC y Pa konnte NIC mehr thun
Mofte, daß E out geht, WE die Cholera nichts darein macht‘* 128

nNier den Professoren War er üuller Dieser hatte
schon als junger Kleriker Seine Studien in Rom gemacht und
War der letzte Prior VOoOnNn Elisabeth D9CWESCNH. ET sollte

Januar 1906 als Prior VON San Anselmo terben
„Konnte N1IC mehr thun“ War wahr. Bonitaz

Wimmer doch erst eın Paar Fe irüher gestehen mussen:
„Kürzlich wurde ich auigefo[r|dert, einen oder einige Patres VOI-

zuschlagen, die geeignet wären, Aa doctas eruditasque Iucubrationes
exarandas, nobiles historicorum studiorum cultores‘, Weıl SIE „Ln
arte seribend:ı exercıtatt"® auch seIn mußte ich das demü--
thıgende (jeständnis machen, daß unter meıinen 106 Patres keiner
1ST, den ich als befählgt vorschlagen könnte ZUT erausgabe tuch-
tıger hıstorischer erke, eıl keiner eıt hatte, Geschichte seinem
Fachstudiume machen, keiner Dıplomatik tudirt hat, Manıu-
Scripte lesen können, NUur wenıge mehr eUue€e Sprachen Vel -
stehen, als Deutsch U, Englisch . . .‘“4129
WÄährend der etzten Leidenswochen wartete der greise ETZ-

abt VON St Vıncent täglıch auft eın Telegramm, ”” das ihm die
LEröfinung San Anselmo’s anzeigte.

„Unsere Leute (PP. Adalbert Müller Robert Monroe) mıiıt ihren
ährten, den absolvırten Klerikern U, Cand. phil, et eo
chen sıch bereıit, dem Rufe ach RKom ZzU Tolgen, ich muß mich be-
reit halten, das Reisegeld bereit halten denn kostet vıel
Geld tür 1 ahr iür Mann, tür Jahre tür Mann, bıs die
jungen Leute heologie absolvirt haben Deus providebit ü, WIr wollen
uUunNnSsSere Schuldigkeit auch thun! gut WIr Deo DroPLiLO können.‘‘131
Als San Anselmo 1888 SEINE Piorten auitat, WarTr Erzabt Bo-

nıfaz Wımmer N1IC mehr unter den eDenden

Scherz und TNSs
Besonders 1n den Berichten, die Bonitaz in den ersten

Jahren VOIN Amerika ach etten sandte, bricht immer wieder
echter bayerischer Humor durch Manchmal cheint ihm dıe
orm des itzes geeignetsten, Ernstes, ihm Bıtterernstes

manchmal klingen seine Späße wıieder wıe Galgen-
humor. So Abt Gregor inanztelle und
BA  die Zusendung eines der mehrerer Patres Trsucht

128 Wıimmer Abt B. Braunmüller, Vincent, 11  \ 1887,
129 Wimmer an Abt Utto Lang, St. Vıincent, 17  ©& 1884, eb
130 immer Abt ened1. Braunmüller, St. Vincent, H9

1887, eb  Q
131 1mmer Abt B. Braunmüller, St. Vincent, 1887, - ebd.
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„Merr! dıe klösterliche Armuth ıst eın verdienstliches
Ding, CONCEdo, U. ıne gar schöne ache, Wenn nıchts abgeht, WIe In
Metten, affırmo; aber Wenn INa  s wirklich aTl1ım Ist, WeTnn hald
ar viel fehlt, Was INa braucht, dann glaube ich, InNMUu. mMan hübsch
reich eın Geiste, wenn INan den Abgang 1m Zeitlichen nıcht
tühlen oder Sar darüber ertireut £€1IN soll iner ist eben
noch ziemlich arın 1 Geiste, evangelıschem natürlıch. amıt
111 ich 9804  - nıcht .gCNH, daß ich reich oder auch 1Ur wohlhabend
sein verlange, sondern NUur, daß ich es In der Heiligkeıit noch nıcht

eıt ebracht habe, daß ich mich einen Plunder darum kümmerte,
ob ledene schöne Gulden, dıe In Amerika gut verwendet WeTl-
den könnten, 1mMm Priorate en 1 Ihurme sıtzen, oder In uUnNseTIN
heblichen Gebirgsländchen sıch des Glückes republikanischer Freiheit
getrösten, um ] durch melne an ın kurzer eıt 1nNe€e schöne Reise
aut Strassen, Canälen U, Eisenbahnen durch die Vereinigten Staaten
u. vielleicht weiter machen, WaSs ihnen 1m Sommer leicht Vel-

Onnen wäre, da dıe große Hıtze wenı Comtortables Tür schwere
assagılere hat. Also ergeht das untert änıgste Petitum, die TINCN

GeTangenen alsbald ihrer alt entlassen, mıiıt gebührender Ent-
schädı un Tür ungerechten Autenthalt FeSD. Zurückhaltung bel OT -
dentlic Legitimation der Reisepapiere, sıcher hieher geleıten
lassen

eıl aber das Geld iın Metten n bleibt be1 der Abge.Jegenheiıt des Ortes nicht gerNE auf eIsen geht, als hıer, 111
ich mich statt dessen auch mit Leuten ablinden Jassen, u dafür ein
paar Hochwürdige, VON monarchischen oder gar autokratischen
Ideen reine Herrn Miıtbrüder annehmen, die WAar abgehärtet, aber
nıcht abgetödtet SEe1IN dürfen, j1ebsten solche, die In ihrer ugen
viel ad posteriora kommen haben Warum das? werden Ew (ina-
den denken Nun, Wenn das Hınterleder gut gegerbt worden, meıite
iıch, möchten SIe sıch auf dem wen! schmerzlich Tühlen, wWwen
sıeE lange sıtzen müßen; War neulic Meılen Von hıer, und
War nach meiner uckkehr Qar unangenehm V OIl langen Sıtzen
afifızırt, daß mMır heute schon auf nächsten Samstag ange ist, iıch
nach Indıana, VOT hıer reiten muß, den dortigen Deutschen
Gottesdienst halten Noch schlimmer ng meiınem jungen

Simplicius Geierstanger VOT etliıchen ochen. Ich gerade
eıt über das Gebirge, einige zerstreute Katholiken aufzusuchen,
da kam iıne Provisur einem Deutschen ausS, der VoOonNn hier
wohnt. Da halt nıchts, meın guter Martın, der N1€ aut ein Pierd
kommen, mußte auifsitzen: schlug einige Kreuze, 1eß sıch utl’s
Pierd helfen, ergrifi den Z/ügel U. T1ort miıt dem Manne, der ihn ab-
geholt. Da aber nıcht mehr auis er gekonnt hätte, WenNnn
abgestiegen wäre, machte den Weg hın her, ohne aus dem
Sattel kommen, hielt den aum gewissenhaft gerade S WIE in
Bruder Georg ihm ın die an gele War test, dıe
and und WAarT, als heimkam, uü, überdieß WAaTr heimwärts —
recht 1n den Steigbügel gek_qmmen, daß die Rıemen seine Schien-
beine abschälten. Aber die Kreuze hatten geholfen kam wieder
Yanz ach Hause, NUur daß einıge Tage nicht gehen nicht sıtzen
konnte. Iso abgehärtete, nıcht abgetödtete eute brauche ich hier —
für dıe Abtödtung ist hıer selbst schon gesorgt.“**
Ein andermal schildert Bonitaz seine Bge und die Ver-

hältnisse in St Vincent launig iolgendermaßen:
132 Wımmer Abt G'regor Scherr., St Vıincent, 12./19. 6. 1847, STAM
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„Studenten, wWenn S1e gesund Drav sınd, einen gesunden prak-
tıschen Verstand haben, Wenn auch nicht Sal viele. philologıische
Kenntnisse, verschmähe ich nicht, viele auch kommen mögen, Kann
ich S1e nıcht weıter brauchen, taugen SIie doch ın die W älder hineın,

meılnen Brüdern eine hl Messe lesen. Nur Te solche
könnte ich nıcht brauchen  .  * sollen nämlıch Leute sein, W1I€E ich, dıe eINn-
mal rioren gut taugten on ALMLS Sancti, non ANLMLS doctt, HOR
HLMLLS 'AanL bißl geltzig, aber nıcht 1el Die anderen 1gen-
schaften einem Superior habe ich schon lange, VONn der letzteren
aber habe IC} iIrüher nıchts gewußt. Doch CGiott eın Amt
dem gıebt auch den Verstand enn sıeh da, ich Tühle als Superi0r
manchmal iast ıne kleine Anwandlung VON eiwas Geıitz, daß ich,
WenNnn ich wieder Inferior würde, ın dieser Bezıiehung sehr nachsichtig
VON me1inen Superioren denken würde, weil iıch sehe, daß diese
Qualitas mıit dem mte verbunden 1St. Doch bın ich dießtalls stark
auft meıiıner Hut, ZUr Straie dafür, WEl IMr eın pPaart al die
Fleischportionen eın wen1g 1 Mißverhältnisse ZUr klöster1 Armuth

stehen schienen, 1eß iıch den nächsten besten Festtag daraut eın
Paar kleine Schweinfamiliıen aut den Tısch setzen. Schwerer kommt’s
mich . mir nıiıcht zuweılen selbst eiwas pschores machen DENEFE
esculentorum, el denn JTısch einmal doch eın wenig Sar
einfach, meln Magen ber ziemlich vielumtfassend ISst. 8 ohne
Wiıssen der Köche kann ich nıiıchts kriegen, u. WEenNnNn die wüßten,
wüßten’s SIE alle muß ich peEr Tas NC} AS zuirieden sSeIN.
Bın ich aul Reisen, krieg ich ZWAaT etwas Besseres, Wenn ich {WAas
kriege; (oft aber denken die Leute NIC daran, daß der Piarrer uch
hungert, dann krıes iıch den ZaNzZeCN Jag nıchts); alleiın dıe Äme
riıkaner e5SCeNMN schr Wen1g, und ich als Mönch Superior VONn
Mönchen, will doch auch nıcht als Vielfresser erscheinen da bleıbi
wıeder nichts übrıg, als ein hungeriger Magen, der ach aus
schreıft, WIT WAar keine Dampimühle, aber doch Dampi{inudeln g-
NUuS haben So patriarchalisch geht dem Patriarchen der Benedik-
tiner iın Amerika! Dampifnudeln U, Wasser, i Bohner'; Sauerkraut

alle Tage ein Muß von Wälschkornmehl. Was WIFLr in der hıl. Pas
stenzeıt kriegen, e1ß Gott. Die Kartofiel sınd Von melinen Schwert-
brüdern schon lange 1n die Pianne gehauen total aufgerieben WOT-
den Das Sauerkraut hat sıch auch schon beträchtlich 1n das massıve
Faß zurückziehen müßen da g1ebts sıcher nıchts als Mues WI1Ie-
der Mues . alleweıl Mues  66133

Als 1m Revolutionsjahr 1848 dıie erhältnısse 1n Bayern eine
Säkularisation WIe In der Schweiz befürchten ließen, 1ud Bo
nıtaz seinen Abt GreSOI tür den Fall des Falles sich PachVincent eiIn

„Wenn Sie dann SE Bened. est das Autfhebun sdekret bekom-
INEN, mögen Sie 1Ur getrost die €e1se mit Ihrem vente hieher
antreten Bauen Sıe aber bel Zeiten VOT, ehe ich alle Löcher Zu
Blasen iın die Pieife geschnitten: denn Wenn ıch einmal wirklich
pieifen kann, muß alles, Wenn nicht gerade tanzen, ‚ (denn das schickt
sıch Tür Mönche nıcht), aber doch marschıren, WIE iıch eıle Ew
(inaden gäben jedenfalls einen stattlichen Führer des Zuges, Wenn
nıcht etwa gerade euchte Wiıtterung sıch durch die Schuhe in die
große ehe geschlagen, daß Sie nıcht test auftreten könnten. €

Wimmer Abt Gr, Scherr, St. Vincent, 1848., eb  [B
154 Ebd
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99 . .„schıcke daher eine Kolonie nach S. Marıda, Ooder nach jener
andern angebotenen arm (auch Mıiıtten in 000 Acr. Wa
Irele Hände haben U, die nöthigen Wohnungen tür den Abt
VOon Metten U: selne Conventualen, wenn ihnen der Michael das
Geleit über das Meer geben muß enn den ten bay Benediktinern
eht WIE dem Kaiıiser Franz uÜ. selinen ital Nachbaren, die keine
onstitution hergeben wollen, bald Ben werden. SO diese guten

Herrn: Jeizt könnten mıt eın Paar Patres hler eine ungeheure
hre einlegen, aber S1e wollen nıcht Über eine kleine VWeile aber
wird mein alter Proitessor V, Maurer, oder me1in ter Gjönner,
Fürst Wallerstein, 1117 eine Ladung voll zuschicken Zu ıner Zeıl,
gerade die Eıichel zeil1g werden, dann Mandelkalie niıcht
fehlt. Sehen Ew (inaden! SO Or’g!| ich jense1ts der Meere noch für
meine Brüder brüderlich, obgleich SI1IE reC| stietbrüderlich i1ür mich
SOT YEN, einen Muiıtbruder aut dem Wege noch aufhielten, damıt S1IE
einst 1ın Gesellschait mıiıt einander reisen können!! S1e glauben doch
nıcht, daß ich scherze? Früher habe ich weılen ekonnt, selbst
1m ore; aber jetzt kommt IMIr kein Schmutzer ausS. selbst
WeNn ad Horam Sextam, IHan sıch doch die Augen schon SC-
wıscht hat, meln Nachbar anstatt Rector nHOolensS Deus etc. 111=
tonırt Rector podex ett.:; WAas mır irüher ‚geWw1ß eın ‚odenküßen oder
„1NCeSSCIH eingetragen hätte Die Republikaner Sınd ernsthait, ich
bın NUuUr ein verzweiılelter Lıberaler, daß IC WeNn ich| unglück-
lıcher Weilse wieder heim käme, sicher iın St. Bonitaz die Mitra De-
säme. '

In er1e€1 en
Wer Abteien und zahlreiche Priorate, Außenstationen,

Seelsorgsposten gegründet, (jemeinden übernommen, KITrC CH
nd Schulen gebaut und alles gleichsam Aus dem Nichts SC
chafHien nat, hne e1 scheitern, muß eın Finanzgenie TC-

sSe1nN. art ist denn auch Abt Wımmer dann und
Wann geworden, SeEINeE Brietfe zeugen vielen Stellen davon.
Folgendes mMag 1es beleuchten

„Ich hatte schon ölters keinen reuzer (ijeld und auch keines
hoffen, einer Zeıit, bedeutende Zahlungen gemacht werden muß-
ten aber kam immer wieder eld ZUT rechten eıt und VON einer
Seıte, wohner iıch Qar nıcht erwarten konnte.. Und konnte ich
immer me1ine eingegangenen Verpilichtungen erfüllen, die nöthıgen
Zahlungen ZULFE. rechten eıt machen, meıinen Credit erhalten und DEe-
lestigen, und mnı1t dıesem Credite immer wieder Neues unternehmen.
Der Credit thut ın Ameriıka Alles, weil baar eld wenig und 1Ur ın
den Händen Weni1 1St. Wer Credit hat; ist reich, reich, als SeIN
Credit groß ist. mehr aut diesen Credıiıt hın wagt, W en

glücklich ausfällt, €eSTO mehr Credıit schenkt iNan ihm; un deßhalb
ist nichts Seltenes, daß eın kluger, wWwWenn auch arıner Mann, ın
wenigen Jahren immensem Reichthume gela Das M Ame.
riıkanısche olk kommt IMIr olft VOT WI1€ eın ngt  Haauife Hazardspieler:
Jeder. jeder SetZz ein, S! 1el] € VeETMAS, viele verlieren dabe1
Alles; V1 gt,  Jen glückt WI1Ee eben das Glück die Wüiürtel wirit; aber
immer probiren sıie das Gilück wıeder, Wenn nıcht da, S1e bekannt
sınd, doch einem andern Orte, 1n einem andern Staate, mıit
einem andern Geschäftszweige, iın einer andern Weise Dabe1 ird

135 Wimmer Abt Gr. Scherr, St. Vincent, 1A8 1847, ebd
Studien Mitteilungen OSB (1946)
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der Eınfältige un Tme schrecklich beirogen un uch der Schlaue
VOon dem och Schlaueren hınter’s Licht geführt: ber eın großartiger
rug ist nıcht einmal i1ne Schande., sondern eher ein Aıplom auf
einen gewandten Kopf, und die Geprellten sehen die Preilerei WIE
der deutsche Bauer das ılthau oder den Hagelschlag, als einen F1
Tall, den INan immer riskiren muß und den keinen Schutz
g1Di, weıl eben In der Regel Einer dem Andern macht, Wenn

kann, oder Wenn ihn die Noth treibt Dieses Waghalsige, dıese Rück-
sichtslosigkeit auTt Andere, diese erstaunliche Selbsitsucht In dem Cha-
rakter des Amerikaners ist der Schlüßel ZUur Erklärung der UuNnge-
heueren und wirklıch erstaunlichen Fortschritte, dıe das and in jeder
Hinsicht macht, und deßhalb leicht machen kann, eıl die bestehen-
den (jesetze der persönlichen Selbstthätigkeit den Trejesten Spielraum
lassen: aut seinem Eıgenthume, Qut seinem eigenen CGirund und Boden
kann eder thun, Was will, WeNn NUur SEINE ate-, OUNTYy  G  ' I —
und shooltax, und wolerne eın (jewerbe treıbt, auch tür dieses
die treende (übrıgens nıcht rınge) Taxe bezahlt. eder kann kauten
und verkaufen, Wann ıll außer WENN ein Fhethe!l gestorben); kann
sıch ansäßig machen, will; kann eın Geschätt treıben, welches

will; ist keine bestimmte Lehrzeit tür den Lehrling, keine 1Ur
den Doktor oder Advokaten, keine tür den Prediger: keine Verpilich-
iung ZUIMH Milıtär, außer bel einem Angrilfie aut eigenes Land.

steht denn €Ss Allen offen, überall und allen Zeıiten eder
kann Alles probıren Talent un Rührigkeıt und Gilück macht €S.
Rell: 102 haben S1IE me1lst keine, oder halten sich der Parteı. Von
elc SiIe be1 den Wahlen und Vertheilung der Amter meısten

hoffen haben. Was sSınd solche Leute nıcht Tahıg eısten und
erreichen, zumal s1e., WI1e wirklıch der all Ist, V On der Natur

reich ga siınd!
Unter solchen Leuten und In einem solchen Lande muß IHan

auch anders handeln, als INa 1 guten, treuherzigen Bayerlande
handeln würde. Wer Verstand hat, muß ıhn brauchen. Man kann
nıicht shill stehen; iNan muß [0)  9 muß €l  9 Mu. eiwas In dıe
Schanze schlagen, NUur mit dem Unterschiede, daß 1mM Falle des M1ß6.
lingens niıcht das Ganze . umschlägt oder Andere dadurch unglücklich
werden.‘‘!136
‘Und Bonifaz Wımmer ward mehr und mehr Z Amerikaner

unter Amerikanern in seiner Finanzgebarung, ın der urch-
tührung seiner ane 1in seinem ägen und agen Freilich
schiefe Geschäite hat Nıe gemacht, krumme Wege ist n1ıe
S  n P hat gewagt, viel gewagt und viel SCWONNCNH. Still-
STan schien ihm el bis 1NSs hohe er eiıne un

„Wiıe Sie., bın auch ich außerordentlich dankbar für das schöne
Alter, das ich erreicht habe (ich gehe jetzt In die 69), aber ruhig ist

deßhalb für mich doc! nicht; ich bekomme immer mehr Arbeit
nıcht thun, daß ich einen Stillstand eintreten

ließe tür uUuns ist
Es 1äßt sıch ganz 4:

1e eıt des Wachsthums., der Entwickelung da;
ich muß sıe nützen .. Das 1äßt Einen .. nıcht ZUr Kuhe kommen,
eıl immer eiwas Neues ebt. Natürlıch lıegt auch eın großer
€eIZ darın, ähnlıch W1e Spe ulanten um’s Herz en muß, Wenn s1e
glücklich kulirt haben ih Vermögen wachsen sehen, Nur daß
dort die Sellbstsucht Habsucht hre Beiriedigung hındet, während
136 Wımmer Ludwig E St. Viıncent, 1853, Mathäser W,.,

W ımmer U. König Ludwig F Ra O: 51



Erzabt Bonitaz Wımmer 1 Spiegel sei-ner Briete 207

hel uns der Eıler 1ür dıe hre W, des Ordens vergnüg 1rd
[)Das Elend ist NUr, daß la08  diSam geht, daß mit vielen
Schwierigkeıiten kämpiten ist, daß personellen U. materijellen
Mittel beschränkt sınd, daß iNlan 1Ur oift ıch angeführt DC-
äauscht sıieht U, daher viel eduld braucht, nıcht verdrießlich
ı. maßleıidig werden. „Da hıilit’s Beten nichts, da mu Miıst her“‘,
ha selne Rıichtigkeıit; aber umgekehr{ ist. auch  137 gefahren „Da hıltt
der Miıst nıicht, da heißt’s Beten.‘
Miıt der Überlast Arbeit nd dorgen, bei manchen

Enttäuschungen War wahrlich eın under, WEeNn Bonitaz
Wimmer manchmal TOLZ en inneren Antrıebes und Auiftriebes,
TOTLZ en ottvertrauens rübe, ja manchmal verzweiıtelte Stim-
INUNSEN uüberkamen. Er veriraute S1e, da O1t N1C da-
ON sprechen konnte, die inge nicht och schliımmer
machen, seinen Brieten Als Vıncent ZU1° €e1 rhoben
worden Wäal, drückte ihn eine eitlang die (Geldnot Dalz be-
sonders:

.„„Wenn ich z. B 000 +1 annehmen müßte, ware ich nıcht sehr
ungehalten 6

„Während meliner Abwesenheıit lın Rom] wurden 6000 Schulden
gemacht! ine harte Nuß beißen. Das letzte Jahr (1854) War ein
schreckliches Jahr Tür uUuns, und besser geht’s auch nıcht, Wen nıcht
der err selbst ause ist . : .‘139

99  1e€ halbe eit bın ich aut Reıisen, nämlich Von der Abtei den
Prioraten; einen . ganzen Tag über aufen, halbe Nächte I Schreib.
pult, voller Schulden oft ohne Geld; lauter Junge Leute miıch,
dıie wohl guten Wıllen haben, aber wen1ig Erfahrung; mancherle1 Miß-
verständnisse unter S! Vielen; vielerle1 Geschäfte oft den rechten
Mannn nıcht datür eic Das macht den 48 jährigen Bonitaz DYTauU
blınd.  ‘9 Zu Hämorrhoidalısten, sSe1in Körper muß 1n der hat
robust seln, da ß niıcht bricht ..

„DO In Noth WI1IE heuer bın ich tast noch nıe TEWESEN. Man sıeht
tast gar keıin Geld, und e1ß VOn nıemandem eiınes kriıegen; da-

Wer enn wohl draußen diegeScCNh waıll jedermann bezahlt SeIn..

sı1ionen?
rIsCh eines Abtes On St. Vincent mıt seinen eıt entlegenen Mis

e
„ Jedermann kann sich hıer leicht vorstellen, daß keine Sinecur

ist, Abt VO'  $ St. Vincent sSEIN. In der JThat, jeder VON unlls hat AT
beıt SCHUS, aber die rößte ast jegt doch aut dem Abte, um

mehr, da ich, weıl dıe achfrage nach Priestern oroß ist, alle, die
iıch nu  — irgend entbehren konnte, entsendet habe und daher die Re-
gierungs- und Verwaltungssorgen größtentheils allein iragen mMuß
Dann erst die unermeßliche Verantwortlichkeit! Wahrlıich, ich bin ein
CT, ein geschlagener Mann.‘‘4?*
137 Wimmer Abt Utto Lang, St. Vincent 1 Februüar 1877. STAM
135 Wimmer Erzbischof Gregor Scherr., St. Vincent, 1850,

SIAM
Stiftsarchiv onıitlaz-München.

139 Wımmer Abt Rupert Leiß, St. Vincent, 28. 4 18506, Abschriıft
140 Wimmer Abt Utto Lang, Latrobe, 13 1857, STAM
141 Wımmer Hofkaplanı J. F. Müller, Junz 1858, Moosmüller, Erz.

abt B. Wimmer, a.a. Q., 185
142 Wımmer Hofkaplan Müller, 1858., Moosmüller O.,

Erzabt Wımmer., d 4 O,
20*
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„Von allen Sei'(én werde ich zuwıder gepaékt‚ geneckt geplagt,
daß ich mich aum genug wehren kann. der goldene Weg des

Geld
Kreuzes; der bringt ja Ireilich viel (iold 1n’s Haus, aber wen1ıg

uch 1mM er entringen sich sSeinem Herzen immer wieder
Klagen, Klagen ber Verdrießlichkeiten 1mM Haus, ber zuneh-
mende Vereinsamung, ber die Last Sorgen Iur viele
AÄußenposten und viele Ööpte 1ine kleine IC davon:

„Lieber err Abt! se1t dem ich [anläßlich« des Goldenen Profeß-
1ubiläums | sehr gelobt. worden, ist der Teutel 10s Ich habe se1t
her mehr Verdruß gehabt, als viele Jahre zusammen!! Habe mır
gleich gedacht, daß kommen werde; das Lob habe ich nıcht VeTr-
dıent, ohl aber den Verdruß VESD. dıe Verdrüßlichkeiten ; . .‘‘144

„Kreuze habe ich das
ausgehen wollen.‘‘145

Jahr gehabt, scheinen nıcht

„Das Jahr 1882 War ın mancher Hınsıcht Turchtbar Prüfiungen
tür mich, die ich, gut ich konnte, mM1r Nutzen machte; ging

nde Alles gut hinaus; Jahre lang herrschte eın unangenehmes
Gefühl el der S 1 Ul eiınem Liebäugeln inıt Eın-
rıchtungen, das zuletzt einen sehr ernsten Charakter annahm. Ich
hatte lange zugesehen auszugleichen gesucht Vor der Vakanz
jedoch gestaltete sıch ale Sachlage S} daß iıch Ernst brauchen mu
Eın Pater (Moralıst) bekam 1ne kleine Pfarrei, 400 VON hıer.
Der Prior wurde Professor mıiıt Wohnung 1 GCollege, der Musık-
direktor böhmischer Piarrer in Pittsburg, der C horal ist wieder aut
den hor 1e| Conventmessen beschränkt., WIT tühlen
der Hause.‘146

un WI1e-

„ES ist In Elend! überall thun Ul. ehlen die Leute,
das Geld, die Zeit, eıt längerer eıt schon auch die Kräifte: eSs
wıll nicht mehr gehen! Es gehörte eın Mann her, W1€ der HAr Ahbt
Braunmüller, der alte Abt Bonitaz sol] In den Austrag gehen Das
gınge schon,; aber geht doch nıcht muß daher Geduld haben, dıe
Leute müßen auch (jeduld haben mit mir.

„Vernünftige Leute denken 1n ihren alten J agen daran, möglichstirel von _allen zeıitlıchen Sorgen werden, besser aut nen gutenTod sıch vorbereıten können. Ls Tallt mir das ohl auch ein, oft
SCHU iIch komme jedoch nıcht dazu, mich aller zeıtlichen Ange-legen eiten entschlagen, , 1UE der Beschauung dem Giebete
mich wıdmen; 1m Gegentheile thut IN1Lr leid, daß ich nıcht mehr

viel thun kann, a1S ich ollte, we1l die Kräftite sehr abnehmen!
Ich ege daher vieles, als ich. kann, aut jüngere chultern; aber
die Sorgen sınd doch da, zerstreuen mich vielfach. Wıe wırd
halt gehen 7 ** +48

50 kommt el Heimsuchung dıe andere über miıch, bıs s1e
Tür mich 1S@1@St kmnmen WwWird.‘149
143 Wıiımmer Abt Rupert e1ß

Stiitsarchiv ST Bonıitaz-München.
St. Vincent, Dn Ab'sphrift

144 Wımmer Abt Utto Lan St. Vincent, 18  ©& 1882, STAM
14!  5 Wımmer denselben, St&y  Vincent, 18 1882, STAÄAM
146 Wimmer denselben, St;: Vincent,; 1882, ‚TAM
147 Wımmer .Abt Benedikt Braunmüller, St. Vincent, 23:10. 1885,STAM
145 Wimmer Al denselben, 1580, STAM
149 Wımmer denselben, incent, 12:3..1887, SIAM



Erzabt Bonifaz Wımmer 1m Spiegel seimer ‘Briefe 200

Waijsenvater
L Ine der i—etzrten ‚Stiitungen Erzäbt Wimmers, gleichsam SeIn

Vermächtnis St Vincent selber, ist eın Waisenhaus. Wiıe vieles
ist ihm WI1e ,, VON selber‘‘ zugekommen, Waisenvater WeI-
den Er sah eben die Not  9 und SeiIN gyutes Herz erbarmte sich
der Not Was azu ach etten schrieb, zeiIg den greisen
Mann on seiner schönsten Seite

„Zu guter etzt kam noch eın kleines Waılısenhaus dazu, das ich
TUr ungarische, polnısche böhmische Waisen herstellen mußte, WOI -
über ich später berichten ıll L)as bringt ungemeın viel Ungelegen-
heıit auch Kosten; muß aber hergestellt werden, nıcht HUun-
derte Von Kındern ihren (iılauben betrogen werden sollen!‘459

„Gestern, als 25° Okt kam dıie erste Ladung VON Waisen aus
dem County-Armenhause Kınder die ich mL der Carriage
nach Farmhause, das ich diesem /wecke herrichten lıeß,
eine Stunde VOTL hier, tahren lreß; ich eiıne brave Wıttwe mit ihrer
Jochter als Waisen Mutter eingeflührt habe, bıs die W aisenfamilie
größer wırd, dann auch ein £]
ZUnNg der Waisen nöthıg werden.

aus Sıisters ZUr Vemfle—
In jedem County ın Mmerica ist ein Poorhouse oder Armenhaus,

Ul der rTrmendie Armen der County aut öffentliche Kosten
Taxe) erhalten werden U, uch ihre kleinen Kinder. edes volljährige
Mannsbild muß Armentaxe zahlen. Wenn Eltern sich ınden, die. eın
Waisenkind annehmen wollen, kommen S1IEe VO Poorhouse DL
rector, U. das ınd muß dann bel der Familıe bleiben, hbıs voll-
Jährıg wird, wenn niıcht förmlich adoptirt 1rd.

In uUNseTeM County g1bt CS sehr viele Steinkohlen diese werden
VON H underten VON Einwanderern aus Ungarn, Polen, Böhmen, 1{9=
lıen für reiche Companien aus den Bergen herausgegraben, wobe!1l
ölters durch Untälle eın Famıilıen Vater Grunde geht, dann
das Weib mıt den Kindern 1In’s Armenhaus kommt Da haben dann
die Methodisten etc, diese arliIlien Kınder protest. Famıilien aUSVeTl-
bunden, die Kınder werden natürlıch eTZO-
Cn Etlıche Kinder verloren WITr schon aut diese Weılse. Da konnte
ch nicht ruhig zuschauen. Ich schickte die Behörde ıinen Protest
ein, U, erklärte, Welnln kath. Wailsen, bes VON diesen Einwanderern
Familiıen ausverbunden würden, dürtte 1Ur kath Famihen g '-
schehen, weil natürlich Protestanten Kinder niıcht katholisch erziehen
könnten, erklärte mich (vermöge unseres Charters)
t 1ı F bereıt, alle kath Waiısen, die äan nıcht 1 Poorhouse halten
kann, anzunehmen. So bın ich eın Walsenvater geworden

Nıcht alle Capıtularen sonderlich miıt meinem Plane ZUITIE:-
den, doch begegnete ich auch keiner besondern H0n. Etwas hat
jedoch die göttliche Vorsehung iür die Sache ethan Ich be-schon  Oppo
kam VON einer kınderlosen braven Famuilie ihr Yanzes lıegendes Ligen-
thum, einıge Land miıt den nöthigen Gebäuden, geschenkt,
aber die Nutznießung aut Lebenszeit behält SIE sıch VOT; beide sind
schon ın den Siebzigern, H. wünschten, möglıch, Sisters

machten, Dieses Kı
Schulhalten bekommen, ohne daß sSIEe ine förmliche Bedin ung

nthum gedenke ich . als Stock Tür Waisen-.
haus benützen, offend, daß ıch schon mehr Wohlthäte;i findeq.
150 Wimmer an denselben, St Vıncent, 1 18806, SITAM
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edentalls soll durch menmne Schuld keıin Kınd seinen (Gılauben Veil-l;
gratias,>*

CICI, aber b1jin»gt schon Auslagen noch mehr Sorgen. „Deo

Prophetische Worte
1C selten omm Erzabt Wımmer aut dıe Z ukunit

sprechen. Seine Unternehmungen ]a nıcht aut die nächste
und allernächste Zeıt angelegt, aute S1e aut weıte Sicht Dies
tührte ihn VON selbst darauf  $ sich ber es Kommende seine
eigenen edanken machen. €1 sah nicht es richtig
Hat aber unrecht, sagt:

„Amerıka entscheidet dıe Geschichte der elt Nos oportet TES-

Cere, VoOoSs autem MLAUL. Ich bın davon Test überzeugt, daß me1-
nen größten Jammer ausmacht, sehen, daß Ihr euch selbst nıcht
helten könnet, U, uUunS, da Ihr könntet, nıcht helfen wollet: das macht
uer Verderben tertıg. Vielleicht omMmm die Zeıt, Von hier 4UusS

uropa seine Missıonäre erhalten muß; WE S1eE nıcht kommt, annn
se1d Ihr verloren.. |)Das Christenthum macht dıe Kunde dıe rde

solıs Ortu HUSGUE ad laudabıle Domiunt. Von Asıen
kam nach Europa, Von dort nach Amerıka, VON da omm: wıieder
nach Asıen: LEhe wenıge Jahre vergehen, SInd WITLr uch überlegen
W asser and Nur we1l Kırchen wachsen hler: Die Bıg Church,
WI1e dıe Amerikaner nNneENNEN, dıe ahl der gänzlıch Ungläu-

und dıe (‚atholıc Church: \DITG Sekten lösen sıch immer mehr autbıge
U, VersCchwınden. Wehe EÜch, Wennl durch uere Schuld dıie etztere
nıcht wächst, der ersteren gewachsen sSe1ln.

„Die alte Welt ging in 1 rümmer unter den zermalmenden Fuß
rıtten der ermanen; und dıe lisch-germanische Rasse wırd auch

und ann ın der Mitte zwischendiıe neue bald sıch völlig unterw
dem östlichen Asıen U, dem westlichen Europa beıden Welttheilen
gebietend vorschreiben. Ihr kennt dıe Kraft der Freiheit nıcht, einer
Freiheıt, dıe jedem Menschen Spielraum 1äßt, seine Thätigkeit ent-
wickeln, u. eben dadurch die nacheiterndste Thätigkeıit hervorruit.
Hat doch der Junge Adler der freiıen Union kaum begonnen, sich
1m Flug üben, schon zieht seine Kreise <  on einem eltmeer

ZU andern! Lasset ihn groß werden erfahren durch Ubung
1m Kampfe, dann sehet Z wWweTlr neben inm bestehen möge!“153

Bescheidenhelit
Erzabt Wimmer seinen Eriolgen auifrichtige Freude

och Stolz WAar ihm tTem ETr das LOob on se1iten der
Welt und turchtete immer, daß dieses in irgendeiner Weise
wıieder büßen mMusSse Finerseıits eın Mann, der Wwu  ©
daß seinem er unentbehrlich WalTl, War doch VOIN einer
großen Bescheidenheit. So meıint

„Daß es Auigabe WAal, eın braver Benediktiner sein, weiß
ich ut gYeNUL, ob me1ne Auigabe auch WAafl, den Orden hieher
VETIP N: weıiß ich leider nıcht; ich WEl NUur, daß ich den ra ng
51 Wimmer denselben, St. Vincent, 1880, STAM

Wımmer Piarrer St. Vincent, 1849; Ännaien der
Verbreitung des Glaubens, München 1850, 236 \

153 Wımmer den Ludwig-Missionsverein, St. Vincent, Dezember
1847; Annalen der Verbreitung des Glaubens, München 1848, 302
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dazu hatte, menne zu WIıssen, daß ıch dabe!1 1Ur dıe hre des Or-
dens dadurch die größere hre Gjottes U. das eıl der Seelen ım
Auge hatte. Aber der Benediktiner de Tacto ist schlecht aus-

Daran sınd aber die hundertmal besseren Herrn Mıitbrüder in Met.
gefallen U, der Ordensverpflanzer vielleicht kein aar besser.

ten dıe einem unberutenen, waghalsigen Mitbruder eın
wichtiges Werk nıcht überlassen, sondern s selbst 1ın dıe Hände
NOIMITHNEN haben sollten! Jetzt ist einmal, WIe ist; iıch hoffe, S1€
werden Neißig tür mich beten lange ich lebe, Welinn ich einmal
gestorben bın.‘‘ 1514

„SIe thun M1r viel hre d Wenn Sıe mich Un großen Ba-
nıfazıus hinstellen; da ist gar kein Vergleich, als daß ich zufällıgseinen Namen habe, uch eiIn Benediktiner Ausgewanderter bın
Von ihm gilt et Men Ich bekam aber meinen Namen
anders, vielleicht Wwi1issen Sie nıcht. Zur eıt meines Novızlats War
GFERDT XVI Papst, Xaver Schwähl Bıschof, BOÖORUFEZ {/rban
Domdechant 1n Regensburg; nach diesen drejien wurden Leonard
Scherr GÜreDDrs oligang ulzbeck A aVver; Sebastıian
Wimmer: Ich wurde also LM Statura, ıfa et nomıiıne der
kleinste unter Großen, 5 War 1m Kloster das Hauskreuz, der unNnN-
ruhige Planmacher:; alle Guten Iroh, daß iıch tortkam hatten
NUur une Besorgni1ß, ich möchte ach 1111 eıt InfectIS rebus
der Klosterporte wieder Aufinahme alten König Ludwig g' E
stand 117r selbst lächelnd, habe lange gefürchtet, ich wäare e1iIn.
Abenteuerer; ich WarTr auch einer bın vielleicht noch kein
Vergleich mit Bon Taz Der sel|ıge Hofkaplan Müller; der gute
König Ludwig; cder Missıons Vereın, 5 viele gute Freunde, dıe iıch
Tand; das (jebet der Armen, denen ich Priester brachte, ® meine
wackeren Brüder, haben Alles gethan, Deo inspırante et adııvante,
Was geschehen noch geschieht eıit gut Ist; Was nıcht gut
daran Ist, das ıst Von NT A&  ‚DD

Was aber hinterließ Frzabt Bonitaz Wımmer, als
Dezember 1557 nach einem qualvollen etzten körperlichen

Leıiıden 1m er VOIN ast Jahren in Vincent starb? Br sagt
selber Festungen des katholischen aubens und des Benedık-

tinerordens in der Neuen Welt
„Ich sehe SE Vincents a1s Hauptiestung ÖStHlich iırd eine

andere Festung die Abtei in eWarkR; Südöstlıch Marıiahilt in
1r€| üdlıch soll Tuscumbia-ıim Alabama ıne werden:

südwestlich W etang bel Catro, AIn Zusammeniluße des A0
MIiSSLISSLPPL, westlıch, Chicago. Ich habe IMır das nıcht {wa
zusammenspekulirt kam Von selbst. Ich wurde gebeten, dıesen
Plätzen Niederlagen gründen, Anfangs DQanz klein, dıe günstıg
gelegen r ich nahm S1E all; S1€E wuchsen wachsen noch
kleinen Abteıen eran, die ber groß werden können. Selbständıig

uß iıch S1E machen, weil S1E eıt Von Vıncent WL liegen, als
lorat stecken bleiben würden 1m Wachsthume. SE Vıincent ist dann

auft Penna beschränkt, hat 1Ur die Priorate Erıe, Allegheny (Pıtts-
burg), Carrolltown Covington in entucky rings sich herum,

ıst sehr gut begütert. Die göttl Vorsehung hat gefü
ohn 1in Mıiınnesota Sınd kathANR-LPN1SON iın Aansas, u

Centra Tür den Westen Ü, Nordwesten.‘‘1>6
154 Wımmer Abt tto Lang, Creston, Jowa, 24.,0 1870, SIAM

1885
SIAM

s  S W ımmer an Abt Benedikt Braunmüller, St. Vıncent,
156 Ebenda
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R
Fın Abschiedsbrie

Oft charakterisieren N1IC viele OTr{te und lange ‚Briete einen
Menschen und Sein inneres Wesen. Kurze Briete hat Bonitaz
Wimmer reilich elten geschrieben. Unter diesen aber ist einer,
der ohl sSeinen schönsten za P} chrieb ih später
ac 1n Bonitaz München, als 1 Begriffe Stan 1851
se1in bayerisches Vaterland ZUu zweıten Male verlassen. Pn
ist An Abt Gregor Scherr VOINl etten gerichte und lautet

7 Ich schreibe dieß Nachts Uhr; AJr lese ich
die Messe, Uhr reise ich ab, verlasse ich
Bremen, Junı bın ich zu Hause Alles, W E1 ott
SC allt On E1 VeI-Lesen S1e ın den eitungen, der ashingt
unglückt, emptfehlen Sie me1ine aAaTINe eele ott VALRE ewigen
uhe! Mein Sehnen ist nach Amerika; VON dorther auch der
Ruft ach mMIr; dort  9 > lang ott ıll u wıe will,
meın Leben me1in Sterben Könnte ich zuirieden se1in
miıt MIr selbst  ‘3 WI1e mıit dem LOOSE, das MIr beschieden,
wäre kein glücklicherer ensch

Ich 1e auch mein Vaterland noch, meın Mutltterkloster
noch, mei[nen| Abt alle Mitbrüder noch, und werde

immer aber ich bin un eın ayer, eın ettener mehr,
weıl ich ein Pennsylvanier SeIN muß, und bindet mich hie-
her LLUT dıe Dankbarkeit, und dorthin die 1€. Neigung
mıiıt Vorzug. Sie verdenken mM1r dieses N1IC

Das eld habe ich richtig erhalten; War mMır unmöÖg-
lich noch mal Sie sehen, ward M1r dadurch auch
der Schmerz des Scheidens erSspart. Sie en mich gulg
auigenommen, hebevoll behandelt, als daß IMIr N1IC
schmerzlich tallen sollen, bloß danken können und
scheiden.

Bewahren Sie MIr diese Gewogenheit auch fernér, iragen
S1ie sSe auch aut die Meinigen über, WEeNN ich S1e etwa N1IC
wıieder sehen dann eın anderer Führer ihnen nöthig se1in
sollte, und empfangen Si1e miıt meiınem wärmsten an die
aufrıchtigste Versicherung inniıgster Verehrung, Anhänglich-
keit und Ergebenheit, womıit geharrt

uer ochwürden und (inaden
unterthänigster

Bonifaz.  6157
157 W ımmer  R Abt Gregor Scherr, München, St. Bonitaz, 10 1851,



AÄus der Frühzeit der Benediktiner
in Minnesota

Im Jahre WarTr Vıincent €e1 gveworden. l Bonitaz
Wımmer in Rom nach monatelangem *1 JerSitzen: CI -
reicht Kaum War wieder in Amerika, als sich mit seinen
Mitbrüdern beriet, b INan „schon jetz der spater aui Grün-
dung Klöster 1im Westen‘“‘ denken solle * Das General-
kapıtel O1l Januar 1856 entschied sich tur e1INn „ScChon- Jetzt““.
An Angeboten VON seiten verschiedener Bischöfte tehlte HIC
Besonders entsprechend schien CS, 99  den dringenden Bitten des
Bischoifs Cretin Ol Paul 1m Territorium Minnesota, 1mM
außersten esten der ereinigten Staaten, der 99  ater der

(3Ströme““, der Mississ1ppli, entspringt, nachzugeben Bereıits
A pri 1856 verleß Demetrius VOIl arogna mMT ZWel
Klerikern nd ZWel Brüdern Vincent Andere Patres und
Brüder tolgten Abt immer tuüuhrte S1e 1m Herbst 856 und 1mM
Oktober 1557 selber ach Minnesota.‘ Arbeit gab dort bald
ın un In den ersten Jahren konnten die Benedik-
tiner eutsche Siedlergemeinden 1mM weıten Umkreis (0301
St ou das damals erst Häuser zählte, seelsorglic über-
nehmen * och WAare das S Unternehmen beinahe geschet-
tert nkundig der (jesetze über Landerwerb, De-
metrius geglaubt, in der ähe VON ou VOIN den (GGebrüdern
(0)  (0)8) TUn und en „gekaulit“‘ haben und erträge
geschlossen, die VOT dem (jesetze null un nichtig es
Verhandeln 1n Minnesota WI1e in Washington, wohin Abt Wım-
iner eigens reiste, War vergebens. [)as Rothkopische Land, das
tüur einen Kloster- und Seminarbau gunstig gelegen schien,
Dlieb verloren. Gut, daß Lal eilen VON ou entiern
ın der deutschen Kolonie Joseph inzwischen einige hundert

Abt Wımmer dıe Zentraldıiırektion des Luciwig£Missiopsygreines
in München, Februar 18506; Archiv des LM kt P B 1/306; vgl OO
müller O; Erzabt Wımmer, New-York 1891, 181

Aht Wımmer .an König Ludwig V, Bayern, Maı 1856; Ma-
thäser W.; Wımmer und König Ludwig E ünchen 1937,

Mathäser a, ©
Abt Wimmer König Ludwıg I NOov. 1856 un Dez 1857;

Moosmüller ©: Frzabt Wımmer O; 212 vgl auch
müller U% St. Vincenz in Pennsylvanıen, New- York 1873, 301

Abt Wıimmer Könıig Ludwig I; Julı 1858;'Mathäse;‘
B 101
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J1agwerk Grund hatte erwerben können und gelungen Wadl,
ZWel Stunden weiıter davon ım sogenannten Indianbush 1280
Äcres Stedlungsland „bester Qualität 1n einem Stück‘“‘ bel der
Landessiedlungsstelle belegen.‘ Da aber das (jesetz orderte,„daß jeder, der Land in NSpruc nımmt, sich Ormlıc daraut
niederlassen und eın Haus darauf bauen muß mußten die
Brüder sogleic daran, aut jedem Stücke VON Je 160 AÄAcres e1in
klein Häuschen Z errichten, damit WIT uNnser eCcC behaupten
und N1C etwa. 21n anderer dieses Land ur sich nehmen könne‘‘.  (
Aus der Situation der „kleinen Häuschen‘“‘ mıiıtten 1m uSC.ann spater die heutige große Abtei John’s-Collegeville entf-
stehen sollte, ist NUun ein Bericht erhalten, den der Pionierbruder
Woligang Beck al Erzbischof UGregor Scherr ach München
sandte BT. Woligang War mıiıt DPetrus Lechner VON Scheyern
847 äch Amerika gekommen, ın Vıncent getreulich

Autbau miıtgeholifen und war ‘als einer der ersten nach Minne-
sota gesandt worden. Hıer Unsägliches mıtgemacht und
sıch 1m ersten inter alle Zehen eriroren.‘ och lassen WIT ihn
selbst erzählen:

(elobt SE1: Jesus und Maria!

Sangt Joseph den .N ovember 858

Mochwürdigster Herr Erzbischof!
Ich bitte, 1E€ nehmen NC ungufLg, das ich WAaRQC,Ihnen schreiben; den sSind jezt schon ber e1ili ahre, das

ich VON Ihnen abgereist bin nd ohl Oft mich die OTrte
eriner, welche Sie mMır ZUT Ermahnung gaben, als ich OIl nen
in Bade E Abschied ahm

Da ich jezt wider einen rte bin die gebildetenMenschen erst iren Wohnung antang, hate ott geiügt,
autblihen
das auch dort der en des Benedickt sol Z Ehre Gottes

Nun den, TAat auch mich das LOs dorthin reisen.
Es wurd in Maıi 1856 eın ater, ZWEeI junge eriker, welche

1n sangt Pau' geweiht WUurd, dorthin geschikt. Der Bischot
VON Paul WI1S Ihnen iren atz allein gefi inen nicht
gut da sendet Ihnen ott ZWEeI alte Brüder  9 welche jeder eine
lem 160 ker Land gemacht aten un bothen All,selbes einen Kloster Z geben F ligt an Missisippi Flus.eın 1n den Augen der Welt wertvoles, 7 einer Stald+

Abt Wıiımmer König Ludwig Nov 18506; ati W.,
z A O

LE,benda,
Abt Wimmer Abt tto Lang, März 1834 Archiv Meaetten.
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zulegentes Land e WUr der Verirag gemacht und das Land
Hundert Olar gekauit, und dıie ZWel en Brüder, welcher

der eine 55 der andre 57 Jahr alt, WarTen Lebenslang VeI-

Sorgt.
ber der OSe eın welcher dieses verhindern suchte,

erwekte(n) einen, er dieß Land auch in NSpruc ahm und
wurde ein Prozes. IDa musten die Brüder sich wider

das Land annehmen; weiıl och nıcht FE Eigenthum WAäl,
konten S1e N1IC verkauten. In dieser Zeıit hatten die zwelı
Brüder Urc das ele reden der Ne1i1der lıhren Sinn]| geänder
brauchen die Piatten ein werthvoles Land Diese schätz-
nd wohlen das Land selbst ehalten, den h1ß imer, WwWas

t{en aut Tausen olar Somit musten MIr das Land VeTI-
Iassen mıiıt einen Schaden VO  — Hundert olar, WEeNn N1IC ott
diesen beiden Brüdern iren Sin andert ES also WITr DC-
©  9 auch WI1e ale nNs1ı  er lem machen, und dazu
muste der Her Prälat e1te schicken, den eın jeder kan 36) ker
1n NSPrucC nehmen; da aber in der ähe keines Her übrig
WAaT, IN musten WIT in den! Inschenbusch IIndianbush], Ul
altort vil beisamen bekomen; list VON au eılen,
WO eine eiıtsche (Gemeinde‘ sich geside hat; ater Bruno
Ries, ein geborner Augsburger, 1st dort Piarer, dıe e1fe
eın arhnaus und eine Kırche gebaut aten; auch sSind 120 ker-
land dabeli, WIr jezt UNnNsSeTtT Speis erhalten; VO11 da musten
WIT eilen gehen dort Land Klemen; WAar
da eın Weg, WITr musten Urc en und Holz WO ott-die
aut samt en Kleidern hangen Dlib Bruno mit Kompaß
und opelten Stutzen VOTan Den g1Dt och Wöli und Bären,
WIr Brüder mıt der Axt um die Bäume arken nach;
vergingen ıle Tage, tüur die Nachkomen einen atz
einen Kloster ernalten. Mir eH ber Tausend ker
Land geklemt  9 1Sst schönes Land, auch herliche See mit gute
Fıische, der gröste hat ber 200 ker röße, die ander bis

herliches Wiıisland
ker au auch ein Bach wıe der Dei etten UTC vil]

Um nen urz anschamulich machen, ich c5
mıt Oberalteich vergleichen. bIsS Hundert ker ebnes Wiıs
land ord und Ost, das Ubrige m1t 1gel, wächst
es (Gjedrät Qanz UL, Obstbäume <1bt och NIC doch
haten WIT noch NıCcC vil geerndet, weil re die Heischreken
alles verzert haten, das Heirige War imlich gut, doch bis ZUT
TnNie War große Noth weil auch der Gel[d]mangel in Mine-
sota ISt; ıle e1ite haten 1ichts als Erdäpfel ZUrTr Nahrung DIie

E D  Ose
10 claımen, claıms iın Besıtz nehmen.
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erste ute hatten WIT Jahr gebaut gerade SCINeET
Emenenz amenites ich vreilich oft Sie und etten
dachte den der Schne WAarTr och Dis Fus der Erde: |die

War| VON lauter Bäumstem aut ei{nJander en die en
NT blosser LErde verschmirt Fus Tre1 lang tlıche Breter
darauf ich muste Feier die machen die Erde

eichen damıit ich gut ausdapleziren Onte DiIe zweıte
Nac IMUuste ich schon darinen ohnen War NUur schade das
ich kein Astronom WAar den ich brauchte N1IC Aaus dem Bet

steigen en Laut der Sterne betrachten So ich
das erste Jahr INEe1NeET gelıbten Einsamkeit und besweilen
och C111 Bruder den Anfang machen die oche hin-
durch Am Sontage hate ich £€111E6 Stunde und e1NE gehen

WIT WIe die en FEinsidler uUunNns wider versamlen Mon-
Lag ahm ich wider IMein Brod und aite aber hne MC und
/ üker und wıder Wald ich bisweilen Cin Häschen
80888 SC und auch CIn Fleisch ZUm am Hirsch und
Bären konte ich AIC erlegen obwohl ile g1bt Klement
hat deren gesehen Ce1InNn geborner Schweitzer welcher agle ochen
komt die Meß lesen en WIT haben Jezt Cin Haus
gebaut weil UIS Brüder Sind Fus lang, T1 Stok
hoch doch 11UTL VOIN Baumstem und Erde en doch auch
schon eiNnen Weg ZU Fahren; weil die Brüder manchmal
SKTL bIs aut diesen Land AA Arbeit sind wurde as
Brod VOIN arhaus auch osep el als och 1ST hinaus
gefahren olz kamen eins den Bruder welcher mit ZWEeI
Ochsen uns Brod brachte wilde Indianer welche gleich den
Sak m1T Brod nahmen nd vertheılen anlıngen gab Nen
In1t Zeichen verstehen daß Sie nicht thun solten doch
S1C WarTen nicht DÖs, nahmen L1UT LeiDb, gaben 11 Ce1iNenN LöDI1 17 ]
eld nd QIiNgCNH TITenN Weg; sSind gyute eite, aber nicht Zivile-
SIRES einst kam 1115 Haus, verlangte Wiski Brandwein; ich
zeigte ihm en eias m1t W asser, da lachte recht herzlich;
ich gyab 1N C1IH Stikbrod, [er] al3 aber NIC sonder gab 190008
mit Zeichen verstehen, das Kinder habe und olches
Haus vertheile; IFE Häuser Sind WIeE Baiern die Hoptfenstan-
SCH, wen S1Ee ZUSsamen gestelt Sind. Fs sSind jezt ater und

Brüder 11} sangt Joseph  9 das arhnaus ISt, Wen WIT be1-
Samlen Sind Benedikt Heıindl als Prior Klement Staub Bruno
Kiß und lex Retzer welcher 1 Metten Studirte und hir die Ur
(inabe Zun Uln]tericht hat die Woche hindurch, Salms|]|tage
geht Aus aut Mision, auch Prior nach Klaud,
Klemeln ach Ritschnan. “ Wir sind seit den etzten Kapitel,
welches 11}2 September gehalten wurde, VON Vinzent unabheln]-

Wohl Kıchmond
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gig, und sind also 1n neigebohren L,and hne ale
Unterstüzung unter einen Katholischen, aber Olk [und
in | einen großen Kumer und SOTrg, da der Zukuntt ein K10-
Ster erichten, WI1IsSsen aber kaum, ob W ds daraus werden Wirt;
doch das Vertrauen aut oft und die Hoinung, das auch WIT
VON unNnseren deitschen (zutthäder eine nterstüzung erhalten,
tärket UNsS, den die Klem, WEeN WIT S1e ezanien solen,
kosten Thausend olar, und das eld bekomen der 1U
den 1NSs zubezahlen; benützen könen WITr och auch NIC
die e1te ZUTC AÄArbeit Sind wenig. Darum bite ich Sie g -
denken Sie bel elegenheit den Keim der Benediktner in der
nelien Welt 1n Minasota; und chiken Sie N1C ach Vıinzent,
en S1e nehmen vıl Maut Wır haben ScChon VOIN Baıern eine
kleine erhalten, weilche en Bruder BenO Mukenthaler
gesende wurde; ist SeTr ertreilich den Klan[g] des selben in
ilden Wald ä hören,  n TEM1C iNeTr Von wilten Thiren ails VOI
Menschen. Was das 1ma anbelangt, 1St SCT gesund; ich
bin imer sergesund und velr|gnügt, ob ohl ich NT: FEinsıdler
als Klosterbruder bıin; den ich WarTr 1in Vinzent meisten aut Sn
INe  m EFSs wohnen in Minosota viele eıtsche, wirt auch
UNSICT Gegend ales Deitsch geredet, komen och mer nsidler;

Nachbarn Sind viles Balern, VON Wald, doch ale
bis Meilen entiernt; g1bt noch viles an Z U m nsidlen,
auch g1bt eilen VON uUunNns einen schönen ederwa ich
nab 1n och nıcht gesehen, den keinen Weg gibt dort-
hin och nicht, 11a muß NUr nach den Kompaß gehen, durch
gangıg SO{11] besonders mıit schöne See begabt se1IN. BiiS.
ein Man VonNn Jahren, welcher schon Jahr unter denen
Wiılden ISt, der sagt, SEeI noch vil schöners Land, ISL;

komt Oit uns obwohl jer]| O0 eilen VON uns entiernt
ISt; wıl imer eiınen Hilipriestler]; UNSeT Herr Prälat hat ohl
den lex versprochen, 1in |?] dart ler| 1m gehen, ze1g
auch eine große Freide  9 alein ist och N1CcC entberen.“

1TZ hat schon 1le wiılde bekehrt und ZUIT Akerbau unterich-
TEL alein ist eın schwere Sach, mMus _vile Nächte in ne

1 Das Generalkapitel VOIN September 1858 machte die Gründung in
Minnesota Uum unabhängigen Priorat, damıt der Obere dort „mehr Macht
ZUr irelen un schnellen Entwickelung“ ımmer hätte. Die weite Ent-
iernung VO  — Vincent Torderte dies VOTr allem

Franz Xaver Pierz, einer der verdienstvollsten Indianermiss10-
nare iın den Vereinigten Staaten Aht Wımmer tirat miıt ıhm 1857 in Mın
nesota Vgl athaser W., s y 08; Thauren Joh., Eın
nadenstrom ın die Neue Welt nd seine Quelle, Wiıen 1940, 180 —1906;

einschmı Bı Auslanddeutschtum un Kırche, ünster' 1_
1930, B 115

i+ Alex1us Retzer am nıcht mehr ın dıie Indianerm1ss1ion. Er starb
schon aAM Februar 1860 1m Alter Von Jahren.
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unter ireien 1mMe zubringen; doch vileicht erbarmt sich C
der ilden nd Sendet Urc den en des enedikt,
welches bestreben und Absicht einiger en ict Ich
chliße meın Schreiben 1n Vertrauen aut ott und hoie, meıine
Hoinung wirt Urc dıe 1ie und Güte, den Seine Eminenz
och ZU Orden des enead1 hat, reichlich E: und
Dıte verzeihung der $chlechten Schriit

Den meline ugen Sind VOIN er Schwach,
meine and VON schwerer Arbeit mat,
darum bin ich des schreiben Sat

Es emphlt sıch mıt Hochachtung
dankbarster ergebenster
Frater oligang

Diese treuherzigen Zeilen eines eintachen Bruders en
dem Münchener Erzbischot, der ja selber Benediktiner Wal,
gur gefallen, daß S1e den Ludwig-Missionsverein sandte
ach seiner Meinung konnte ‚„dieser Bericht e1ines en Kloster-
Bruders in sSeiner schlichten Form, ach den nöthigen Abände-
FruNngell NIC ohne Interesse Tur die Leser der Annalen der Ze1lt-
oschri{ft des bayerischen Missionswerkes] seyn  D3 UE wurde auch
dort abgedruckt, allerdings vorher 1NS Schriftdeutsch übertragen
und ‚„„verbessert“‘, daß vie]l VON seiner Originalitä verloren
gin 1

mangelhait die Schulbildung UuUNnsSseIeS Bruders oligang
auch SCWESCH SeInN IMNag, WIeE seine Mitbrüder, die eintachen
bayerischen Handwerker nd Bauern, en doch dem ater
der nordamerikanischen Benediktiner unschätzbare Dienste De1
seinen Gründungen 1n USC und Wald geleıstet. Dies etonte
Abt Wimmer dankbar oft und oft Seinen „wackeren Brüdern“,
ihrer Anspruchslosigkeit, ihrer JIreue 1mM Kleinen, ihrem etien
und Arbeiten schrieb ZU gyuten eıile das elingen se1nes
Lebenswerkes In der Jat, S1€E Männer, änner.

15 Die Benediktiner 1n innesota Bald der Indianermission
beteilıgt. eute noch unterhält St John’s-Collegeville Kesidenzen und

Missionsstationen unter den Indıanern. Diese zählen 4000 Seelen
16 Annalen ZUr Verbreitung des Glaubens, München 1850,

382— 3806 Der Originalbericht des Br. Woligang hndet sich 1Im
Archiv des Ludwig-Missionsvereins in München, 1, 1/

®
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1C a  es. W as BO Nnı1 Wimmer plafite und unter-

nahm, Erfolg. ine seiner schmerzlichsten Enttäuschun-
SCHh rlebte mit em Versuch, seinen en in Texas-einzu-
tühren Woaohl nicht vorauszusehende inge, wI1e VOT
allem der Ausbruch und Verlauft des Amerikanischen Bürger-
der Sezessionskrieges (1861—1865), dann dessen wirtschait-
liche Folgen die Hauptursachen ur das Scheitern des antangs
vielversprechenden Unternehmens. och hat vielleicht das gute
HMerz, das der Abt jeder Not entgegenbrachte, ihn alles doch
eın bißchen wen1g überlegen lassen, bevor SeiInNe ersten
atres und“ Brüder 1n das weıter als Europa VON St Vıincent
entiernte Jexas sandte und ihnen als (Oberen en Dichter Ito
Mörmann gab

Im LO 1841 Wäarl der Iranzösische Lazarıst Jean Mariıe
din Apnostolischer ar VOI ]lexas geworden. Er and 000
Katholiıken 1in seiner 81  9 das Riesenland (679 788 akm)
ımiassenden DIiÖözese VO  — Schnell wuchs die Bevölkerung. IC
uletzt Urc den 18472 gegründeten „Mainzer Adelsvereın tür
Auswanderer‘“‘ wurde VOT allem eın beliebtes Ziel deutscher
Siedler raf 0O0S Waldeck geleitete die erste 1Ss1ion dieser
Organıisation ach Texas und riet dort die anzung Nassau
ins Leben.‘ ntier der Leitung des Prinzen arl olms-Braun-
fels, der S0000 deutsche Auswanderer ach lexas brachte,‘
entstan 1844 New-Brauniels iıne Kolonie ach der anderen
wurde gegründet, Castroville, W Bischof in 1844
einer der ersten deutschen Kirchen in Texas den Grundstein
legte,‘ Friedrichsburg, D’Hanıs, High ill und andere. 000
Deutsche 1eßen sich in jener Zeıt zwischen dem Colorado nd
dem Quadeloupe nieder.* So SPET® War die eutsche Einwande-
TuUuNg, daß Bischof din 18346 schrieb, habe 1Ur zwel deutsche
Priester, brauche aber rıngen deren aC FF wandte sich

die Leopoldinenstiitung in Wıen und den Lud
wig-Missionsverein 1in München. Hier s  (  elang dem Geschätts-

In ülle O ST incenz ın Pennsylvanıen, New York 1873,
En 1 \l in dt Beda, Auslanddeutschtum und Kırche, ünster

In193(%; Odiın
Moosmüller O; d.

M., Berichte der Leopoldinenstiitung, Wien 1 840 XIX),
5 - () M., Berichte der Le Aa  poldinenstiftung, Wiıen 1847 (AAX),
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iührer des bayerischen Missionswerkes, Josepfi Ferdinand Mül-
ler „nach vierJährigem Suchen“‘ ndliıch dıe Minoriten VOIN
Oggersheim 1ın der Pialz tüur die eutsche Kolonistenmission in
Texas gewinnen.‘ nNier der Führung Bonaventura eller’s
reisten S1e 1im rühjahr 1852 AU.:  N Fın Jahr später berichtet

Bonaventura ber den /ustand selner 1sSs1ıon Önig
Ludwig VON Bayern unter anderem:

„Die Miıssıon In Texas kann mıt Recht die armste In Qanz Amerika
genannt werden Das and JexXxas ist erst 1m Begıinnen und Werden:
DiIie wenigen Kıirchen, welche hier erbaut sınd, bestehen melstens aus
Brettern, und auch diese würden noch nıcht se1in, Wenn die In Europa
errichtetien Missionsvereıine nıcht ıne Unterstützung hätten verabfolgen
lassen. Der Unterricht tür die Knaben liegt noch darnıeder. Um
den Unterricht iın Auischwung bringen, mangeln die Iinanzıellen
Miıttel. Um dıe arme Kınder nıcht Y’anz der Verwahrlosung preiS-
zugeben, sS1e sıch jeder Priester genöthıget, aut der SanzCh deutschen
Mission, nebst den übrıgen Strapazen selbst Schule halten. Von
den Deutschen, weiche In Jexas wohnen, ann INan nichts Iordern, eıl
die melisten AI IN un entblößt hıer ankommen, und unter Lebensgelahriıhr rod suchen nmiussen. DIie Deutschen, welche VOT Jahren iın die-
Se'S and kamen, mußten mıt einer and den Pflug, und miıt ıder
andern das (Gjewehr halten, siıch VOT den wilden und jeindlichen
Indianern vertheidigen. gleic aut solche Weise zu leben sehr
hart WAaTr, lıießen sıch dıe Deutschen doch nıcht entmuthigen, SOTNM-
dern kämpiten ritterlich die wilden: Stämme, erlegten die reißen-.-
den I hlere, öteten die gıltigen Schlangen u die W üsteneı:en machtenS1e Urbar. Auf jenen Plätzen, wo VOTr Tünt und sechs Jahren dıe
wılden Thiere brüllten, WıIırd jetzt die Lehre des lebendigen Gottes
verkündiget‘7,
Die eutScChHhe _ Minoritenmission ümfaßte eiIn Gebiet VON

250) gkm, das von en auptstationen New-Braunf{els, TIed-
richsburg, Castroville und D’Hanis Adus pastoriert wurde. Jede
dieser Stationen Tauchte unbedingt einen Priester, ur die
nächste Zukunit schon schien keine VON ihnen, hne DIs

Seelsorger auskommen können, WEeNn die relig1ösen Be-
dürinisse der Deutschen einigermaßen beiriedigt werden soll-
ten Dabel konnte aber keine Station auch 1Ur einen Priester
ohne Unterstützung VONll außen her unterhalten Bei der ITImMUu
der Verhältnisse konnte vorerst nırgends an den Bau einer
Kırche  9 die den Namen Kırche verdiente, gedacht werden. New-
Brauniels zwar -eıine ;,dAUuS Teitern zusammengemachte
Notkirche“, doch konnte in ihr bei egen und Wınd N1IC cele-
Driert werden. Ahnlich Stan in Friedrichsburg. Die schon
erwähnte Kıirche in Castroville War ohl VON Stein, aber bau-
tallıg und bei Regenwetter NIC. benutzbar. In D’Hanis StTtan

SC W., Joseph Ferdinand Müller ın ahrbuc. des Keichs-
verbandes kath Auslanddeutschen, . Berlin 1935, 155

Bon Keller König Ludwiı V, B_ayern, Castroville 18553,
(Gjeheimes Hausarchiv Mün_chen.
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schuldet!“
„CIn Chor VON Stein“ ZUT Veriügung; doch WIeEe über-

ach eın Daar Jahren schon sahen sich die Mıinoriten g —-
ZWUNSCH, Texas wieder aufizugeben. Uneinigkeit unter den Pa-
tres und Planlosigkeit der Leitung scheinen dabei mitgespie

haben.‘“ S1e verlegten hre Wirksamkeit Ööstlıchere (jebiete
der Union, erriıchteten 111 Dyracuse 1111 Staate New ork ein
OoOV1U1a und haben eute ZWEeI blühende Urdensprovinzen, dıe
mehr als Ptiarreien. betreuen ”

Mit dem Scheiden der Minoriten Aaus lexas WarTr Bischot
din größter Verlegenheit In SsSeiner Not kam AI OT
en des Fronleichnamstages 859 Abt Wımmer nach
Vincent Fr Wu ihm den großen Freund der deutschen Ko
lonisten und eriınnerte den Abt wohl auch SEe111 ersprechen VO
Jahre PS51, daß spaäater einmal Texas wolle, WE
SC Konvent orößer geworden sSCcC1 1l Bischof (Odin aber
NIC L11UT bitten, konnte, halt INnan ıhm, auch etwAas bieten
Drei eılen on Antonio aut em Weg nach Castroville lag
San Jose ein umtangreicher er Klosterbau mit großen
Kıirche An Landbesitz gehörten dazu 650 agwer: Grund un
Boden Stück Das Kloster War Zeiten da Texas
och Spanien gehörte zwischen H21 und 7406 VON SDAaNl-
schen Franziskanern als ein Mittelpunkt ihrer Indianermissionen
errichtet worden ES StTan er ute als die spanische Re-
SICTUNG 817 die Franziskaner Sanzen an üunterdrückte,
Was Z olge atte, daß die Indianer sich zerstreuten nd San
Jose mıt SCINeTr erst 182 vollendeten Kirche 111 Vertall geriet. ”
och glaubte Bischof OÖdin, daß sıch die Schäden N1IC Zu
schwer beheben ließen Br meinte, San Jose SC1I WIe geschafien
ür e1iNe Gründung ach dem Herzen immers.

Fin Benediktinerkloster Texas, natürlich bald MT
Seminar inmitten unter deutschen Siedlungen, als usgangs-
pun christlicher Kultur TUr C1IMN (sebiet voll himmelweiter Mög-
lichkeiten dieser Ge_dgnke mu Abt Bonitaz bestricken
War sagt  S C  ’ daß sich VOonNn Bischof din ‚„ J1Ur mit großer
Muühe bereden leß““, Tel SCHIGE Patres abzugeben, weıl Urz
ZUVOT erSst nach T1e versprochen hatte ”° Aber grundsätz-
lıch WAaT das Angebot des ischois, der bıttend ihm kam,

s Bon Kkeller Könıig Ludwig V, Bayern, Castroville 12 1854
GH  > München.

‚ Mathäser W J0s VFerd Müller d. .
U Kleinschmidt B.,

M ath: S© W., Boniftfaz Wa  Wimmer un Könıig Ludwig Bayern,
München 1937, LO

12 Moosmüller O, O%
ath: W.;, Bonitaz Wimmer und König Ludwig Bayern,

; ME D ON
Studien Miıtteilungen OSB (1946) ZA
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ganz nach seinem 1Inn Texas WaT immér schon eın Land seiner
Sympathie. Da auch das Kapıitel on St Vıincent die Wünsche
Bıschoif Odin’s unterstützte nd mehrere Patres erklärten; irel-
willig 1in dıie schwierige i1ssion gehen, sagte Abt Wıiımmer

So konnten denn Juli S59 1to Hörmann als
ÖOberer mit eier Baunach und Aemilıan endel auf dıe
Reise nach dem Suüden gehen „Die Städte Antoni10o, Castro
ville, Neubraunfels, Friedrichsburg, D’Hanis CiC: einıge ahe

der Mexikanischen Gränze, werden der erste Schauplatz ihrer
Thätigkeit SeIN. In Jose, zwischen Antonio und (jastro-
ville, soll ann späater eın Kloster gegründet werden “ schrieb
Abt Wımmer Urz darauf Önig Ludwig.”“

Für en Anfang schien es gzut gehen iséhof dın
schloß mıt Ito Örmann als „Superior der Benedictiner ur
Jexas, VON Hochwürdigsten Herrn Abt B. Wimmer azu auf-
gestellt 1in derselben Weilse, W1e Hochwürdigster selbst Zzuerst
Tür Amerika autgeste! waren‘‘, 1 Herbst 1850 einen Vertra:
nach dem die Benediktiner verpilichtet wurden, San Jose als
Kloster auszubauen. Der Bischot dagegen versprach tür sich
und SeINe Nachftfolger die Gebäulichkeiten m1t den dazu gehören-
dien Grundstücken 1mM Wert VOIL 1 000 Dollar garantiıeren.Sollten die Benediktiner sıch in San Jose N1IC halten können,
1e] es wıeder den Bischof zurück, doch mu ur diesen
Fall alle baulichen nd landwirtschaiftlichen Meliorisationen
schätzen lassen und verguten. Zum Baubeginn schoß Bischof
din 3500 Dollar VOTL Dann begann die Arbeit ZUrr Wiederher-
stellung des OSters und der Kirche.”

Die ersten erichte, die in St Vincent Aaus Jlexas einliıeten,
ertüllten Abt Bonitaz mıit großen ofinungen. OoOns
seinem großen (Gönner Önig Ludwig aum TecC 1el davon
geschrieben. SO aber meıint Dezember 859

„Die eue€e Colonie In Texas ıst 3000 Meilen Von st.. Vincent entiernt
und muß sobald NUur irgend thunliıch 1st, selbständig werden. DiIe
dortigen drei Patres haben dıe katholischen Deutschen versehen
und gelegentlich auch dıe Mexikaner, Indianer-Mestizen, die noch
halb oder 4117 nackt herumlauftfen. Die Hıtze ist dort sehr QT0ß, jedochdurch küh14 Seewıinde gemäßiget. Das gelbe Fıeber ist eines VOIN' den
Plagen des Landes, doch meıst NUur d der See. ESs bringt alle trop1-schen Produkte hervor. Unser Kloster soll In Jose semn, ein
altes Francıskaner-Convent dazu eingerichtet werden soll Meiıine
drei Priester wohnen jetzt als Missionäre aut dreı: verschiedenen
Plätzen, einer in 5. Antonio, der andere In Castroville, der drıtte in
Neubrauntels Die Pastoration ist sehr mühselig und auch geflährlıch,eıl dıe wılden und Tausamen Comanches das Land sehr unsicher
machen. Jedoch ist ihnen noch nıchts begegnet; SiIe wurden überall

1+4 Abt Wımmer All Könıg Ludwig ® Juli 1858, ebda., VL
Hörmann Ludwig-Missionsverein, 1864, Archiv

des LMV, Akt Pıttsburg I 1/83 D
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WI1e Schutzengel aufgenommen und en ein reichliches eld VOTr sıch.
rst wWwenn ich wieder einıge Priester und Brüder schicken kann, dür-
ien WITr eın eigentliches Kloster denken. Seelsorge War das erste
Bedüriniß WITr mußten also zuer'st auf Missionen denken,erhalten, Was sSschon vorhanden ist, ehe WIr auf. Eroberungen denken
können.:

Ich hof{fe, daß WIr vVon dort AdUus Irüher 6der später in das unglück-lıche, VON den Freimaurern zerrüttete Mexıko werden eindringenkönnen .“_16
„Erst WEeNn ich wieder einige Priester und Brüder schickefi

kann, dürifen WIT ein eigentliches Kloster denken Seelsorge
WarTr das erste Bedürin1i amı spricht Abt Wıiımmer VOIl einer
ernstlichen Gefahr, die SeINn nternehmen VOIN Antang be-
drohte Bel der ründung VON St Vincent und auch SONS sah
Abt Bonifaz darauf, zZuUersti ein lebenstähiges, SuL tundiertes
Klösterlein 1INs Leben ruten, das ann S ater usgangSs-
pun ur die Seelsorge ringsum werden in der Lage Wa  —}
In Texas versuchte den umgekehrten Weg Hier lag TUrs erste
der Schwerpunkt aut den Außenposten. Die Not der Deutschen

dazu, S1e ieß verleiten, VOIIN ewa  en Prinzıp auch
einmal abzugehen. Wer nıchts wagt, gewinnt auch nichts,
mochte Wımmer denken

Und In der Tat hätte Abt Bonitaz vielleicht Glück gehabt,
ware N1IC der Bürgerkrieg gekommen, der alle Verbindungen
zwischen den Ord- und Südstaaten zertT1ß. In St Vincent
glaubte Man, damıt helten, daß das Generalkapıitel 1mM Sen
tember 1862 eschloß, 1n Rom bitten, daß San Jose Zu
selbständigen, VODN St Vincent unabhängigen Priorat rhoben
werde.“‘ Die Nachrichten Aaus Jexas, die bis A Ausbruche
des Krieges, 1m gallzCll gut SEWESECN 9 konnten eine solche

nahelegen. Hätte Abt Wimmer gewußt, WIEe dort wirk-
ich Stan  9 schwerlich einen olchen Schritt 1n Rom
getan

Ito. nıt drei Brüdern in San Jose es unter-
NOMMEN, WOZU ählg War  9 die Ruinen des en OSters
wiederherzustellen Als der Krieg begann un er Handel und
andel stockte, tockte auch se1ine Bauarbeit och 2000 Dollar
hätte gebraucht, den Bau vollenden, ‚„daß eine
Klostergemeinde VON Personen wohnen, nöthigentalls
selbst ohne Unterstützung bestehen können“.  CC 18 Nıemand
hatte aber tür San Jose diese 2000 Dollar Ein Bonitaz Wimmer

der Stelle Alto’s wäre N1IC chnell verzagt. lto
aber tand die eue Lage den Dingen N1IC gewachsen. Er War

16 Bonitaz Wımmer un König Ludwig IN Bayern,
d, O.,

17 Moo .smüller CX
18 H  oöormann  ar LM Yo] 2170  4, 1864; LMV, München Akt E

1/83 C
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kein Wirtschaitter VOIN gyrößerem Format „Seine noetische Na-
tur sagtı selbst der ihm wohlgewogene ronist, ihn
bisweılen in seinem Geschäftsleben gehindert aben,

(C19 u dıe
nötige Orm tur seine een en

Seine „poetische Natur“‘ brachte ihn aul den Gedanken, eın
Buch schreiben und dadurch eue ittel gewinnen. Fr
turzte sich in Studien historischer atur und verwertete das
(jetundene „Aner’s ückkehr‘“‘, eine allegorische Erzählung,
die „VOoN dem 1ef relig1ösen (Gefiühl des Vertassers Zeugnis
O1Dt.. Als mıit dieser Arbeit tertig War und den Anschein
a  e als wollte dıe kKeglerung San Jose beschlagnahmen und
konfiszieren, reiste Alto in seine bayerische Heımat
ber seine etzten Anordnungen 1n Texas ScChrel. selber

35  1s 1C abreiste, bezahlte ich den größten Theil der Schulden durch
Verkauftf Von Vorräthen. Zugviıeh Geräthschaititen Die Laienbrüder
brachte iıch bel meinen Mıiıtbrüdern aut deutschen Piarreien unter
(dıe Ate ist in nto nl selbst, eın La:enbruder keine Ver-
wendung Tand), entband dıieselben aller Sorge Verantwortlichkeit
Tür San D S£ und bat S1€, unter keinen Umständen dıe Gemeinden

verlassen und a]] ihr Einkommen tür ihre der Brüder Bequem-
'Nichkeit verwenden.

Die Geschäfts-Führung tür d 0S übertrug ich einem ZUuver-
Jäßıgen, treuen Geschättsmann, soweıit meilne Authoritäf reichte, und
1eß dıe Renten eic. ZUr Ireıen Veriügum vorkommenden Falls
die hınterlaßenen Schulden ‚Z decken . 622
In unchen wandte sıch an den Ludwig-Missions-

vereın KRat und Hıle ir cheınt vo mittellos SEWESEN Z
sSe1INn 1C einmal den TUC se1INes Buches, das 1n Landshut
erschienen WAar, konnte er  Za Nnterm 28 April 8064
chrieb ©& einen ausführlichen Bericht ber dıe Benediktiner-
MISS1ON 1n Texas.,. Diesem Berichte; der weiıt usholt und cha-
rakteristisch tür 1to ist  9 ist lolgendes entnommen

Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten stammt VOIL
Irländern 1n entschiedener Mehrzahl, welche, miıt 1UT wen1ıgen
Ausnahmen, ursprüunglich katholisch waren. . Von den Einwan-
derern Aaus England Schottland ekannte siıch e1In N1IC un-
bedeutender Theil ZU katholischen (Glauben Franzosen, Spanıer

bekehrte Indianer gaben einen beträchtlichen el A u -
sprünglichen Bevölkerung, diese alle, oder tast alle
Katholiken Die späteren Deutschen, welche Millionen azu
gaben, gleichgetheilt zwischen Katholiken Protestan-
ten  K Der eN; den die Holländer Schweden azu gaben, ISst

19 MO0smüller ,, a. O..'570.
71

Ebdal, 271
‘» *}

Hörmann LMV, 1864,
E bd.

1to bat den LudwI .Missionsverein,die noch schuldigen:Druck-xosten von 300 überne men Ebd
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aum nschlag bringen ailur j1elerte Polen talıen
autwiegenden Theil VON SC1IMN sollenden Katholiken ach

diesen Bestandtheilen urtheilen mu nstatt daß der S16-
bente Theiıl der eutigen Bevölkerung den katholischen (;lauben
bekennt vielmehr L1UT der siebente e1i akatholisc SCIMH

In der ähe VOIl Vınzents Pennsvylvanien 1ST C1inNn Thal
das Ligonier T hal weilches ich Ce1INE SECTAUME Zeıt monatlıch
besuchte In dem ug volkreichen ale wohnen 15
kath Famıliıen und diese größtentheils NEeUu Eingewanderte Vor
ungetähr Jahren ollten Tage aut Anstıtten der
Prediver alle Ueberreste des Katholicismus vertilgt werden Fs
wurde IIC allgemeıine Haussuchung gehalten Adus jedem
Hause brachte INan alte abgenützte Gebetbücher 111 englischer
B deutscher Sprache Rosenkränze Crucifixe Weihwasser-Ge-
täße Heiligenbilder andere Reliquien der katholischen VOor-
altern es dieses Tachtien die zusamımen machten e1INeN
großen Hauten davon verbrannten unter wildem eluja-
Geschre!l So 1ST auch] anderen egenden

Als die noch VOT C1HeEeM Jahrhunder der wiılden DLr über-
assenen T häler Nordamerikas VON Europamüden gesucht WUl-
den WaTr gegenseltiges Mißtrauen der rundzug der ersten
Pioniere. Eines jeden orge WAar.  9 weıt als möglich VOI ach-
barschaft sich enttiernen. Vor ungefähr Jahren habe ich
noch dieser Pioniere gesehen, dem SC1INeET Jugend,
sagte 190088 Ansıiedlers Haus eng] Meilen VOIN SeINeEI
Mütte, unerträglich ahe Nachbarschaft: WaTr schlimme
Zeıten IUr den äger welssagte Dieses WTr der Kern AUs dem
der Character des amerikanischen Volkes sich herausbildete Der
erste Ansıedier keinen Freund als SCIIHE Büchse höch-
Stens och SECe1INeN und nichts aut das sich verlaßen
können als SCIN sicheres Auge

ach ach ı1ldeten sich andelsstationen da War Nan

SCZWUNZCNH sich zusammenzufinden Der chlaue äger waurde
da einNn schlauer Krämmer ernte mıf demselben Fleiße CIM
Protitchen machen und Aaus Bankrot{t] sich ziehen
als rüher gelernt atte, eilNlenNn schießen nd den In-
dianern entgehen. nsotern überhaupt der elıg10n be-
durite  9 mu S16 intach SCHIHL, SCIN (jewissen 111 Ruhe lassen,
keine Pilichten auflegen, die mıit SeiNnen Geschäifiten ONMUIC
kommen konnten; S1e mu zurückstehen können, DIS Zeıit
atte, ihr abzuwarten.

Daß INan VON diesem Kerne NUr selten 9 der katholisch
War  9 Se1iNnen (Glauben ettete SeiNnen Erben übermachte, ist
leicht erklärlich OCn sollte Man CIHCH daß die zweıte (je-
neration VON Finwanderern welche schon mehr gesellschaftlich



316 San Jose in Texas

lebten CkerDau trieben, dieses Kleinod bewahren
können.

Der praktische iInn des Amerikaners mißkannte nN1IC den
er des gewöhnlichen Schulunterrichtes, WwWI1Ie sehr auch
die Wissenschait gering Schatzte Der Elementar-Unterricht
wurde nırgends mıt größerem Fleiße betrieben ber seinen Cha
rTacter heilte auch seinen Schulen miıt Ich habe davon
gesehen, mich schwermüthig machen, oft ich daran
en Fın kath Priester, der sSeinen ersten Unterricht in diesen
Schulen genoßen a  e sagte.mir: „Wer 1in diesen Schulen e1in
Jahr geEWESCH ist  9 nı1e mehr einem Religi0sen.“‘ Er
reC ES 1st ein under, WEn I einer einem Priester aug
Katholische Aeltern hatten keine anderen Schulen, s1e selbst
blieben em Glauben tıreu, ihre Kınder aber wurden pro  an-
1SC nicht der rediger War e 9 der S1e verkehrte, sondern die
Schule

Wo in den Städten sıch zufällig mehrere Katholiken
sammentfanden, da and sich endlich, in der iltten Stunde, der
Missionär. Da baute ein Kıirchlein dem UVeberrest der
en Einwohner sammelten sich die wenigen Bevorzugten
Ankömmlinge AUus Irland eutschlan SO ist die Kirche in
den Vereinigten Staaten entstanden

Wenn den Punkten, welche VON atur Urc die Ent-
wicklung der ustande bestimmt 9 Centralpunkte WEelI-
den Klöster VOTAUSSCYANDEN waren, nstatt daß der vereinzelte
Missionär nachkam, hätten die schon vorhandenen Ansıed-
ler da einen iriedlichen Sammelplatz gefunden, die An
kömmlinge hätten ihren Zug 1ın gerichtet. Der (harakter
des Volkes sich anders entwickelt, die eligion ware
1m Streben nach persönlicher Unabhängigkeit nicht untergegan-
ScH Wenn damals, als och Zeıt WAarT  9 ein Missionseiter die
europäischen Klöster durchdrungen ätte, WEeNn S1Ee die bald
hernach verlierenden Schätze nach Amerika 1n Sicherheit DE-
bracht hätten, WEeNn S1€, nNstatt die Auswanderer als el-
besserliche Abenteuerer bedauern, ihren Landsleuten aut dem
Fuße geiolgt waren, müßten WIT Jetz eın katholisches
Amerika aben, WeTt weıiß, ob NıIC auch eın glücklicheres
Europa; enn die Rückwirkung N1IC ausbleiben können.

urc diıeses Zurückbleiben der reichen Klöster en sich
ann auch unvermerkt chiete Ansichten ber die relig1ösen
en überhaupt gebildet, welche bewirken, daß dieser eine
Fuß der Missionen eute noch ahm ist Die Klöster können
N1IC es thun; ebensowenig ist der Secular-Clerus hne Kl1ö-
ster der vollen Auigabe gewachsen. W.o el sich einander e-
ganzen stutzen, da 1Ur schreitet dıie Mission des aubens
der Civilisation aut ZWel gesunden en ihrem 1ele entg
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Es g1bt Länder  3 die schon C1INe unabänderliche ichtung e1N-
geschlagen aben, Länder, welche och Scheideweg
stehen Was den nördlichen Staaten versäumt worden ISt,
ann 111e wieder nachgeholt werden. Neues annn geschafien
werden, allerdings, Urc Wissenschafit Uuns:! vielleicht
ann die kath eligion die Spitze : kommen, aber das Ite
bleibt  $ Was ist

Was die Ööstl] Staaten VOT 60, die nordwestlichen VOT
Jahren 9 das ist der weıte Landstrich zwischen dem

Rıo (jrande dem Red Rıver heutzutage. E ultur, der
den etzten zehn Jahren Texas m1t Riesenschritten sich e_

schwungen hat 1ST ZU €e1 schon untergegangen Bürger-
rieg, WwIird ohl bis Z Ende och vollständig untergehen
lTexas VOT dem Kriege eiNe halbe Million Einwohner Da-
VON sind WT sollte glauben 000 Mann den rieg C”

dıie och übrige männliche Bevölkerung WäaT als Land
Sturm Organısırt ZUTrE Vertheidigung der uste ZUu Schutz

die Indianer em sSind Tausende VOIN Mexicanern
underte VOIN Deutschen Nordamerikanern ausgewandert
Dieses Tklärt sich aber dadurch, daß, weil JTexas C111
beliebter Tummelplatz tur Abenteuerer Wal, die männliche Be-
völkerung größerem Verhältniß sich vortand

Ein rieg, der mıiıt olchen Anstrengungen geführt wird
annn nich hne gründliche Wirkung aut den SLIALUS des Volkes

die Kultur des Landes vorübergehen Es MNag Sieg der
Niederlage enden die unmittelbaren Folgen werden gleich SsSe1in
11UT die ichtung der welıteren Entwicklung Mag UrC Sieg
der Niederlage estimm WerTr

Texas 1ST also bereits W as die nordwestlichen Staaten VOT
30 Jahren Es räg sich nun ob die Relig1ionsgeschichte
der Vereinigten Staaten diesem iruchtbaren, vielversprechen-
den Landstrich wiederholt werden soll Die Antänge sınd da
Wer NIC. Handel re1ibt, SUC dıe LEinöde Jagd Viehzucht
ladet in ein die schroHen Gegensätze verschiedener Nationen
StOSsen ihn ab VO CNLCN geschloßenen Ansi:  Jungen In den
Städten en sich Urc Zutall Katholiken da
S1€e der Missionär äufig alle Natıonen vermischt selbst
HUT dem kleineren Theile verständlich Da 1ST e1iNe (je-
meinde VOIL 1 Irländern %a Deutschen mit e1Nnem irländischen
Pfarrer; e1ilNe (jemeinde VON nicht ZUTrE Kirche gehenden Tan-
ZOsen 500 Seelen deutscher unge m1t iIranzösischen
Priester; selbst ausschließlic euUTISCHE Gemeinden
lange 1Ur VON tranzösischen Missionären besucht Da zeig sich
wlieder unheilbringende Apathy der gebildeten Stände
Deutschlands die Ausgewanderten ährend wWwest-
lıchen lexas die eANrza der Bevölkerung deutscher unge
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ist Sind, aqußer en Benedictinern, welche ich dort zurück-
gelassen habe, NUur iranzösische Missionäre dort och schlım-
INer STE mıt den Schulen.: Katholische Schulen können unter
den Umständen NUur in größeren Städten auifkommen. Im west-
lıchen Jlexas 1Nnden sich solche In San nLOMNLO, ädchen-
Knaben-Schulen Die entschiedene eANrza der Kınder sSiınd VOLN
deutschen Aeltern, doch wurde das euisSscChe erst aul großes
Z/udringen VOIN Seiten der Aeltern als Nebengegenstan einge-
ührt, weiıl 1Ur diejenigen hauptsächlich diese (lasse besuch-
ten welche, AuUus der armertren asse der Neuangekommenen,
weder englisc och mexicanısch geläufig sprachen, wurde

VON den Kındern als eine Art Degradation betrachtet, ihr d 1l-

zugehören. ıe olge davon WAdl, daß eine, VON en
gläubigen Deutschen gegründete Schule eißiger VOINl Ka
Ollken beschickt würde. In en Nordstaaten, 1in der CHNL-
ischen Sprache der Catholicismus Urc die Tiander viele
Amerikaner vertreten WAal, mu der eutsche mit Abstreitung
seiner Nationalıtät N1IC zugleic auch seine elıg10n abstreiten
In Texas aber weıiß NIC wohin sich wenden soll, außer
ZUu Unglauben. Wohl Sind sehr viele Iranzösische Missionäre
dort der dieser gottbegeisterten Männer 1St bewun-
dernswerth, beschämen tur uns eutsche, die WIT ihnen
überlassen, unNnseTe Landsleute, 1in S weiıt S1e C vermogen, VOTL

Unglauben. zu bewahren. ber Was bei wilden Völkern ohl
angeht, ıf CLEO 200 orten das Evangelium predigen, das
geht ohne under NIC bei Völkern, welche Eleganz (1vilı-
satıon kennen, großentheils och davon umgeben sSind. FSs
dient wohl, daß die eligion N1C. aut einmal 1n Vergessenheit
gerathe, ann aber den stutenwelsen Vertall nıicht hemmen, wäh-
rend die eleganten, schönrednerischen, akatholischen rediger
mıt eiıchter Mühe in der öffentlichen Meinung den Sieg davon-
tragen über den gründlich gele!  en,; irommen, aber wortarmen
und landesiremden katholischen Missionär.

Einzelne Lichter unter diesen Männern, welche die Achtung
nd das Vertrauen eines Jeden gewinnen können, des Deutschen,
des MexIıicaners des Amerikaners, sınd eben 1LUT einzelne Lich-
ter, welche 1in ihrem, olt sehr schmalen Umkreis euchten C1-

warmen, ange S1e eben; aber S1e gehen ihrem ohne, u
dann 012 gewöhnlich eın interregnum Von Finsterniß Ver:
lassenheit, dessen zwel re hinreichend sind, die Arbeit eines
Jlangen Lebens zu nichte machen.

wel-Der ehrwürdige, unermüdliche Wen(n)inger I
Ffanz Xaver Weninger, geb 31 1805 aut Schloß Wiıld-

haus Steiermark. Jesuit seit 1832 /uerst Professor der Philosophie
In Tarnopol, dann der Theologie in Innsbruck, wanderte 1848 in die nord-
amerikanısche Missıon. Dort eptfaltete eine außerst vielseitige Tätigkeıit
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cher diese egenden esuchte; dıe deutschen Gemeinden, da-
mals auft dem Punkte sich zerstreuen, och einmal e1I1-

riel, machte ZUeEerSt aut diesen Vebelstand aufimerksam. Ir WAarTr
auch hauptsächlich, der 1m Norden das el1eDtie Ab-

sorptions-System auigetreten Wal, iNlan gab nähmlich ange /eıt
der Meinung Schwung, daß iINan die eutsche katholische Be-
völkerung ach ach mıit Irländern Amerikanern verschmel-
ZCNU, die Arbeit der Mission erleıichtern die schwer
bekommenden, manchmal auch schwer controllirenden deut-
schen Missjionäre überflüßig machen Önnte; be1 welchem v
perıment jedoch viele Seelen verloren gyıngen. Wenn diese Idee
1im Norden, riander und Amerikaner uınter en Katholiken
die ehrzahl, die respectablere asse ildeten, sich verderb-
lich erwIles, ware in Jlexas absurd, WeNnn eiın iIranzösischer
Clerus die Hotfinung egte, die Deutschen mit Mexicanern
einigen wenigen Irländern Z verschmelzen, der eutsche
in der Mehrzahl 1st mehr Bildung besitzen glaubt, als E
änder Mexıcaner.

Der eutsche ist 1mM westlichen Texas der eigentliche Kern,
aus dem der Charakter des Volkes siıch herausbilden muß Der
Indıaner ist verschwunden; der Mexıicaner verschwindet; der
Nordamerikaner SEeIZ sich da N1IC test, ebensowen1g der Irs
länder Franzose; 1LLUT der eutsche ang der Scholle; NUr
sein el überwindet dıie eigenthümlichen, Tur den nfänger
entmuthigenden Schwierigkeiten des Bodens Be1 seiner enug-
amkeiıt vermehrt SeIn Hab Gut mıiıt jedem Jahr, e}
vervielfältigt sich 1in unglaublicher Weise. Seine eingeborenen
Abkömmlinge erinnern unwillkürlich dıe Cimbern J eu-
tonen DIie Vorsehung g1bt sich auch 1er klar e-
kennen. DDie Amerikaner en 1ese Entwicklung des westlichen
Texas N1IC mißverstanden. S1e hatten 1m Sinne, Aaus West- Texas
bald einen unabhängigen aa machen. Die Südlichen pileg-
ten Sagch ‚„‚ West- Lexas 1St nicht der atz ur den Pflanzer;
überlaßen WITr den Deutschen; S1e werden UNSeTeE (jrenze
SCn eXico sichern, ein Damm sein das Entlauten der
Sklaven. Als Beamte unter ihnen sichern WITr dıe Eriüllung
dieses Zweckes.“

un dieser edanke in seiner Sanzeh Ausdehnung die
erufung der Benedictiner ach lexas motiviırte, der blos die
zeitweılige Verlassenheit der ‚ deutschen Gemeinden, dıe
Schwierigkeit, Missionäre TUr dieselben erhalten, vermag ich

als Missionsbrediger un Schriftsteller. Wenmnger Ist einer der verdienst-
vollsten deutschen Kolonistenseelsorger in den Vereinigten Staaten Er
starb aml Juni 1888 Vgl Weliser Franz, Eın Aposte der Neuen
Welt, Innsbruck 193 7; h.a ohannes, Kn Ginadenstrom ZUr Neuen
Welt nd selne uelle, St. Gabriel, Wien-Mödling 1940, 200
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nicht Wen(n)inger veranlaßte die erulung Mit
der ründung Benedictiner-Klosters sollte zugleic e1INe
andere sehr schöne erhebende dee verwirklicht werden
nähmlich die Restauration der wuste lıegenden Missionen
d us der Zeit der spanischen Missionäre VON der och me bie sehr
schön gebaute Kırche STE VON dem Convent aber 1Ur mehr
I rümmer übrig

Wohl konnte ich das Schöne dieser dee würdigen doch
wird INan Amerika 1el prosaisch als daß Nan N1ıCcC auch
aut die Möglıichkei schönen dee sehen versucht WAaTe
Die als unverwüstliıch geschilderten Mauern A el AUs
rauhen Steinen Zu Theil au's adobes gebaut konnte INa mi1t
der and ZU chwanken bringen Das Innere WaT UTE e1INe
50jährige Verwüstung sehr dıe Behausung jeglichen fı
gezleiers geworden daß e1iNle Bedachung Meublirung
das Haus och N1IC ewohnbar machte die Felder Theile
des Baues selbst den Händen verschieden gesinnter Figen-
thümer daß 1Ur Urc große Ankäute C111 Arrondirung Zu
Behute der nothwendigen (Clausur der Entiernung VON
Aergernißen möglıch War dıe Wasserleitungen VON denen der
Feldbau bedingt 1ST (der Ertrag des sollte die CINZIOC
Quelle des inkommens des werdenden OSters sein)

zertallen incompetenten Händen daß S1e nichts
dienten, als u WIe S1C [es] bisher9 einNle beständige Steuer

SCIH, ange N1C durch den Ankaut des ungetheilten In-
eresses derselben eiNe durchgreitfende Restauration ermöglicht
wurde. Man übergab die Restauration nordamerikanischen
Abenteuerer welcher vorgab schon viele Mühldämme gebaut

en Uns andern 1e. das Zahlen Der alte VONN den Me-
elegte Damm lag unverwüstlich (irunde 1UT hatte

der Fluß fer sich HEeBE usgänge gebrochen Nun
Was that der gute Mann? Er egte den Stellen, der FIluß
durchgebrochen a  e Bretterdämme d der WI1e Man

kleinen Mühlbach diämmen pNeZL; (die Bretter sind
Jlexas das euers Baumaterial); riıß mıt ungeheuerer Arbeıt
den en Steindamm auf, aute dessen Stelle e1iNe gewöÖhn-
liche Mauer schräg ber den FIuß Fıiınmal esa ich die Arbeit
und der Baumeister tführte mich Uurc das ausgedehnte Werk
»„  Nun‘“‘, sagte er „Sfe denken doch, daß 'dieser Damm halten
werde?“‘ „ICH glaube, wird halten bis ZUu nächsten Och-
wasser‘‘, War Antwort, geschah auch. Urc
heitige Regengüße steigt der FIuß manchmal bis Fuß

jDer berühmte Jesuıtenmissionär Xaver Wenin riet dem Bı-
schofe, sıch mich Wel. C und that denn‘‘, Abt Wimmer6

nı Ludwig i 1859, Mathäser, Wımmer uü. König
Ludwig VDa RR ‚  126
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einer Stunde, TIreibholz mıit, hat ein (Gjetälle VON
£LrCa 6007

Um ÜL da WAar das Werk einée Fürsten
thun ehe der ONC se1ine Arbeit beginnen konnte

aß ıch vielerlei Auswege suchte, Zuerst Mögliches unter-
nehmen wollte, dadurch den Weg dem ZAUL Zeıt Un-
möglichen anzubahnen, verstie sich VON selbst Anstatt meine
Kräite als Baumeıister, Handlanger, Uekonom, Speculant
7aC otum IN general aufzureiben, wollte ich lıeber die vorhan-
denen Krätte ur Jugend-Unterricht und Missionen verwendet
aben,; jedoch me1ine Vorstellungen drangen N1IC urch; ich
mußte das Unmögliche beginnen, unternahm auch.

Die Urheber dıieser dee auch Missionäre hatten
manches arte erduldet, SONS hätten S1e n1ie iür möglıch g —-
halten, daß eine kleine ostergemeinde, hne selbst dıe gewöhn:-
ichsten Lebensbedüriniße, in einer Ruine ausharren könnte,
jeder Zollbreit wimmelte VON Ungezieter, die Klapper-
schlange, der och giltigere Tausendiuß mıt der tödtlichen
1 arantula siıch eigenistet hatten  9 eın Obdach WarTr

egen, kein Schutz die kalten Stürme, WIT Nachts
dus dem steigend, 1n welches das W asser herabströmte,
DIS die Kniee 1m W asser tanden Wır ertrugen €s, mehr
als ich erzählen möchte, DIis ndlich der rıeg sowohl diesem,
als auch jedem andern Unternehmen der Art Stillstand gebo

Um elne dee Von der Localıtät geben, WIrd noth-
wendig sein auT einige geographische Erörterungen einzugehen.
Texas erhebt sich ber den olt 1n mehreren Stufen; die erste
derselben bildet das ac Küstenland, das siıch Del einer öhe
VOIN CLIrCa über dem Wasserspiegel, durchschnfttlich 60 Me!ı-
len VON der randung landeinwärts erstreckt An der zweıten
Stufe beginnt die wellentörmige Prärie. Sie beginnt mıt einer
ziemliıch gleichtörmigen rhebung. des Landes e1iner öhe
VOIN C[LIrCa 150 Fuß über dem W asserspiegel. Die meisten Flüße
hören dieser Stufe auf, IUr Schifiarth verwendbar Z se1n,
alle haben da eın starkes Gefälle, der San Antonio einen eigent-
lichen assı Die dritte Stufe ist en Kalkgebirg, bDe!l San
Antonio CLrCa 200 Meılen : von >ler uste Es 1st eın Vorgebirg

einem Arm des großen Felsengebirges 1m ternen VWesten,
Concentrirt sıch 1m westlichen JTexas einer wildromantischen
Schweiz. Die Möhe, mıt der die welleniörmiıge Präry authört

das Kalkgebirg 91NNT, 1st ELrcCa 500 Fuß ber dem W asser-
spiegel des (jolties Am Fuße dieses ebirges, in einem kleinen
Umkreis, entspringen alle größeren üße, welche dem WEeStT-
lıchen Texas ausschließlich angehören, meistens aut gleicher
Möhe AaUuUs großen Quellen der Nueces Frıio südlich, der
San Antonio südöstliıch, ebenso der Oomal; der San Marcos
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östlich, NOTdOSTIIC der San Saba DIie übri@;en (918|
ängerem Lauf, SOWIE die edina, QOuadeloupe, haben ZWaTtT
er liegende Quellen 1n demselben Gebirg, aber keinen regel-
mäßigen W asserstand Die eigentliche Fe de Ias ist
also dieses Kalkgebirg, welches wahrscheinlich einen großenWasserbehälter bedeckt, der, VOIHN ternen esten genährt,der Ööstlichen Grenze gewaltsam sich usgänge gebrochen hat
SO Isit die Quelle des San Antonio eın mächtiger Rıiß der SONST
zusammenhängenden, sıch Zur Prärie vertlachenden Kalkschich-
ten, miıtten 1n einer muldeniörmigen Ausdehnung: Auf beiden
Seiten heben sich dıe an StTEelN CHLDOT, ELIrCa 100° hoch Die

gebildete UuC ist geebnet UTC tiefen AUMUS, mıiıt
o vermischt, umtaßt einen aum VOIN SAaLCc 150 Tagwerken.
Am Fuß der an sprudeln ungezählte aCcC hervor, N1IC
Sanz in der der Schlucht 1st die Hauptquelle, eiIn Brunnen
VON 1 / 1eie ebensoviel 1mM Durchmesser, AUus welchem das
klarste Wasser mıiıt erstaunlichem Schwall heraufquillt, daß
eın Schwimmer 1eselDe ra autwenden mu  e! 1er Uunier-
zutauchen, die ertorderlich ist  9 ein TOm, eißend
WI1e die Isar, schwimmen. Die Wassermasse verein1igt
INa der Isar bDei München gleichkommen, verdunstet aber
chnell De! der trockenen LLultt, daß S1E eilen VON der
Quelle, Uurz eche S1E die edina auinımmt, schon N1IC mehr
oTOß iSt,; als der Quelle selbst

Das Wasser er dieser Quellen ist WaTnml, warmer das der
Mauptquelle, hat, W1€E ich glaube, die medium emperatur jenerZone, daß bei kaltem Nordwind die s (  ucC  9 und
der Strom auf eine Strecke VON eılen, in amp gehüllt ist,
Wäas on der *Ferne
nsıeht überraschend unve-rglei»chlich schön sıch

araijle mit dem San Antonio lauten ZWEeI kleinete F1lüße,welche sich ach kurzem aute 1n den ersteren ergießen.
DIie edina, der San Antonio die Gebirgsreiheschließen ein ebenes Dreieck, welches In iIrüheren JahrenrecC das Paradıes der Indianer WAäT. Auf den weıten Prärien

weideten. zahllose Büutnelheerden and das er das nahr-
hafteste Uras, welches, W1E der Champagner in der ampaigne,nırgends anders gedeiht, außer 1mM westliıchen Jlexas. Die WÄäl-
der ängs des Flußes boten Wärme Schutz die rauhen
Nordwinde 1m inter, üße Irauben 1m eDer1ilu DAa
pilanzten die SGUAWS ihren Maıiıs ohne Pilug Hacke, die
Aernte fehlte nie; der FIuß selbst bot reichen Fischiang dıe
nahen Gebirge9 WI1e och JetZt, das beliebteste Jagdrevier.Das klare, azurblaue Wasser des Flußes, die rauschenden
abwechselnd mıit ti1eten kleinen een SInd: an sich selbst
heimisch, unvergeßlich, daß kein un ist, Wenn der
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Comanche heute noch die Mofinung hegt, dieses SC111 Haus £111-

nehmen.
mal wieder erkämpfen und den eißen blutige ac

DIie Missionäre des Franeiscaner Ordens, welche VON MexIico
Aaus Sß  SN Norden vordrangen, schenkten dieser Gegend be-
sondere Auimerksamkei Sie huldigten WIC die Jesuuten der
bIis ZU!r Entwicklung der Verein Staaten Europa gewöhn-
lichen Ansıcht die Indianer könnten 111 ihnen SE
thümlichen, naturgemäßen Weise c1vilısırt werden, zugleic
Herren des Landes bleiben Daß die Völkerwanderung ber das
atlantische Meer G1 solche Ausdehnung erlangen würde, konnte
Nan damals och N1C voraussehen Aus dieser Ansıcht
hre Mandlungsweise hervor Sie dentiticirten sich mM1 den In-
dianern nahmen lebhaiften Antheil ihrem Wohl Weh
en das volle Vertrauen derselben Die Einwanderung
War der Ruin der Indianer mithin auch der Missionen

Den biedern Franzosen muß INan die Ehre lassen daß S1C
bei dem Z/usammentretten ZWeleT ganz verschiedener Uil-
ovleicher Nationen den echten Mittelweg tratien Sie verschmol-
ZCeI mit en Indianern e1INeM rhoben das unverdor-
ene edie Naturkind ihrer ule gründeten das lıebens-
würdige, sanite, trommgläubige VOolk der Creolen Loulisiana.
Die Spanier Stellten en Iindianer den Creolen eC1llie unter-
geordnete aste, s  en deshalb LE das volle Vertrauen,
und ihren uın Amerıika vollständig machen, ZCT-
töorten S1C unbegreitlichem Wahnsinn das CINZISC Mittelglied
zwischen ihnen und den Indianern, die Klöster, welche Heıin
das Vertrauen auirec erhielten das Joch der Knechtschait
versüßten.

DiIie Francıscaner zwischen den Quellen des San An:-
{ONLO, dessen Zusammeniluß mi1t der Medina ängs dies Flußes

Strecke VON Meiılen Klöster sogenannte Missionen
gebaut VOIN denen die berühmtesten UTC ihre vortheilhaftere
Lage San Antonio San /ose wurden Dieses geschah sSe1It
gefähr 1720 Eine Geschichte dieser Missıionen welche siıch
VO atlantischen bis Z tıllen Ocean VON Florıda bis Caliı-
tornia ausdehnten, sich, WEn ich N1IC IT E:
spanischen er  e VON dem ich ohl gehört,  f E E das ich jedoch
noch N1C rARR: and bekommen habe.““ Urkunden fand ich
San Antonto ontereYV; ;dıe wichtigsten Urkunden aber sollen

uadeloupe EXICO liegen. er diesen schöpfte ich haupt-
Sachlıc AUus den Erzählungen er eute, von denen ein hun-

26 Vgl dazu T1oosmüller a 266 H
Wohl i 1 ‚gl D Teatro ammer1ıcano
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dertjähriger Greis beim Bau der Kirche on San fose noch
handlangt

Die altesten Spuren Siınd Ruinen der ersten Missionshäuser,
den Niederungen ahe FIuß, zwischen Schlanken Nuß-

bäumen verborgen. Dann iolgen die er gesünder g_
legenen, och vorhandenen Wohn Vorrathsgebäude, wobei
als Cement zähe LErde diente  9 die Mauern Urc ihre 1C
siıch trugen Diese ZCIOCNH VON großem Vorrath Arbeitskräf-
ten aber och VON ast angel andwerkern Rıing-
duern schloßen die Gebäulichkeiten großen 1Ce1-
eckigen Hoi CiInN ängs derselben 1 ofe bauten die Kate:
chumenen altherkömmlicher Weise ihre en Das Haus
der Missionäre diente aıl's Kloster, Kirche, Schule, Küche etfc7
gekocht, i  9 geschlafien wurde auft dem en Von Haus-
einrichtungen sich keine Spur, es beweist, daß diese
Missionäre; WIC eutfe och die Mexicaner, reC ach Indianer
Weise lebten Die Bauart 1ST eigenthümlic Das Haus hat ZWEI
Stockwerke Der en bestand AdUus Cedernbalken mit Tateln
aus Moskı:t-Holz bedeckt woraut S1C Kıes mit alkerde 18” hoch
autschütteten und mi1t alk teinem Sand glät[t]eten Das aCc
ach 1st auftf 1ese1De Weise gemacht

Unmittelbar auft 1ese Bauten olg die Anlage VON Wasser-
leitungen ZU Behute der Bewässerung ausgedehnter Felder,

Versuche, tropische starten pflanzen, welche aber,
der kalten Wınterstürme NIC. gedeihen wollten DIie

Feigenbäume wucherten als esStirauc tort ihre Wurzeln sınd
noch eute aum auszurotten

Auf die erweıterte Agricultur tolgte einNne Zeıit Von großem
Wohlstand wurden die großartigen Kirchen olider Weıise
gebaut welche noch stehen mi1t Kunstwerken och mehr
aber m1t old Silber geschmückt Gleichzeıitig entdecken WIT
auch Versuche des Bergbaues Hernach omm eine Zeıt VOIN
der die Geschichte besser geschwiegen

Der Thöhte Wohlstand ZOQ die Speculanten herbei,
machte die eglerung wachsamer ber das Wohl Weh der
Missionen Iruppen wurden jeder derselben eINquarürt
Beamte wachten die Reichthümer hingingen SAl gleicher
Zeıt äng auch die Erniedrigung der bekehrten Indianer das
Mißtrauen der Unbekehrten Al Der STO1Z€e Comanche 1E e
tur e1iNe Schande daß Se1nes Stammes VOTN Oldaten be-
wacht das Feld bebaute Mauersteine rug Sie lauerten
Umkreis der Missionen machten gefährlich sich aut
Schußweite Von den Mauern enttiernen Sie überraschten
Partien VOIN Bekehrten auft dem ange ach den
Heerden schleppten S1Ee gelangen ort verkehrten S16 wieder
Zu Heidenthum SO groß WAar die nsicherheit daß eute
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welche außerhalb der Mauern, Schritte von denselben ent-
etnt. alk brannten, Nachts, Wenn S1e 1Im Schimmer des Feuers
standen, erschoßen wurden.
Bald hierauf kam der empfindlichste Schlag für die Indianer,

die Secularisation der Klöster.““ Die Missionen wurden run-
den die Incumbenten hatten ihr Interesse mehr gemeinschaft-
ich mıt den Beamten Speculanten, aıls mıt en hablosen E
diıanern. An weitere Bekehrung WT N1IC mehr denken, 198088

Schutz dieselben FSsS lolgte ein a0os VON Kriegen mıiıt
Spanien, Indianern, Bürgerkriegen, (jetechten mıt Nordameri1-
kanern etc och steht 11La  z dıe Kugelspuren 1!  — der Kıirche

Thurme Es Spanier, verbunden mıt wilden Indianern,
welche San Jose belagerten. Mit eIn Paar Kanonen schoßen S1e
eine Bresche 1n die Sudlıche Mauer uchten zugleic den
IThurm demoliren. Die Belagerten tlüchteten sich in die Kirche,
während die Frauen DE Kinder 1m Hause des Kapitäns einge-
schlossen Aut den Dächern wüthete der ampI; unter-
dessen steckten die Indianer das Haus das apıtäns in ran  9

die Frauen Kınder verbrannten. Einige, welche sich irüher
geflüchtet hatten, hatten die werthvollsten Kirchengeräthe ach
onterey gerettet.

an Antonıio wurde unterdessen der HMauptsitz des Handels,
San Jose 1e eINe Ruine. och Wal längere Zeit eın adre

dort,*® wurde aber späater Dlos mehr San Antonio
SUC Der Piarrer on San Antonto pflegte monatlıiıch einmal,
auft einem zweiräderigen Karren mit sen espannt, begleitet
VOITL Iirommen Weibern, nach San Tose ren Das Wal annn
ein Tag VON Processionen Festlic  eiten, wobei das Meß-
opier die kleinste spielte, Von Unterricht aber VOILl
Beichte keine Rede Wr So Z1nNg immer abwärts, jedoch och
ziemlich idyllisch. Mit der Ankuntt der Nordamerikaner” OTIe
auch das Gemüthliche aut Die unklugen Eigenthümer, die das
Klostergut VON zügellosen Comissären erworben hatten, (Einer
erzählte mIr NOSILV, daß einen er VONN dem niemals nüch-
ternen Comissär tür eine Flasche Branntweıin erworben e
wurden ihrerseits VOIN den Amerikanern etrogen. rediger
hne (Gjemeinden hauptsächlich, welche da ihr FTd-
reich begründen strebten; aber WarTr eın egen daraut
Die Missionen diese Zeit gefürchtete ; Räuberhöhlen,

Im Jahre 1812
Vgl oosmüller . OM 267 Danach scheıint dieser

Priester 1832 VO: Bıschof Von Monterey geschickt und nach kurzem
Wirken VON umherziehenden Wiılden ermordet worden sein. Vgl auch
chmidlin JOs., ath Missionsgeschichte, Steyl 5216

A0 Texas,. seit 16582 Von Spanien her besiedelt, erklärte sıch 1836 OIl
Mexiko unabhängig und
NOINenNn wurde 1845 in die Vereinigten Staaten auige-
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welche das Vigilance Commuittee von Zeit Zeit heimsuchte.
In einer SE 8 kammen schwarz vermummte, HIis den
Zähnen wannete Amerikaner nach San [0SE, 1e€ geschah
VOT ungetähr Jahren). derselben bewachten die usgänge,

drangen in die Häuser, nahmen als Pierdediebe Räuber
ekannte Mexicaner heraus, erhängten S1e einem aum 1m
nächsten DiIie Mexicaner wliesen mM1r diesen Baum, e_
uchten mich, denselben umhauen Zu lassen. Ich hat NIC
Die Laster, welche bei Nordamerikanern selbst 1n den adten
Sich N1IC offen zeigen dürien, tanden da ihre Schlupiwinkel.
Der Amerikaner, der doch als gentleman gelten will, den aber
seine atur manchmal drängt, gemeıin SEe1IN, 1e solche
Schlupiwinkel.

nier diesen Umständen erwachte der Gedanke, wenigstens
die besterhaltene derselben, San /0S€, wieder, In eIn Kloster
verwandeln. Französische Lazaristen -machten den ersten Ver-
such, polnische Minoriten“” den zweiıten. Urc S1E wurde das
Ynternehmen ZUerst dem Ludwıg-Missions-Vereıin bekannt Als
dritter Versuch Ma der der Benedictiner gelten. Von den VOI-

hergangenen Versuchen ı keine Spur übrig geblieben, außer
daß einmal eın 9 das (Gebäude entstellendes ach auige-
G1 wurde, welches 1m nächsten Sommer ein Windstoß eraDb-
wart. ESs jedoch große Ankäute gemacht worden. ES
1en nichts, die Zahl der agwerke erwähnen, welche
mit der 1Ss1on den Benedictinern übergeben wurden; enn der
er derselben 1st verschieden, Urc die Umstände
schwankend, daß aut 3081 Nichts, oder vielmehr en MULNILS
reducirt werden könnte. Um die Stiftung rentbar machen,
ST eın Kapıtal erforderlich, wen1gstiens doppelt oTOBß, als das
zum Ankaut ausgelegte, dann rag och IC die Hältte
der /Zinsen e1in. Ich machte noch mehrere wichtige Ankäute,
zaunte das culturfähige Feld, restaurirte die alte Sacristei  u.
mMaCc S1e Z temporaren Wohnung verwendbar, ß die tal-
lenden Mauern des Conventes eiINn ersetzte S1e durch NEUC,
solide Mauern, tüllte mıiıt Schutt Kies den sumphigen Boden
autf enn meın Plan WAäLlL, den SallZell Neubau soviel als thun-
lıch, er legen) erhöhte einen €1 des Baues ein OCK-
werk, brachte einen el unier Dach, als der rieg ausbrach.
Dadurch mıt der Absperrung des Handels wurde der Bau
unmöglıch, indem weder aterial, och TDe1lter bekommen
9 zugleich wurde auch jedes weıtere Unternehmen u
sicher. Ich WarTr jedoch der Letzte, der die Wirkung des Kriıeges
anerkannte; alle auten 1n San Ahntonio schon se1t zweı

Gemelnnt siınd aıe 18552 on Oggersheim stammenden Minorite;)1 mıt
Bonaventura Kelier A der Spıtze.
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Monaten eingestellt, als ich meıne TDe1lter ntließ Urc dıe
Arbeit habe ich ungetähr ZwWwel Jahre lang eine hungernde Be-
völkerung VON Mexicanern ernährt, weit ich konnte, daran
gewöÖöhnt, aut eine eNrliche Weise ihren Unterhalt suchen.
Die guten Leute mır auch datür dankbar Laster
Aergerniße größtentheils verschwunden, aiur
schuldige Heiterkeit zurückgekehrt. Als ich ndlıch me1in er‘
ZUT Abreise sattelte, da WarTr ein einen Klagen in jedem
Hause Sie versprachen es. miıich bewegen, bei ihnen

bleiben Als S1e sahen, daß meın Entschluß unabänderlich sel,
Wwoilten die Männer mich begleiten, Ul mich VOT den
Indianern schützen. Ich schlug auch dieses AU:  N Am en
VOT meıiner Abreise kammen S1e Alle, Männer, Frauen Kinder

mir  9 ich mu S1e SCQONCNH. Das Weinen der Jammer
dieser guten Kinder der atur mich 1et bewegt. Um
die Scene nicht wiederholt sehen, WarTr ich den nächsten MoTft-
gCcCH schon aul dem Wege, ehe die Sonne autiging. Während
ich der 1SS10N arbeitete, NUur VON Zeıt Zeit die deut-
schen.. (jemeinden besuchte, versahen meıine Miıtbrüder die
deutschen Pfarreien 1in der mgegend. Ich beschwor s1ie, ehe
ich abreiste, nachher SCAT!  1C wieder, diese (GGjemeinden nicht

verlassen, hıs ich zurückkämme. E1ner derselben, der entbehr-
ich Wadl, begleitete mich. War haben die Deutschen 1m west-
ichen Texas unterdessen vieles gelitten; ich habe se1it einem
Jahre keine directe Nachricht mehr bekommen; doch hofie ich,
daß ihre Seelsorger och Dei ihnen S1ind.

Einen atz, auft dem INan Vieles gelitten Viıeles gethan
hat  9 g1bt nicht eichten Herzens aut chön, WI1Ie die
Lage an sıch iSt V OI vielen Vortheilen umgeben, 1st sS1e
doch weıt VO  - Verkehr mıit der See entiernt, 1St Urc den
rieg die irüher gehegte ofinung gänzlic entschwunden,
an Anftonto bald Urc e1InNe Eisenbahn der übrigen Welt näher
gerückt sehen. Der Ausgang des Krieges erst ann jeden be-
züglichen Plan testsetzen; dıie Erreichung des Endzweckes ist
keineswegs gerade al diese Localıtät gebunden. Wenn aber
überhaupt et{was geschehen soll, S IMu INan beim eDer-
S VOIL rieg Frieden schon dort, vorbereıtet Se1IN. Das
ist dıe eit; dıe Schicksals-Säcke ausgethei werden,
WEeNn meın LOO0S 1n lTexas bleiben soll, möchte ich
unter den Letzten sSe1IN.

nıcht

Wir besitzen, nominell, einen oroßen Landstrich alll Rıo0
Fri0. Die Deutschen hatten mich etTs aut diese egen aui-
merksam gemacht; denn ist dort nicht blos die estie el
in Jexas, sondern ist auch das Land mehr ZUr Cultur geeignet;
näher der uste sind die Regen , häufiger, : die Luft N1IC
rocken he1ß, die mehr. geeignet ZUr Bewässerung, als
Studien H: Mitteilungen OSB (1946)
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der San Antontio nNnter den Deutschen wurde e1n Plan vielfach
besprochen, ihre Anstiedelungen 1n den Bergen Vel-

Jassen, ach dem RO Frio auszuwandern, wobel 19902088 auftf
me1n Mitwirken rechnete. Das ]L and WTr e1m USDTITUC. des
Krieges Sanz hne Werth, enn ein gemeinsames nNier-
nehmen WAar N1ıC mehr denken, 1Ur den Finzelnen mach-
ten die Indianer dıe Gegend unzugänglıch. Auf meiner Reise
kam ich Urc diese Gegend und WaT entzückt über die C ön-‚heit und naturlıiıchen Vortheile derselben

Der Frio Nueces vereinigen sich CLIFCa 60 ellen VOIL der
uste Wo S1e autwärts sich theilen, begrenzen S1ie ein Dreieck,
welches dass fruchtbarste Land umschließt. Der Frio hat
e1INEe Wassermasse groß W1e die des San Antonios, eNgE
N1IC sechr hohe Üter, un ein tarkes (Gefälle ängs des Flußes
ziıehen sich weite Flächen VON tettem en hin, die mıt eichter
Mühe iımnter Bewässerung gebrac werden können. Der höhere
Rücken zwischen den beiden Flüßen besteht Aaus grasreichen
ulden itten z W ınter, 1n der ähe VOTL San Antonio
alles (jras durch die trockenen Stürme verdorrt WAarT, tand ich
diese Prärien bekleidet niıt dem besten grunen Gras, urch-
schnittlich 1 2H bis 18” hoch ch hatte kein anderes Futter tür
mein er als dieses Gras, nd machte eine Tagreise Uum die
andere abel, wurde ett Die ter der Nueces sind aicht
iruchtbar, mehr zerrißen lurch häufige Veberschwemmungen,
enthalten aber große Wälder VON Nu  aumen anderem nütz-
ichen OIZ

Ich dachte an die Möglichkeit, eine deutsche Ansiedlung j1er
Zu gründen Der UECES wird der M ü:ndun:g bıis £4i%
sammentfluß mit dem Fri0 tür schitbar gehalten; daß Zu A
WIssen Jahreszeıiten schiftbar ISt, davon ın ich überzeugt; ISO}
stünde also eine Colonie in tast unmittelbarer Verbindung iniıt
der See die unsäglichen Leiden der ersten deutschen (Colonisten
in lexas rührten blos VON dem Umstand her, daß Nan S1e Zu
weit in das Innere vorschob, &O  077 VON allem Verkehre ab-
geschnitten waäaren Jedoch, dazıu ist Frieden die erste Bedingung.
Jer Frieden wird seiINE Thore wieder Ööffnen. Der Stromm der
Einwanderung, welcher gegenwärtig in den kalten Nordwesten
gelenkt wird, wird sıch unwillkürlich diesem milden Klima,
diesem Iruchtbaren Boden zuwenden. Die schon vorhandene
deutsche Bevölkerung wird besonders deutsche Finwanderer
anziehen. Jurch den rieg wird auch manches Hındernil
dem Wege geräumt, das gegenwärtig der Colonisation ent-
gegensteht. Sollte nıcht einmal der Versuch gemacht werden,
die Colonisation Zzu (junsten des katholischen (Glaubens,
deutscher Sitte Bildung ZUu leiten ? Die Ertahrung hat
gelehrt, W as durch Vernachläßigung derselben verloren geg  -
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ScCH IS{ ac en Anzeichen hat dıe Auswanderung sich noch
ange N1C erschöpft; ange mMan lieber sıe WenNnn Hun-
derte auswandern, als Wenn Einer zurückkehrt, ist der TI1e
dazıu noch vorhanden.

Es gehören N1IC schr viele ıttel azu katholischen
Auswanderern ein /Z1el geben S1e ihre Landsleute hre
elıg1o0n wieder vorhinden Was eiNne einzelne Famılıie N1ıcC [1S-
kiıren kann unbewohnten Gegend sıch nıederzulaßen
das können rustige Männer, welche ÜFE die an (r
dens eiligen WecC aneinander gebunden sind, ohl

Sind einmal die ersten Hütten gebaut, die erste Aernte
eingebracht, werden bald altere Ansiedler VON den wenıger
begünstigten egenden des Binnenlandes sich anschließen Mıiıt
jedem Zuwachs me sich dıe Sicherheit kurzer Zeit
könnten die aler des Nueces des Frios {ür europäische L.1IN-
wanderer TrTöMHnet werden

Keine ıttel der auch 1Ur die gewöhnlıchen ıttel
Missionärs berechtigen mich weder dem schon begonnenen
Unternehmen och mich M opfern In S5an Jose
könnte ich vielleicht mıf großer Nachhiltfe TEeUSSITEN ich
N1ICcC ermüde, mit Speculanten, ınd mıit den verschiedenartigsten
Interessen geistlicher- weltlicherseits iıch herumzustreiten;
‚ich] bın aber dem /1ele N1IC viel näher, als Wenn ich da,

Niemanden 111 Wege ist, VO (jrunde auft Neu begänne.
F  ( WwWAare das besonders ein schönes interessantes verdienst-
volles Feld tür rüstige eute aus dem Laienstande, welche
C1INEIMNN relig1ösen Orden er der 188107 mıtarDxDeıten oll-
ten Ich bın IMr der Schwierigkeiten Olchen nterneNn-

won bewußt; dessenungeachtet würde IIHLTL schwer
allen mich auf on dieser dee TeENNeN weıl ich

IRau daß dıe orsehung mich NiIC UmSONSt UTrTCcC
ule getührt hat ich alle jene Kenntniße erwerben mußte

miıtunter theueren Kautes welche mich azu betähigen ennt-
116 des Landes der Sıitten Sprachen des Volkes 1€ (Ge-
wohnheit die rauhen Wege des Pioniers mıtzumachen ist C111
Capıtal das niıcht leicht Zu erwerben aber auch nirgends
al  N eben dort verwerthen ist

Die Akten des Ludwig-Missionsvereines NIiSSeN vVon keiner
Hnanziellen Unterstützung Alto's Er bald wieder ach
Amerika gereist Noch 1864 kam e als Seelsorger nach Augusta
ın Kentucky Texas sah 48 nıemals wıeder Denn als der Bürger-
rieg Zzu n WarTr hatte dıe Tra nicht mehr nach an Jose
ZUu gehen Das Lungenleiden, das sich VOoOnNn dort geholt, WarTr
schon Zu weit E C ea S  fortgeschrxtten Aber 11 (Gedanken und IM SPE1NEIMN

x Archiv des Ludwig-Missionsvereines, München, Akt Pittsburg A
831 Gerichtet ıst der Bericht an Lebling.

d Pn
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Dichten weilte Sal 1e] Texas Davon zZeug SC1IN 1STO-
rischer Roman ADie Tochter Tehuan’s der Texas vOTIZCNH
Jahrhundert‘‘, der 18606 Cincinnati erschien 1to Hörmann
starb, 38 TE alt, amı Juni 1867

Nachifiolger als Prior 1 San Jose ach dem Bürger-
rieg War man Kramer und ach ihm Aemilıanendel
£1 bemühten sich dort wieder eginnen 1to alli-
zuhören ECZWUNgEN worden War Abt Wıimmer War och ange
testen Wıllens San Jose halten wollte „ehestens‘““‘ dort
CIn Seminar eröfinen, der atz schien ihm ,, VOI sehr g5oßer
Wichtigkeit, sowohl tür Texas, als auch Iur das ahe Mexi1iko**.c 34

och blieben alle emühungen vergebens.
1C HNUur Hnanzielle Rücksichten machten unmöglich

San Jose ein Kloster gründen das annn WIEC Planen
immers sStan ZU kulturellen Mittelpunkt der schon VOI-
handenen deutschen Seelsorgsposten werden konnte uch das
Klima tellte Aniorderungen die eute des €es VON Vın-
cen die hoch erscheinen mußten Am gleichen Lungenleiden
WIeEe 1to erkrankten und tarben ec1iNe €l anderer eier
Baunach VOIN Q . Missionär Castroville und kurze
Zeıit noch Friedrichsburg, kam 1Ur Zu Sterben ach
St Vincent heim. LEr verschied d September 1868 (50
Iumban Schmidtbauer, egelsorgerZ11 Neubrauntels,
endete en aul der Heimreise ach St Vincent, erst

re alt September 868 Covington Ky) en
diesen dre1 Patres kostete das Texasunternehmen auch T1 Brü-
der Br Michael Böhm, VON 9 die 18406 M1% immer
nach Amerika kamen, StTar. Dezember 1802 Br Norbert
Rießberger Oktober 1866 und Br Gamelbert Daschner

Dezember 870 Z/wei Patres, (Gallus Erhardt und
Theodor VON (Grundtner en sich Urc ihren Autenthalt

1n Texas gesun  eitlich geschwächt, daß S16 nıicht wagten,
te:erliche Proieß machen un aus dem Orden traten.”

EFS WaTr traurıge Bılanz die Abt Wımmer ziehen mu
als den etzten SC1INer Patres Aaus JTexas abberufen FS
blieben ihm Erinnerungen Tote die kostete OO Dollar
Schulden die begleichen WaTen und manches vorwurfsvolle
or Und doch auch die TE benediktinischer Arbeit
ogroßer Entbehrungen nd Dier 1n an Jose an Anton1io
Neubraunfels, astroville, Friedrichsburg und D’Hanıiıs WAaTen
N1C verloren. S1e galten dem Reiche (Gjottes und Sind e1N-
geiragen Buch des Lebens

oosmüller O D
24 Abt Wimmer König Ludwı LV B: 4 1865 821

1865 Mathäser W.; Wimmer ON1LS Ludwig I NM B.,
163, 167 — 3 Moosmüller:©., St Vıiıncenz d O‚



Heıinrich Lemcke’s Erinnerungen
EKuropa

Das ubı1aum der TZAaDte1l St Vıncent in Pennsylvanien und
der Benediktiner der Amerikanisch-Cassinensischen Congre-
gatıon erinnert auch An er Heinrich Lemcke, den
Städtegründer VON 23 o 1 “7 Denn N1C NUr, daß
dieser schon ım Te 835 1 ainzer „Katholıik“ als erster
den Benediktinerorden tur Amerika torderte, nicht NUT, daß

Bonitaz Wımmer in seinen Missionsplänen mit Erfifahrun-
SCH Aus der Praxis der amerikanischen Kolonıistenmission beriet,
bevor dieser seine bayerische Heimat verlıeß, N1IC NUrL, daß
ihm 1848 seinen Landbesıitz vorteilhatt überließ 1852 Trat

mit Jahren Ln St Vincent e1In och FE 1m
rden, November 1882 STAT. Carrolltown ewWw1  9

Bonitaz immer und Heinrich Lemcke waren ZWeIl grund-
verschiedene Naturen, der Niederbayer und der Mecklenburger
en Ssich nN1€e Qallz verstanden. och ist Lemcke N1IC NUr
der Urgeschichte VON St Vincent, sondern auch der Grün-
dung der Abte! Atchison in Kansas und der iftung des
Benediktinerinnenkonvents Elisabeth 1in New- Jersev mıiıt seinen
heute 11 Tochterklöstern sechr beteiligt, daß NUur eine ein-
seıtige Geschichtsschreibung seine Bedeutung tüur den en 1n
den Vereinigten Staaten schmälern onNnnte Darum sSe1 ZuU

Jubiläum VOIl St Vincent seiner auch_ 1ın Europa nıicht VeI-
DESSCNH.

Heinrich Lemcke hinterheß eine A staGelche Selbst-
biographie. Fr veriraute S1e seinem Freunde Michael Forner d
der 1902 als Benetizi1a in Bad-Tölz in Oberbayern verstarb.
Wiıe SING, niemand interessierte sich .beim JTode Forners
tür die Frinnerungen Lemckes, und WUu keiner mehr
S1e, als IHan ahre später darnach OTSChHTte Wäre nicht der
Bombenkrieg gekommen, selbst eute wären S1e verschollen SO
aber auchten S1e 1n Bonifaz A1lls IC als mMan dort ach

des Archivs 1in Sicherheit verbrachte Ein ıuınscheinbarer en-
dem ersten großen Klosterbrande VO  _ März 043 die eSIE

deckel mit der Auischrift „LeMCKE- hütete S1e Der 4() e
Leider ist die Biographie nıicht 1m rıgina erhalten Forner

hat S1e überarbeitet, als s1e Z Drucke vorbereiten wollte
m Vorwort seiner Arbeit sagt er, habe Lemckes Werk
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„hie nd da 1m Sprachlichen nachgeholten, manches kürzer DE-
taßt, charie Ausdrücke gemildert nd Mitteilungen, die och
Lebende bloßzustellen geeignet schienen, Qanz weggelassen‘‘.
Der Hıstoriker INa dies bedauern, doch wurde ohl auch jeder
andere WI1e Forner vertahren sSeIN. Denn Lemcke WAaärT, als
„procul negOtS Uund SO1UTUS ab omnı oenore** SseINEe Erinne-
rTungen niıederschrieb, bereits re alt Er gesteht selber,
daß „ 1n1e recC ein Mannn der er gewesen‘‘, und bittet,
mıt Längen in der Schilderung und Mängeln in der Ausdrucks
WeIlse Geduld haben Was ihm VOr €m nia ZUu Schrei-
Den WAäar.  9 sagt mit den orten „Ich bin ZW alr 1Ur eın ull-
bedeutender ensch, aber da ich mıt manchen bedeutenden Per-
sönlichkeiten 1in Berührung kam auch bereits TE in
AÄAmeriıka wirke, könnte vielleicht dem einen der andern
einfallen, ber mich schreiben. Da möchte ich 108088| nicht,
daß Nır erginge w1e meiınem 1eben ater Gallıtzin, ber
den ein Frauenzimmer ein Buch geschrieben nhat, das gleich dem
Jıtelkupter eiIn Phantasiegemälde S41 *

Heinrich Lemcke WarTr ach dem Zeugnis Forners ‚„der l1e-
benswürdigste ensch, sprudelnd VON Witz und Anekdoten,;
ber 1n einer rauhen Schale Aut Diplomatie verstand sıch
nıcht 1mM mindesten, und seine h1ie nd da eiwAaSs vorlaute unge,
auch Vorgesetzten gegenüber, hat ıhn seinem eigenen (Geständ
n1sse gemäß, er 1n große Verlegenheit gebracht. Oit SENUS
ist aber auch der gute Mannn unverdier_xterweise\ herabgesetzt
und verleumdet worden, und ZWAaTt VOIN Seiten, Lal d
wenigsten erwartet hätte.“

Die Zeit ur dıe Veröffentlichung der Schilderungen Lemckes
ber Amerika cheint och NIC da Se1IN. och chrieb
nicht L1UT VON seinem en 1n der Neuen Welt In mancher Hın-
SIC interessanter ist sein Weg ZUum Missionär in Nordamerika.
FE der Kauimannschn ın einem ecklenburger Städtchen, der
Mitkämpfer in en Freiheitskriegen, der protestantische eologe
WI1e der Schüler der 1SCHNO7e Sailer nd Wıttmann in Regensburg,
der Freund Diepenbrocks und der 1SCANO{ie Räß und Welıls, der
„Luxuspriester“‘ Rat CNIO0SSEeTS auı Neuburg Del Heidel-
berg, WIe ih Clemens Brentano nannte, we1iß gewl keine .e -
schütternden inge FA berichten, doch sind die Kleinigkeiten,
dıe ADEN (3eschichte Se1INeSs eigenen Werdens WI1Ie TAÄSER Geschichte
seiner Zeıt SaAgCcCh hat  9 VON Wert S1e charakterisieren das
Denken seiner jJungen FE im protestantischen Norden Deutsch-
lands treifender, als ein gelehrtes Buch veTMAaQ, S1e zeichnen
die Männer der katholischen Restauration in Bayern un amn
Oberrhein aus der Sicht eigenen Erlebens und eigener Entwick-
lung (jerade die Kreise in kRegensburg und 1im Stitte Neuburg
aber, denen der Missıionär und Städtegründer Lemcke entstammt,
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chuten WeNn Nan W1 die Atmosphäre Aus der das
Wiedererstehen des Benediktinerordens Bayern und chließ-
ich auch dessen UÜbersiedlung ach Nordamerika gekommen 181

Meıine ug en dzert
(jeboren wurde ich na kleinen Landstädichen
ecklenburgischen albwegs zwischen Schwerin und Lübeck

eın (Gjroßvater mütterlicherseits War 1er ber tünizig re
Kantor und Tganıs SCWESCH und während eineTr ind-
ne1l elterlıchen Hause VON Se1iNer Pension FT tührte Buch
VON allem W as der Famiulie vorkam Die alte Foliobibel mıt
vielen Hoölzschnitten welche och VON SCINEM Großvater her-
tammte und Urc welche ich als na mı1 der ganzen bıb
ischen (jeschichte bekannt wurde wollte INal 19080808 nıcht her-
ausgeben Von (Gjroßvaters Memoiren aber welche aut ngehei-
en attern geschrieben rhielt ich eiNe Abschritt

I)a el enn unter anderem Den prı 1787 wurde
jungste Tochter Friederike mıiıt dem Kaulimann Herrn

artın Lemcke geiraut Hıeraut en sıch die Geburtstage
DCINEEE Geschwister eingeiragen, jedesma VOIN SegenS-
wunsche Degleıtet, b1ıs ndlich uletzt enn ich WarTr der
Jüngste die Reihe an mich omm Hıer Ste Den Juliı
796 ist ihr drıitter Sohn, eier Balthasar Heinrich, geboren
und den August getauift Herr laß diesen deinen Knecht
werden der vielen Samen ausstreue ZU!r Vermehrung deines
Reiches und selbst CIM helleuchtender ern deinem Freuden-
hımmel se1! Das Iue dir ZUMm Preise un ihm Zu Segen! Amen

Hıeraus Sie Nan schon welchen (jeistes iın dıeser TOB-
vater QSEeWESCH Er och aus der Halleschen Schule und
nach SC1INET Weise denn Katholizısmus WUu ja
nıchts C1MN TOmMmmer gläubiger Christ unberührt VO Ug
ovlauben und der relig1ösen Verwilderung Zeit Ihm Vel-
an ich daß ich N1IC 111 irüuhester Jugend schon eute
des Unglaubens geworden bin Fr hat gleichsam ngel-
en Ne1INe eele geworien bei dem ich wieder zurück-
SCZOLCNH wurde, WenNnn ich aut rrwege geriet.

OoONSs legen gewöhnlıich TOmMMEe Mütter 111 ihren Kindern
den (irund e1iNem relig1ösen en Diese Gnade wurde 190008
N1C zuteıl Denn meine utter WarTr ihrer Jugend eiINeM
modernen Institute auterzogen worden, S1C ihren auDen
eingebüßt Sie War eite und auigeblasen geworden War

durchaus weltlich gesinnte Tau azu launenhatt und leiden
schaitlich die dem armen ater das en verbıitterte und die
S Famıiılıe 111 beständigem Autruhr hielt Was S1IC an I1T
versaumte hat der (Großvater wieder gutzumachen sıch bemüht
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Hr War der CINZIYE Hause der och betete und hat auch
mich ZU etien angehalten Wohl ich mich WIC
mich als kleines Bübchen zwischen SCINE Knie nahm IH1TE dıe
an zusammenlegte und I1T vorbetete eın Lieblingsbuch
War Bogatzkys „CGüldenes Schatzkästlein der Kınder ottes‘‘,
AdUus dem ich ZUerst Lesen gelernt habe F machte auch och
das Kreuzzeichen ach Luthers Anleıtung, WIeE
Katechismus el Des Morgens S du AUus dem tahrst
sollst du dich bezeichnen mit dem Zeichen des eiligen Kreuzes
und sprechen Das Wa ott ater Sohn und eiliger (jeist!“‘
ank dır Großvater! Du hast eIWAS eele gepilanz
W ds alle Sturme des Lebens N1IC en entwurzeln können

WeNn doch die Eltern edenken wollten 1eviel daraut
ankommt daß die Kinder schon recC ruh ZU Beten ngehal-
ten werden! Ich wurde einmal als Priester l1er Amerika
noch selten Waren und Oit bis eılen Kranken LC-
ruten wurden rsucht e1INENMN en deutschen Manne
gehen der vielleicht CiIN halbes Jahrhundert dahingele
hne sich elıgıon und Kirche bekümmern azu auch

Verkehr mi1t Amerikanern Muttersprache tast vergesscCH
Als ich ankam WarTr bereits besinnungslos Ich sah

daß die Lippen bewegte neigte mich er ber ihn und
horchte Und siehe betete betete der längst V  g  NCN
Muttersprache Gebetlein WIC iIromme ütter hre Kinder
lehren pflegen WEn S1C diese ZUr Ruhe bringen ein Beweıls
dafür, WIeE sehr die ersten Eindrücke ib Kindesherzen av_
dauern und siıch elbst 1 den spätesten Jahren wieder geltend
machen.

Och kann ich mich indes VOIN e1Nem lıieben en TOß-
vater N1IC trennen en den ganzen Sieben]jährigen Krieg
miıtgemacht als Stabstrompeter Ansbach- Bayreuthischen
Dragoner-Regiment un: und we der us1ı och

höchsten er hat gegeigt, gedichtet und komponiert.
Daher kam ann daß es 1111 Hause musikalısch Warlr Uns
Kinder schon nahm Aalls Instrument als WIT och kaum lauten
konnten €e1 War ein Ehrenmann VOIN echtem Schrot nd
Korn und WIe schon gesagt CIMn TOMMer gläubiger Christ
gleic schalkhaiter und iröhlicher atur konnte sıch doch

dem Lichte, VOINl dem Freund audıus SIN En
NEUECS 1C- 1Sst auigegangen .. C4 und das Fnde des VOTISCH
Jahrhunderts auch das obskure Mecklenburg mi1t ngestüm
hineinfuhr, nicht zurechtÄinden

In uUuNseTeEeM Städtchen tirat eins eiInNn jJunger Theologe aul
der ZUr ur e1Nes Doktors der i©losophie gebrac

In Cc1ileTr Abendgesellschait gyab mehrere Beispiele VOIN
naturlıcher Erklärung biblischer under ZU besten Fs kam
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auch die Rede auf en wunderbaren Durchgang der Kinder
sraels HE das Rote Meer. 39  Da en WITFr auch ein eispiel,
WI1Ie INan überall Wunder sehen will, WO doch es mıiıt gYanz
natürlichen Dingen zugeht‘‘, sagte der Herr Doktor ADer Moses
War ein gescheıiter, naturkundiıger Mann, sich ange in
der uste und en ern des otien Meeres herumgetrieben
und wu  e: daß regelmäßigen /eıten Ebbe und Flut eintrete.
Zur /eıt der Fbbe tüuhrte seine Israeliten trockenen
es INdUurc Die dummen Agypter aber rannten ihnen blind-
ings nach, a1S dıe Flut soeben eintrat, und ertranken.“ roß-
vater Sa ß da, rauchte ruhig Sse1in Pieitchen und schüttelte den
Kopf, sagte aber nichts Einige Zeıt nachher WarTr m1t seinen
Leuten aul der Wiese eım Heuen Flüßchen adegast. Der
Herr Doktor omm auft einem philosophischen Abendspazier-
Qall der anderen e1te des assers dahergewandelt und
rult dem Großvater Z ihm einen Fischernachen, der seiner
Seite ier Stan  9 herüberzuschieben. Denn das würde ihm
einen großen mweg 99  X Herr -Doktor“‘, Sa der
Großvater, 39  a  en Sie doch Geduld, DIS dıe Ebbe ommt, annn
können Sie ja trockenen es durch die adegast gehen, wI1e
einst die Kinder sraels durch das Rote Meer.“*

Mein (Gjroßvater eine Menagerıe on zahmen
Vögeln sich, dıe allerle1 abrichtete Den Kanarıen-
vögeln geigte T: den Dessauer arsch VOT uSWw uch
wußte miıt allerlei Hatusmitteln umzugehen, wobel Blutegel
die Hauptrolle spielten. Wenn jemand 1n der Zahnweh
oder SONST ein Weh atte, wandte sich den ‚‚Groß-
vater‘‘ anders hieß nicht in der ganzel! und
dieser brachte seine uns 1in Anwendung. Er STAar. 1814, rel-
undneunziıg Fe alt Die tolgte ihm Ta und
alte Männer erzählten sich abei, wWw1e CH ein uter strenger
militärischer ucC ihnen als ungeschlifienen en den Buckel
durchgewalkt habe

Mein ater eine gute Erziehung ICNOSSCNH, sich ZU

Kauimann ausgebildet und, wI1ie INan phHegt, sich etwas
in der Welt umgesehen. ET WAar auch der einzige 1n der Yanzeh
a der Iranzösisch sprach, Was 1n der sogenannten Tan-
zosenzeit der schr zugute kam Denn der Verkehr
mıit den Fremdlingen nel inm, dem Stadtsekretär, 1in die ände,
da der alte, eintältige Bürgermeister sıich nıcht helfen Wl
Von posıtiver eligion Konnte Dei ihm nicht 1el die Rede se1IN.
uch WarTtr schon sehr durchdrungen VOIN Lichte
Übrigens eın harmloser, gutmütiger Mann, eichten
Sinnes, 1eß sieben gerade se1in, WarTtr auch gute TUn N1IC
abhold In mancher Hinsicht schien gut tüur ihn, daß eine
Tau bekommen atte, wie sie meiıne utter WAal, und machte



eQ  c Heılnrich emcke’s Erinnerungen Europa

auch selten Miene, ernstlich ihr Pan*toffelregiment qut-
zutreten

och muß ich einen anderen Manne aus dem häuslichen
«TreIise erwähnen, we1ıl großen Eintluß aut en Knaben Aaus-
übte, TEeEINC N1IC in der Weılse des (jroßvaters Denn Re-
lıg10n WTr seine ac N1IC Er WarTr ein starrer Kantıaner und
1e nichts auft Oftenbarung. Als Lateiner SeiNe
Freude daran, auch mich schon 1n meiner Iirühen Jugend 1im
Lateinischen vorzunehmen, daß ich, als andere erst mıt
anflıngen, schon mehrere Klassıker mıit ihm gelesen DIies
War 1Dix Reinold, ein entiernter Verwandter Er etablierte sich
als Tzt 1in meıiner Vaterstadt, Kkurz nachdem meıine Eltern DC-
heiratet hatten Denn heiratete nı1e Er atte, WIe mıit dem
Offenbarungsglauben, auch mit en vaterländischen .al
dıtionen auigeräumt. Was VOIN Frankreich kam  9 War ihm hoch
und heilig und Napoleon sSe1in Abgott. Als nach der Schlacht
Von Jena S06 die Franzosen auch irıedliches andcnhen
überschwemmten, freute sich ungemeın auf dıe Erlöser VOIN
veralteter nd die UÜberbringer Weltordnung:. Als V OI
Stunde Stunde der. Einmarsch der ersten Kolonnen, die Blü-
cher nach Lübeck verfolgten, Twartet wurde, spazıerte Zzu
OFr hinaus ach der Seite hin, Sie herkommen ‚ollten iehe,
da kamen vier der tunt tIiranzösische Chasseurs dahergesprengt.
Onke]l Doktor 1 ZUr Seite ScChwen seinen Dreimaster und
rutt „ Willkommen, ihr Slieger VOIN Austerlitz!“‘ Einer Ol ihnen
springt VO  - Pierde  9 zıieht ihm seine Börse, Uhr und siılberne
1 abaksdose dus den Taschen und die Schuhe mıiıt den großen,
silbernen Schnallen VOIN en en Nun konnte aut Socken
heimschleichen und seine Betrachtungen anstellen ber die Sleger
VON Austerlitz

Um diese eit las ich sehr 1el Robinson Crusoe spielte
erst die HMauptrolle. Denn ich WAarTr WITKIIC eines ages mıt einem
Handbeil 1n den Walds und ng a MIr eine

zımmern. Ich-: wurde jedoch VOIIN äger 1n meliner INall-
ischen Unternehmung gestört und utter heimgetührt, U
eine TIracht Schläge entgegenzunehmen. Daraut tolgte andere
Lektüre 1)a ich überall 1n der Hause WAaTr, tehlte
mir nicht Büchern, und ich solche tand, die mMır zusagten,
entlehnte ich S1e. Die Auitklärung 1m Städtchen WaT schon
hoch gestiegen, daß eine Lei  ibliothek gab Da WAar es
16 nden, W as die empiindsame Zeıt und dıe Uurm- und rang-
periode hervorbrachte La Fontaines Romane, eit ebers Sa-
gen der Vorzeit uUuSW wurde miıt Heißhunger verschlungen. Ich
erinnere mich, damals schon Werthers Leiden gelesen en

Meine Vaterstadt verdan eigentlich hre Entstehung einem
Kloster, das eın Ratzeburger Bischof Antfang des Jahr:
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hunderts Stiitete und mıt Cisterzienserinnen bevölkerte Die
schöne Kırche WarTr INe1INeTr Jugendzeit och Qanz S WIEC S1C
die Reiormation vortand Da sah INan Glasmalereien, einen schö-
Nen gotischen alr mıi1t Schnitzwer und vielen Heiligenstatuen
Die Chorstühle er. Nonnen 7al och da, ein Aaus-

höhlter, muscheltörmiger eın IUrs Weihwasser
aupteingang dus der Mauer hervor. Die Kirche WarTr uUurc

schönen Kreuzgang mi1t den Klostergebäuden jetz Be-
amtenwohnungen verbunden Dies geiormte Viereck SIHS
noch unter dem Namen des Nonnenkirchhoies Hıer be-
and sıch der gewöhnliche Spielplatz tür uns Kinder und INan-
herlei agen nüpiten sıch diese Plätze die uns die aut
schaudern machten ZUu eıspie zeigte INa Kreuzgang
Cc1Me Stelle CiHneE Nonne sollte lebendig eingemauert worden
SC1IN UÜberhaupt gab noch viele Iradıtionen dıe ZUu Teil
entstellt WIEC diese Geschichte on der eingemauerten Nonne
A die katholische Zeıt erinnerten. So Heilıg-Drei-
Königs-Vorabend Knaben 1 weißen Hemden, mıt goldpapıerenen
Kronen aut den Köpien, singend Urc die Straßen mıt C1INET

Stange  9 woraut sıch e1in vergoldeter ern drehte TeUNC hıebß
S1C der BUE aufgeklärte Bürgermeister Urc en er1cAts-
dıener 111S Geflängnis tühren

Meıne schöne, romantisch-schwärmende Jugend mit der
Franzosenzeıt C111 Ende Denn Urc dıie Krijegszeliten wurde
das behagliche Stilleben des Ländchens Ol Tun aut zerstört
Mir WI1e dem guten Doktor m1t SC1INEN Siegern on
Austerlıtz Wıe OT. jämmerlich Aus SECINeT Begeisterung Qaut-
veschreckt wurde nd aut Socken heimwandelte wurde auch
ich aufigeschreckt Aus INe1NeTr dealen Welt und 1e] der kalten
Wirklichkeit anheım och jetz ach Jahren WEeNn ich
/eıten gedenke; möchte ich mıf dem Dichter seutzen

Wiıe geschreckt VON e1Ne Fluche,
Al e1NeMnN Himmel mich verstie

Fahr’ ich zitternd aut un suche
iMeın verlornes Paradies

Urc die en Kriegszeiten wurden Wohlstand und Friede
des Hauses zugleic ZerstOrt ater und utter lebten oHenem
er das 1ind mu euge davon SE1N WIeE S1e sich
ätlıch aneinander vergrifien Die altesten Geschwister WarTen 1ler-
und dorthin zerstreut HIS aut eiNle unglückliche Schwester voll
Bosheit nd Intrigue Der (Großvater wurde allmählich alters-
chwach und 1Nd1SC und der Doktor kümmerte sich auch nıcht
1e]1 mich SO wuchs ich enn aut IN1L selbst überlassen und
allgemein iragte 1a4an siıch Was ohl AUS dem wilden und
geschliffenen Burschen werden sollte Meiın lterer Bruder Walt
schon TIr 1171 Erziehungsanstalten und aut Schulen geschickt
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worden, doch bei den 1n jeder Hinsicht zerrutteten Familienver-
hältnıssen konnte das Del mir nicht stattfinden. Da ahm ich
denn ndlich das eit in meıne eigenen Hände und lief, als
ich Dereıits re alt geworden und die etzten re 1n alles,
Wads nichts augt, eingeweıiht worden WAar, heimlich davon. Da
INnan wie bemerkt, siıch nicht viel mich kümmerte, dıe Mut-
ter schon In ihrer etzten Krankheit daniederlag, der ater mı11
Geschäften überhäutt und der Doktor verreist Wal, gingen,
WIe ich nachher ertuhr  9 mehrere Tage darüber hin, bIs INa TEC-
wahr wurde, daß ich nicht meh: da sSe1l

Ich aber WAarTr unterdessen mit einem kleinen Tornister, in
den ich '‚einıge äsche nd Kleider gepackt atte, die
ac 1iNdurc gewandert, wobel, WI1e ich mich och ebhait
erinnere, mMIr der damals gerade sichtbare ome leuchtete Des
anderen ages ZUL Miıttagsze1i kam ich ach der acht Stunden
entiernten Hauptstadt des Landes Schwerin. Wıe ich da 1U
miıtten aut dem arkte Stan und nachdachte, Was weıter aus
IMIr werden sollte, da kam aus der G der Schüler, die gerade
das Schulgebäude verließen, eın iröhlicher na aut mich Z
gesprungen: Sanı Wo kommst enn du her?“‘ Er WAarTr nämlich
der n einer Familıe, beli der meın lterer Bruder als Student
gewohnt und der schon einmal Dei uns in na aut Be-
such SECWESCH WarTr Sogleic ahm mich mit und als WIT F.11:

Hause kamen, Stan auch schon das Essen aut dem Tische Ich
brauche kaum 9 daß ic. fürchterlich Hunger Man
War sechr ireundlich, forschte nıcht weıter nach, W1e sich dıe
Sachen eigentlich verhielten, und ich NUT, ich wollte Jetz
auch studieren lernen. Des Abends ıng ich dann sogleich Zu
Herrn Konrektor, um mich immatrikulieren lassen. Der eigent-
liche 1TeKTIOr der Domschule War VOT kurzem gestorben und
der alte Herr Konrektor, der sich bereits mi1t mehreren (jene-
rationen der Mecklenburger Jugend herumgeschlagen und
etiz stump{ nd kindisch geworden WAaLl, vertrat jetz seine
Stelle Mit Zıittern und agen irat ich VOT den en chul-
monarchen und brachte me1in nliegen VO  . „„WOo ist enn
her?“ „„Aus ehna, mıt Respekt sagen.“‘ Nachdem sich
ausgelacht atte, „ Ja, 19, Aaus na kommen schon
Burschen her, VOT denen INan Respekt en muß Was hat
enn schon es gelernt: Nun, wird ohl nıcht weıt her sein.““
amı ahm ein u«cC Papıer und kritzelte einige Fıero-

lyphen daraut 99  Da MOTSCH acht Uhr geht amı anls

chulgebäude, da wiıird INan in schon zurechtweisen.““
Pünktlich War ich aut dem Platze und man WIeS mich 1n

die Tertia 'hinein. Hıer Stan ich WwWI1e Goliath unter en Phi-
listern, denn ich WAar ur meın er hochaufgeschossen und die
Herren Yertianer lauter kleine Buben Sie sammelten sich
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mich her und Starrien mich wI1e eın ausländisches Wunder-
tier. FEndliıch wurden S1e dreister und ngen d mich necken.
Einer nahm mich Dei den ungebührlich langen Schößen meines
VO ater abgetragenen und MMIr angepaßbten, altmodischen
Kleidrockes und zerrte mich 1mM Kreise herum. Kın anderer
schlug mir den Hut ber die ugen, bis mir die Geduld aus-

ging und ich mich meliner F äuste ediente I)a gab enn
blutige Nasen und einen Höllenlärm eIz Hog die ] uüure aut
und der Herr Kantor, eın sSta  icher, breitschulteriger Mann mit
einer Löwenstimme, tTrat eın und fuhr wütend aut mich 108
{Nver ist er” Was SUC hier?“ uUuSW Frst als ich ihm meinen
Quartierzettel miıt einem Tatzlu hingereicht und ihm gesagt
atte, daß ich mich ja wehren mussen, indem die en
Zuerst angetangen, besänttigte sich, tat mehrere Frragen und
eichte mM1r Bröders (Grammatıik nin, ein Lesestück andeutend
Dieses las ich dann hne Anstoß und übersetzte sogleich
richtig 1Ns Deutsche. „„Was treibt enn der alte Herr Kon
rektor?*“, sagte _S „gehörst ja ler N1C. her, bist ja ange ber

und am WCY; komm m diket Und amı mich
ach Kleine Secunda Hıer War ich un ziemlich unter meıines-
gleichen und wurde mıt Respekt behandelt, indem allgemeın
bekannt wurde, W as ich tür ein eld sel, da ich sogleic be1
meiınem ersten Auitreten galnz Tertia blutrünstig geschlagen

Man las 1er den Julius Caesar, en ich schon mi1t meinem
alten Doktor gelesen, und so wurde iıch bel der ersten Ver-
SeEIzZUNG schon ach Groß-Secunda spediert. Meıne freundlichen
Hausleute gaben mM1r indes Anweısungen un Empfehlungen,
vermöge welcher ich schon In den ersten agen ur jeden Jag
der OC einen Freitisch zugesagt, erhielt. DIies War damals,
ich weıiß NIC ob och ist, eine schöne 1n Schwerin
er auswärtige Schüler konnte daraut rechnen. Und 1es WarTr
N1IC eLwAas Demütigendes und Verletzendes, WwW1e ich nachher
ın studdeutschen katholischen Städten gesehen, der arme Stu-
dent mıt em Suppennapi a1s ein Bettler VOI der Köchin der
Küchentüre abgeiertigt wurde. Neıin, INan wurde 1m Gegenteil
sehr anständıg behandelt und setizte sich mıt der Familıie
Tische Darum sahen sich auch vermögliche eute, die rec gyut
osige ILr ihre ne hätten ezanlen können, ach olchen
Freitischen tür dieselben u damit S1e nıcht verwilderte

Die degradierende Behandlung mittelloser Studenten 1n ka-
tholischen Städten hat sicher schlimme Folgen. Die Bur-
schen, die Nan nıt ihrem Bettelsuppennapt Urc cdie Taben
schleichen S1e. werden zume1st nachher Priester Da gent
dann, ach der alten deutschen Redensart VOIN Bauern 1n der
Kutsche oder, WI1e INan 1m Englischen sagt, VO beggar
horseback Sie werden auigeblasen wie. Puterhähne TEL Nıie-
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derstehende und kriechend VOT Seiner Gnaden dem Herrn Land-
ichter Oder eimann Weıl S1E sich in gebildeter Gesellschait
nich  4 benehmen WisSsen und da SallZ AUs ihrem emente
sınd, Sı halten S1e sich ihresgleichen, dem Janhagel aul der
Bierbank Hıer 1st eine ON den Ursachen, daß sich gebildete
Leute DEIN VOI em Kirchlichen ternhalten

Exrst als. ich mich gehörig eingerichtet atte, schrieb ich mel-
HNCN ater Der War ganz zutirieden miıt dem, Was ich g und
SCHNICKTE mMI1r das Notdüritigste, ]a, NUr das Notdüritigste. Darum
ist in den ersten Zeıten ar napp hergegangen, und manchen
en mu ich hungrig gehen Späterhin nng ich d
kleineren Knaben Unterricht geben, besonders auf dem Kla-
vier, daß ich uletzt den Meınigen wenig mehr ZUr Last tiel

In religiöser Hinsicht sah aber 1n Schwerin SCHIeC Aus.

Von Religionsunterricht, geschweige „.denn VON relig1ösen (Jje-
bräuchen und Auimunterungen War keine Rede Im altehrwür-
igen 1Dome Wa ein sogenannter Schülerchor, nd die L)om:-
schüler ollten VOIN rechtswegen den sonntäglichen (jottesdienst
besuchen. ber schon meiner Zeıt WAar das längst in Ver-
gessenheıit gekommen. Die Lehrer, lauter aufgeklärte Männer,
gingen selbst 1n keine Kirche und hielten a  er die Jugend auch
N1IC ZUMM Kirchenbesuche

Meine Jugendzeıit gerade in die Periode, in der prote-
stantisches Kirchentum sıch aufzulösen begann. Bisher hatten
Tradtitionen aus katholischen Zeiten och ınter den großenteils
wider Wiıssen und illen ZUu Abtall verleıteten Völkern Jort-
gewirkt So WAar auch dem ehrliıchen Mecklenburger se1in
alter Glaube gestohlen worden, hne daß selbst recht wu  e)
wWw1e€e daran WAarT. Das ‚urrogat, das Man ihm datür aufidrängte,
kam be1 ihm nıe recC ZU eben, wI1e auch die alte Kirche, dıe
sich ja erst Tel Jahrhunderte VOT der sogenannten Reiormation
testzusetzen anlıng, nıe recC ZUu Leben gekommen SeIn
cheint Dann nNnıcC urece die Predigt heiliger Männer wurden
die wilden Oftrıten ZUu Christentum bekehrt, sondern durch
das Schwert Heinrichs des Löwen wurde ihnen die äaußere orm
aufgenötigt. er weı1ß dıie Kirchengeschichte on keinem e1InN-
heimischen, naturwüchsıigen eiligen jener egenden und dat-

gehörten S1e auch den erSten; denen Nan hne 1el 1der-
stan die Reiormation anhängen konnte Sie wollen MIr VOTI-
kommen WI1e die sogenannten Weisheitszähne, dıe bel manchen
Leuten erst nachwachsen, WEeNN S1€E re bereits hinter sich
haben, ann aber auch wieder die ersten sind, die faul werden
und ausfallen

Ich Sta mich manchmal 1n die katholische Kirche, damals
dıe einzige 1im Lande, aber recC heimlich.: Denn WenNnn meine
Kameraden gewahr geworden waren, hätte ich für den
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DO nicht SOTgeN brauchen Was WUu ich aber VOIN O_
Hzısmus? Nicht mehr als die ecklenburger Bauern Ich WAar

onntags wieder der Kırche eiım ortgehen
Bauern VOT 1908088 her die ich während des (Gottesdienstes

mit oftenen Mäulern der ] üre stehen sehen 397  Du sag‘
der CINC, jxier kann ja schön predigen.“ ”Ja“’ agte der
andere, „und gepredigt hat C als WE es auswendig

te Der uNnseTe 1eS 1Ur Sach? herunter, und das
könnt’ Tau und der Küster auch. Und VOI UNSeT IMN
Herrn T1ISTUS hat ja auch geredet Öcht 1LUT WI1ISSECIMN Was
uNser Pastor enn eigentlich hat daß die
Katholischen nbellt als WaTicen lauter Heıden und J ürken cCh

Wenn CIn Pastor hinsichtlich der Polemik auch och

betreten werden nämlich AIn Retormationstest Da omMm der
ruhig un irıediertig 1ST einmal Jahr muß doch die Arena

Herr Pastor voll eiligen FEiters auft die Kanzel und überschüttet
dıe staunenden Bauern mit all den en abgedroschenen SChimp-
erelen AuUs Luthers üstkammer Der Hauptgedanke 1 en
olchen Predigten 1ST ann Finsternis und al De-
deckte die Welt 1)a sprach ;ott Aur Zzweiıten Male Es werde
Licht! Und Luther erschien Die Bauern Sitzen dann da voll
Freude daß S1e diesem Lichte wandeln und daß S1e De1
en andern Abgaben doch N1IC mehr nÖTLS aben auch noch
TÜr die Vergebung ihrer Süunden eld ezahlen, auch nicht
mehr Geifahr schweben, on der Inquisition ebendig VeOeT-
brannt werden.

Mich rbaute der katholischen Kirche die sichtbare Ehr-
turcht d Andacht des Volkes und der schöne esang Was
War da tur C1H Unterschied! In protestantischen Kırchen
saß INan nach SCHICE Gemächlichkeit nieder VO  = Knıen WarTr
keine Rede Man leierte nach langwelligen einschläternden Me-
lodien CHLNSC S11111- und geistlose alte Lieder er HIS Ce1in Mann
auf die Kanzel stUeg, dem MNan ansah und aniu daß
Ta nicht daran dachte höherem Auftrag dazustehen Von
den /eremonien der eiligen Messe und ihrer Bedeutung Wu
ich reilich nichts doch machte das (janze eiNnen eigentümlichen,
erhebenden Findruck aut mich I)Das Singen der Prätatıion De-
gelisterte mich daß ich ange aut e1Nnlem en Klavıer
herumklimperte, bis ich die Melodie zurechtbrachte

gleic ich äglıch und stündlich VONN eiNem (jeiste
veweht wurde, dessen Grundcharakter auDbDens- und Sitten-
losigker WärTr VON dem der Dichter sagt

Er glaubt keinen Engel keinen CGjolt
Dem Herzen ıll e1Ne schätze rauben,
Den Wahn bekrijegt und verletz den Glauben,
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WaT doch eIWwWwas in e1iNnerTr Seele geblieben Was sıch
nicht mıt dem egnügen wollte WOM1 Nan dıe Schweine tüt-
ert 1NS WaT ich Theater enn das gehört auch 7ÄREN
Aufklärung, daß die Schüler der höheren Klassen { heaterein-
rıtt hatten tür ein Drittel des Preises Es wurde VOIL

OTtTzeDue schen Stücken aufgeführt die 1e]1 Verderben
ichten weıl S1€ aut nichts anderes ausgehen als das Heılıge

verspotten und das TANhabene en au herunterzuzıehen
In einer Szene 111 der iIrömme Quäker auttraten und aut die
tIratzenhatteste Weise persittliert wurden wollte das Anplau-
dieren und (Gelächter einNner neben IN1T sıtzenden Schulgenossen
kein Ende nehmen Da erzurntite sich INe1INn Innerstes daß Aus
dem Was anderen hoch und heilig ist, e1iNle Karrıiıkatur gemacht
wurde, und ich ng pieiten Hierüber entitstan 11U11 Irel-
ich C111E Prügelei, aus der ich mıit utigem opfe hervorging.

Einmal machte ich C110 Ferienreise.
bräuchlich daß Ian mMT J ornister aut dem Rücken und

Es War nämlich

tüchtigen Stock der and um die un abzuwehren
durchs Land wanderte alte ekannte besuchen der

erwerben Man WarTr überall wıllkommen besonders bel den
Landpredigern und 1€eS hatte SC1INECIN en DIie Herren Pastöre
sSind gewÖhnlich m1T vielen Kındern gesegnet deren Versorgung
ihnen viele orge macht Da S1€e. enn der eNrWwUurdıge Herr
Papa eute die USSIC en aut ünitige
Amter und Anstellungen heranwachsenden Töchter
sehen bekommen So entspinnen sıch ann Liebschatten ber
die 1Nan TEe11NNC Oft alt und kalt wIird

Mich tührte damals Wanderschat den estaden
der Ostsee CIM rediger der als andıda 111 MQICHIGE ater-
STa gelebt und nıt den Meinigen schr beireundet WaTr
Ich mich noch WIeEC mich die Eltern als kleinen Knaben
711 Besuche der Predigertamilie mitnahmen Die kleine 1Se
WT gerade nNEe1NEIM er und WITL spielten gal Taulıc mi1t-
einander. Nun aber nach Verlauf on et{wa Jahren sah der
üngling die ungfrau wieder

Und herrlich, der Jugend Prangen,
Wie e1in Gebild A4US Himmelshöh’?I,
Mıiıt züchtigen, verschämten Wangen
Sıecht dıe Jungfrau VOT sıch stehn
Da taßt ein namenloses Sehnen
Des Jünglings erz USW

(jesaot wurde bei der ganzen ac kein Wort aber „„Was inr
anites Auge spricht, SaNngen selbst eirarc nd Sappho nicht‘‘
S1e Schenkte I1T eım Abschiede einen VON ihr gehäkelten,
seidenen Geldbeutel, ur den ich TelNC N1IC viel eDrauc

nd doch ug ich ihn andächtigen Herzens leer. Was
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WUu ich damals: VOIN der allerreinsten, heiligsten ungirau,
der Zuilucht der Angefochtenen oder VOIMNM eiligen Schutzengel!
1Se WAar ja meın Schutzengel. Olft rat ihr liebes Bild warnend
VOT meıine Seele, Wenn ich versucht wurde, mich der Sünde hın-
zugeben.

So kam enn endlıc das Jahr 813 heran. apoleon WaTr
1n Rußland geschlagen und die UÜberbleibsel seiner Großen
Armee tüchteten 1 traurıgsten ustande bel unlls Urc uch
die verirorenen Kruüppel, die VON dem Mecklenburger Kon
ingent übriggeblieben 9 kamen zurück. Da er sich 1n
wütendem Rachegefü das SONS phlegmatische Volk 1m NIOTS
den VOIN eutschlan Denn WaT ja sieben re hindurch
VON den übermütigen Franzosen auis schmählichste mißhandelt
worden. och muß ich meinen Landsleuten JATE Ehre nachsagen:
die unglückliıchen, entblößten Fremdlinge wurden liebreich aut-
s  men, verpflegt und treundlıch entlassen; nıie geschah e1IN-
zelnen etiwas uleide Als aber der Önıg VON Preußen den elt-
bekannten Aufrut sSe1in Olk erließ und seine Armee sich VOIN
der iranzösischen trennte, da orı alles W as die an rühren
konnte, den en uch meın leines Vaterland Stan N1IC
zurück, und die (Geschichte berichtet, Was die Mecklenburger
in jenen agen getan en en dem regulären Milıtär ent-
tanden Landwehren und irei willige Jägerregimenter, die sofort
hne Unitormen und en eingeü wurden. Die en WUlI-
den 1n England geschmiede un kamen erst übers Meer, da
S1e bereits 1mM ernsten amp gebraucht werden ollten Und WeT
N1C selbst atten ıragen konnte, brachte opterwillig eld und
(:34gt dar ZUT Beiförderung der großen acC Die türstlichen
Domänen und Gutsbesitzer lieterten VOIN ihren estuten die De-
ühmten Pierde Husaren und reitenden äger, aber auch
die AaTmMme Dienstmag d brachte ihre erworbenen Spar-
piennige ZUu pier Fs WarTr eine schöne Zeit, eine Zeıt echter
patriotischer Begeisterung, die wahrlich eines besseren Tiolges
würdig QDeWESCH ware als das Iun und Treiben des Wıener
KOongresses und die Veriolgung hochherziger jJunger Männer,
dıe Blut und en eingesetzt hatten, nachher als emagogen
1n der Welt umhergehetzt oder in Festungen gesperrt WEeIlI-
den Besonders die gebildete Jugend er. sıch; die .Univer-
ıtäten tanden leer; auch junge Protessoren gingen mıt in en
amp und halbe Knaben, wIl1e ja auch ich einer ‚ war, raten
in die Reihen der treiwilligen äger Es WaTr eine schöne Zeıt,
als 1 heodor Körner, dieser eutsche JI yrtäus, seine begeistern-
den Lieder Salg IT nel 1n einem eiechte zwischen Schwerin
un Gadebusch, N1IC Del [9)  elin, wI1e in einigen (Geschichts-
büchern StE Seine Leiche wurde VON dem Platze An der Land-
straße, getallen, nach dem ungeftähr 1er eılen entiernten
tudiıen 38 Mitteilungen OSB. 9406)
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Wöbbelin gebrac und da unter einer einsam stehenden, u -
en iche, Körners Lieblingsbaum, egraben. Hier
die aC VOT dem (jetiecht ampiert und och das Schwertlied
gedichtet. e1ım Aufbruche den Kameraden gesagt:
„Wenn ich eute alle, begrabt mich unier dieser Eiche.“
Und geschah Der atz wurde nachher mit einer Mauer
umgeben und eiIn schönes, gußeisernes Monument ber dem
Ta errichtet Ich habe auft meıiner etzten Reise (1860), als
mich meıin Weg C Mecklenburg tührte, dem TIriebe N1IC
WI1derstehen können, einen Abstecher nach eln machen.
Hıer bın ich ange Monumente und habe mıit Weh-
mut er Zeıten gedacht

Während die großen Schlachten in Sachsen geschlagen WUT-
den agen WIT VOT Lübeck und Hamburg und mußten, nachdem
ersteres gelallen WAäTl.  9 mıit den chweden ach Olste1in hinein,

dem schlauen Bernadotte Norwegen erobern helten och
VON dem, Was auch in den Geschichtsbüchern lesen 1St

Als ach den Stürmen der Kriegszeiten es wıieder in den
geregelten Gang des ebeırfs zurückgekehrt WAäl.  9 eZz0og iıch
dıie Universitä Rostock, Theologie studieren. Da kann
ich enn auch mıit dem en Wandsbecker „Bıin auch
auf Universitäten SCWESCH und habe tudiert Nun, tudiert habe
ich gerade NIC aber auft Universitäten bin ich gewesen.“‘ Und

WaT meın uC daß ch N1IC tudiert habe in dem Stil und
nach der Welse, wI1e damals 1in Rostock Theologie StUudier
wurde. Die damalıgen eologen 1mM Grunde unbede1uwu-
en eute bis auft einen, den Protessor der ogmatı und
LExegese Der esa allerdings einen großen Namen, enn

in der rationalıstischen eologie bereıits SOoweılt g'..
bracht, daß eine Mecklenburgische Oberkirchenbehörde
mıit dem Landesbischofe, dem liederlichen Großherzog der
Spitze, sich emüßigt sah ihm auf die Fınger klopien Dar-

ng en Kursus der ogmati einmal tolgender-
maßen „„Meine Herren! Ich werde Ihnen jetz die ogmatı
Sanz regeltecht ach den Grundsätzen der Augsburger (7ON-
ession vortragen. Nur hie und da werde ich kleine Bemerkun-
SC eintließen lassen, ber die ich Ihnen überlasse, weliter nach-
zudenken. Ich habe keine Lust, mir wieder Läuse 1n den Pelz

setzen.‘‘ In der Exegese hatten WIT ar mıiıt der eisernen
Stirne. IC allein, daß VO  am ihm nach Semlers und anderer
Weise alle (jeheimnisse verworten und es Wunderbare natur-
ich Yklärt wurde, WUu auch noch DO und n VÄCHE
Anwendung bringen SO erinnere ich mich, WI1e VON Marıa
Magdalena die Rede War daß S1e Ta einen nge TC+
sehen; da meılnte C das würde schon eın echter nge DC-
wesen SeIN; wahrscheinlich ein junger römischer OÖffizier, mıit
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dem S1e ein Rendezvous atte; enn S1e würde ohl ihre en
Stücke noch nicht Salz abgelegt en Und dazu grinste
dann mit seinem Mephistophelesgesicht, und MNan sah ihm
d WI1e ohl ihm tat WEeNn eın Hauten unbärtiger en
über sSeine sakrılegischen oten in ein wieherndes (jelächter
ausbrach. Ich konnte N1IC mitlachen, » Gott sSe1 gelobt! Denn,
obgleic ich damals ziemlich verwildert WAäTl, War doch noch
immer in meiner eele eine gEWI1SSE Ehriurcht VOT em en
und eiligen lebendig geblieben, daß ich mich recC Oft VCI-
SUC fühlte, WI1e einst den Kotzebue aut dem Theater, 1er den
alten Lästerer aut dem atheder auszupieiten. Ich aber
NIC denn ich wollte IMIr keine LÄUSe in den Pelz setizen

Was das Studentenleben der damaligen Zeit Detrifit, War
VOIN dem schönen patriotischen Auischwunge, der sich Urc
die sogenannten Freiheitskriege der jugendlichen (jemüter De-
mächtigt atte, 1n Rostock nicht mehr 1e] verspuren. Auft
anderen Universitäten sich die „Deutsche Burschenschatt‘*‘
gebildet. Sie trebte ernstlich angch, die Landsmannschatten
und es andere Unwesen des zügelNosen Studentenlebens nit
seinen Kommersen und Duellen beselitigen. In Rostock da
Sß  SN tand dergleichen keinen Anklang Einige VON anderen
Universitäten releg1erte Renomisten, verdorbene Mecklenburger
Junker und VOT allem einige Kuren und Livländer, erle WwI1e
Schillers arl Moor, gaben den JIon an Da ga nichts als.
dauten, Duellieren und niug er Art uch Unzucht herrschte
S daß ekelhaifte Krankheiten 7 guten Ton gehörten nier
nıcht einmal hundert Studenten gab einmal in eiınem Semester
hundert Duelle uch ich mehrere durchzufechten

Während des dritten Semesters, als ich ohnehin des wusten
Lebens schon ziemlich Ssatt hatte, machte ich die Bekannt-
schait e1Ines jJungen Mannes Adus der Brüdergemeinde, der ach
Rostock geschickt worden WAalTl, die 1 heologıe absol-
vieren. F wohnte 1C neben mMır und 1e] mIır Urc sein Be-
iragen aut Fleißig esuchte die Kollegien und ug sich tern
VON em Burschikosen 1in eintacher, tast armlicher eidung
und gab sich antangs mit nıemandem ab. Ich machte mich mit
hm bekannt nd verbrachte manche Stunde mit ihm (n esa
eine schöne Büchersammlung, unter anderem /Zinzendoris und
Spangenbergs Schriften, dus denen ich die Lehren, die Anschau-

und das Wesen der Herrnhuter VOIN Tun aut
kennen lernte uch tand ich Del meiınem Freunde Stillings
Schriften, die großen 1INATUC aut mich machten und mich mıiıt
dem Wesen des Christentums beireundeten, das ja in meılıner
mgebung in eDen un Te keine Geltung hatte Wıir unter-
hielten uUNns häufig ber theologische Gegenstände, besonders.
über Kirchengeschichte, und kamen darüber überein, daß diese,

SA k
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WIe S1€e in Kompendien behandelt und in Kol-
legien vorgeiragen wurde, N1IC 1UL rocken und mangelhaft
se1 sSsondern die Hauptsache: die Entwicklung des Reiches Got-
tes aut en Qar N1C kenne. Stolbergs Geschichte der Re-
lıg10n Jesu Christi War damals gerade erschienen und auch VOIN
der Universitätsbibliothek angeschafit worden. Ich ging nın,
die ersten an olen „Nun  D sagte der Bibliothekar, eın
alter, vertrockneter Doctorandus, „ WasS wollen enn damıt?
Der närrische Patron macht geradeso w1e die en mMON-
chischen Chronistenschreiber, äng die christliche Kirchen

vermeintliche Wıtz des Herrn Doctorandus indes Tur michgeschichte mıt der Erschaftung der Welt Ha, ha, ha!*‘ Dieser

einen ieien TNS Denn nachdem iıch mich mehr und mehr in
tolberg verte a  e wurde mIır klar, daß das denn doch keine
So närrische Idee sel, da ja T1STIUS der Mittelpunkt der Welt-
geschichte ISt, aut den a  es W as VOT ihm geschah, hın- und alles,
Was ach ihm sich ereignete, zurückwelst, daß er die Ge-
eNnrien mıt ihren „praktischen Kirchengeschichten“ aut einem
verkehrten Standpunkt stehen, indem S1e T1ISTUS als den Stitter
einer elıg10n hinstellen

Als mich Ende des dritten Semesters meln Herrnhute-
rischer Freund verlassen atte, ereignete sich eEtWaS, Was meiınem
Qganzen en eine andere Richtung gab Ich 1e mich in der
Ferienzeılt zutällıg in einem Landstädtchen auf OTtT sah ich
einen jJungen Mann in altdeutschem ocke, den J1 ornister aut
dem Rücken, die Straße entlang wandern. Ich gesellte mich
iıhm un kam mit ihm 1NSs espräch. ET wollte nach Rostock
nd erkundıigte sıch ach mancherle1i Verhältnissen Ich tühlte
mich VOIN ihm angeEZOSCN und wanderte ange mıit ihm Oort Und
als ich späater nach Rostock zurückkam, tand ich ihn richtig an

dem atz  9 den ich ihm empiohlen VWr verkehrten viel
mıteinander und gestaltete sich unter uns eın reCc inniges
Freundschaitsverhältnis Wır mieteten uns eine Wohnung 1mM
entlegendsten Teıl der Stadt en arkte, und ich ZOQ mich
VOM Studentenleben und allem Weltverkehr zurück. Hıermit ng
jetz eine Qanz LLEUE Lebensperiode ur mich

Adler, 1eß meın Freund, kam gerade echter
LZeit, mich Urc seinen FEinHuß VOTr ZWwel enigegengesetzten
Abwegen bewahren, nämlich einerselts VOT dem leichtiertigen
Burschenleben nd anderseits VOT dem protestantischen Pietis-
IU}  N ET War eın eigentümlicher Mensch. Aus dem katholischen
Fichstelde gebürtig und etwa drei oder 1er re er als ich,
hatte schon einıge Zeıt VOT dem Ausbruche des sogenannten
Freiheitskrieges 1n Göttingen StTUudier und WAarTr sodann, als
alles den atien orili, 1n das Lützow'’sche hor eingeireten.
WÄäÄährend des Feldzuges an der Unterelbe kamen WIFr einander
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Oftt nahe, hne uns kennen, enn auch ahm dem (Ge-
fechte teil, in dem Theodor Körner nel Bel der Tiroler Kom:-
panıe der Lützower befand sich außerdem der spater bekannt
gewordene Ennemoser. ler Stan mıit diesem aut sechr iIreund-
schattlıchem Fuß und frat ach dem Kriege wieder mıt ihm in
Berlin Dort vertieite sich unter seiner Anleitung
Sanz in den Magnetismus, der gerade damals die (jeister be-
wegte WÄährend uUuNsSsSeICS Zusammenlebens in Rostock WAar er
och QaNz voll davon, und gerlet auch ich in diese Sache
hinein. Eschenmayers und anderer Schrifiten wurden mıiıt Be-
gierde verschlungen. Zum ucC kamen inge VOT, die uns dıe
AC verleideten, und wandte sich Forschen und Stre-
ben wıeder anderen Gegenständen ONSsS Ware ich aut dem
besten Wege DSEeWESCN, gleich unseren rationalistischen Pro-
tessoren die under Ürc Magnetismus natürlich erklären
und TISTIUS einem Magnetiseur machen.

er ach dem Kriege .noch mehrere Universitäten be-
SUC War in Göttingen Doktor der Philosophie geworden und
1e siıch uletzt 1in Jena auf, siıch Z Zeıit des bekannten
Wartburgiestes eifrig en sogenannten demagogischen Um:-
riıeben beteiligte. FT War ein Freund und (jenosse des unglück-
lıchen Sand, eines VON den leitenden (jeistern der neuerrich-
en Deutschen Burschenschatt, der den lenden OtzeDue C1I-
mordete und Urc diese wahnsinniıge Tat viel utes 1mM Keime
erstickte. Denn diese Verbindung sollte 1m Grunde keinen. an-
deren WeC aben, als den neuerwachten deutschen ater-
landssınn lebendig erhalten, das versumpite eutsche Univer-
sıtätswesen reiormieren, deshalb die Landsmannschatten
unterdrücken, der lächerlichen Duelle Ehrengerichte e1in-
zuführen, Sauten nd kKenomieren und es uUunsı  IC Gebahren

verponen uUuSW. Alleın 1er INg auch WI1e anderwärts,
wurde übertrieben, nd an unglückliche Jlat mußte den Aus-
schlag geben, daß INan VON ben era aut dieses Iun und
Treiben autimerksam wurde. Der schwarzgallige und furchtsame
Friedrich Wılhelm 11L erschrak VOT dem Geiste, den selbst
1813 herautbeschworen DIie euische Burschenschaft aber,
errichtet Urc begeisterte jJunge Männer, die dem Notrute des
geängstigten KÖönigs gehorc und Blut und Leben eingesetzt
hatten, um das Vaterland reiten, wurde iür eine staatsgelähr-
1it Verbindung rklärt Diese hochherzigen Jünglinge wı1e
auch Männer reiteren Alters, WwI1e In und Jahn, verfolgte MNan
und schleppte S1e WIe Verbrecher aut Festungen. uch meın
Freund er Stan auf der schwarzen 1Ste Er ilüchtete und
wandte sich nach dem obskuren Rostock, Von alledem, Was

anderweıtig die (jeister bewegte, keine Rede WAälL, sondern der
alte Zopi noch immer ruhig tortwackelte in nichtssagenden
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Salbadereien der Professorén und 1m liederlichen en der
Studenten Freilich, e1INn Mann WI1e er, konnte N1IC olen, In
Rostock Anklang en oder auch 1UTL gedulde werden.
Den rohen Studenten WIT ja schon laängst aufgetallen.
Diese uchten sich aut alle mögliche Weise den Separatısten

reiben. Die Herren Protessoren SCHhuttelten Qa bedenklich
die OpIe, da S1€E ausianden, daß dieser Mann allerie1 een
arkte brachte, die sıch mıt dem Herkömmlichen durchaus nıicht
reimen heßen Da ging’s denn W1€e in (zellert’s JTanzbär 99  Du
Narr willst klüger Sein als WIr?** Man W den Hetz: davon-
zulauten. Und als uletzt —_  Qd och uchbar wurde, er
SeEe1 katholisch, da war’s AuU:  N kr War ein verkappter Jesuit, der
VO Papste 1in diese gotiselige Länder geschickt sel, Pro
selyten machen.

Mıt Adlers Katholizısmus brigens eine éigentüm-
1C Bewandtnis Wohl WAaT VON einer irommen, eifrigen
utter strenge 1 katholischen (jlauben CIZOQCI worden,
aber während sSe1INes Studenten- und Soldatenlebens N1IC
seinen (;lauben verloren, aber dıe \usübung und das Öftent-
liche Bekenntnis desselben se1it Jahren vernachlässigt. Erst a1s
WITr schon ängere Zeıt miteinander gelebt, kam C hne daß
ich eIwas ahnte, bel ihm Zzux Durchbruch Eines Abendss
Tat mMIr 1Ns /immer. „Schon lange‘‘, gtie CI, „habe ich
mit mir selbst in Zwiespalt und großer Unruhe der eele QDC-
ebt orgen gehe ich ach Schwerin, mich wieder mı11
meıiner Kirche auszusöhnen. In Berlin hat INan mich in den TEel-
maurerorden gelockt, den die Kirche verdammt. Du sollst euge
se1in, daß ich mich VOIl ihm lossage.‘‘ Und dabe!i warit Sse1ne
Insignien un mehrere Schriftstücke in den ten ‚‚Verfaten®‘;

C „werde ich dir nichts OIl den Geheimnissen des Or:
dens; denn ich habe geschworen, es N1IC tun ber soviel
SdaLCc ich dir  9 1mMm dich in acht davor! Die katholische Kırche
hat s  Qahz FeC daß S1e ih verwirit; denn der Antichrist ist 1m
Mıntergrund der ganzen Geschichte.‘‘ Am andern orgen trat

seline Walltahrt an und kam nach acht agen röhlich und
geirost wieder A m1ir zurück.

er WAarTr neben seinem ausgedehnten, aber leider
geordneten Wiıssen eın Tausendkünstler Er arbeıtete unier
derem sechr schön in Flienbein und Bernstein. Otft sind WIT tage-
lang Strand der Ostsee gewandert und en das aus-

geworiene Deegras ach Bernstein durchstöber Wie enn
überhaupt seine Art und Weise Warl, 1N allerie1 Dingen herum -
zuforschen, dıe 1a brotlos NENNEN pile  gt SO War auch
1n Berlin Urc die Bekanntschaltt nıt Heinrich üller aut dıe
ast untergegangene uns! der (lasmalerei geraten Im (jarten
hinter \11'?S€I"€I' Wohnung wurde eın Schmelzotfen errichtet, und
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gelang ıhm TeC schöne TDe1lıten ach er Weise miıt e1IN-
geschmolzenen Farben erzustellen Diese uns WaT indes TUr
er keine TOLLOSE Der Großherzog VON Mecklenburg, den
Han Star in erdac a  e daß sich dem Katholizismus
ne1ge, bei dem jedoch nNIie welter kam als einem gewIlssen
romantischen nilug, 1eß 1mM Schloßgarten Ludwigslus eine
kleine, gotische Kirche bauen tur die wenigen 1N der
wohnenden Katholiken Fr hatte VON uNnlseTem Künstler 1n RO-
STOC gehört und berief ih ach Ludwigslust, amı der

Kırche SeEINE uns erprobe. Ort beschättigte sich A1S-
dann äangere Zeit bIis das Kıirchlein mıt (jlasmalereien gezliert
WAarTr So WITr vorderhand ohl getrennt, allein ach
einigen, ür mich sehr wichtigen Jahren, in denen ich mMIr selbst
erst klar wurde, tanden WITr uns wlieder, WI1e spater berichtet
werden WITd.

WÄährend SEINESsS Aufenthaltes 1n Ludwigslus wurde er
mıt einer Freitrau VON Bechtolsheim bekannt, die als ind mıit
ihrem ater, einem iranzösischen Graiten, während der Schrek-
kenszeit der Revolution ausgewandert War Sie hatten siıch 1n
Weimar niedergelassen, die CGrätin einen preußischen (IfMi-
zier, einen Baron VOINl Bechtolsheim heiratete Nachdem aber
dieser in der ac VOIl Jena gefallen WAaTl8, 1e sich die jJunge
1LWEe ole Weimar aut, und als eine Prinzessin dieses
Fürstenhauses den Erbprinzen VOIL Mecklenburg vermählt
wurde, ZOS S1e mıiıt dieser qals Hofidame in Land und
da als Hotmeisterin der iüurstlichen Kinder Sie War auch dıe
Erzieherin der unglücklichen Melene, die ihren Gemahl, den
altesten Sohn Louyis Philipps, aut eiıne schreckliche Weise verlor
und dann S48 mıit ihren Kindern Aaus Frankreich verwıiesen
wurde. Tau VON Bechtolsheim, die TOTZ ihres langen Autent-
haltes protestantischen Höten und ihrer Ehe mıit einem TOTe-
tanten sıch doch immer treu TIr katholischen Kirche gehalten
hatte,: wünschte, ihren einzigen Sohn, damals eiIn na VOoONn
MLA Jahren, dem protestantischen FEiniluß entziehen und
schickte ihn uınter Leitung Adlers ach Regensburg. Sie' waren
empiohlen Sailer  9 der damals (1822) gerade Weihbischof DC-
worden War und gewissermaßen eın langes gelstiges Seil in
seiner and 1e das VON der Ostsee bıs 1n die ; Schweizererge eichte

Hıer wollen WITr vorderhand VOIN er SCAIE nehmen
und uns wieder meıiner eigenen ierneren Lebensgeschichte
wenden. Zunächst meldete ich mich türs theologische Tentamen.
och WeLCNH meines intimen erkenrs mıit dem katholischen
Sonderling und meıiner lautgewordenen UOpposition das

Wesen der theologischen Studien in Rostoc STan ich bel
den kirchlichen Behörden 1in keinem guten Geruche Die Herren
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setztefl MIr gewaltig und warf‘en 1e] mıit Jesultismus, My-
S{1Z1SMUS uUuSW siıch. TOTZdem ging ich mıit ren Aaus dem
Ordale hervor und wurde promovıert als „candıdatus minister11
Cu lıcentia concionandı"‘. Von dieser Lizenz sollte enn nNUun
auch sogleic eDrauc gemacht werden, da der alte Pastor
meıiner Vaterstadt mich einlud, aut seiner Kanzel meıin robe-
STUC abzulegen. Somit tlickte ich eine Predigt9 voll
Von rührenden Phrasen und hochiliegenden Floskeln, und teierte

eıligen Ustertage 820 meıine lutherische Primiz.
Hıer sich wiederum eine Spur katholischer Tradition

unier den Protestanten Wenn in katholischen egenden ein
jJjunger Mann ZUT Würde des Priestertums rhoben ist und ZUuU
ersten Male das pter der eiligen Messe darbringen dart,
geschieht das womöglıch in seinem Heimatorte Und da g1Dt

Isdann ein großes Fest Iur die Gemeinde. In prote-
Stantiıschen Ländern altt InNanm dieses ach: IJa pier und Priester-
tum abgeschafit und nıchts übriggeblieben ist als die Predigt,

kann auch 1Ur mıiıt dieser das Fest geteier werden. Falls: da-
her irgendwo eın Herold des auDens ausgebrütet /OT-
den ISt, ist das auch eın Fest der Gemeinde, WEeNn das
erstemal 1n seiner Heıimat 1NSs Horn STO

So WAarTr enn auch in Rehna es, Was Beine hatte, jet
in die Kırche Mıir ware bald chlıiımm Als nämlich
das Singen Ende WaT und alle (jesichter sich der Kanzel
zuwandten, wurde mMır zumute, als stünde ich aut dem och-
gericht mit dem Stricke den als Überall, wohin ich meıne
Blicke richtete, sah ich ekannte Cjesichter. Hıer saßen alte eute
mit strengen, ernsten Mienen, VON denen besonders der Herr
Pastor und der Cantor mich machten, dort sah ich jung
Männer, mıiıt denen ich mich in der Knabenzeit herumgebalgt,
dort junge Frauenzımmer, mi1t denen ich getanzt oder „Blinde

gespielt hatte es tarrie mich an voll Erwartung der
inge, die da kommen ollten Und da StTtan ich nd war’s mI1r
mıt Schrecken bewußt Endlich ach verschiedenen vergeblichen
Anläuten legte 1C los mit der LEinleitung 1n zierlichen Versen,
gestohlen aus Witschels „Morgen- und Abendopier“‘. Nachdem
ich dieses herunterdeklamiert, das Vaterunser auch 1ın Versen
gebetet und das Evangelium verlesen a  e  3 wurde ich allmählich

und 1e meine Predigt, daß 1UT eine Art
Nachmittags kamen Freunde und Nachbarn ZUuU rTratulheren

Ogar der alte richtsdiener und Ööffentliche Ausruter kam da:
her seine Glückwünsche anzubringen. He mich VOII
irühester Kindheit gekannt un WarTr ott als Polizeimann mit
dem Stecken hinter mM1r her QEeWESECI, WenNnn ich niug angestellt

„Mir wurde angst und bange“‘, agte CI, ‚„„wlie ich ih da
käsewe1iß und m1t schlotternden Knıen stehen sah Es ist aber
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auch eın Spaß Ich we1iß noch recC gut, WI1e mMIr zumute Wal,
als ich das erstemal 2008 dem arkte VOT alle eute hinstehen
und ausruten mußte  66 uch die alte Nachbarin, die verwıtwete
Tau Pastorin, kam „Schön, gut hat er’s  I gemacht nd recC CI -
baulich ber ich konnte mich doch N1IC FrecC erbauen; mMIr
kam immer meın Unterrock wıeder in den Kopi.““

Mit dem Unterrock aber vernıe sich folgendermaßen. Als
1805 die Russen den Küsten der Ostsee andeten, nach
Austerlitz marschieren, auch mehrere Abteilungen ach
Rehna Nachdem uUuNsSeTe Einquartierung eines Morgens abmar-
chiert WAÄäTr, durchstöberte ich ihr Nachtlager und and unter
dem TO eine Pistole Ich chafite mMIr Pulver und Schrot
und ging eines ages hinaus, mich 1m chı1eben ben
Und WI1e ich nachsann, wonach ıch denn eigentlich schießen
sollte, sah ich einen weißen Unterrock ber den (jartenzaun
der TAau Pastorin gebreitet. Ich oIng recC ahe hinzu und
euerte 1n den Unterrock hinein, daß die Fetzen davontlogen.
Leider konnte ich mich N1IC ange meiner Heldentat ireuen,
da die TAau Pastorin mıit dem Besenstil daherkam. War verbarg
ich meıine Pıstole und oing 1NS Haus mıiıt der unschuldigsten
Miene VON der Welt ber weh! Meın erster1 trat aut
die Tn Pastorin, WI1e S1e den zerschossenen Unterrock VOT
meinem ater ausDreıitete SICH S1ie Gottes willen, Herr
Nachbar, Was wollen Sie Aaus dem Schlingel machen? Wenn der
N1IC och einmal 1NSs Zuchthaus ommt, 11l ich nichts SC
sagt en Erst aute mMIr meıliner atze den Schwanz
ab und jetz zerschießt mIır meinen Unterroc Meın
ater War ein Freund VON Späßen und ustigen Schwänken, und
ich sah ihm d hätte lachen mogen, aber ehrenhalber
wurde mMIr der Buckel vollgeschlagen und die Pıstole kontisziert
Ein neckisches (Omen WaT indes doch in der Geschichte

etiz Thielt ich einen TIE VON einem reichen Gutsbesitzer,
daß sıch nach einem Hauslehrer Iur seine Kınder umsähe
und ich ihm rekommandiert worden sSe1 Ich reiste hin, die
Sache 1n Ordnung bringen, und sıehe, das Gut Harkensee
Jag nahe bei Dassow, der ater Elisens Pastor WAaT, nd
WAar dahin eingeptarrt. Ich nahm dıe Stelle und kam dadurch
in eine scheinbar glückliche und beneidenswerte Lage Ich SaQCc
scheinbar, denn der TNS des Lebens WarTr herangetreten, un

sich in meiner eele ein /Zwiespalt erzeugt, daß daswofür ich irüher schwärmte, mMIr ade nd ungenie  ar vorkam.
Dem Voß miıt seiner Luise und all.dem anderen idyllischen Zeug
War ich Adus der Schule gelauten, Was ich aber eigentlich
strebte, WarTr mMIr damals selbst noch nicht klar geworden. Die
ellung e1iInes Hauslehrers in einer angesehenen Familie 1n
Mecklenburg 1St übrigens eine ZANZ andere als in Süddeutsch-
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and der Ta England T'HNan sehr gene1gt 151 ihn ZUT
Dienerschaftf rechnen Hıer 1ST der Herr andıda jeder
Hınsicht Familienmitglie hat C1HNEIN sehr anständigen (Gjehalt
und auch wohl, WIC 111 C1NCeIMN alle, ber C111 Reitpierd.
disponieren.

WEeI auigeweckte Knaben VOIN elt und NEUN Jahren wurden
C1IHET UIS1IC übergeben, außer denen och TrTel Mädchen
Hause (jouvernante unterste Meiıine Knaben ZCI£-
ten sich ziemlıch vernachlässigt und VOIN der utter
Hıer ich sogleic schweren amp estehen
den Fintluß der Multter autgeblasenen albernen Tau
Deselitigen Der ater dagegen ein vernünitiger Mann QZ1Ng

aut ane und Vorschläge eiInNn wonach der Fr
ziehung der Knaben CIn ganz anderer Weg eingeschlagen WEeTlI-
den INUSSE Meın Vorgänger 11UTE gerade Lehrstunden
gegeben und sich dann welter nıichts bekümmert Ich aber
bestand darauf daß ich dıie Knaben Qanz und Qar ac und
lag untier CIHeTr UIS1IC haben un 1eß er ihre
Betten INe1N Schlaftzimmer setzen Sie auch schr
verweichlich und ich der ich damals och iur ns A 10
t*heorien begeistert War suchte SIC auch körperlich bilden und
schweilte m1T ihnen 111 Wäldern und Meeresstrande umher
DIie Tau Mama pilegte die an ber dem Kopi eIN-
zuschlagen WeNn ich hie und da mM1 ihnen heimkam mit Kot
und au bedeckt der mi1t eıiıdern Und WIe SIC
Sar erst orte daß ich mi1t ihnen der Ostsee badete und SIC
Schwimmen lehrte hätte S1€e 111 Ohnmacht allen Den
Unterric begann ich jeden orgen mi1t der elıgion Hiervon
WAar bei ihnen DIS Jjetz och 691 C1NeE Rede SEeEWESCH Der Haus-
err CIn SONS wohlmeinender verständiger Mann Wal C111
Freimaurer und WIeE die höheren Stände der damalıgen Zeit
ecklenburg, durchaus relıg10nslos Meine JUuhngen Heiden mach-
ten große ugen als ich ihnen ZUerst VOIN ott und T1ISTIUS
sprach und noch größere WEeNn ich hie und da gal
nicht anders gehen wollte m1T dem Stecken den Imperativ r -
QICICH 1eß da S1C VON trüher daran gewöÖhnt daß €S
ach sokratischer Weise UTE Vernunttschlüsse verhandelt
würde Allmählich aber kamen WIT 111 guten Gang Die
Knaben SEWANNCN mich ieb und Waren Heißig und gehorsam

ach Dassow wurde Heißig der 1  n und da
der Herr Pastor sich bequem machte ersuchte mich
Öötfters tur in predigen Fast jeden Sonntag brachte ich dort
Z Was 1S€ betrifit wırd vielleicht denken daß sich
zwıschen uUunNns C144 Verhältnis ANSCSPONNEN habe WI1e
Voßens Lu1lse geschilder wIird 1ebelt und schmachtet
bis einmal C1INeE Piarre er nasc wird un ann 111 en alen
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der Lhe hineinsegelt. bDer darüber Waren WIr, wenigstens ich,
Hinaus. Freilich; kiebe Warl da, aber eine hohe, heilige und azu
ochr schweigsame. Denn nıe ist weder VON ihrer och VOIN me1iner
e11te ein Wort geredet worden, das daraut hinzielte S1e spielte
und s sehr schön, und ich WarTr ja gleichsam 1 der us1
auigewachsen. Da gab 4180 einen schönen Vereinigungs-
pun S1ie WarTr ernSt, tern VON em leichtiertigen, mädchen-
haftften Wesen, lernbegier1g un las SEINGC, Wds ihr 7 ‚ebote
Stan Da ich eine hübsche Bibliothek mitgebracht und
den größten Teıl me1ines Einkommens aul Bücher verwendete,
setzte mich 1€eSs 1n den an inr manche Schritten in dıe an

geben, deren Inhalt den Mecklenburgern böhmische
W älder blieben Feßlers Schritten machten damals Enooche, un
ich erinnere mich, mnıt welchem Heißhunger S1E diese verschlang,
besonders Abälard und Heloise. Vielleicht an S1ie Ssich 1n He-
101S@e selber [ )eses Verhältnis kam wahrscheinlich den
Eltern eIWwas eltsam VOT, da S1e sich in den Kopi gyeseiZt en
mochten, daß ch mich eine,gute Piarrei umsehen und ihre
Tochter als wohlbestallte Tau Pastorıin heimiühren würde. uch
meıine Predigten wollten dem en Herrn miıt der Zeıt nıiıcht
mehr gefallen. En WI1Tiertie katholische een

1Ns War dıe Rede Ol Vermächtnissen, die 1n a  en, o-
ischen Zeıten Kirchen gemacht wurden. 99  Das‘“, sagte der
Herr Pastor, „hat INan auch in autgeklärten, protestantischen
/Zeıten och N1IC vergeSschy, hat VOT och nıcht under
Jahren eın 1er eingeptfarrter (zutsbesıtzer eın Vermächtnis
Cciese Kırche gemacht miıt der Wittenberger Originalausgabe VON
Luthers Werken.“ „„Wo Ssind enn CIe Ra ragte ich „Mutter‘‘,
wandte sich Al die Tau Pastorin, 99 sind die wohl?“
!)O) dıe werden aul dem Speicher liegen unier ‘a den andern
en Scharteken 99  Nun den u  eis gie ich, „mMusSsen
Sie mIır Jleihen, schon laängst ich ih gerne 1m riıgina DE
lesen.“ 7)Ja) den können S1ie en  6 Wır stiegen also hinaut
Zzum peicher in ‘die Rumpelkammer. Da sah ich 1n einer Ecke
eine Statue der utter (jottes mıiıt dem 1n stehen „„Was 1st
enn das?‘®, sagte iıch ”O) das stammt och d us en 0_
ıschen Zeıten, hat irüher sicherlich 1n der Kıirche aut dem Altare
gestanden nd ist VOIN dummen angebete worden.“‘ Und
el frat VOT das Bild mıiıt andächtig erhobenen ugen und
Händen Ich WäarTr voll Verwunderung, weil ich nıicht anders
meınte, als WO auch der utter (jottes seine Verehrung
darbringen. Fr aber sprach mit erhobener Stimme )7O großer
Luther, w1e können WITFr dır danken, daß dı miıt deutschem
Mut autgetreten un die Welt VO (Götzendienst Tlöset hast!*‘

iIch lachte und packte den verschimmelten und VOL Mäusen
zernagten Luther ZUSAMIMEIL,; ihn Del nächster Gelegenhe1
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nach Harkensee schicken. Von Luther ich bisher
nıchts gewußt, qals W as protestantische eschichtsbücher ber
ihn berichten, und VON seiner Tre WUu ich auch nichts
weiıter, als Was uUuNsSeTeE Herren Protfessoren vorzutragen tur gut
tanden Übrigens WAar MIr schon ange klar geworden, daß
iNan 1Ur Urc Verdrehungen und urc chlaue Benützung
existierender Mißbräuche seine /wecke erreichen suchte
eiz wollte ich MIr doch den Mann VOoONn Angesicht Angesicht
m1{ Muße betrachten Jede Stunde, die mir me1in eru Irei l1eß,
benutzte ich, mich HIC die verschimmelten Folianten hin-
durchzuarbeiten Olft, besonders als ich mich mit den Tischreden,
die einen gYyanzen Band einnehmen, beschäitigte, sa ß ich voll
ehmut und Frstaunen da und dachte nach in meinem Sinne,
WI1e stumpf, WI1e moralisch und asthetisch versunken muß doch

deutsches Volk 1m Jahrhundert SCWESCH se1in,
daß eın olcher Mann einen großen Anklang en konnte,
daß Nan ihn als das auserwa erkzeug Gottes VeI-
ehrte Meın Seelenzustand wurde immer verwıckelter uch
meıne außere tellung etIWwAas Sonderbares Ich WAarTr Ote-
STantıscher Theologe, gehörte ‘ aber keiner der dominierenden
Parteien Alles, Was eligion betrifft, dahingestellt sSein zZzu
lassen, wWwI1e dıe sogenannten Unpartelischen aten, und das
ganze Predigerwesen 1LL1UT als behagliche Versorgung anzusehen,
azu WAarTr christliche: Denken und Fühlen tiei 1in meine eele
gewurzelt. uch mıit den Piıetisten, die hie und da 1m an
auitauchten, konnte ich mich N1IC verständigen.

In der Nachbarscha ein Pastor dieser ichtung, den
ich manchmal besuchte 1in der Hofinung, mich mit ihm 1n gel-
stigen, belehrenden Verkehr setzen ber ich tand ein höchst
gehaltloses, einseitiges Pa und Treiben Finst saß ich dort
1ttag, wobei der Herr Pastor, seine Tau nd eine alte Tante
sich OCALC langweilten. ach 1SC sah ich mich nach einer
Pieife Früher stan immer eine ammlung
VON Pieifen in der Ecke, jetz WAar nichts mehr davon sehen.
„„‚Mein lieber Bruder 1mM Herfn ‘ gte die ante, ‚„„hat sich
dieser eitlen Sachen begeben.“ d der Pastor mıiıt
salbungsvoller Miene, „Ich habe nachgetorscht, ob Herr
Christus und . seine Jünger auch gerauc aben, und
da ich ausgefiunden, daß 1es$ keineswegs der Fall Wal, habe
ich beschlossen, auch N1IC mehr tun und habe meinen
ganzen Rauchappara Zu Fenster hinausgeworifen.“ JM
konsequent se1n“‘, agte ich, „hätten Sie hre Tau hinter-
drein werten mussen, denn WI1e diese keine /igarren und Tabaks-pfeifen hatten, hatten sS1e auch keine Weiber.‘“

Fleißig wanderte ich mıt meınen Zöglingen umher, die
Lgib und Seele erstarkten und sich WIe Kletten an mich schmieg-
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ten er den gewöÖhnlichen Spaziergängen Dassower See
und den estaden der Ostsee wurden auch eıtere Ausilüge
gemacht ach Lübeck Hamburg und 108 Holsteinische Einmal
tuhren WIT Boot ber die C der Ostsee ach 1e]
damals aus Harms m11 SCIHNEN I hesen großes uisehen machte
Ich OTr{tfe ih predigen und esuchte ih wurde aber N1IC sehr
VON ihm erbaut Ich tand ihm rauhen einseiltigen Mann
C1IN Abbild Dr artin Luthers den auch SC1INEM derben
Wesen kopieren suchte F Wal aber doch N1IC der Mann
dazu, das abgestandene, wurmstichige Luthertum en

bringen, WEn J6 C1H wahres en Denn SC1H erstes
scheinbares eDen War eigentlich weiıter nıchts als eiNe aut
alschen Prämissen beruhende ea  10N

etz Wäal die Zeit gekommen, mich C1iNEC Piarreıi
zusehen und verschiedene Vorschläge und Ratschläge
dieser 1NS1IC VON Freunden und Gönnern mich
Ich tat aber nichts azu 1NSs tand der Nachbarschatt 11©

Predigerwah STa der ich auch hinritt IN1ITr den Spaß
anzusehen Der Herr Superintendent WaT da und e1in Reglerungs-
kommissär Die Gemeinde sich versammelt und TEeI
Kandidaten traten nacheinander aut dem kritisierenden Jan
age ZCIZECN W as S1e konnten Denn 181 die Ordnung
jeder der CISCHNCN erd besitzt 1st berechtigt eine Stimme

geben also Kuhhıirt und Schweinehir Nachtwächter und
decker ach den TE1 Predigten wurde „Komm eiliger e1ls 166

angestimm Vor dem Altare Stan C1IH 1SC dem der uper-
intendent und Konimissär ne. dem (jutsherrn der atıch
gleich Patron der Ptiarrei War saßen Die Männer traten u  —

jeder m1T Tatziu heran und gaben ihre Stimme ab Man
hätte sich diese Mühe können Denn der (Glückliche
WarTr schon laängst estimm amı vernıe sıch also Der
SCWESECNE rediger War schon ersten e IIC einen Un-
glücksfall U en gekommen und eiNne zwanzig]jährige
11We hinterlassen 1)a un die (Gemeinde verpfilichte WäarTr die-
SCT Lebensunterhalt geben sah sich der utsherr
ach Kandidaten u der die 1tWwe heiraten wollte und
SchHıckte ann dienstbaren (Gjeister herum, den Untertanen
verstehen geben Dem habt ihr HTE Stimme geben Del der
Ungnade des gnädigen Herrn. KSs WAaTe aber doch bald schiet

Denn VON den Kandidaten War e1in gal statt-
licher Mann und gewaltiger rediger. In SC1INEIMM Vortrag wollte

ZCIQCN WIC durch das Christentum erst das weibliche (je-
SCHIeC SE1INeET wahren ur rhoben worden SC1 ET sprach
9Qar rührend und schloß mıt Te die Frauen SiIe tlechten
und WE ' himmlische Rosen 1LS irdische en Nın helen die
eiber ber ihre Männer her Den ußt du wählen der 1St
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der Mannn du dem NIC. deine Stimme g1DS Kriegst du
dein Lebtag eın gyutes Wort mehr VON MIr  66 uS  — ber halt
doch nıchts mehr der Heıiratskandıdat wurde gewählt Was dem
Skandal die Krone autsetzte WäaT daß ach proklamıerter und
Destätigter Wahl nd nachdem der Superintendent dem Gewähl-
ten die Hände auigelegt nd iın als pastor locı1 ordiniert hatte

in auch sogleic m11 der Tau Pastorin 1tWwe traute Nein
dachte ich eiım Heimreiten et{twas kann und werde ich
miıich 111C und LIiLMMer verstehen

Ich korrespondierte unterdessen tHeißig mi1t Freund er
FT tuhlte sich glücklich erzählte 1900808 viel VON Sailer un dem
katholischen en gläubigen Bayerlande und SCANICKTE 190088
Schriften die 111 Norddeutschland VON keinem Buchhändler teil-
geboten wurden

TI STC  eidenderSchritt
SO ich HUN Dereits ber Te1l re den utherischen

Theologen gespielt Reıtte etwa der Entschluß INIT ZUTr
ischen Kırche überzutreten? nein! Das noch eIWAas Ab-
schreckendes TUr mich Man kann sich kaum vorstellen WIe
schwer die Vorurteile ıunier denen Man auigewachsen
1ST die gleichsam 111S (Geblüt übergegangen sind loszuwerden
Und das 1St N1IC allein EsS gehört noch etiwas azu Was der
ensch sich N1IC nehmen kann W as ihm gegeben werden muß
Und dieses WAas WarTr IT noch N1IC gegeben dıie na
VON ben Sie 1e aber nıcht aus enn nur mi1t ihr konnte ich
den etzten artesten amp bestehen mich loszureißen VON
en bisherigen Lebensverhältnissen Und diıesen bestand ich
Man wunderte sich gewaltig und WUu nicht Was amı
machen SCL; WIe uchbar wurde, daß ich e1iNem Prinzipal
angezeigt ätte, MOQZEC bis aut Michaelis (1823) tur die IT
ziehung SCINET Kınder Qaut andere Weise SOTZCN. Am besten WAaTe
c brächte S1€e nach Lübeck aut das Gymnasıum, Was auch
geschah Niemand WUu Was ich VOTrNatte als 1S€e Sie immte
mM1t 1908808 überein daß ich bei eiNnler Sinnes- und Anschauungs-

eiNeTr eizıgen Lautbahn unmöglıch zutrieden und
glücklich werden könne.. Bel eiNnleHh SCNHIE*' Pfarrhaus
umarmte und küßte mich die Famıilıe, auch 1Se, und 1€eSs
WAar das erste und letzte Mal

Darauf SMI ich zunächstac Rehna und Ordnete iNne1iNe
Angelegenheiten Mein mütterliches Erbteil der alte ater

nämlich wieder geheiratet und mu sich M1t uns Kindern
auseinandersetzen überschrieb ich Z WCi unversorgiten
Schwestern INCINEC Bücher und übrigen LEHekten 1ieß ich 111
Kisten verpac 111 Dassow stehen ZUE terneren 1sposition.



357Heinrich Lemcke’s Erinnerungen Europa

och da Tauc N1IC mehr 1e] disponieren Denn als
ich darnach darum schrieb hieß CIM Bruder iles ab
geholt Ich Z C1NEN altdeutschen Rock wieder teckte
das WCNIgE ersparte eld die Tasche ahm CiHEeN en
Jornister mit CINIY ETr notwendiger äsche aut den Rücken
Cc1INnNen Ziegenhainer die and und SINg aut Reisen
CHIE elig10n suchen

Am Oktober 8723 uUDerscArı ich dıe Mecklenburger
(jrenze und wanderte TONIIC die Welt hinaus hne bestimm:-
ven Plan WIEC der Zugvoge den e1iIn dunkler TIE| ach dem
Süden Zi1e

Meın erstes Nachtquartier machte ich CFE preußischen
Stadi der F lbe Hier (jasthause saß der Herr Pastor m1T
lancver holländischer Pieite £1mM ler Da ich 11011 eigentlich
reiste WIe Tom 1881 Morre’s T1S Gentleman search ®)| r_
lıgion dachte ich ich dürite keine Gelegenheit vorübergehen
lassen ich über rel1ig1ÖöSse Gegenstände Erfahrungen C111-
zıehen könnte Daher seizte ich mich ihm nd knüpite CII
Unterhaltung über den relig1ösen /ustand des Ties mit ihm
ESs WarTr gerade die Zeit als Friedrich Wiılhelm 111 daran
arbeitete die Lutheraner und Reiormierten mıteinander VeCI-
schmelzen Der Pastor suchte die acC lächerlich
machen „Sehen Sie“ sagte C „ich bin 1er eigentlich der r_
tormierte rediger und bin ber die Katzebalgereien des Jahr-
underts hinweg und 1ST auch Ine1iIn Herr Kollega der
rische rediger Wır en gut harmoniert und VOIl
Unterschied 1St da 1e die Rede QSEeWESCH Der CINZISE nNnter-
schied insoterne das unwissende Olk Detrilit besteht NUur

der orm des Abendmahles und da haben WIT enn
eingerichtet daß abwechselnd einmal auftf die eiNe das andere
Mal aut die andere Weise das Abendmahl geiteiert wird Da TI

sich enn ohl hie und da daß damstag abends e1INe alte
Betschwester dahergewandert omm und sich erkundigt, Was

HMOTSCH aufgetisc werde Brot oder Oblaten ha ha ha'“ nd
1er wurde C1InNn tüchtiger Zug aus dem Bierkruge ge  n Wr
predigen christliche ora ich ohne den Heidelberger ate-
chismus und Kollege hne die Augsburger Konfession.“‘

Von 1er wanderte ich ach Magdeburg. Meın erster Gang
WAar den alten, ehrwürdigen Dom Ich iragte den gesprächigen
«uUüster, der mich herumführte, ach dem ra des eiligen Nor-
Dert Davon jedoch WUu nichts; das och aus

alten, katholischen Zeıiten Sse1n Hier WarTr allerding's Rechte,
enn dıe (Gjebeine des eiligen wurden ZUrf Zeit des Dreißig-
jJährigen Krieges nach Prag gebrac W OVOIN ich TE11NC damals
noch nıchts Wu

Als ich Ure das schöne IThürimngen dahinpilgerte trat ich
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mit einem jJungen Theologen Aaus rlangen ZUSaMMEN, der ein
gutmütiger ensch und eın auigeweckter Kopi sein schien.
Es Ireute mich, einen Gesellschaiter haben, und WIT kamen
natürlich miteinander auch in ein espräc ber Theologıe. Bald
jedoch wurde mMIr klar, daß voll VOIN Vorurteilen steckte,
obgleich ihm die protestantische keine Herzensangelegen-
heit WAaTr, sondern S1e NUur als Brotstudium betrieb Wır kamen
nach Fısenach und stiegen auch ZUr artburg hinauf Die (Je-
SCNICHTE der eiligen Elısabeth, die ich kurz gelesen atte,
War mIır ebhait 1mM Gedächtnis, weshalb ich mıch überall ach
Spuren VON ihr umsah. Ich and nichts, VON Luther aber
mehr: en bekannten Tintenfleck; den isch, VON dem sich Pe-
rische Wallfahrer plitter A1s eliquien abschneiden und anderes.
„LS ist doch unpassend‘‘ gte ich meiınem Reisegetährten,
„daß die reine heilige Elısabeth 1er dem Schauplatz
ihres wundervollen Lebens ignoriert, dagegen einen Mann, der
Kırche und e1IcC in endlose Zwietracht und Verwirrung gesturz
hat, beinahe vergöttert.““ Da waren WIT bald hart aneinander
gestoßen. och ich sah wohl, daß sich N1IC der Mühe ohne,
mich mit ihm weitläufg auseinanderzusetzen, da ich bei dieser
Gelegenhe1 wiederum tand, Was ich ja auch bei mMIr selbst schon
ZUT Genüge 1n Erfahrung gebracht. hatte, w1e turchtbar schwer

ist, daß eine 1n Vorurteil und rrwahn verstirickte Seele den
Weg ZUT Wahrheit inde

Wır wanderten sodann, VON gleichgültigen Dıngen re  en
mıteinander nach rlangen, ich mich einige JTage aufhielt,
mMır das Studentenleben wieder ansah und auch ın einigen theo-
logischen Kollegien hospitierte. Hierbei erkannte ich recC klar,
daß mı1t em Protestantismus dortselbst N1ıC gul este WaT
liederliche udenten, rationalistische Lehrer der Theologıe und
Christus „der. unbekannte GD (Gleichwohl muß ich 1mM nier-
eSSEC der ahrhe1ı eitügen, daß 1er ange nicht chlımm
aussah wWw1e in Rostock; WI1e ıch enn überhaupt wahrgenommen
habe daß Protestanten sich mehr zusammennehmen, WEn s1e
in katholischen Ländern leben und vVvon Katholiıken umgeben
Ssind.

In ürnberg 1€ ich mich SDontaIle einige Tage auf,
die Merkwürdigkeiten der en Reichsstadt in Augenschein’ zu
nehmen, und erst Ende IktoDer breitete sich das schöne Donau-
tal mıt dem altehrwürdigen Regensburg VOT me1inen Blıcken Aau:  N
Adlers Adresse ich CSSC  9 DOog aher, nachdem ich mMIr
den Dom betrachtet, ın ein Nebengäßchen und Zing 1n das ast-
aus 39  Zum Pfauen‘‘. Nachdem ich mich erquic atte, iragte
ich Bischot Saller wohne, enn in dessen Hause ich
Adler erfragen. ‚„„Gerade hinüber‘“‘, hieß 38 dem ause
nıit der Mutter-Gottes-Statue ber der TE Als ich mich nUun
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bei der Person, die NIr dort dıe {üre ökffnete, ach der Wéhnung
Dr Adlers und des jJungen Baron VON Bechtolsheim erkundigte,
W1eSs S1E mich wıeder in das Haus gegenüber mıiıt dem Ptau ber
der 1üre. Ich Zing zurück und ınter allseıtiger Heıterkeit tührte
Nan miıch die Ireppe hinaut Hier sal enn meın lıeber er
Freund; den ich seit un Jahren nıcht mehr gesehen, mıt seinem
jungen /öglinge Studiertisch Es schon se1it längerer
Zeıt keine  rT1eie mehr zwischen uns gewechselt worden, nd
Adler erwartete, WIeE iIHNan pHegt, eher das Eintallen
des Hımmels als mich. „Hıer bın ich‘‘, sagte ich39we1iß aber
selbst och N1ıc reC Was werden so!]l Einstweilen habe iıch
den au VO den en geschüttelt und lasse dıe Ofen ihre
ofen egraben. Protestant In ich schon ange Nn1ıC mehr s  C-
3 aber katholisch bin ich auch och NIC azu muß ich
erst einiıge Zeit 1m katholischen Flemente en nd sehen, ob
ich manche Skrupel beseitigen möge.‘“‘ „Das sollst dll“, agte
er27du bist j]er Z Hause, WIT haben atz Denn
WITr en den Yanzen OC gemietet, da WIFr Alexanders Mut-
ier und Schwester erwartien orgen werde ich dich Dbekannt-
machen miıt einem sehr interessanten jungen Mann, der auch
den Freiheitskrieg mitgekämpit hat, Urc vieles hindurchge-

angen ist und ndlıch mıt dem weitreichenden e1ile in der and
aılers AaUus den Irrsalen dieser Welt herausgezogen wurde. Er

ıst jetz 1er und ereıte sich a1lt die Priesterweihe VOT.  6
Während WIT plauderten, Offnete sich die ] üre nd ein

schöner, schlanker, junger Mann mit lıieblicher und zugleic
ernster Miene Rat herein. Es War der gleiche, VON dem WIT g' —-
rade geredet, War Diepenbrock, der ‚Leuere; mMır nvergeß-
1G In seiner sowcochl W1€e in Sajlers Biographie wird
ständlich erzählt; wWw1e dailler, dieser alte Menschenfischer, aut
eiıner Reise 1n Westialen, CT 1n Diepenbrocks väterlichem
Hause einkehrte, das leichtiertige 433 tur T1StUumM DC

Er un aut der Unıiıversıtä andsau die Theologıe
absolviert und 1e sich Jetzt 1n Regensburg, 1n Sailers Nähe,
aut  9 sich zu Priestertum vorzubereiten. Nie hat mich ein
Mensch angezogen wWI1e Diepenbrock, und gestaltete sich
zwischen uU11S. ein innıges, rautes Freundschaitsbündnıis; Was
Sailer einmal bei Tische der Äußerung veranlaßte ALME Sind
ja OTrmIlıc ineinander verliebt, schade, daß Sie beide gener1s
masculinı sind.‘“
er ıhm eianden SIC  or noch einıge andere jJunge

eute, dıe sich Sailer gesammelt hatten, ein Dr Proske
AUSsS Schlesien Dieser hatte mehrere re als ausgezeichneter
WE R} praktizıiert, ann aber allem entsagt und bereitete sich jetz
ebentfalls LAr Priestertume VO  5 Da WaT terner ein gew1sser
tudien Mitteilungen OSB (1946)
umielide AUs Münster, eine iromme, kindliche eele, Sailers
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jebling. Als das erste Benediktinerkloster in Bayern wieder e-
ne wurde, tirat dort eın ETr 1St aber rüh gestorben. 1)a
and sich auch Konrad ehrt, Adlers Stieibruder, der einzige
aus dem ganzen ‚Freundeskreise, der och en 1St Endlich
1e€ sich och ein anderer junger Mannn 1n Regensburg auf, der
Dei der etzten allgemeinen Priesterweihe N1IC mitgeweiht
werden können, weil ihm das kanonische er tehlte eIZ
wurde allein geweiht Er lud uns sämtlich seiner Primiz
ein, die in seinem N1IC weit entlegenen Geburtsort getelert
werden sollte Wır tuhren Samstag mıit em. Jungen Priester
hinaus un kehrten e1ım Piarrer ein Der ater des Primizianten
War ein wohrlhabender Bauer in der ähe des Piarrdories Des
Abends och gingen WITr hinaus, und als WIFr 1NS Haus kamen,
rief die alte, blinde Großmutter hinter dem ten hervor: „ Ist
der Seppel wollt? ich 9 der hochwürdige Herr Joseph
jetz dap“ Und amı tappte S1e hinter dem fen hervor und
orı umher, bis S1e des Enkels an ın den hrigen Sie
küßte diese inbrünstig, wobei ihr die Freudentränen Adus den
blinden ugen Hieraut kniete S1e niıeder, den egen

empfangen Und tat dıe Famlıiılie
Mein (jott, dachte ich, W as iSt doch das katholische

Priestertum! Da ist die Großmutter, die wahrscheinlich seiner
Multter beigestanden, als S1e ihn ZUrr Welt gebar, und ann das
ındleın gereinigt und gewaschen hat; da 1St der ater, eın
rauher, stämmıger Mann, der vielleicht manchmal dem Seppel
den Rücken durchgewalkt nat; da sind die Geschwister, die mit
ihm aufgewachsen und miıt ihm Jugendstreiche volltührt aben;
die alle legen Jjetz demütig auft den Knien, umm en priester-
lichen egen emptangen, den egen; der, VO ne es
ausgehend, sich durch alle (jenerationen tortpflanzt und jetz
auch aut diese Persönlic  eıit sich niedergelassen hat Weiß-
gekleidete Mädchen holten den jungen Priester mi1t uSs1
seiner geistlichen Hochzeit ab DIie Kirche WAar herrlich DC-
schmückt, und der alte Piarrer, der en osep getauift nd he1j-angebildet atte, 1e eine rührende Predigt.

Unterdessen WarTr auch Tau Von Bechtolsheim mıt ihrer
Tochter Klothilde, einem irommen, liebenswürdigen Mädchen
VON e{wa Jahren, aus Mecklenburg angekommen. Sie
ein Landgut 1in der ähe VON Regensburg gekaultt, S1e sich
mi1t Sohn nd Tochter wohnlich niederließ er War als Ver-
walter der ganzeh Angelegenheit schon vorher hinausgegangen,

dort es einzurichten. uch ich wurde eingeladen, dort
meinen Aufenthalt F nehmen, allein der Bischof riet mir, lieber
1m Seminar Zu wohnen und da untier der Leitung des ehrwür-
igen Wıttmann mich aul den wichtigen Schritt vorzubereiten,
den ich jetz epts-chlossen WAaTr, f un Unauslöschlich sind die
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Eindrücke, die dieser heilige Mann I1T hinterlassen, und
9 WIEC ich ihn kann, WIrd INan in 1 Regens-
Durg und der QSanzen D1iözese, ur die O 1INdUrc
die (zseistlichen als Seminardırektor heranbildete, VETQ ESSEN ha-
ben  9 obgleic Jetz schon Dald re Sind, eıtdem mMan
ihn Dom 111S rab egte

Wie ich das erstemal achIMeinerTr Übersiedlung 115 Seminar
dem 1SCAHNO{e e1iNe Auiwartung machte und mich iragte, WIC

ILUL und WIC IH1T e1m ater kegens geialle,ich ich schon se1it längerer Zeıt die en der eiligen
gelesen Was 1908888 darin dunkel, unverständlich uınd ungenie  ar
vorgekommen würde 108088 A klar da ich 1ttmann täglıch

WEeIC enk-olchen Meiligen VOF ugen sähe
würdige Zeıt Iur Regensburg, als diese ZWeI Männer dort lebten
und walteten! Diepenbrock pilegte S1C MmMI1t Johannes und Ja
us vergleichen Sailer WaT ihm der I1 treundliche
Lieblingsjünger des Merrn, 1timann der ernste, strenge Ja
us mı1t Kamelschwielen den Knıen VOIN vielen eien 111

JTempel.
Diepenbrock gesellte sich Jetz auch tür CIN1IYE Zeit I1T

111S Seminar, sıch tür die heiligen eihen vorzubereiten. 8
wurde geweiht 111 der heiligen Weihnachtszeit 1823 nd hielt
SeiINe Primiz eiligen Dreikönigstage 1824 1l Pıelenhoten
Hier WaTr Joseph ubenbauer auch CIn Zögling Sailers un
on SsSeiNnen „geistlich eistlichen“‘ Hılispriester En WarTr eiIHn 111-
i1imer Freund Diepenbrocks und darum dieser den C+
nannten Ort TUr SCIN Fest gewählt Wır alle, auch Tau VOI2
Bechtolsheim mıt ihren Kıindern, reisten hinaus, der erhabe-
Cn Feier beizuwohnen.

eiz kam auch die Zeit heran WO ich ach Beseitigung
er Z weifel den Schoß der CIM CN wahren Kırche Jesu
Christi sollte autgenommen werden Der 21 prı 1824 WAar der
gynadenreiche Jag Frühmergens versammelte sich e1H KreIis VOIN
Freunden und Bekannten der bischötlichen HMauskapelle. Der
liebenswürdige Bischof wendete siıch ach dem E vangelium der
Messe, bei der ihm Diepenbrock assıstierte, die Versammlung
und sprach: „LEhe UNsSer Bruder nd Freund 111 Christo
Jesu, eier Heinrich Lemcke, SC1MN (ilaubensbekenntnis ablegt
un dadurch SCIHNEN Übertritt ZUTE römisch-katholischen Kirche
un  Uut, wollen WL ın nd uns dieser eiligen andlung
vorbereiten Urc die passendsten Stellen Aaus der eiligen
Schrift die 11Ss „Lvangelist“ Diepenbrock vorliest

S1e tellen 115 die Mauptsache dar
Die Einigkeit de1- Christen aı1t Christus un dem Vater. Joh 17
1—206, besonders 20, 7

f Fa
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Die (jemeimnscnatt der Christen
a) mıt den Aposteln un der heilıgen, katholischen und apostoli-

schen iırche,
miıt Christus,

C) mıt Gott, dem Vater. Joh 1 14
Die Kırche und ihr Geheimni1s. Tım 3, 124-—06.
Den Jauben und das Bekenntnis. Röm 10,

1e CArıstlıiıche Teunde Es 88 eute ein lieber Bruder,
der 1 Herzen nd Urc den (lauben des Herzens schon ange
nıt HN vereint WAal, das erstemal Öötffentlich und telierlich 1eTr-
nıt in uUNSeTE (jemeinschatt eın FSs ist ıhm schon ange eın 1mm-
liısches 1C auigegangen ber das göttliche Drei: Lın Gott,
e1n ristus, eine Kırche iıne Welt ein ott ine rlösung

eın Erlöser, T1STUS. in e1il Urc ott in Christo eine
<iırche uUurc eine Heilsanstalt Dieses 1 ward segnend und
gründete ZUEeTSt den (jlauben des Herzens und gründet Jetz das
Bekenntnis des Mundes un des Lebens Pr T1 in uNseTe (je-
meinschatft eın nicht HTC menschliche Beredung, nıcht AUus 17-
dischen Absichten, sondern dus reinem FAeDE: Se1in eigenes
Seelenheil sichern und viele Menschen Christo gewiınnen
in der eıligen, apostolischen Kirche

Die ( inade (jottes ist C die ihn mit uns vereinigt, die ber
hn wachte VOIN dem Augenblick seiner Emptängnis 1mM utier-
eib DIS hierher, die in geleiten wird 1in das ewige en Aut
dem Wege iın Sind besonders die 1er schon genannten
Stellen der eilıgen Schriitt, die ich ihm als Sterne aut die ernere
Lebensreise ausgesucht habe und jetz mitgebe Und Jesus Chri-
STUS selbst Wa miıt ihm Zu dem Fnde werde ich ihm nach
abgelegtem: (Glaubensbekenntnis en Leib und das Blut des Herrn
spenden und ach der Messe das Sakrament der Firmung e..
teilen Dies €es soll en el prı 1824 hnen und uns Zu

unvergeßlichen Jage machen.
Diesen Vortrag Sailers ich 1in Diepenbrocks and-

chrift als eın Heılıgtum autibewahrt»
etz WAarTr ich also a  olı und da ich nichts anderes im

Sinne atte, als mich dem priesterlichen Stande weihen,
nahm mich der Bischof, der gerade aut eine Visıtations- nd
Firmungsreise Z1iNg, mit ach Binabiburg und übergab mich
dem Ptrarrer Buchner, amı ich dort in tiller Zurückgezogen-
heit katholische Theologie studieren nd das Leben in der Seel-
S kennenlernen möge Diese Anordnung der 1eDE: alte
Herr sehr gut getrofien. Denn Buchner WT Ja ebentalls einer
seiner „geistlich Geistlichen“‘, wWwI1e S1e in seiner Aastora nennt,
eine iromme, reine eele; ein wahrer Nathanael, einer on den
wenigen, denen gelungen iSt, Taubeneinfalt mit Schlangen-
ugheit vereinigen.
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Bınabiburg War eiNne VON den WECNHISCH gesegneten Ptiarreien
die N1IC alle Paal re eiNnen Piarrer bekommen
zählte ja 11 beinahe hundert Jahren NUr Te1 Piarrer Nun

jeder VOI diesen die Einrichtung Se1NeES jeweiligen
Vorgängers übernommen und auch Buchner DE“
mac er kam daß eiNe große Büchersammlung sich VOTI-
tand ne. hundert Fe en öbeln, worüber andere elist-
16 Ott Spotteten. Buchner 1eß sich aber N1IC. irremachen. Er
chlie{f iMn e  ade, die VOT mehr als Trel Menschenaltern
modern WAäTrl, aß AUus a  en verbogenen, ZiNNernNen TeHern,
tuhr en Rumpelkasten der vielleicht Sse1f S() Jahren
als des Ptarrers Fihalkutsche diente mıit ZWEeI Schimmeln die
el ihr ZWanzıgstes Jahr hinter sich hatten uch der Kut:
scher schon viele re bei den Orlianhren des Ptiarrers
Dienste an Fbenso WaT die Haushälterin angeer und ich
glaube, daß S1e ihr 50jähriges ubılaum als Köchin arT:
hof geijeiert hat

Hıer Binabiburg habe ich ret glückliche und gesegnete
Jlage verlebt Ich hatte Muße und Gelegenheit, mich theo-
etisch und praktisch ZUuU katholischen Priester auszubilden Die
Bıbliothek en  1e es Was ertorderlich WarTr Ites und Neues
Im Umkreise wohnten mehrere (Gjeistesmänner Schüler Sailers
WI1Ie Hägelsperger on rap und andere NT denen ich 111

geistigen erkehre Buchner selbst WaT ein ge1IST-
reicher vieltac gebildeter Mannn und W as mehr 1ST ein Mannn
der 1€. voll Erfahrung aut dem der eelsorge weshalb

auch VON weI1lt und Te1l als (Gjewissensrat NSPruC Z“
wurde Ja auch Besessene wurden ihm gebrac

und ange bevor (joerres ystik erschien ihm

mancherlei Unannehmlichkeiten verwickelt weil der
inge die dort behandelt werden bekannt Früher siıch

Liebe lebendiger (jlaube und der Anblick VON vielen taden
nd trostlosen Formen nd Außerlichkeiten 111 der Kirche hn
verleiteten, tur Männer WIC BOOSs, Goßner, 1n und andere
Partei nehmen. och WAar © VON Sailer gewarnt, bei Zeıten
zurückgetreten.

Nachdem ich etwas ber C1H Jahr Binabiburg
liıch 115 Seminar einzutreten Vor drei VO Bischof ernannten
Novitiziat gehalten ich nach Regensburg zurück um {örm-

Theologen bestand ich ein Fxamen und rhielt ach VOTaus-
gegangeENEN niederen und höheren eihen pri S26
die Priesterweihe zugleich m11 Dr Proske Zumtitelde Brentano
und Burgmayer. Somit War der lutherische Kandidat der T heo-
logie jetz ein katholischer Priester geworden.

Meine Primiz sollte pri als estie des heiligen
Markus Binabiburg gehalten werden. Meine Regensburger
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Freunde begleiteten mich 1n Diepenbrock 1e die Predigt.
Fr ahm seinen Jext Aus dem E vangelıum des ages ASiCchE,
ch sende euch W1e Schate miıtten unter die Darum se1d
klug WI1e die Schlangen, aber hne Falsch W1e€e dıie Tauben.“
Und, ein eigentümlıches 7 usammentreHen: Den gleichen Jext
gebrauchte TE später be1 me1ner Sekundiz Bıischot
Mc uaı VOIN Rochester jepenbroc! meınte, dies Se1 eigentlich
die Preisautgabe des Christentums und würde 1U V OIl wenigen
gelöst, entweder die Schlangen- Oder die Taubennatur ware VOT-
wiegend

Ich 1e hierauft 1n Binabiburg bel Herrn Piarrer Buchner,
ihm in der Seelsorge auszuhelifen, W ads ich enn auch miıt

111er und Freudigkei tat Und WITKI1IC eine Freude WaT CS, 1n
einem wohlvorbereiteten einberg arbeiten. In dieser (je-
neinde herrschte Jebendiges Christentum, nichts VON jener q1-
bernen Betschwesterei und leeren Außerlichkeit, dıe 1n manchen
anderen (jemeinden TIur Christentum galten. Wıttmann erkannte
1es ET gyab er eine eue Übersetzung des Neuen { estamen-
tes heraus und suchte S1e 1 der Sanzell Diözese unter dem

verbreiten. „Denn's sagte CT ‚‚hier re der e1IsS (jottes
selbst Uulls, nd das 1St eIWAaSs anderes, als W as WIT in den 9C
wöhnlichen ei- und Andachtsbüchern Hnden.“ Der 16€'
Mann wurde deswegen VOIN manchen Seiten her hart angeiloch-
ten och 1m re 1802, also 30 re ach seinem Tode,
wollte eın (Geisterseher in Amerıka seine eele der ibel-
verbreitung 1mM egieuer gesehen haben Buchner War Wıttmanns
eliriger (jehilte in dieser C Man tand das Neue Testament
in jedem Haus ın seiner Gemeinde, und ZWaTr WOon benützt
Denn der Pfdrrer Zing selbst mit g  em eispıie VOTanNn en
en ZUE Zeıt des Nachtgebetes 1INng 1n die sogenannte au-
stube hinunter, sich dann die YaNZC, sehr zahlreiche Haus-
genossenschait versammeite. Denn der großen, ZUrE Piar-
rei gehörenden Okonomie WarTen außer dem Baumeıister drei
Knechte und außer der Haushälterin Te1N Mägde vorhanden, und
dann 1  en sich noch einıge ich möchte S1IE usträgler
nNENNEN aut, eine alte, blinde Magd, die viele re 1er
gedient, ebenso eın alter, CGicht leidender Knecht Als einmal
ein remder Geistlicher, der NS aut Besuch gekommen WAäTr,
VON dieser Abendandacht mıt 11Ss wieder hinauiging,
„Aber, lieber Herr Pfanrer: W as tun Sie denn mit all dem
nutzen 1m Hause?*‘ 99  E nun  L gie der Pfarrer, 37  an
<g1Dt ja selhst einem Jaer; das uns anhänglich ist und viele re
ireu gedient hat, das (inadenbrot.‘“‘

uch der in der ähe wohnende Lehrer, damals Schulmeister
genannt, NE€. seiıner Frau, die des Ptiarrers Schwester WaTl,
pflegten siıch einzufinden, WI1e auch des Piarrers ater und Mut-
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ter, die 1m Piarrhause ihr uDchAen hatten Da Sseizte iINnNan sich
1Un VOT dem gemeinschattlichen Nachtgebet den großen
1S5C nd aut die enbank, und eines hatte edesmal ein Ka-
pite AaUus der Meiligen Schrifit vorzulesen, WwOorüber annn der
Piarrer einige Erläuterungen gab DIies wurde 1n vielen Fa
mılıen der (jemeinde nachgeahmt, und ich habe Gelegenheit YC-
habt beobachten, welcher große egen darın 1eQT,
das olk mıiıt dem OIrte (jottes bekanntgemacht wird. och
hier el auch: Eines tun und das andere nıch  A&  /} lassen.

Ich erinnere mich Aaus meiner Schulzeit, daß 1n Luthers
Katechismus €e1 GF Was sol] eines Menschen erste orge
se1in ” ntw Wiıe 1er der na (Jottes und künttig des
ewigen Lebens mOöge teilhaitig werden. ET Woraus kann
solches lernen ” An  z Aus der oder der Heiliıgen Schrit 6
Hıer ang die Ketzerei d und manche wohlmeinende atho-
lische Geistliche, dıe der Unwissenheit ihres Volkes und em
relig1ösen Schlendrian gegenüber mıit ngestüm auft das 1ıbel-
lesen drangen, torderten amı Örichte E1 ierer, die überall
Ketzereien wittern, heraus, dıe ac verdächtigen.

Im Herbst des res ®) verließ Häglsperger jesbach,
eine ZUT Piarrei Binabiburg gehörige E.xpositur, die Piarrei
Egglkofen, auch 1Ur eine Stunde VOL Binabiburg entiernt und
irüher als Expositur dazu gehörend, übernehmen, S
ich nach 1eSDacC ziehen mu Nur uUuNgeIN konnte ich mich
VON Buchner nd sSeiInem patriıarchalıschen Hauswesen TeNnen
och C: ging N1IC d  9 der weıten Entiernung, den atz
on Binabiburg AUus versehen, und das olk War einmal
daran gewöÖhnt, seinen residierenden Priester en Hıer
bestanden aber mehrere UÜbelstände, die auch Häglsperger VeCI-
rıeben hatten Buchners orgänger hatte den Platz einer Lx-
posıtur gemacht, €e1 aber dıe Unvorsichtigkeit egangen, en
alten Mesner, der nichts tauglic WAar, als die Ocken
läuten, 1n Amt und ürden lassen und neben der Kirche ein
planloses Wohnhäuschen bauen, das och obendrein
el aut dem (jebiete eines boshatten Menschen stan der mıit
Prügel und un aherkam, wenn des Priesters Kuh bDer seinen
Hof INg Der Piarrer WAaTrT mit mM1r einverstanden, den esTIiET
abzusetzen, und WIT stellten einen Mann d der rge spielen
und Schule halten konnte, und kautten dem störrischen Bauern
se1in Anwesen ab W.o das eld herkam, weiß ich selbst nicht
K Der Piarrer gab. wohl das meıste, aber auch andere eute
in nd außerhalb der (jemeinde Steuerten bei Ein er Post-
halter in Vilsbiburg spendete eine beträchtliche Summe.
Ich 16 Jetz das alte, Ohnehin bautällige Bauernhaus, das NUur
etwa Schritte vom Hause des Priesters enttiernt lag, nieder,
aute eue Stallungen und Scheunen, schaffte jieh nd Fahrnıs
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und der Piarrer uDerl11e IIN den Hıeraut vergrößerte
ich auch das ohnhaus, daß esner nd Lehrer De-
YUCIMN De]l 190888 wohnen und Schule halten konnte

Es ist C1NeE bekannte Tatsache, daß Geistliche selten lange
E bleiben en Orten S1C viel gebaut und 1e] Neues
eingerichtet en I DIies WaTlT auch 1er der Fall Ich wurde
überdrüssig mich beständig mM1t rohen Bauern und kirchenifeind-
lichen Landgerichten herumzubalgen Dazu kam och daß ich
aut abgelegenen OTIie ich stundenweit ZUu gehen

wenn ich eiWAaS anderes sehen wollte als Bauern
anlıng, mich C1NSamı tühlen und aut gutem Wege WAar 11
verbauern Dies gyab ich Diepenbrock verstehen Was übrigens
r!üssig War Denn hatte bereits selbst eingesehen daß

ich N1IC CiHeTr echten Stellung SC1I und deswegen Anstalten
gvetiroten daß ich die beruten wurde als OTVIkar
und Religionslehrer Gymnasıum angestellt werden

Bevor ich jedoch Yahnz m1t INe1INeEM Wiesbacher en ab-
SchAh1ebhe muß ich Begebenhei erwähnen die viel azu Dei-
rug, daß ich mehr Ol dort iortzukommen wuüuünschte Da
ich nämlich ach Buchners Art und Weise 3900088 bereitwillig
der Bedrängten mich annahm Wiesbach auch wegen dor-
igen Mutter-Gottes-Bildes WEeIT und TEe1 Rute (inaden-
OTtes Stan sich auch unter anderem e1NeE Frauensperson
dort eingeiunden der sich 1e] Auftallendes zeigte Ich ahm
S1Ee 11S Haus S1IC näher beobachten können Sie
Vısıonen sah die Ferne und offenbarte inge die S1E uUunNmO£-
ich auft natürlichem Wege 1SSeNMN konnte (it lag S1EC stunden-
lang Verzückung, dann SIC wıieder die turchtbarsten
satanischen Antälle estehen..” Ich habe mıit CISCHNCN ugen
gesehen, WIE S1E Urc UunNSIC  are Krätte emporgehoben und
an die Wand geschleudert wurde, daß mMan einen sollen,
alle ihre (Gebeine würden zerschmetter Dann S1C wieder
wochenlang ohne alle Nahrung, un zuletzt ngen dıe Wund-
male sich einzustellen Buchner Häglsperger Schön und
andere die ich mıit der aCcC bekanntmachte hatten gar keinen
Zweitel der Wahrheit Sogar der alte (Gjoerres kam VOIN Mün-
chen heraus Ich chrieb ange Brieife Al Diepenbrock der das
mals bischöflicher ekretar WarTr dem Bischote die inge
mı1ıtzuteılen och besitze ich eiNnen TIE VON hm 1 dem
9888 des 1SCHNOIS Ansıichten ber diese Sache mitteilt Der gute
Bischof chAhIiusSse dieses Brietes mıt CIX CNECT and hin-
zugeschrieben: „Bel olchen Dingen ann Man N1C vorsichtig
dCHNUL Man muß, das enigste SEe1 gesagt,
inkel iM Herzen tür en Z weitel olHfen enalten C6 Und 1e8
1eß ich 90888 gesagt SEIN Ich andelte ach dem amerikanischen
Grundsatze Set thiet to cath jel, stelle einNnen Schelm
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eın NECHN du Schelm angen willst Ich Haus-
alterın die trüher auch ZUr heiligen un der Betschwestern
gehörte und schon durch vieles hindurchgegangen War Diese
tellte ich die Wunderbare beobachten nd siehe! Idie

Geschichte tellte sich als Betrug heraus. Das andauernde
Fasten erklarte sıch dadurch, daß S1Ee Del aC WEeNnNn alle  >
schlief{, Hause herumstric un sich Nahrung suchte: die
UNamale al S1€E sich mıt Glasscherben eingekratzt uUusSW. Diese
Dinge kamen ZWaT NIC 111 die Öffentlichkeit. doch viel WAarTr
ndes ıuıchbar geworden, daß IN1IL der Autenthalt dortselbst VeCI-
leide wurde

Mir scheinen übrigens Personen dieser Art Anfang
nıicht eigentliche etrüger SCIMN ber wiıird INnan einwenden
das Brotstehlen TUr das erheuchelte Fasten nd die Manıpulation
1T (Hasscherben” Nun das siınd inge denen INan
Zullucht nımmt um N1C aus der tallen Ich S1e
tür Betrogene VOIN Satan und ihrer ungeläuterten atur
Ubrigens habe ich Dei dieser Gelegenheit viel gelernt und FT-
tahrungen vemacht die 1900808 späterhıin 11} der eelsorge zugute
gekommen Sind.

In Regensburg WaTlT indessen diesmal e1nNes e1Dbens N1C
ange Herr Eriedrich chlosser, C111 reicher Frankturter, (joethe’
Schwestersohn, der ZUrTr katholischen Kırche übergetreten WAaTr,

das schöne Stift Neubug be1 HMeidelberg gekauft Dieses
War ein es Damenstiit, wurde aber als olches Jahr
hundert aufigehoben und den Heidelberger Jesulten übergeben,
die als Sommerautentha benutzten ach Aufhebung des
Ordens verkau SN  S  o VON and and Schlosser restau-
rıerte das vertallene (Gjebäude mi1t großen Kosten und machte
AUs em schönen gotischen Presbyterium der en Kırche dıe
schon Zu mancherlei eDrauc dienen i1NUSSeEeN e1iNe Haus-
kapelle die VON dem seligen Hermann VON reiburg eingeweıiht
wurde etiz bemühte CcChliosser sich um Hausgeistlichen
Im Badıschen sah damals e1ım Klerus SchiecC AUus Denn
WarTr die Zeıt des Zölıbatsturmes Herr an Sprießler
sich I1T nıchts dır nıchts mı1t SeINeTr Haushälterin kopulieren
assen und die Gassenjungen ließen N1IC tehlen mit nott-
1edern autzuwarten cAhlOosser wandte siıch deshalb Sailer
mM1 dem bekannt War und schon ange treundlichem Ver-
Tre Stan Diepenbrock teilte IL mi1t Was dieser An-
gelegenheit Sailer chrieb wünsche e1NEN strenggläubigen
katholischen Priester der N1ıC angesteckt Se1 Von dem Inditte-
rentismus der Neuzeit der aber zugleic e1in gebildeter Mann
SC1 der sich ın höheren Kreisen der Gesellschait bewegen
WISSEC und nach keiner Seite hin Anstoß gebe Ich zweiıtelte
ob ich der ann SC1 ber Sailer sowohl WIe Diepenbrock
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edeten IILT Z und reiste iıch Herbst 1831 ach
Neuburg:

Zwischen 1er unde1nNnem Wiesbacher Bauernleben WAarTr eın
gewaltiger Unterschie Da ich die Manieren, die ich
Harkensee gelernt und geü hatte wieder hervorzusuchen

Z1INg och viel höherem 11€ Personen AdUus höheren
und höchsten Ständen besonders Aus der Frankiurter eld-
arıstokratie verkehrten 1er Ich WäarTr als Priester Sonder-
baren ellung nd habe mich oft darüber verwundert Was enn

Regensburger (3önner azu vermochte mich
„Luxuspriester“‘ machen Seelsorge ich j1er nicht AUS-
QCNOMMEN daß benac  arte Geistliche mich hie und da C1-
uchten predigen der Beichtstuhle auszuhelifen IDie
Dienerschat WarTr größtenteils protestantisch und ich las äglich
1Ur ur Herrn und Tau Schlosser den en katholischen ärt-
Her nd ecine der ZAW-C1I andere Personen die heilige Messe
Schlosser zeigte sich qls e1N sehr gelehrter bescheidener
aber schwacher un einseltiger Mannn Er WaTr ohl katholisch
geworden aber nicht recC den Mut entschieden katholisch
auizutreien TAau Schlosser CIM der reichsten Häuser Tank-
Urts entsprossen WarTr ihm gelolgt aber mehr dem (Gjemahl dem

VON Herzen erns WAar geiallen als AUus anderen Motiven
Sie C1iNeEe sechr stattliche Dame WUu mit imponierender Ruhe
autzutreten, und Oft, WE ich SIC Teetische der bel
Bällen und Iiners Schalten un walten sah, habe ich IL VC-
aC WIeE schade doch, daß S1C 11UT Tau Schlosser und N1IC
GCLHE Fürstin der Selbstherrscherin er Reußen geworden SC1

Herr Schlosser sicher anders gehabt, aber
durch ihren Finiluß WäaT das Verhältnis mıiıt der protestantischen
der vielmehr ungläubigen Freund- und Verwandtschait das-
selbe geblieben Vor ihr schien INnNan sich gleichsam
daß katholisch SCIH, und merkte NIC daß Nan tillen
verspottet und ausgelacht wurde. Nichts konnte die gute Tau
Schlosser mehr kıtzeln, als WEeNnN vielleicht einmal türstliche Per-
sönlichkeiten oder Leute VON hohem Adel be1 ihrer Durchreise
sich herabließen das besuchen uch vornehme Eng-
länder die sich Hunderten schönen eingau umher-
trieben häufige (jäste

och auch andere Personen verkehrten aut em WIe
Räß damals Regens 1 Maıiınz Weis Kanonikus späater

Bischoft Speyer ne anderen Speyerer (jeistlichen uch die
Brentano’s besonders Clemens ließen sich /Zeiten sehen

CcA10SSer e1INE tür eiNnenN Privatmann ungeheuere Biblio-
hek nebst großen Sammlungen VOoOnNn Antiquitäten, Kupferstichen

dgl Hier War SE1IN Steckenpierd. Jede Stunde, die dem Re-
sellschattlichen Verkehre entziehen konnte, brachte 111 SeEINeTr
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geräumigen, prachtvollen Bibliothek Z 114 sowohl,
studieren, sondern ordnen, ataloge schreiben und wieder
anders ordnen, KUTZ, INan meinen sollen, ware gerade
HUr der Bibliothekar

Es gehörte eine bedeutende Okonomie ZU Stiite, die aber
durchaus vernachlässıgt WaTr chliosser kıummerte sich das
Jahr nicht darum, kannte N1IC einmal die Feldmarken, WUu
nicht, WI1e viele da der ob überhaupt welche VOT-
handen Tau Schlosser sich der ac ohl hie
und da AaNgCNOMMECIL, entbehrte aber jeglichen Verständnisses
und wurde von Dienstboten und dienstiertigen Spekulanten
überall hinters 1C: geführt IDa ich VOINL jeher große Freude Al

der Okonomie und A HMauswesen gehabt, ahm ich mich
ZUT großen Freude der Tau chlosser 1esSelDe Al Und
kam denn, daß ich allmählich die ganze Verwaltung des St11-
tes in dıe an am DDen Winter Der verweilten Schlossers
die meiste Zeıt 1n Frankturt, und da gebo ich ohnehin als
beschränkter Herr. / uerst aute ich einen Flügel das
Hauptgebäude, enn obgleic dieses. sehr gTrOß WAar, fehlte

be1 den vielen Besuchen doch ımmer aitz Sodann tellte
ich CI Ökonomiegebäude und Keller her, egte 1LECUC Weiın-
berge an und beschäftigte die eute Aaus dem benach-
barten orle, statt daß SONST das eld spekulierende (jauner
vergeudet wurde: Schlosser Wal iIronh, daß N1IC nötig a  ©  9
sich um irgend eLIwWas anderes beküummern qals se1ine Bır
cher. hm WäarTr es reC Was ich anordnete, und eld
ich ja ZUT Veriügung. Finmal waren wir .aber doch bald
ernstlich hintereinander geraten. ESs tuhrte eiıne errhıche Wasser-
eiıtung AaUus dem benachbarten Waldgebirge herunter, och VOI

en praktischen Jesunten angelegt. Man das Wasser über-
all  9 1n der ucC  e  ’ 1n den Stallungen, 1im Badezımmer und in
den Schlatzımmern Man duritte UUr einen ahn aufdrehen. In
den (järten gyab mehrere Springbrunnen. Nun jemand
dem guten Schlosser 1in en Kop! geSsetZt, könne es Was-
ScCT 'konzentrieren uınd hinter dem Garten; sich eine 1eie
HC befand; einen Wassertall anlegen. Man 1eß a1so mit
ungeheueren Kosten Felsblöcke auytieinander turmen und das
Wasser darüber hinrieseln. Schade, dachte ich, das schöne
Wasser, daß mıit einer eintältigen Spielerei vergeudet wird.
Wiıe gut würde en Wiıesen tun Während des Winters rich-
tete ich die an ein, daß das Wasser in die Wıesen lauten
konnte, aber derart gemacht, daß INal eriorderlichen
Falles auch ZU Wassertfalle benutzen konnte Zur gleichen Zeıt

ich auch ein Reservoir gegraben, 1n dem sich der nra
Aaus den Ställen und T1itten sammelte. 1NS WAarTr un eine sehr

'vornehme Gesells;haft da Schlosser ührte S1e überall herum,
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zeigte ihr all Herrlichkeiten den gotischen Saal die
gotische Kapelle, dıe Bıbliothek, dıe Gartenanlagen und uletzt
sollte dann der Wassertall eiNne Überraschung bieten, aber

weh! Der War trocken. 730eorg‚ | ist das Wasser?** ruftt
Schlosser dem (järtner ZU Y)Ja) der Herr 1 hat die
Wıesen geleite IHNan kann aber jeden Augenblick wıeder hetf-
leiten Nun elite her aber schnell!““ eoOrg au
als ob ihm der Kopi brennete und zI1e 111 SC1INeTr File die VeTlI-
kehrte Schleuse au Die Herrschatte aber en sich die Nasen
zugehalten WIC die Kloake Adus ec1iNnen Reservoir herabgestürz
omm nd Schlosser aus der au tahren FEr
setzte sich den Kopi! ich ihm aDSıCcC  1C diesen Possen
gespielt Denn WarTr Ahm hinterbrach worden daß ich mich
ber Kleinlichkeiten manchmal lustig machte Es würde
viel Mißverständnis und Unheil der Welt verhindert werden

IHan bedenken wollte daß Oftt viel eichter 1ST
Wıtz machen als ihn 7U echten Zeit unterdrücken

Was das Zeıtliche anbetrifit nichts wünschen lıeßen denn
gleic ich HUn aut dem Stifte Verhältnissen dıe

Schlosser auch Vorkehrung getrofifen daß Se1INeES
es Existenz gesichert WAaTe War I1T doch
Nn1IC recC ohl bei der Sache Ich WUu ja NIC Was enn
eigentlich INEe1IN eru sSe1 (lemens Brentano gab ndlich einmal
der aCcC den echten Namen. Er kam Otters Besuch auts
1 und chiosser ja piel- und Schulkameraden QC-

ıuch sah ich ih manchmal Tankiu WITL Oft
stundenlang neben großen 1ste beisammensaßen der

die Denkwürdigkeiten der Katharina Emmerich autbewahrte
er las IN1ITL vieles daraus VOT Damals War nämlich och nichts
davon gedruc und „Das bittere Leiden nd Sterben‘“‘ kam O'C-
rade heraus als ich abreiste daß ich mit nach Amerika
nehmen konnte Nun also Clemens Brentano gab dem ın
e1inen Namen br WaTrT Herbst 1833 ZUT Zeıt der Weinlese aut
ängere Zeıt bei uns mit ihm gleicher Zeıt Räß damals
Seminardirektor und Jetz noch Biıschof VON Straßburg Weis
VON Speyer und andere änner dieser Bei C1HNEeIMM Spazler-

den Weinbergen teilte uUuns Räß ecinen TIE des NECUECI
1SCANO1S VON Philadelphia mit, dem dieser ber den angel

Priestern, besonders deutschen, jammerte. y habe SeiNeT
ungeheueren Diözese jetz siınd bereits sieben daraus gemacht

NUTr der eutische Priester HE Monsieur“, wandte sich
Brentano mit SEINEM schalkhaiten Wesen mich, „das WAarTe
etwas tür Unsereinen e1in JUnNger krätftiger Mann wohlbegabt

Leib und eele OC da als LuxXuspriester und WIrd dick
und tett während underte VOIN Katholiken nach geistiger
Nahrung schreien W4 Man nahm 1es auftf als der gewöhn-
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lıchen näße Brentano’s, ich aber N1C Der Luxuspriester kam
mMır nicht mehr AUus den edanken Brentano 1er 1in Seiner
derben Weise gerade herausgesagt, as mMI1r meın eigenes iderz
schon Oft gesagt So entschloß ich mich denn, zZzu drıtten-
mal un Was ich bereits zweıimal etan atte, nämlich VOT

Jahren, als ich ach Schwerin wanderte, und VOT Jahren,
WI1e ich meın Vaterland verließ und ach Bayern pılgerte. { Dies-
mal aber ging meın Verlassen er inge mıiıt klarerem Begriti
AUS höheren Motıven NervVor. Ich dachte Petrus, WE sagt
„SICHE, Herr'! Wır en es verlassen und sind dır nachge-
olgt.“ Ich wollte Missionär werden, doch 1eß ich vorderhand
nichts merken. Nur 1in einem Briete Diepenbroc Saıler
WaT das Jahr gestorben deutete ich daraut hın Fr
wünschte mM1r ucC azu und sagte in seinem Brieie 99  Mir 157
das ganze Wesen 1er verleidet, daß ich mich losreiıben nd
mit Dır gehen möchte, WeIr weiß, Was ich noch tue ” ast recC
mit der Stiftsgeschichte eın Ende machen. Kannst doch dort
nichts weiıiter tun, qals leeres TO dreschen. Wiıe ich ich A1ll-

angs dazu ermunterte, iıch eine andere Ansicht VOIN

der aCcC Wiıe ich 1im vorigen re dort WAäT, nabe ich mir
CeNUY gesehen Die eute sind ja weder kalt noch weder

1SC noch Fletisch, un Du verlierst Deinen eru der wolltest
Du NIC lıeber wieder 1s kommen” Du gehörst ja ohnehin
ZU  e Diözese, bist ja 1Ur au{f Urläub Eın atz sich \ur
ıch hne Mühe Ich ıch wieder um mich, Du
lieber, er Wandsbecker! och höherer eru ich treibt,

ill ich nichts gesagt haben, als ott Dich!“‘
Wıe inter wurde, gingen Schlossers ach Frankfiurt, und

ich verlegte mich mıit allem Fleiße aut das Englische. Jede
OC ging iıch ein paarmal ach Heidelberg hınein einem
en englischen Sprachlehrer. Und als Schlossers 1m Frühjahre
(1834) wieder Qa11t das Stift kamen, eröfinete ich ihnen, Was ich
vorhatte Sie hatten schon eIWwWwAS nklares gehört, aber nıiıcht
geglaubt. Numn mu ich och e1iIn Daar Monate dort bleiben,
um manches 1n Ordnung bringen.

Ich wollte VOIN Havre absegeln und eschloß, dıe Reise
Uurc Frankreich wenigstens gyrößtenteils Fuß machen.
Dazu suchte iıch meınen en JTornister wieder hervor, ZOQ eine
uUuSse ber., meine Kleider und ahm Sta des Ziegenhainers
einen Regenschirm in die and Meıne Sachen, WI1e Bücher und
besonders viele Kleidungsstücke, VON denen ich örte, daß S1e
in Amerika sechr kostspielig seıen, packte ich 1n einige Kısten
und übergab S1e der Ambulance, denn Fisenbahnen <gab ja
och N1IC Und War ich jetz Zu drittenmal heimatlos aul
der Wanderschait
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Zentenarieler 1n St. Vincent, Pa,

Das Fest Ist vorüber, aber dıe rinnerung i1rd lange tortdauern.
Am dSamstag kamen schon trehrere Abte., dıe WeIl Tage vorher der
tweıhe des Hwsten Ko11s 1in der St Andreas-Abtei, Cleveland, teil-

en Am Sonntage traten dann der Apostolische Delegat,
Erzbischot Cicognanı VOIL ashington un die Bischöte Von Pıttsburgh,
ErI1e, Cleveland, Columbus, Scranton, Harrısburg und der Coadı]utor OT
St. Cloud, die übrigen bte bIs der ahl und eIn Dutzend Mon:
S1gnNOor1 e1In. Natürlich auch Patres Von allen Ahteien USeTE WIE
der Schweizer-Amerikanischen Kongregation ZUCQECN. Zum Glück konnte
das Semimargebäude mıft 170 i1mmern benützt werden, da die Studenten
noch ın den Ferien jg ® Überhaupt wurde der Z, und September
eswegen gewählt, zumal der qste Tag (Labor-Day) be1 uns eın polıtı-
scher Fejertag ist

DIe Feier begann miıt dem Pontitlikalamt des Apostolischen Delegaten
1 Stadıon Montag, September, Uhr €s paßte
sSsammen Das Wetter WAar allen JTagen günstig. ine NeUu€e Asphalt-
straße tührt ZUMM hınter dem Kolleg aut einem saniten Hügel gelegenen
Stadion. Dieses, aus Eisen und Beton, hatte einen Anstrich el-
halten. Es bot Platz tür 7000 eute. Der Altar stand ın der Miıtte des
rasenbedeckten Spielplatzes, daneben WAar der hor der Kleriker mit 1ner
elektrischen Orgel Den Hintergrund In me1jlenweiter Entfernung bılde-
ten grune Berge. Die Teilnahme des Volkes ließ nıchts wünschen
übrig.

Als die Gilocken das Z/eichen gaben, ng die Prozession VON der sSa-
kristel der Abteikirche d ZOg Kloster und Kolleg1um vorbel. Das
Volk stand auftf beiden Seiten der Straße. /Zuerst kamen verschiedene Re-
ligı10sen in iıhren Ordenstrachten, dann die Benediktiner, hernach Welt-
priester und zuletzt dıe höhere Geistlichkeıit: Monsignort, die bte und
Bischöftfe mıit ihren Kaplänen, eine Ehrengarde VON Columbusrittern des.

(irades un der Apostolische Delegat In Cappa INAaQNa,
Die Messe selbst, WIE auch der hor VONn Benediktinern In Cuculla

wurden durch Laut- und Fernsprecher verbreitet. Die Predigt hielt
Exzellenz Bischof M. Ready VOnNn Columbus, eın Irüherer Student unseres
Kolleg1ums, der erst in besonderer Sendung VOnNn Japan zurückgekehrt
WAar. Er gilt als guter Kanzelredner und zeigte atıch, daß benediktini-
Sches eben und Wirken kennt und würdigt.

Durch ein Flugzeug wurden mehrere hotographische Auinahmen
macht und Pressevertreter überall. Im gyanzen und g,r0rßen War
uns die Presse [0) 8 WI1I€E nachher sehr günstig gestimmt.

Das übliche Bankett miıt einer Anzahl VON Toasten fand In wel
stoßenden Sälen der Turnhalle sSüia Es sa ßen über 600 (jäste der Abhte1i

der Tafel DiIie Benediktiner-Schwestern VOI Eichstätt (Bayern), dıe
unsere Küche besorgen, gaben sıch alle Mühe, dıe aste befriedigen.
S1€ erzielten vollen ErTolg

Abends WAar dıie weltliche jer und wiederum bei vollbesetztem Sta-

alle kırchlichen Abzeichen entiernt und nachdem dıe Vertireter VOIII
dion. Von der Bühne, Morgen das Pontihikalamt gehalten worden,
Kırche und aa Platz YCENOMMEN, marschierten acht Musikkapellen der
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nächstgelegenen Schulen mıt der uUuNseien aut. Der (jovernor des Staates
nahm die Revue ab und nach derselben kam die Nationalhymne, woraut
Hochw F. Schotft, ein bekannter Priester In Harrısburg un Irüherer
Student In St Vincent, den Overnor als Hauptredner vorstellte. Dieser
Beamte, obwohl Presb terlaner, sprach wohlwollend über dıie Beiträge
der katholischen Schu ZUu Fortschritt 1 Staate. Hernach kamen

lische Beleuchtun
andere ZU Wort Zuletzt wurde das Volk durch Feuerwerk und enga-

unterhalten.
Am zweıten AdDC dürite dıie Konsekration VOon Altären ın der

Krypta (ein War schon iın der Lourdeskapelle) eEINZIY in seiner Art
SCeWESEN sSe1In. Die Altäre ınd aus ndıana Limestone, der Hauptaltar
hat eIn Iryptich VON de Rosen, die anderen werden solche‘ später el -
halten. Der Hauptaltar wurde VO) Hochw. Herrn Erzabt konsekriert
und dem Martın in Erinnerung die erste Kapelle in Monte Cas-
SINO geweıht. [DIie Wwel Seitenaltäre er hıelten dıe Namen: st. Michael und
St Boniitaz zu Andenken Meiten, dem Mutterkloster unserTrer Kon-
gregatlion, und Erzabt Boniftfaz. Die zehn Nebenaltäre den Langseıten
haben als Patrone die Schutzheıiliıgen der zehn Abteien, die VOn AAn
cent ausgingen: Johannes, Benedikt, Marıa (Empfängni1s), Marı1a-
(Hılt), Bernard, Proco 1US, Leo, Beda, Petrus und Kreuz. S1e wurden
womöglıch VON den biten dieser Abteıen konsekriert Abt Franz VOIN
St. LeO konnte nıcht kommen, Abt Procopius ist schwer krank). Die 1
Fenster aus der Kunstanstalt drücken das Benediktinerwirken iın den Vel -
schiedenen
dıe In der

ahrhunderten aus Man wählte: symbolische Darstellungen,
unstanstalt VON FA FFTe iın ST OULS ausgeführt wurden, gab

aber überall den Namen eines Benediktiners aus jener eıt St. Benedikt
für das Jahrhundert; . Gregor als Choralbegründer tfür das 0.; Be.
nedikt B1iscop als Kirchenbauer für das 7E Alcuin als Lehrer tür das
n Rhabanus Maurus als Exe et tür das s Roswitha als dramatische
Dichterin für das 1 St. Anselm als Theolog für das TE} Petrus ene-
rabilıs als Förderer der Klosterdiszıplin tür das 1  9 St. SÖölestin als
Aszet tür das 1 St. Gertrud als Repräsentantin der stik tür das
1 John Ly ate Von Salısbury als Dichter tür das 1 ohannes ITI-
themius als ssiker Ttür das 1 Haeiten als Schritftsteller tür das
1 Mabillon als Gelehrter tür das 1 Bonitaz ımmer als Miss10ns-
gründer Tür das 1 un dıe Ausbreitung des Ordens (ohne amen) tür
das Jahrhundert.

Nachmittags War akademischer Festakt. Vertreter VON Kollegien
un: Universitäten ZUQCRCN und Uhr marschierten WI1T VO

dıon.
Eingan5 uUuNselT€es Kolleg1i1ums unter Glockenklang wıederum ZU Sta-

Je me1sten Teilnehmer Waren in ihren Doktor- I rachten, WIr Be-
nediktiner 1n Cuculle und den akademischen Abzeıchen, die Bıschöife nd
der Apostolische Delegat In ihren Amtskleidern.

Die Sıtzung wurde nach englischer Sıtte VOImNM Sheritt Von esiImore-
and Count eröffnet, woraut der Chor der Kleriker ıne Hymne Sang.
DIie Begrü ungsrede In lateinischer Sprache hielt Nepomuk Hruza,
Rektor des Klerikalseminars. Es fol te dıe Ablesung des Apostolischen
Breves P1ius durch welches StT. incent Abtrte1 wurde, und der NCOF-
porationsakte der Legislatur vOomNn Pennsylvanien, welche das olleg1um
ermächtigten „akademische (irade verleihen WI1E andere Colleges und
Universitäten ıIn den Vereinigten Staaten‘ Darauft hielt der ochw Herr
Erzabt VO  — St. Vincent als Präsıident des Kolleg1ums, die Hauptan-
sprache, welche sıch hauptsächlich mıt dem Wiırken des Erzabtes ON1-
1a7z Wımmer befiaßte. ach einer Festhymne, gedichtet un vorgeftragen
VOn Msgr Gilenn VON lümbus fand die Ernennung und Installierung
der Ehrendoktoren Sta: Diese War WEREN der außerordentlichen eler
iıne recht umfangreiche. Es wurden Männer aus verschiedenen Schich-
ten des Volkes und verschiedener Konfessionen, die 1ın ihrem Fache
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oder Leben besondere Erfolge erzielt haben, ausgewählt. Eın Bankier
ellon), der eıne Anzahl Von Schulen dortierte, ein Arbeıterführer, ein
Künstler, eın Professor der kath Universität ın Washıiın n), eın wohl-
bekannter Advokat in Pittsburgh und „Vatı der eistRL Exerzitien In
der IÖ zese tür Laien“‘, eın katholischer NegerTü rer, ein jüdischer
Philanthrop ın Pittsburgh, Senator yers aus Phıladelphia Hon
Martin, CGjovernor VON Pennsylvania, Msgr Hügel, Kanzler der Diözese
Harrısburg, die bte Alcuin Deutsch Von St. John’s und Korbinian Hot-
meıster VOnN Meftten, Bischof Mugo oyle VON Pıttsbureh, und Se. Exzel-
lenz (Novannı Cicognanli, Apostolischer Delegat ın Washıngton. IDannn

das Absıngen der St. Vincent-College-Hymne, komponiert Von
Ignatıus Grolil O.S.B., woraut der Senator und der (jovernor in An
sprachen der Anstalt ihren Erfolgen Glück wünschte. Mıiıt dem SEe-
ScCh des Delegaten und einem le Deum schloß diese Feier. Bald daraut
War das Bankett Ehren der Akademiker, be1 dem der Herr Frzabt
dıie Gäste begrüßte und mehrere Von dıesen, besonders der Vertreter des
Pennsylvanıa Staate College, der uckne. University und der Benedik-
tinerkollegıen in den Vereinigten Staaten Toaste brachten Der Vertreter
der letzteren War Leonard Schwinn VON der Kreuz- Abte1 in
Colorado, eın Alumnus Von Vincent.

Am nächsten Morgen zelebrierte der Hochwste. err Abt-Ordinarıus
Vincent Taylor VOnN Belmont, eın Pontilikal-Requiem, OZUu der
ste. Herr Abt Alcumin von S{ John’s, Minn. predi

Rom verlieh den Erzäbten Von St. Vincent tür dıe Zukunfit die Cappa
Magna.

Die Morgenstunden des drıtten Tages brachten mehrere Vorträge über
benediktinısches Leben, AÄAszese und Liturgie miıt besonderer Berücksich-
t1 der Zukunitit Der Nachmittag gehörte einem Austlu aut die

idge*‘, Er bıldete den ofihziıellen Schluß der Jubiläumsfeijerlic keiten.
St. Vincent, Pa elxX 11 T10T.
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lalterliche Bıstum NeuburgDas Iruhmiıtfte
1m Stalielsee

Von Romuald Bauerreiß, S ünchen

Vebersıcht.
Sonderlıteratur. il Einleitung.

111 Das Bıstum Neuburg:
B ı S I 8 Die urkundlichen Grundlagen Bis-

tum Neuburg und Bıstum Stafielsee (Giründe ein Biıstum
Neuburg der Donau un IUr in Bıstum Neuburg 1m Staffiel-
SC Doppelname des Bistums StaHelsee Möglichkeit des
„Burg‘namens und Spuren desselben Einiluß des Moosberg-
kastells? Die „Cıivıtas OVa  4 der „Notıtıa Galliarum“‘.
Zeitliche und räumlıche Tenzen des Bıstiüums.:
Alter des Bistums. (iründe TÜr vorbajuvarısche Errichtung
nde des Bistums Ausdehnung kein Anschluß ein polı-
iısches Gebilde.
Dıiıe Bischöfie Wıkterp Manno Odalhar Sıntpert
die Neuburger und dıe alten Augsburger Bischoifslısten.

Anlage Patrozinien Ausstatiung
Sein Bestand Seine ätıgkeıiDas Bischofskloster:

a) Die Schreibschule VON Statftelsee das Inventar VO)  — 811 und
das Bücherverzeichnıis.
Der Wirtschaftsbetrieb des Klosters Das Inventar Von 811

das Ramsachkırchlein.
„„Weindorf“ als Wendensiedlung der Klostermarkt Murnau

furDas Bischoiskloster und Benediktbeuern
Frühgeschichte Von Benediktbeuern Eigenkloster Vomn Stafielsee

Karls des (iroßen Bücher- un Reliquienschenkung Benedikt-
beuern beide Klöster als Reiormzentren Karls der Benedikt-
beuerer Ableger Polling keine Gründung Tassılo 111

Schluß
Anhänge:

%M AT Verfasserschatt der „Murbacher San
Dieheimatlose üruppe des „Wessobrunner Gebet“
a) DIie „Murbacher nnalen‘“‘ (Cod Guelferbyt. 67, Aug 8°)

Das „Wessobrunner Gebet“‘ Clm. 22053): Südbayrische Her-
untit die hwesterhandschrift der Murbacher Annalen

Reste der Murbacher Annalen iın der Gebetshandschrift die
Weißenburger-Murbacher Verwandtschait der Heiliglandbeschrei-
bung des Theodosius Hervortreten sSıdors VON Sevılla
Ähnlichkeit teilweise miıt Cod. Aug die A postellıste
In der Gebetshandschrıitft und 1mM Cod. Aug. CCXALX die
Freilassungsurkunde „Hesilinloh‘‘? „Magister Richholif“
Herstellungsort,.

C) Die übrigen Handschriften.
Dıe Annalen ın der Gebetshandschriılfit.
nhaltsangabe der‘ Gebetshandschriılit.
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1{ Einleitung.
In der ersten Dämmerung christlichen Lebens aut alt-

bayerischem en erscheint in unklaren Umrissen ein in sSeiner
Dauer und seinem Umfang nicht großes 1s  m  9 Neu -
bu r e genannt. Der erste, der darüber berichtet, gehört erst
dem Humanısmus d  9 Johannes 1 urmair (Aventin) Vvon ben-
berg der Donau: E? TZzÄhlt 1n se1iner Bairischen Chronik
Von einem Bistum Neuburg der Donau, VOIL dem in en
TKunden gelesen abe, daß Ial ihm auch In dem Benedik-
tinerinnenkloster in Neuburg Ssogar das rab eines Bischo{fs
geze1igt habe Was uns och wichtiger ist berichtet auch,
W 1 dieser Kunde VOINI einem Bistum Neuburg der
Donau gekommen sel, daß nicht etwa AUuUs ebender Iradıtion
geschöpft habe, sondern be]l seinem Besuch des Frzbischois
1as Lang 1n alzburg 1m ortigen Archiv Papsturkunden
gefunden habe, die Von dem seiner Heimat nahen Bıstum
Neuburg der Donau berichten Die Geschichtsschreibung
ist eitdem ber das ratselhatte Bistum Neuburg der Donau
nicht mehr ZUE Ruhe gekommen. egen Ende des 1 Jahrhun-
eris hat es die Hıistoriker der eben gegründeten bayrischen Aka
demie der Wissenschatten beschäftigt und ZWel Veröttent-
lıchungen 1iNs eben geruien, die den Bestand des Bistums be-
jahten. Besonders ınteressjiert WaT die Augsburger Diözesan-
geschichte unier ihrem tüchtigen und 1Ur seine Zeit VON sel-
ener Kritik ertüllten Historiker Plazidus Braun:8?. Bezeich-
nenderweise hat sich auch der letzte Abt VOINN Benediktbeuern
und letzte Präses der en bayrischen Benediktinerkongregation,
arl Klokker, ohl AUs nachbarlichen (Gründen aiur inter-
essiert?. Wie Plazidus Braun glaubte auch CL ein BIis-
tum Statitfelsee in Abrede tellen mussen Die kritische Ge-
schichtsbet1rac-htung uUuNsSseTeTr Tage hat den Bestand eines Bis-

ohannes IT1 r’s Bajrische Chronik (Akademieausgabe, Mün-
chen f Z 089 Ich Hnd auch noch In den alten Schritften noch
in un liıbreien, vorhanden se1in, und 1m
Salzpuürge: mır meın gnädıgster Herr der cardınal daselbst zaıgt
hat, das aın bıstumb Neuburg DYCWESECN sSe1 WIE dan allda aın bischoflich
begrebnus 1 closter noch VOT AauUZnN 1st Und ırd der bischot vVon Neu-
burg eben anderen bischofen in Balern erzelt, nämlıch neben denen VOon
Regenspurg, Freising, Passau, Salzpurg eic

Ebenda
3 PE; S, Liıteratur.
Klokker, Literatur.
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tiums Neuburg NC mehr bezweılelt, da ja urkundlich ein-
wandifirei gegeben Wartr

Vor gut 15 Jahren habe ich In eiNer kleinen Untersuchung
daraut hingewiesen”, daß die Verlegung dieses Biıstums Neuburg
ach dem bayrischen Neuburg der Donau (BA ebd) unhalt-
bar ist und sich mıiıt nichts rechtiertigen Jäßt, daß vielmehr
mıiıt dem Bıstum Statielsee aut der Staifelseeinsel Wörth (be1
Murnau, DYy BA. ebd.) gleichgesetzt werden nuß Das Ea
gebnis wurde 1m wesentlichen angenommen“”, DIsS eine NeuUeITe
Untersuchung mıt wen1g stichhaltigen (jründen?” und dem Fehler
einer petit10 princ1pil, aber führender Stelle® diese
Auifassung sich wandte, immerhin aber die Existenz eines BiS-
tums Staitelsee zugeben mu DIe (Geschichte des, soweiıt
1m Licht leg21, kurzlebigen B1istums, dessen Wirkungskreis aber
doch größer Wäal, als ursprünglıch schien, soll deswegen
1er austührlicher gegeben werden.

5 „Ecclesia Stafnensis‘‘, Literatur.
FT StaHelseechronik. Alions, Ka-

lendarıum Benedictinum 11 Meftten 1937, uch das Staatsarchiv
Neuburg d. Donau hat mır schriıtftlıch die völlige Zustimmung gegeben,W1Ee auch Piarrer Gebhart VOn Diessen, der beste Kenner der anelsee-
ischen Urtsgeschichte

pI 1, Lıteratur.
p1l 117 Schlußwort Lıteratur) 305 nımmt nach Hauck

ıne Abtrennung des „Bayrıschen‘“ eıls des Bistums Augsburg Man
suchte ben tür das Bıstum Neuburg der Donau ıne Erklärung. Be1
Zöpil ist diese erst beweısende, durch nıchts verbürgte oder angedeutete
Annahme Teste Tatsache: „Was die Wahl der Stadt Neuburg (a Donau)als Bıschoissitz betrifit, wird 1Im bayrıschen Anteil des AugsburgerBıstum, der als selbständiges Bıstum abgetrennt wurde ] 65r
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|| Die Existenz des Bistums

Für den gleichzeıitigen Bestand Biıstums
und Bistums karolingischer Zeit liegen
ZWEI Zeugnisse VOIl einwandtirei urkundlichem Wert VOT

T A NS CI4 des Brıeies e0Oos 1 11 VO 19
dem die Bıiıstüuümer aben Freising, Regensburg, Passau und

euburgz der Metropole alzburg unterste. werden
Dilectissiımis nobis lım ecclesi82e Sabıionensı1s, SCUu Atton1ı ecclesjae

Frigisingae sımul Adalwıino ecclesiae R_egjngnsis Waltrıco eccle-
1a€ Patavıensıis et Sintperto ecclesiae Nıiwinburcgensis TOVINCIAC a10-

EPISCODIS SCIVUS SCTI VOTUMNI De1i
An sSsCHriitdes  Mahnbrietfes Leos 111 V.:O

02 die Bischöfe der bayrischen Kirchenprovinz
über das Verhältnis des Salzburger Metropoliten den
Bischöten

Leo CPISCOPDUS De1 reverenussımıs et SancYSSım1s
CPISCODIS videlicet lım SabıonensIıs eccles1ae, Vualtrıco Patavıensıs ecclsiae
Attoni Frigisiensis eccles1ae, Adalvuıno Raganens1s eccles1ae, Sintperto
Stainensis ecclesi2e sımulque abbatıbus UNaCUuHM cuncto clero SCUu plebi

Dazu kommen och ZWeI chronikale Zeugen
a) quartum Bonitacıus constitult 1 eY

NOMINE Mannonem CUl Odalhart CEPISCOPUS SUCCESSIT (Ein Schreiber on
1050 (wahrscheinlich Gottschalk) des Klosters Benediktbeuern Hs
der vıta Bonifacıi Clm. ‚bn Manno Nıwıinbur-
gen$1ıs Civıtatıis‘ der Unterschriftsliste der Synode VON Dingoling ST
nach ZW Handschritten des XII Jahrhunderts (Clm 5260 und 3519)*

Die beiden urkundlichen Zeugnisse bieten rtrund-
jage und Ausgangspunkt ullseTeT Untersuchungen. Sie tellen

unbestreitbarer Weise dar, daß
198 eiINn Bistum Neuburg und 1010 CIn Bıstum

Staifelsee exıistiert hat und ZWal C1H 997 m“ Statitelsee das
den anderen genannten Bistümern oder Kathedralen gleich- und
vollwertig Wa  — „ Ecclesia“ kann vorliegendem Zusammenhang

darauftf SE€1 WELC späterer anderer uslegungen mit ach-
TUC hingewiesen weder die Bedeutung Dotations-

Epistolae V, Nr &+ und Salzburger 11, {t
Epistolae  DA CFE V, Nr. D un Salzburger 11,

ıta Boniftfatii auctore Wıllıbaldo Cap. Levison; TeTr
Germ 39)

M Concıilia I1
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Ligenklosters 0CHh prıvaten Land- oder gar
sommersıtzes oder gelegentlichen Zuiluchtsstätte besitzen
sondern 1ST die dem Michael geweihte Kathedralkirche VOILL
Staitielsee oder das Bistum Statiielsee

Der Bischof Sıntpert des Bistums Neuburg und der
gleichnamige Bischof des Bistums Staifelsee sind, Was auch
och IMNE bestritten wurde personengleich

Bel der örtlichen Festlegung des Bistums Neuburg 1Sf
zunächst die £Kannie Kreishauptstadt Neuburg der
Donau denken da eute kein anderer Ort dieses Namens

dem iraglichen Gebiet bekannt 1ST DIie Quelle 1bt aber bei
der „ecclesia Niwinburgensis“‘ keine nähere Angabe der Lage
Die Verlegung ach Neuburg der Donau WaTe demnach
zunächst möglich, ist aber nıcht zwingend. Der Name ist
allgemeiner AT (in Südbayern inden sich allein Neuburg‘),
daß NIC VOINl vorneherein ach Neuburg der Donau VeEeI-

legt werden muß
ach den Quellen bestehen also 1Ur ZWEOI Möglıchkeiten:

Entweder ist das Bistum Neuburg mıt dem Bischoftf Smtpert  AAun das Bistum Staitelsee gleich oder hat zwischen 798°und
S1010 eiNE Verlegung Bistums Neuburg aut den Staitel-
SCr stattgefunden, WeNn WIT NIC den absurden Fall annehmen,
daß S1010 ZWEe1I reguläre Bistümer zwischen Freising und
ugsburg eingeklemmt und die 1SCHNOo7ie beider Bistümer
zufällig el den Namen intpert ührten.

elche (jründe sprechen 1ur die erstere welche tür die
eiztere Annahme? 1ine Verlegung Bischoisitzes iM e1NEIH
jaängst missıOoN1erten Land 60 re ach der eingehenden iırch-
lichen Organisation HC Bonitatius stellt praktisch eiNe Un-
möglichkeit dar® Es N1IC 1U und ler versagt /öpil  D  Q
Beweistiührung vollständig jeglicher (Grund® und jeglicher
MIiNnWEeEIS TUr eiINe solche kirchenrechtlich doch nıcht unbedeut-
Sd1iNe Maßnahme Es 1ST schlechthin unbegreiflich WIC der
Bischoissitz VOIN dem nach Zöpil damals bedeutenderen

° Zöpils rascher Hinweis, daß Bıstumsverlegungen nıchts ungewöhn-
lıches 9 ist Tür das bayriısche (ijebiet WIeE tür diese eıit völlig NZU-
treiliend. eın der alten baiuvarischen Bıichoissitze hat bel der
Bıstumsorganisation vVvon 739 1Ne Veränderung erlıtten. Das gilt auch ur
das übrıge iränkısche Reichsgebiet. Es kamen höchstens Zusammenlegungen
kleinerer Biıstümer mit größeren VOTr WIE Büraburg mıiıt Maıinz, Stanelsee
mit Augsburg, Eriurt mıiıt Maıiınz. Dıie Bıstumsverlegungen Oberr C1N,
ase un Niederrhein ( Tongern-Maastrıcht-Lüttich) gehören dem ÖS
Jahrhundert

/Öö 1, eb ‚„qdUu>sS ırgendwelchem Grund“ der „Aaus nıcht Yanz
durchsichtigen Grund“ (Die ersten tTüntf JTahrhunderte des Bistums Augs-
burg, 20)
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Neuburg an der Donau aut e1ine einsame, schwerzugängliche,
verlassene Nse stattiinden sollte War Staitielsee ja als arr-
kirche schon ungelegen, daß INa S1e späater wegverlegte,
geschweige denn als Bischo{iskirche. Warum hat Nal ierner
das angebliche chmale 15 Neuburg der Donau nicht
SOT1O0TT mıt Augsburg vereinigt? ES ist abwegig, SOO eine
umständliche Imlegung eines Bistums anzunehmen, den

Sitz annn ach e1in Nal Jahren wiıederum C1-
egen, WIeEe De1 der Vereinigung VoNn Staitelsee und Augsburg
wirklich geschah. So ıintperi innerhalb einem Dutzend
VOIl Jahren mal seinen Bischoissitz geändert.

Warum hat INan aut der einsamen Insel eine prächtige
Kathedrale gebaut und einen nicht unbedeutenden Wirtschaits-
betrieb 1Ns en gerufen, wıe WIT sehen werden. Es ist undenk-
bar, 1es es in den Daat JjJahren der angeblichen Ver-
legung und der alsbaldıgen Auihebung des Statftielseer
iums entstanden ist

Eın Bıstum Neuburg der Donau stellt terner eine
geographische Unmöglichkeit dar Das Bıstum
Neuburg an der Donau soll sich in einem schmalen reıltlen
dem Lech entlang SEZOSECN und 1m Südosten sich tast die
IsSar erstreckt en Der Bischoifssıtz (vgl Skizze) Jäge bei dieser
territorialen i6ßgebu nördlichsten Rand und der ent-
legensten Stelle des Sprengels. Sidilich vVon ugsburg würde das
B1istum, da die Freisinger (jrenze VOI alters her? 1er ahe
Augsburg selbst herantrıtt, einem düunnen als Von km
zusamengedrosselt, während 1m Südosten, dıe Benediktbeuerer
Klostermar und die (Giraischait Werdentels (später freisingisch)
umfassend, vewaltig ausladet, WIe die heutige Augsburger B1S-
tumsgTeENZE dartut Ich habe MIr erlaubt, dem Leser diese terr1-
orlale ißgebur VOorzusetizen Sö1e alleın dürite schon alle Ver-
suche, 21n Bıstum Neuburg der Donau konstruleren, e_

übrigen.
Das 15 Neuburg der 1DDonau ware TEel ( Weg-

tunden VoNn dem 731 gegründeten Bıstum Eichstätt errichtet
worden!

Als meıisten nach Westen greifende Piarreien der Freisinger
1ÖöZzese erscheinen 1 € | SOWI1Ee die Klostermark Von tO {1-

ter die beide immer schon dem Freisinger Sprengel angehörten, Weiter
südlich die Pfarreien Grunertshoifen un jJesenwang, dıie ebenfalls immer
Ireisingisch Südlich der Pfarreien Kottgeisering un Unteralting
springt die Augsburger Jrenze plötzlıch 1m rechten Wiınkel OStWArTtS tast
hıs dıe urm nd weıter siüdlich be1 Leutstetiten diese och überschrel1-
end(!) Diese plötzliche Wendun nach Osten dürite die alte nördliche
Neuburger Bıstumsgrenze Aanzeıgen s. unten) Anders ıst S1e kaum ei-
klärlich.



382 Romuald Bauerreiß

Il P“  P Da  v - VÜNN  N  N  Ar  K  \  N  \a d  77 iM v II D}  vu IB A0 I ET E  __r _r KPEF A P L
% % vu d

Mn f mmma f
. n D TE

Neubur ;ÜNYNN&rS DAL  S }  Y N
—— ——
VE ——

Sr mua P MTA
mnD uu $\‘  S  | _

OM  UnC
nbe

\\ //
—— AM  \M/

WE  P OCIET ET N
.39 — a
ME E

Dn d
» er E ELE Nelse X  di e ennn

*MDE OEl E EVE

M
— — —m——H— (n g L\\\  ND

LE
F aan 7

s LE

gnn E

Das angebliche Bistum Neuburg an der Donau.

Die Bildung dieses Donaubistums ware erst wenige Jahr-
zehnte ach der eingehenden kirchlichen Durchorganisierqngdes hl Bonitfatius 739 erfolgt

In Neuburg der Donau jeglicher Minweis und
jede rühere Tradition einer größeren kirchlichen Vergangenheit
1m Frühmittelalter Das dortige Benediktinernonnenkloster wurde
erst 1020 VOIL Kaiser Heinrich I1 gegründet ohne jede Remıi-
nıszenz e1in alteres Kloster Das in der Klosterkirche der
Benediktinerinnen 1n Neuburg gezeigte rab einNes ‚„„Bischois“
Hilarıus geht darüber anderer Stelle nicht ber die
Zeit des ifters, a1s0o das XI Jahrhundert hinaus, W1e eine
biıs auft 1440 zurückreichende Iradıtion 1n Neuburg be-
scheiden auptet. Von einem ehemalıgen Bischoiskloster ist
NıcC die geringste Spur vorhanden. [E unmöglıch völliıg
AUuUs der esamten Literatur W1IEeE der Tradition verschwinden
können. e1)  — Manl 1mM xr Jahrhundert einmal die Ver-
egung des Bistums Eichstätt dachte, besagt das ebenso
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9 da sich nicht sehr die Neuburg han-
als den ETrwerb des Benediktinerinnenklosters

Neuburg als Ersatz tur das Bamberg abgetretene eDie
Der VON Zöpil ertolgte H1ınweis® aut 14 Jahrhundert

Neuburg der Donau erscheinenden „Bischofshofif“ erübrıgt
näheren Behandlung Es önnten mehrere Städte m11

bischöflichem rundbesitz oder Absteigequartieren WIe S1C
Hochmittelalter üblich 9 als alte Bischofsstädte Tklärt
werden.

Im Gegensatz den Kirchen Neuburg der IDDonau
erwelst sich die Inselkirche VonNn Stattelsee als C1MN (Gjotteshaus
Von nicht unbedeutender Vergangenheit Es die ugen
daß nicht die Kirche des namentlich unter Ludwig dem Bayern
geiörderten Marktes Murnau die Piarrkirche WarTt sondern bIs
1790 die Inselkirche deren schwieriger Zugang SC  1eDi1C auch
P ihrer Verlegung führte Sie WarLr außerdem die Pfiarrkirche

schon Beginn des 881 Jahrhunderts bezeugten aui-
allend großen Pfarrbezirkes, der sich hıs die pen e_
treckte uch das TU Inventar (S. unten) VOIL 811 zeig die
Kirche einwandtirei als Kirche VoNn Rang mıt iur die da-
malige Zeit hervorragenden Ausstattung, Setiz 1ta COM-

unter der Benediktinerregel VOTaus und erweist sich durch
den Besitz OStbarer Pontifikalhandschuhe!® ausschließlich als
bischöfliche Kathedrale

Eın Bistum Neuburg der Donau egegne demnach
sich schon Schwierigkeiten erst recC eiNle Verlegung VON Neu-
burg der Donau den Stafiielsee1%a Die angeführten (Gründe

7ur Nzen rage Heidingsfelder Fr Die Regesten der
Bıschöfe VOnNn Eichstätt Erlangen 1938 Es 1Sst übrigens nıcht ent-
schieden, ob siıch umm Neuburg oder Nürnberg handelt W as 1eZ-
ler ıll

5a Z öpil
HSC de Fın altes Verzeichnis der Piarrkıiırchen Kapıtel

eilheim (Archiv tür Geschichte des Hochstitts Augsburg I 11910], 3353)
.00 hält eb  - Pontihlkalhandschuhe Tür Benediktineräbte des

111 Jahrhunderts tür möglıch! Dazu ist nicht viel erwidern. Vergleiche
‚gl G Die liıturgischen Paramente 1ı Vergangenheıt un Gegenwart,

Freiburg 1924, 155 Die Pontihlkalhandschuhe hatten STieTis den Charakter
bischöflichen C S, dessen sıch die Nichtbischöfe

NUur aut CGirund ecıgenen päpstlichen Ermächtigung bedienen . duriten.
Die ersten Beıispiele solchen, deren Zuverlässigkeit kein Z weiıiel
herrscht, fallen 1 das erste Viertel des @E Jahrhunderts. Im übrigen uß
Nan wohl annehmen, daß Bıschot Sıntpert dıe kostbarsten Pontitfikalien mıit
nach Augsburg ZYenNnOoMMEN hat un nıcht zwecklos Stafifelsee i1eß Das
Inventar ist nach Auflassung des Bistums verfaßt worden.

104 Meın Freund Wılhelm ınk Von Meftten äaußerte die Ansıcht
ob Statielsee ben nıcht der kleinen vorbonifatianıschen Klosterbis-
tümer YEWESEN SCI, aut das ImMan ann bei der Verlegung VON Neuburg
der Donau zurückgegrifien hätte. In Südbayern sınd aber nirgends
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scheinen IMr zwingend ZUu sein tur dıie Gleichung Neuburg
Staifelsee

Neuburg kann nichts anderes als einen Donpel-
TUr eın und dasselbe Bistum darstellen Daß solche

Doppelnamen TUr Bistümer in der päpstlichen Kanzlei dieser
re möglıich, ja D in UÜbung 9 beweist 33 die Be-
HNEMNNUNL VOTI Regensburg als „LEcclesia Katısbonensis‘‘ W1€e
‚„„ecclesia Reginensis‘‘, ZwWwel völlig verschiedene Namen. LEın BiSs-
Tum konnte sonach sowohl ach dem geographischen 1er
"]ußnamen) WI1Ie ach dem Siedlungsnamen bezeichnet werden.
Und erinnern WIT uLlls das Erzbistum alzburg, das nicht
weniger qls drei Namen irug eccles1a JuvavensIis, Salısburgensis
und eute och ungeklä Petena:! Wenn das Bistum Stai-
telsee auch Neuburg genannt wurde, en WIT 1UT eine
Regensburg durchaus analoxge Doppe  e IFEN-

nach dem Wasser- W1Ie Siedlungsnamen. och mehr: Be1
der ausschließlichen Benennung e1Nnes Bistums ach dem Was-

ware Ianl QCZWUNZECI, ach einem 1edlungs-
suchen. Staitfelsee kann NIC die E1n Zı Gc Benen-

IU des. Bistums DEWESEN SEeIN. Denn ist eın es
oder Iirühma Bistum DUr ach einem W assernamen benannt,
wen1g, W1e ach einem Volksstamm

Eın istum Neuburg der Donau hat demnach nıe
gegeben F ist eine Fıktion Aventins, die ihm beim Lesen einer
„ecclesia Niwinburgensis“ 1n dem erwähnten Papstbriefe In Salz-
burg in den ınn kam Daß AaDel das seinem Geburtsort
Abenberg ahe liegende und damals a1s herzogliche Resi-
enz nicht unbedeutende Neuburg der Donau dachte, ist NUr
ZUu begreillich.

Aber welst die Stattfelseeinsel NIC heute och den Namen
Neuburg autf? Die nse mıit der Irüheren Bischoiskirche rag
eute den Namen Wörth, aber SINd
des en Burgnamens vorhanden. Die ZUrTr Stai-
telseeinse hinüberreichende albınse heißt eute och die
„B Der Name ISt. SoOWeIlt ich ın Erfahrung bringen konnte,
erstmals 1651 1n einer handschriftlichen Kapitelsbeschreibung
solche Klosterbistümer bezéug*t. Sıe sınd reine‘ Gelehrtenfiktion. We'nn Bi-
SC Wıkterp Z D IM ach, dem alten Abodiacum, begraben wurde,
ist damıt noch kein Erweis gebracht, daß Epfach ein Irühes Bistum WAar,
wen1ıg WIEe &— auch Isen „WO 1S5C of Joseph VO  s Freising stattet wurde.
Das Auftreten VO  — Klostervorständen, die ‚Abbas ef eP1SCOPUS““ zugleich
Warcel, WwI1ıe in Schäftlarn oder WI1€ der „cChorepiscopus“ in Thankırchen.,
berechtigen och nicht, Diözesen oder auch NUur Sprengel mıitn Trenzen
anzunehmen, WIE auch AaUu$Ss der schönen Untersuchung VOonNn ran über cGie
karolingischen Chorepiscopi hervorgeht.
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VO  = Weilheim bezeugt**. Der Name Ist auffallend, als aut der
ausgedehnten Halbinsel se1f Menschengedenken nıemals eiIne
Burg stand ber N1IC LU stlich der Wörthinsel T1 der
Name „Burg‘“ auf; westlich davon
Sind ZWEeI kleine Inseln, die den Na- Moosberg
iNeN 997  rohe und Kleine Bır 'q4 (Bir- beı [Murnau
ke, Birka) tragen. Den Namen VOIN
eiNnem (keineswegs in größerem Maß
vorhandenen) Birkenbestan abzu-
leiten*“, ist gekünstelt, daß ich
mich N1IC weiter darauft einlasse.
Es hat demnach der NSel-
komplex den Namen DUrg geira-
gen und die eigentliche Schutz- oder
Beiestigungsanlage en WIT ohl m:ufi.——w l
aut den beherrschenden en der
HMauptinsel suchen***,

Der Name „Neuburg‘“‘ drückt
aber auch och eine Relativıtä au  N
Sie kann doppelt sSein Sie kann,
WIe 'anderswo nachgewiesen, den

S 2P 35 &%0)yArereh en Ort ach einer Wie-
Mederherstellung bezeichnen oder auch

eine C6 Siedlung oder Beiesti- Das zerstörte
SUuNg 1mM Gegensatz einer Moosberg-Kastell.
deren lteren Hıer möchte ohl das
eiziere zutreiten €1 das 1925 aufgedeckte Römerkastell
auft dem s b (5 Kilometer üdlich der Wörthinsel

Abb.)*®, dessen Namen WITr nicht kennen, namengebend Wal,
1 Darauf hat zuerst Piarrer Emerich-Huglfing (s Literatur) hin-

gewlesen: „Entlich eın Akherl in der hohen Braitten mitt drey Bılang, darzu
eın u  9 daraut der /echenstadl stehet, 1€ - See.  “

12 Vgl B., DIe bayerıschen Ortsnamen, ünchen 1925,
139 Bürg, Birg, 1ırk 1st Umlautform V OIM ah burgı (Cjew1ß kommt

auch die Biıirke in Flurnamen VOT (vgl Eberl eb  ; 208), aber der aum-
name _ müßte dann zusammengesetzt sein mıiıt oder loh der
ach oder ähnliıchem oder müßte als Sammelname Birket heißen. Die äl-
teren Formen der kleinen Inseln heißen aber nıcht Birkau, sondern irk
und Bırka, außerdem haben s1e immer den bestimmten Artıkel be1 siıch:
dıe Bırk, Was be1 einer Ableitung V OIM Baumnamen unmöglıch are Vgl
auch neuestens Sturm Joseph, Die Rodungen In den Forsten Mün-
chen, Frankfurt (1942), Z hingewiesen wird, daß der Baum-

Bırke immer NUu  H In /usammensetzungen vorkommt.
129 Prior Suso machte mich dankenswerterweise auch

noch aut einen anderen Umstand auimerksam. Der heutige Name „Wörth“
konnte be1 seiner Häufhgkeit unmöglıch der einzige Name sein Die Bis-
tumskirche aut der „Wörth“‘ konnte wohl Von den Anwohnern In Kürze
genannt worden seInN, eın Bıstum ‚ Wörth“ ırd aber kaum gegeben
haben. 13 gler Literatur.
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1St leicht möglich ach neuester Ansicht** stellt die jedlung
aut dem oosberg eiNne der auch andersweitig zeugten
befestigten Niederlassungen dar, die die Bevölkerung ach dem
Zusammenbruch des Limes wählte Der oosberg könnte dem-
ach sehr ohl die „Civitas Nova*“* SCIN, WIC das anliegende
Statitelseer Bistum auch schon TU hieß (S unten) 1Un der

Komplex das Moosbergkastell und die Nse die NSsSe
alleın Gegensatz diesem oder auch ihrer selbst wegen
den Namen Neuburg emphiing 1äßt sich nicht entscheiden und
1st auch unNnseTem Zusammenhang nicht vVvon Bedeutung EsS
enugZT, WISSEN, daß die Möglichkeit olchen
Benennung durchaus gegeben Wäal, WEeNN nicht ı folgenden der
Name ZUT Gewißheit würde.

Denn der Name „Neuburgz des Staifelseer Bistums ist och
andersweitig zeugt DIe Noftıttıa Galliarum e1iNe die en
des Jahrhunderts entitstandene Erweiterung Provinzen-
verzeichnisses des theologischen Schrittstellers Polemius S1ilvius,
bringt die C1vitates den Provinzen Galliens mıt jeweıliger Vor-
ausstellung der Metropolis?®. Da die politische Einteilung der
(ivitates und Metropolen sich mıit der kirc  ichen eC sieht
der erausgeber der Noftıtıa Mommsen, zugleic auch
e1iNle verlässige 1STE der en Bistümer?® Die 1e] benützte
Noftıtia ist Lauft der Jahrhunderte O1t och mıt Zusätzen CeT-
weıtert worden. LEiner der Zusätze 1er 111S Gewicht nier
den zahlreichen (über 100) andschriften bringt £1inN St Gal-
len befindlicher und bereits dem Jahrhunder angehöriger
Codex Cod Sangallensis 397) ach der „Provincia (Jermania
prima‘“7 allein och die:

ProvintiaBaioarıorum, ıd est Noricus anO-
V1IUMmM S1Ve NOTICUH.: mediteranea, habet cıvitates VI

cıivıtas 8! 1d est Salzburg,
Civıtas Regıino,
Civitas Patayılas
Civitas Frigisiensis (sic!),—CN C F 10 S6 Civıtas d ,
Civıtas Sabionensis.

1ne der Vaticana beiindliche Handschrift bringt eben-
diese sechs civitates. Sie stellt aber, WI1IEe ommsen bemerkt,

LUr Abschrift der St Galler Handschrifit dar Wır haben
tur die bayrischen Bistümer 1er CIM beachtetes Zeug-
1IS, das immerhin schon dem eginnenden 9 ‚ Jahrhundert
gehört.
Nova*“‘

Unser Augenmerk ichtet sich sogleic) aut die „Civitas
S1ie stellt sich einwandirei inmiıtten der anderen Bis-

14 F 15 Aut ant 504 16 Ebd 554 i e Ebd 504
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tumer als gleich- und vollwertiges Bıstum dar Der Schluß ist
doch gewiß NIC gewagt, daß das bayrische Bistum „Civitas
Nova“ ıdentisch 1st mıiıt dem karolingisch-bayrischen Bıstum der
„ecclesia Nıvinburgensi1s””. Die Gleichung wird och wahrschein-
licher, als die Noftıtia DeN der Aufzählung eine offensichtliche
Nord-Südrichtung ınhält Regensburg—Passau— Freising—dä-
ben Die gesuchte (ivıtas Nova ist demnach zwischen Freising
und den pen suchen. Das triiit nur be1i dem Biıstum Stai-
telsee Das Bıstum Statitfelsee ist demnach schon Beginn
des 9. Jahrhunderts mit dem Namen Neuburg ;zeugZt. Wenn sich
bel dem Späthumanısten oligang Lazıus (s unten) eın ayri-
oscher Bischoi{issıitz „Civitas Nova*“‘ findet unter eruiung aul alte
Annalen, muß sich demnach keineswegs eine spate
Humanistenübersetzung handeln

DIie kleine verträumte nsel des Staitelsees hat demnach
ihre große Vergangenheit WIEe kein anderes Eiland des Siüdens
Sie irug die Kathedrale - e1INnNes Bistums, das gleichwertig WaTl
den anderen Bistumern Altbayerns, WE N1IC Qal ihnen
er überlegen. ein Bestand WIT: auch ein1ges Licht aut die
mgebung des Staitelsees, aut die wichtige Alpenpiorte, die einst
vielleicht tärker beiestigt WarT, als CS der Spaten bis eute test-
tellen konnte Sinnlose Zerstörung des Moosburgkastells hat
1er der Forschung die Wege verschüttet!®.

18 Der Fachwissenschafit muß überlassen bleıben, ob die Civitas
Noöva des StaHelsees iıdentisch ist mit dem in der Peutiger T atel genannten
27 Novas“:

Ad Novas
Abodiacum
Covelhacas
Parteno

Die Reıihe ist 1n€e der schwerst deutenden der anzen tabula. CGiesichert
sSınd Nur die Stationen Abodiacum (Epfac das Rand des Stahnel-
see«' Bıstums liegt (s. unten), und Yartanum (Partenkirchen) DIie bIS-
herigen Deutungen V OI Ad Novas sıind 1Ur Vermutungen, Die DBezeıich-
NUuNg Novas ist nıcht selten un annn ach el ; Örtliche
Bestimmung antıker geographıischer Namen (Der bayrısche Vorgeschichts-
ireund, eit |1924], 36) „nNach Wahrzeichen aller nach Meiılen-
steinen und sSonst dem Verkehr diıenenden Dıingen, nach Baulichkeıiten, (Gjott-
heiten, Bäumen, Geländeeinzelheiten USW.  “ benannt eın

tudıen Mitteilungen OSB.
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Zeitliche und räumliche Grenzen des Bistums
ber die Anfänge des Bistums Neuburg Staiftfelsee Sind

WIT zunächst keiner Weise unterrichte Die muhnsam gekün-
stelte Kombination, die sich eben mıiıt der Mißgestalt
Donaubistums 1inden mu  €, ründung des Bayern-
herzogs 110 188 Jahrhundert* der Absicht den ayrı-
schen Teil der ugsburger Diözese bayrischen Bıstum
einzuverleiben scheitert schon der atsache daß der Ve1I-
meintliche TEeE1ieN echten ecCchNuter keineswegs baiuvarısch
1sSt und der Lech keinesweg's die Sprach- und Stammesgrenze
bildet? Es fehlt außerdem jegliche Spur päpstlichen An
richtungsdekretes Legatenanweisung oder SoONS NeTr
Außerung dieser AT und ohne päpstliche Genehmigung durite
kein Bistum errichtet werden? ES 1ST auch NIC einzusehen

1Ur diesen schmalen Ufierstreiften schon längst christia-
nısıerten eDIetes e1iIn geENE Bistum errichtet werden oollte
E hätte auch VO  = Bistum Freising übernommen werden kOnNn-
NCI, das hnehin spater anseNnnlıiche eıle AUus dem sidlichen
leil Von Neuburg herausbrach.

och nicht mittelbaren Hinweisen tür das er
der Staifelseer DIiözese Es muß zunächst auffallen daß ONI1-
tatıus Del der Bistumsorganisation VON 7309 Neuburg mi1t keiner
Silbe rwähnt FQ gibt hiefür HX ZWEeI Möglichkeiten Nntiweder
estand Neuburg och NIC oder hat schon längst bestanden
gleich dem Bistum ugsburg das auch och eiwas VOIN ‚Aa1U-
varischen (jebiet umtfaßte und mı1t Stillschweigen übergangen
wird An C1MC Neugründung, die bald ach 739 eriolgen
USselN da 1es€E Zeit schon C111 Neuburger Bischof au1trı
(  ikterp unten) 1ST kaum denken Bonitatius Planung
WaIic außerdem sehr mangelhaft und kurzsichtig und die
Grenzziehung Freisings 1 esten e1INe solche tand De1 den
Bistumsgründungen des Bonitatius überall otatt* WarTe VeI-
geblich SCWESECN Demnach 1St anzunehmen daß Neuburg
diese Zeit schon bestanden hat

Neuburg ann annn aber als Bıstum 1Ur Adus spätrömischer
Zeit stammen Denn die übrigen vorbonifatianischen i1sSscho1e€e
hatten ihre 1Tze Bayern 1UT den erzogsburgen, wohin
SI VON den Herzogen geruien "ATeln alzburg, Freising,
kKegensburg, Passau). Neuburg weIist aber N1IC die geringste
Spur Herzogsburg aut So muß Neuburg Periode

So aMuc Rıezler, Braunmüller d. Vgl NOttarp;
Seite

Sch WL ZEeET Bruno, ı ech- Isarland.
Nöttarp,sS. 124

N OLTAarTD 135 H
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300 Romuald Bauerreiß

angehören, die VOI der bayrischen 1ssıon leg Es rhüssen sich
ann aber auch 1mM und Staffelsee reichlich Spuren SPAT-
römischer Kultur iinden Das 1sSt auch der und die An-
nahme des en Alters findet ihre ”Bestätigung. Staiffelsee %

selbst leg unmıttelbar der berühmten Nord-Südstraße (jer
manıens, der uralten Brennerstraße, deren Züge eute einwand-
irei klargelegt SINd. FEr leg außerdem einem handelsgeo-
graphisch wichtigen un pentor, VOIl aiur AUS der
Kaufimann und der Soldat SCZWUNLCH 9 ihre Waren
„sStapeln‘““® und TUr den schwierigen Alpenübergang nNeu Z
packen. Nur km üdlich der Bistumsinsel erhebt sich das
Kastell des Moosberges’. ES 1st mıt dem nahen Straßendor
eichs, das als verdeutschtes VICUS ohnehin se1ne erKun e -
WeIlStT, Uurc einen Querweg verbunden:?. Ebenso VOIl dem

Ipeneingang gelegenen Eschenlohe der Brennerstraße
in nordwestlicher ichtung eın nunmehr ireigelegter Prügelweg”,
dessen Ziel N1IC bekannt ist Ostlich VOIl Eschenlohe 1St der
ufstieg ZU ‚„„W alchensee““. Münziunde tanden unter anderen
Trien VOT em auch aut der Staitelseeinse selhst otatt!®. Fs
andelte sich £1 un Prägungen unter den Kaisern Antonıius
1US (  Z  9 (jalerius —5 und Maxımilıan (284
bis 306)14* uch das kirchliche Patrozinienbild der Statitelseer
Gegend welst aut esS er Römischer erkun SinNd dıe
beiden eorgskirchen In dem erwähnten eichs und in dem en
isollert stehenden Ramsach*?, eine halbe Stunde üdlich der

pi Hinweıs, daß Bonitatıus be1 seiner Ankunftt in Bayern 1Ur
einen Bıschol vorgefunden habe, nämlıch Vıvılo VON Passau, und daß 1N-
Iolgedessen vorher In Ba eInNn kein Bıstum bestanden haben könne, ist nıcht
stichhaltig. Es ist allerdings unterscheiden zwıschen kanonisch errich-
teten Bistümern und äalteren Ireıen Bischoissitzen. Niemand wıird bezwel-
Teln, daß z.B Freising oder Sar das ehrwürdıge Regensburg längst VOT
Bonitfatius Bıischofssitze WaTtTen Korbiman, Rupert uUSW haben doch eX1-
stiert und keineswegs bloße Wanderbischöfe! Es NLa seln, daß bei
manchem alten Bistum in den Völkerwanderungsstürmen die Bischoisreihe
unterbrochen WAar. Daß es sıch be1 der Bıstumsorganisation ın Bayern U
keine völligen Neugründungen andelt, betont auch y ebd.
“ hatte Bonitazıus bei seinen Bıstumsgründungen In Baijern überall
Vorhandenes anknüpfen können390  Romuald Bauerreiß  angehören, die vor der bayrischen Mission liegt. Es müssen sich  dann aber auch im und am Staffelsee reichlich Spuren spät-  römischer Kultur finden. Das ist auch der Fall”, und die An-  nahme des hohen Alters findet so ihre ‘Bestätigung. Staffelsee  a  selbst liegt unmittelbar an der berühmten Nord-Südstraße Ger-  maniens, der uralten Brennerstraße, deren Züge heute einwand-  frei klargelegt sind. Er liegt außerdem an einem handelsgeo-  graphisch wichtigen Punkt am Alpentor, wo von Natur aus der  Kaufmann und der Soldat gezwungen waren, ihre Waren zu  „stapeln“® ‚ und für den schwierigen Alpenübergang neu‚,zu  packen. Nur 4 km südlich der. Bistumsinsel erhebt sich das  Kastell des Moosberges’. Es ist mit dem nahen Straßendorf  Weichs, das als verdeutschtes vicus ohnehin seine Herkunft er-  weist, durch einen Querweg verbunden®. Ebenso führt von dem  am Alpeneingang gelegenen Eschenlohe an der Brennerstraße  in nordwestlicher Richtung ein nunmehr freigelegter Prügelweg®,  dessen Ziel nicht bekannt ist. Östlich von Eschenlohe ist der  Aufstieg zum „Walchensee‘“. Münzfunde fanden unter anderen  Orten vor allem auch auf der Staffelseeinsel selbst statt!°. Es  handelte sich dabei um Prägungen unter den Kaisern Antonius  Pius (138—161), Galerius (305—311) und Maximilian (284  bis 306)!*. Auch das kirchliche Patrozinienbild der Staffelseer  Gegend weist auf hohes Alter. Römischer Herkunft sind die  beiden Georgskirchen in dem erwähnten Weichs und in dem alten  1  isoliert stehenden Ramsach‘, eine halbe Stunde südlich der  5 Zöpfils Hinweis, daß Bonifatius bei seiner Ankunft in Bayern nur  einen Bischof vorgefunden habe, nämlich Vivilo von Passau, und daß in-  folgedessen vorher in Bayern kein Bistum bestanden haben könne, ist nicht  stichhaltig. Es ist allerdings zu unterscheiden zwischen kanonisch errich-  teten Bistümern und älteren freien Bischofssitzen, Niemand wird bezwei-  feln, daß z.B. Freising oder gar das ehrwürdige Regensburg längst vor  Bonifatius Bischofssitze waren. Korbinian, Rupert usw. haben doch exi-  stiert und waren keineswegs bloße Wanderbischöfe! Es mag sein, daß bei  manchem alten Bistum ın den Völkerwanderungsstürmen die Bischofsreihe  unterbrochen war. Daß es sich bei der Bistumsorganisation in Bayern um  keine völligen Neugründungen handelt, betont auch Nottarp, ebd. S. 56:  „So hatte Bonifazius bei seinen Bistumsgründungen in Baiern überall an  Vorhandenes anknüpfen können ...“  ‚$ Es scheint mir, daß der Name „Staffel“ so am zwanglosesten erklärt  werden kann. Die Ableitung von „Stufe“ oder „Stapfen‘“ — weil die Inseln  so eine Art kleiner Brückenpfeiler darstellen —, erscheint doch gekünstelt.  Wohin sollte man den „Stapfen“? Staffelsee entspräche so dem ifranzösi-  schen, mehrfach bezeugten „Etapes“ oder „Etaple“, die als Lager und Han-  delsplätze früh bezeugt sind, Vgl.auch Eberl B., Die bayrischen Orts-  namen, München 1925, S. 143,  * Vgl. Dingler, ebd.  ® Vgl. Dingler, ebd.  9 Ebenda,  ‘9 Vgl.Gebhart, ebd., und Prechtl, ebd.  ‘“ Gebhart, ebd, — ** Ebenda.b

Es scheıint mir, daß der Name ‚Stahe (£ am zwanglosesten erklärt
werden kann. Die Ableitung VOonNn „Stuftfe‘‘ oder „Stapfen“ e1il die Inseln

eine Art kleiner Brückenpfeiler darstellen erscheint doch gekünstelt.
Wohin sollte INan den „Stapien‘“? StatHelsee entspräche dem Iranzösıi-
schen, mehrtach bezeugten „Etapes“ der „Etaple‘, dıe als Lager und Han-
delsplätze iIrüh bezeugt SInd. Vgl. auch er] B., DIie bayrıschen Orts-
$ München 10925, 143

Vgl Dıngler, eb:
Vgl Dingler, eh  Q

‘) nıda
10 Vgl.Gebhart, eb und Prechtt: eb:  O
11 GebBhäftt, ebd 1 * Ebenda.
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Wörthinsel gelegen, das tradıtionell als die lteste Kirche der
Gegend gilt und 1im Volksmund den schönen Namen, das
„Ahndl“ Römischer erkun cheint auch das SYahllz SINZU-
läre Patrozinium (Clemens in Eschenlohe se1n, mit dem
L1UT der Martyrerpapst Clemens Romanus gemeınt SeIN kann.
Daß das Patrozinium VOINl einer Reliquienübertragung nNaCcH-
barter Klöster Stamm(t, etiwa VOINl Benediktbeuern, ist nıicht mOÖZ-
lich, da WIT über den irühen Reliquienstand dieses OSTters gut
unterrichte S1inNd!3. Das Patrozinium der Bistumskirche selbst
(St ichae widerspricht nicht einem en er WE auch

wurde.
das Engelspatrozinum och bis 1iNs hohe Mittelalter verwendet

Daß 1M Voralpengebiet schon trüuh ein Bıstum errichtet
wurde, stellt nichts außergewöhnliches dar Es gliche einem
der Ölters gerade 1mM sirdöstlichen Alpengebiet begegnenden Berg-
bistumer. Daß Romanentum aut der Brennerstraße bequem ach
Kätien einströmen konnte, ist doch N1IC bestreıiten Partanum,
eichs, Walchensee sind solche sprachliche Meilensteine den
Staitelsee Neuburg 1mM Staitielsee stellt eın utes Gegenstück
dem der Südpiorte der Brennerstraße liegenden Bergbistum
en dar War dieses C seine ogroteske Lage auti teiler Höh
geschützt, Staitelsee durch seine nsellage. Neuburg sSteE
gewiß nicht Bedeutung doch er neben dem ehrwür-
digen ugsburg.

Klarer als der Anfang 1st das de des Bistums Staifel-
ach der späteren I ranslatıo Magnı"* hat intpert:
parochi1am ambarum partıum 1CI Ilumminıs Pper auctorıtatem domn1ı

Leon1s iunc temporı1s et conhrmationem domnı Carolı 1am tactı
ıimperatoris coadunavıt.

DIie N1IC 1n a  em verlässige Iranslatıo erhält tur diese
Nachricht eine Bestätigung in der autffallenden Südostgrenze
des heutigen Augsburger Bistums, die EUTLIC den Zuwachs
1mM udosten verrät. S1e rängt die Freisinger Bistumsgrenze
auffallend weıt Zurück, tast bis die Isar hinüber, W1€ 1 Nor-
den ach Starnberg. Es jeg auch nahe, daß intpert, der in
er uns bei arl stand, Urc den Kaiser die Vermehrung
se1ines Augsburger Bischoissitze erreichte und aut diese
Weise Neuburg nicht ach Freising, Was sich näher lag,
sondern ugsburg geschlagen wurde. Da aps Leo0 11L VOIl
79587176 regıjerte, Karl aber ın der emerkung schon Kaiser
genannt wird, muß die Verschmelzung zwischen S1010 und 816
stattgefunden abDen Vielleicht dari INa das Jahr 811 anseizen

13 1n dner P< Benediıktbeurer Protessbuch, Kempten
MG5SS 425
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Denn in diesem Jahr 1and die Inventarisierung des Inselklosters
Staiielsee UrcC die Missi arls STa der auch bel der Über-
weisung Neuburgs Augsburg beteiligt WaTtr Das Stattelsee-
loster nochte als auigelassenes Bischoiskloster ohl noch einige
Zeit bestanden en S. unten). Die ausgedehnte Wirtschait,
die die kaiserlichen Sendboten 811 och vorfanden, SEeTIZ eine
klösterliche Gemeinschaft VOTauUus Als UÜberrest des einstigen
Kathedralklosters und bel den sonstigen . engen Beziehungen

dem nahen Benediktbeuern (s unten) mochte spatere
Benediktbeuerer Chronisten veranlaßt aben, überhaup als
Benediktbeuerer ründung betrachten Wie ange das Rest-
kloster och bestand, entzieht sich un Kenntnis. Jedenfalls
wurde e die Inventaraufifnahme VOINL S11 kann nichts anderes
besagen ZU iränkischen Krongut geschlagen, und der kalser-
IC Vertrauensmann B'i_schof intper (s unten) WIrd keinen
Einspruch dagegen rhoben aben, och azu eine
Diözese in Se1N Bıstum ugsburz mitbrachte Später dürite
Staitfelsee wieder den bischötflichen Sitz VOIL ugsburg DE-
kommen Se1N. Denn in der Lebensbeschreibung des Ulrich
WITrd berichtet, daß der Meilige wiederholt „sein  66 Kloster Statitel-
SC esucht habe

Die (jrenzen des Bıstums Neubürg lassen
sich großenteils mit einiger Sicherheit teststellen Wo die Bis-
tumsgrenzen der en bayrischen Bistümer N1IC nachweisbar
1mM aute der Jahrhunderte verändert wurden, dürien S1€E ach
einstimmıgem Urteil als die (jrenzen der bonitfatianischen B1iS-
tumsorganısatıon betrachtet werden. amı 1st dıe Ustgrenze des
Neuburger Sprengels klar Sie umfiaßte 1 Stüdosten die ene-
di  euerer Klostermark (einschließlich der späteren ireising1-
schen Enklave OÖhlstadt), schloß den Starnbergersee ein und
oT1 NOrdalıc desselben och kurz weıter ach sten autfallend
ahe die Isar (bei Percha). Die 1im scharien echten inkel
plötzlich ach Osten sich wendende heutige Augsburger (jrenze
De1 den Piarreien Kottgeisering, Unteralting, ilching, die DIS

die Würm greilt, stellt otfensichtlich die nördliche Neuburger
(jrenze dar Im esten wird der Lech aut TUnNn: der obener-
wähnten OUZ VOoNn der Vereinigung der beiden Bıstumer aut den
beiden Lechutern als (jrenze autzutassen SEIN. Die Südgrenze
wird sich 1m Wetterstein und Karwendel und den Füssener
Bergen verloren aben, ohl aber och Partanum und die
Scharnitz der Brennerstraße einschließend. Der Bischoissitz
lag sonach ziemlich entral In Dekanaten des heutigen Bistitms
Augsburg ausgedrückt, gehörten zu Bistum Neuburg

Das Dekanat W ei  e1ims e1Ines der gyrößten des Yyanzen
augsburgischen Bistums mıit ehedem 45 Piarreien (jetzt USaIll-
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mengelegt in 213° das Irüher auch das heutige Dekänat e_
umtfaßte und die Enklave sta  9

das Dekanat Deraltıng.
das Dekanat ohl auch ursprünglich

Zzu Dekanat Weilheim gehörend,
das Dekanat Lech, sSowelt €es das rechte

Lechuter umfaßt,
das Dekanat und mit en sechten

ter des echs, und
das spater freisingische Archidiakonat
Hat das Bistum Stafifelsee sich auch WIe die anderet! DaYy-

rischen Bıstumer ein politisches (Gebilde ICE den Teilherzog-
ümern) angeschlossen, wI1e die Instruktion Gregors 11 VOIil

IUr bBayern wollte (ut consideratis locorum SPaC1Is 11ı xta
UuniuSCUIUSQqUE epISCOoPIa disponatıs

et diocesane sublacentia singulis edibus terminetis . Kaum!
Denn 1n Neuburg Staifelsee iindet sich keine Spur e1INes
herzoglichen Sitzes uch dieser Umstand spricht IUr eıne F1
Sienz des Bistums schon in vorbaiuvarischer Zeit

An Ostern um{ifaßte die Diözese enedi  uern, das DIS
in die neueste Zeit CHSC Beziehungen Staiffelsee auiwles
(S Kap 6), terner Wessobrunn, Schlehdort, Polling un ohl
auch die Magnuszelle in Füssen. Wenn der Rotulus Benedicto-
huranıts VOIN 1050 VonNn kongregationsartigen Befugnissen des
ersten Benediktbeuerer es Lantiried TzÄählt (Visitationsrecht
eic). SO scheint das mehr aut e1ine verschwommene Erinnerung a
die alte Diözesanzugehörigkeit dieser Klöster Statelsee als Tur
einen Vorrang Benediktbeuerns sprechen (s un Eın
Teıil dieser Klöster ist bel der Verschmelzung des Bistums*“ mıt
ugsburg . als bischöfliches Eigenklostergut übernommen WOI-
den WI1€ Benediktbeuern und Polling, während Schlehdort bald
bischöfliches Eigenkloster VOIL Freising wurde.

15 MGLL 111 (18063), 452
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Die 1SCHOIe
Die Bischofsliste des Bistums Staiffelsee ist entsprechend

dem Dunkel sSeines Beginns und SEINES späteren kurzen Bestandes
keine umfangreiche.

Wıkterp (Koseform: Wiggo)* Der gewöhnlich tür
ugsburg in NSpruc genommene Bischo{i kann, da keinerlei
urkundlıche Belege vorhanden, auch tur Neuburg 1ın rage kOom-
NC  = Sein Augsburger E.piskopat ist lediglich vertreten durch
die anerkannt unzuverlässige T ranslatıo agnı Dem oteht
aber gegenüber die verlässigere Nachricht Adus dem otfulıs Bene-
dictoburanus des Mönches (Gottschalk VON Benedi  euern (um

f  S
ach der Benediktbeuern Urc den Bonitatius 1

Beisein des 1SCHOTS Wikterp eingeweiht worden se1?. DIie Ver-
lässigkeit dieses Berichtes wurde wen1g bezweitelt F& wird neben
Boniftfatius bei der Kirchweihe der zuständige ordinarıus locı
suchen se1n, der 1in dieser Zeit 11UT der Bischof VOIL Neuburg,
nicht VOINI ugsburg, War Wenn (Gottschalk Wiıkterp TOtTZdem
als Augsburger Bischo{if bezeichnet, ist dieser Irrtum leicht e_
klärlich Urc die damaliıge wıie eUTte och bestehende Zuge-
hörigkeit Benediktbeuerns /D Diözese Augsburg, Wenn auch 1n
Benediktbeuern damals och dunkle Erinnerungen das alte
Bıstum Staitelsee bestanden en (s oben) Weiterhin berichtet
der Rotulus, daß Bischof Wikterp den Abt Lantiried Von ene-
diktbeuern In Staiffelsee begraben habe (S. unten), schwer e_
ärlıch, ein Augsburger Bischof iın einer remden DI6-

und das WAarTr das Bistum Staitfelsee nachweisbar diese
andlung vornimmt. Die Zugehörigkeit ikterps Neuburg
stätigt auch eine spätere chronikale Angabe, die aber aut VeI-
schollene altere Quellen beruhen muß Darnach errichtete Bon1i1-
tatlus VON Neuburg aus die bekannten vier bayrischen Bistümer,
seizte €e1 Bischo{f 1990 ab und weihte auft unsch und Zu-
stimmung öÖnig Pıppıns und Merzog Odilos einen Manno als
Bischof VOI Neuburg Der Bericht gewinnt Glaubwürdig-
keit, als Manno (S. uU.) u diese Zeit tatsächlich als Bischot VOIN

So a21€ In Lexikon tfür Theologıe un: Kırche WIE
A,; Kalendarium Benediktinum 11 1934),

MCGSS 1 425 Er ist auch trennen VON dem Abt eiINes Martins-
klosters In Jours Wikterp WIe VO'  m} dem vorbonıTatianıschen Regensburger
Bıschot Wiıkterp. Vgl \gl eD  Q,

MGSS
BA Zı Woligang, De gentium alıquot mıgrationıbus lıbrı AIL,

Frankofurti 1600, s 239 proinde atUs Bon1itatıus ePISCOPUS veniıt
odem i1tinere In Bolarıam et sedens in civıtate Nova ordinavıt exinde sedes
episcopales totam Bolarıam atque ob merıta SUu deposult WIicC-
Ag ep1scopum et CONSCHNSU atque praecepto domin1ı PIppini reg1s et
Odilonis ducı1s ordinavıt illic Mannonen MOrtuo ordinatus est
illic Mıldegart episcopus.
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Neuburg beurkundet 1st Ebenso spricht eine andere Stelle AaUus
dem gleichen Bericht afür, daß aps Zacharias ZweIl 1SCHOie
au UnNsSC König arls geweiht habe ‚„„Wicconem in Novam
C1ıvitatem e1 Rozzilonem 1n ugustam“®. Der Name des Augs-
burger 1SCHOIS ROozzilo, der uns SONS (zunächst) niırgends
uberlıetier ist, weist nicht 1LL1UT aut die Originalität der VON Lazıus
benuützten Quelle, sondern iindet eiıne treitende Bestätigung in
dem Bischofspaar der Adresse eines Brietes aps Gregors 11
VON an die 1SCANOIe 1n yern un Allemannıen, 1in dem
ihnen die Ankuntit SeINES Legaten, des Bonitfatıus, ankündigt:

„Dilectissımis nobis epISCOPIS in PFrOVINCIHIS Ba1ı0arıorum et Aleman-
nıa constıitutis Wıiıggo, Lıudont, Rydolto, et Phyp ylo SCUu

Gregorıius papa®”
Von den Urc byzantinischen Eintuß STAr graezisierten

Bischoisnamen SInd gesichert die 1SCHNOTeEe Vivilo VOIL Passau un
Von Straßburg, während die Namen der übrigen richtig

lauten 1Q220, Ratold” un 1U101 Ich stehe nicht a  9 die beiden
1sSschoOte Wigg0 und Ratold, des Papstschreibens, TÜr die 1Nall

vergeblich ach Bischo{issitzen rıet SOWweIlt INa N1IC voreıin-
S  en 1920 {ür ugsburg beanspruchte tür d en
L4S:CH-MLI  em Bischofspaar Wiggound Rozzilo
er oben e17wahnten a 77 uüSNACHTIE

aren Sprachlich STE Ratold Razzilo TOTZ der außeren
Verschiedenheit nichts 1 Wege, wobel Razzılo eine ın der dama-
igen Zeit bezeugte Deminutiviorm VON Ratold darstellt®

So sprechen mehr (Iründe afür, ikterp Neuburg STa
ugsburg rechnen?. Das ursprüngliche rab ikterps

in Lpfach, das damals hart der (Jrenze oder och 1mM Bereich
des Staifelseer Bistums lag, bestätigen diese Annahme Wikterp
STATFr. einem pri VOT 760 Daß schon Begınn
des 88 Jahrhunderts eine feijerliche rhebung der (jebeine Wık-
terps durch den Augsburger Bischof Heinrich (1047/63) statt-
tand un eın ar ber sSeinem rab errichtet wurde, ZEeEUQECN

Ebd., 232 (ebenfalls unter Berufung aut alte Armalen) Iste 7 a-
charıas rogante Carolo duos EPLISCODOS ordınavıt e In 1ın No-
Vam Civıtatem et 7 In Augustam.

Bonitatır epıistolae Nr (Ep. sel 70)
So Nottarp, ebd.,, 253
Vgl das reiche Namenmater1ial be1i Bıtterauf; Iradıtionen:

057/72 Ratılo (Nr 057/94 Rozıla (Nr 1315b). Vgl auch dıe auf
-3ıng oder -Zung endigenden  { e  A0 Ortsnamen. Um NUr 1m Huosigau bleiben:
Drössling (von Drozzıilo), Wesslıng (Wezo-Wezilo), Pıtzling, Asslıng (Az:
Z110) u. a. 1. Vgl. auch Rösselsberg. Zu Ratılo auch Förstemann, Altdeut-
sches Namenbuch 1, onn 1900, 1207

uch die krıtische Geschichtsschreibung neuester eıt erklärt Wik-
ter als Bischoif Von Neuburg, ITl IT1 A,, Kalendarium ene-
diıctinum 8l (1934),
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VOIl tarken Persönlichkeit dieses erstien greitbaren Stattel-
SCCT Bischo{is den aber iolgerichtig die altesten Augsburger
Kalendarien h t kennen

Lazius obenerwähnte Nachricht daß Wikterps
Nachiolger Bischof Manno WAarTr wird urkundlich bestätigt
Manno T1 als Bischof aut Frreisinger Tradition VOIL
23 als Bischoft VOIl Neuburg aut der Synnode VOIN Dın-
golfing“ 770 während Totenbuch VON eter Salz-
burg, das (84 angesetzt wird schon unter den oien steht*
Er STAl zwischen 770 und y

dal HATtA ET T1 Freisinger TKunden Von GF
ab als Bischof aut ohne Nennung SC1IHNES Bischoifssitzes Seine
Zugehörigkeit Staitelsee erg1bt sich nicht 1Ur pPeT exclusionem,
da alle anderen bayrischen Bischoifssitze besetzt sind, sondern
auch AUS der Notiz Benediktbeuerer Schreibers
Handschrift der Viıfa Onifatıi des XI Jahrhunderts „Quartum
(Bonifatius constituit) Nova C1vitate NOIMNLIIE Mannonen CUul
M c  1SCODUS SUCCESSIt* 13 F T1 häufig hei
Freisinger Schenkungen aut und zeichnet meıst gleich ach dem
Freisinger Bischoi, 9 Im Salz-
urger Totenbuch wird mı1{ den Bischöien lım
(Säben), Sintprecht (Regensburg), altrıc Passau) und tto
(Freising) Ordo EPISCODOF HM VLVOTUM genannt”. eın STaNn-
iges Auitreten der e1tfe des Freisinger 1SCHNO1S dem
etzten Jahrzehnt, aut?® Fr STAarT. ohl hochbetagt ach SS

4\5 1 ert Seine FEigenschaftt als Bischof VOIl Neuburgz
ist 11 die beiden Papstbriete (s oben) VOI 7O8 und 1010 euUr-
det, die auch die (jleichheit der beiden unier verschiedenen
Namen zeugten Bıistüumer bewelsen Der Amtsantrı Sintperts
muß demnach VOT (98 erfolgt as JT odesjahr 1ST nıIC
estimmbar ach der schon 1 AIl Jahrhundert bezeugten ATAa-
dition VvVon dreißigjährigen bischöflichen Tätigkeit Äugs-
burg darti N1IC bald WIE bisher ohne en Tun
geschehen, ach S1010 angesetz werden. intpert WarTr der letzte
Bischoft VOINl Neuburg Die chronikale Quelle der T ranslatıo

10 Bıtterauf, Iradıtionen Nr 15
MGiConc. 11, S. 0

192 MCGiNecr. I1,
13 Clim 4618 Vıtae Bonifatıii ed. (MG5SS 1ı88| SUmMm scholX

Seite
14 Bıtteraui ebd Nr 118 und 125
Nr
16 Nr 197
17 Nr 258
18 Nr 207, 268a un Z
19 MGiNeecr. I1, Udalhart et congregatıo 1PS1US,
» () Bıtteraui:; ebd
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Magnı dıie VON der Verschmelzung der beiden Bistümer
den beiden Lechutern spricht wird bestätigt HRE die heutige
ausbauchende Südostgrenze der Äu sburger Diözese ach 018
hat demnach intpert Bischotsamt ugsburg angeitreten
Wie Lul das kleine Bıstum üraburg mit sich ahm und
Maiınz schlug, intpert Staitelsee ugsburg

In uUuNseTem Zusammenhang ist VOIN weittragender edeu-
iung die rage, ob Bischoi intpert VON Neuburg gleichgesetzt
werden dart mıt dem irüheren Abtbischof intpert VONl 1 -

bach, WIC die Iradıtion und iteratur, auch die 15S€e11-
schaftliche**, größtenteils 111 ine kritische ntersuchung
nNeuester Ze1t?? hat die Gleichheit völlig Abrede gestel und
den Murbacher Abt intpert miıt dem 791 gestorbenen urkund-
ich bezeugten Bischof intpert VON Regensburg gleichgesetzt.

Sintpert VON Murbach 1ST mehreren Tkunden VON (89
und 791 den VOLL ihm gezeichneten Brieten als CPISCODUS

a  as, „Sspeculator de Monaster1i0 Morbach S1IVEC Vıvarıo“
als „Z2Tatla de1 VOCatus CPNISCODNUS atque abbas‘®, „ CDISCODUS de
monaster10 Morbach‘“‘ bezeichnet 1ine umtassende NeUeTeEe AT
hbeit?? über die Bischoisarten Frankenreich zeı daß diese
1te nichtssagend sSind S1e Sintpert ebensoweni1g als
bloßen Klosterbischof WIe Diözesanbischof Auft Tun der nach-
SEWIESCHEN Diözesanbischoiswürde der Vorgänger Sintperts
(Baldebert) und Nachtfolgers en  (0) glaubt diese Nnier-
suchung intper jedoch einen mi1t der Abtei egabten IDi6-
zesanbischof sehen dürten Dieser Ansicht 1ST mehr
zuzustimmen qals Sintperts Zeiten Murbach nichts mmnehr VO
der ursprünglich VO Bischo{i 1degern und öÖnig Theodorich
zugesicherten TEe1NE1I es2 und arl der TO selbst ur kurze
Zeit als ”a  as Murbacensis“* auitrı WIC auch Kerhoch VOII
Eichstätt schon Bischof Wal, als die Abtei rhielt

Zwei (Gründe werden IUr die Glpig_t;setzung des Murbacher
mıiıt dem Regensburger Bischoftf namhaft gemacht. DIie Annales
Alemannıcı murbachischer. erkun vermerken ZUu Tahı 790
(irrtümlic. iur /91) den Untergang ZWeIeT Bischöfe aut der

Begleitung des Königs ngilram und intpert Metz
un Regensburg)** Man sagt der Murbacher nnalıs den

21 71 In Alions, K alendarıum Benedictinum 88 (1937),
174 Vg auch das WENIHCT krıtische Werk Von GCAaus M.;, Die

Heıiligen des Elsaß 193
ck N € Albert, Untersuchungen ZUL äalteren Abtreihe des

Reichsklosters Murbach (Elsaß-lothringisches ahrbuc! 11937],
23 Fr Hıeronymus, Die Klosterbischöfe des Frankenreiches, Mün-

ster 1932, 199
Annales Alemannici (MGSS IY 5. 47) Angilrammus et Sındbertus

de hac luce mıgraverunt,
.3
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10d dieses intpert NIC erwähnt, Welin NIC Murbach
in Beziehung gestanden wäre. Außerdem Abt intpert Von Mur-
bach schwindet mıiıt dem Jahr 791 Aus den Murbacher TITIKunden
1Iso ist der intpert VON Murbach der späatere Bischof vVvVon
Regensburg, nicht jener VonNn Neuburg Der erste Tun ist
keineswegs stichhaltig. Daß aut dem Avarenfeldzug ZWEeI
Bischöfe, andere Annalen sprechen VOIl dreien, ihren
1o0od aut diese Weise ianden, War ein allgemeın autsehener-
regendes Ereignis, das deswegen auch in anderen Annalen
Sseinen Niederschlag geiunden In der Murbacher Quellewird ja auch NicC der Tod Sintperts alleın berichtet, sondern
auch der des Metzer 1SCANO1S Im übrigen ist die Murbacher
Berichterstattung dieser Annalen, Was Murbachische Angelegen-heiten betrifit, diese Zeit sehr mangelhaift. So wird N1IC eIN-
mal mehr der Nachfolger Sintperts igılmar erwähnt und VON
Bischof Kerhoh VON C  Sta  9 dem Nachfolger Aigilmars, NIC
einmal mehr das JTodesjahr. och mehr aber spricht dieThese Bruckners, daß dieses doch mehr eKannte Ereignis In den
eigentlichen Murbacher Annalen, miıt denen WITr unNns och eIN-
gehend beschäftigen werden ( Annales Guelferbytani), mıiıt keiner

rwähnt Wird.
Gegen den Regensburger Episcopat Sintperts VON Mur-

bach zeugt außerdem weniger der Umstand daß N1C
gleich Abt und Diö6zesanbischof hätte SeinN können, WIEe INa
neuestens gemeınt hat?® hat ja auch der 793 antretende FiCH»
tatter Bischof Kerhoh e1 Amter vereinigt als daß die
Anwesenheit eINES Sintpert tast gleichzeitig 1in Murbach WI1e 1ın
Regensburg bezeugt ist In den nunmehr mustergültig heraus-
gegebenen Regensburger Traditionen wird dreimal VON der
„Präsentia“ des Bischo{fs intpert gesprochen?” und S1e 1st ler
zweıtelsohne keine Formel WI1IE auch der Abtbischof Sint-
pert VON Murbach gleicher Zeit Murbacher VUrkunden unter-
schreibt?s

Vor em aber spricht für die Gleichheit des Murbacher
Sintperts und des Neuburger Bischofs der Umstand, daß beide

Annalés Maximiniani G AL 22) Perrexit d'dmnus
Carolus CUM Francıiıs . hriemavıt Reganesburc. Egilramus (von eiz);Wiomodus VON J rıier), Sindpertus (von Regensburg‘) epPISCOPI obierunt.
rıcht ohl nıcht
Keine Tormelle Abhängigkeit VON den Annales Alemanicı erklärt dıe Nach-

Zimmermann, eb 175.
7 Wıdemann

und des Klosters St LEmmeram (Quellen und Erör
Josel, Die J radıtionen des Hochstiftes Regensburg

Geschichte München 1942, Nr Z G
terungen ZUT bayerischen

A IO
101 pfl ın Alsatıa dıplomaftica  ' I, (hier zıtlert ach (jatrıo T
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arl dem (Großen nahestanden, der eine als Abt eines Reichs-
osters, das die besondere uld des Kaisers genoß, der andere
in der Vertrauensstellung, die als Bischoftf Von Stafielsee 1n
kirchen- und klosterreformierenden Angelegenheiten bei arl SC-
noß In einem erst Spat entdeckten, wenig beachteten Prolog
eINer ammlung VOIl Synnodalbeschlüssen VOIL SUO, wird Sint-
Dert in ehrender Weise als Überbringer der Aachener und
Frankturter Beschlüsse mıiıt Namen genannt”?.

Diese reiormatorische 1SS10N Sintperts VoO  «a} Neuburg rutt
eine scheinbar abgetane ngelegenheit wieder in Erinnerung, die
Verfasserschait der „Murbacher atuten  e“ Ehedem intpert
VON Murbach zugeschrieben, wurde als Veriasser Zuerst VeT-
mutungsweise, ann i1ama crescıit eundo estimm €e1t0
Von ase namhait gemacht DiIie LErörterung dieser rage wurde
1in den Anhang verwlıiesen. ur keinen Frall ist die Urheberscha{it
intperts entschieden VON der and weisen, W1€e ehedem
geschehen. Sollte Sintpert VOIl Murbach Veriasser der atiuten
se1in, wäre. dıe Gleichheit des Murbacher Reiormators m1t
dem Neuburger endzültig erwıiesen. (S Anhang.)

Bischo{f intpert VON euburg SEA einem Oktober
ach S00 Die Schwierigkeiten, die die UÜberschneidung der
Amtszeiten der Bischöfe Odalhart und intpert darstellt, lösen
sich in der Annahme, daß a  art, der hochbetagt SEWESEN
sSein muß, bei oder VOT der endgültigen Auflösung des Bıstums
Staitelsee hnlich Bischoi VON üraburg dem Freisinger
Bischot beigegeben wurde. S 0,  en uch die ellung eines
Hilifsbischofs, etwa der e1te des mıt königlichen Aufträgen
betrauten intpert, wäare möglich

Die hervorragende ellung Sintperts als Reformator WarT
auch, die ihm TU schon die hohe Verehrung zuteil werden

ieß Schon Ulrich eine Visıon über Sintperts Grab, und
1024 tand eine teierliche Iranslation SEe1INES Leibes OFE Die

7 ranslatıo 5. Magnı teiert ih schon als Erneuerer des Kırchen-
eseENs und Schreı ihm die Wiedererrichtung der Füssener
Magnoaldzelle WI1€e die rbauung des Klosters St ira Das

We <h 11 A., fu den bayerıschen Synoden Ausgan
des'Vlll. Jahrhunderts (Festschrıift Heinrich Brunner), Weimar 1910,

N UuMm revolventes, quod glori10s1ssiımus LEX constıtuerat, ad emenda-
t10onem tot1us ecclesiae HOC PCI viIrum venerabılem Sintpertum eplSs-
P qu ad nNOSs (die bayerischen Bıschöfe, bte UuSW.) dirigere tuduıt
Uum aliıs rel1g1081Ss Virıs quicquıd ad Aquis de relig10sae STatiu et vitae

opportunitate parıterque et illud, QUO
3 0 I 425 Fın Anteıl an der Erbauung oder Wıederherstel-ung des Augsburger Domes wıird ihm dagegen nıcht zuzuschreiben eın

Vgl ch röder Alired, Das Kırchweihiest und die Patroziınien des Do
iNnes Augsbur
(19209), 235

(Archiv Tür die Geschichte des Hochstitts \ugsburg
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(hronicon breve ePISCOHOFrUM AÄugustensttm® des XII Jahr-
hunderts bezeichnet ihn bereits als „Sanctus““ und n St UIlrich
chrieb Ian dortselbst VOT 235 eIne Vifa et muracula s.Sintperti®.
Das es spricht VOINL der tarken Persönlichkeit und dem nach-
haltigen irken des etzten Staifelseer 1SCHNOI1IS.

E} äßt sich olgende gesicherte Staifelseer Bischoisliste
autstellen

\X/ikterrp:. ante 760
Manno: POSt 160 AA
Odalhart H ante 708
Sintpert ante 798 DOosSt S10

Die Reihenifolge ist merkwürdig Aaus eiriem anderen Um:-
STan: S1e ingt auttallend alte Augsburger Bischo{fs-
listen d daß deren beider Betrachtung NIC unterlassen bleiben
dartf Da die en Augsburger Bischoislisten in dem ent--
sprechenden Abschnitt gegenselt1g übereinstimmen, 1St eine Un-
tersuchung ihrer gegenseltigen Abhängigkeit N1IC notwendig.
Ich enütze die lteste Handschrift und eine angeblich (?)
aus einer anderen Quelle geilossene 1STe un stelle, sieder Neuburger 1ste gegenüber:

Neuburen Augsburg I Augsbu'rg
/0ozimus /Z.0Z1mus
Perewelt Perelt
kagepertus DagopertusWıiıkterp (Wicco) Manno Manno

annn O WIicco Wıcho
®  ar Pricho Pericho

/ e1Zz0 / e1z0
Marchmann Marchmann
Wichterpus Wichter PUSTozzo Tozzo

Sıntpert Sintpertus Sintpertusep.Hanto uUSW. Hanto uUuSW,

Diesen ersten. Augsburger Bischöfen hat die Kritik mit Aus-
nahme des ersten romanischen Namens wen1g (Glauben QC-schenkt. Der Neuburger Liste gegenübergestellt das auti-
einanderfolgende Bischofspaar Manno-Wicho auft DIie UÜber-
nahme des tür Neuburg urkundlich gesicherten Manno weıist
schon deutlich die Konfifusion der beiden Reihen ach Erst recht
1St eiNe Unmöglichkeit, anzunehmen, daß bei beiden Bistümern

31 A, 279
cta Boll Oct VI, 245— 250
MCGiSS AUIITL, 334 aUs einer Handschrift des XI Jahrhunderts aus

St Ulrich und ira
MGS5S XIITL, 334 aUus einer Handschrift von Niederaltaich desKL: Jahrhunderts
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das Bischoispaar Manno-Wicho durchaus nicht häufige
Namen eC eSTUNAdE Hier hat zweiıtellos eine ber-
nahme VON Neuburger Bischöfen 1n die Augsburger Bischois-
reihe stattgefunden, wobel LLUT die Reihenifolge umgekehrt wurde.
Die Vermengung ist bei der späateren Verschmelzung der beiden
Bistumer LLUT sehr verständlic Die Erinnerung das alte
kleine Bistum Stattelsee mochte bald verflogen Se1IN.

Nachdem der Augsburger Schreiber aber schon einmal
be1 Neuburg entlehnt hat, rag sich, ob NC auch das andere
Augsburger Bischoispaar Marchmann-Wikterp eine aDer-
malıge Kontiusion mıit den gleichen Namen Manno-Wikterp
darstellt Wikterp wurde als Neuburger Bischo{i rkannt und der
Name „Marchmann‘“‘ macht einen verderbien Eindruck FT 1St
niırgends bezeugt®”

VON den übrigen Bischöifen der Augsburger 1STt€E
mancher och der Neuburger zuzuschreiben ist, ist uniter diesen
Umständen ebenso möglich WwI1ie unbeweılsbar. Keiner der anderen
Namen 1st bezeugt weder TUr das eine och das aqdere B1stum.

Der reiche Namensbestand be1 Bıtterau WI1e be1 VW ı dem An Dgl
kennt keine orm „Marchmann‘“‘. Es begegnen 1Ur Markwart, Markwin,
Marcho uch das Verbrüderungsbuch kennt einen
„Marchmann““ wenig W1e te in seinen Personennamen
S Unter den [0)8! iıhm gesammelten 183 mit = IT1 zusammengeSsetZ-
ten Personennamen belindet sich kein ‚„Marchmann‘‘.
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Die Biıschoiskirche
Die alte Piarrkirche VOIL Statielsee wurde 1782 abgebrochen

und die Piarrei das (Ostuter ach Seehausen verlegt*. ber
das Aussehen der en Staiftfelseer Kirche Sind WIT merkwürdig
schlecht unterrichte Lediglich eın Votivbild VON das
eine 1im Staftfelsee Ertrinkende darstellt, bringt die W örthinsel
und mıt ihr auch die Umrisse der Kirche Da dieses Bıld ach
anderen AÄnzeichen als wahrheitsgetreu gelten kann, WaT das
Münster uletzt och ein massıver romanischer Bau, geostet
und mıt einer Abside versehen. An der Südostecke Stan ein
Sattelturm Die Fenster zeigen romanische Kundbögen. Dıie
Maße Sind N1IC bestimmbar, WIE auch dies Baugeschichte
vollkommen 1m Dunkeln 1eg Die Kirche lag aut dem OcCAsSten
un der Nse und WAaT VON einem 116A420 mit starker, eute
Ar Teil och teststellbarer Mauer umgeben. DIie Bestattung
machte immer schon Schwierigkeiten, da das Erdreich aut dem
elsigen en wen1g 1et 1St. ach einer uch gedruckten
Kapıtelsbeschreibung VO  - re DAT  <}  3 werden als ebDben-
apellen angegeben: e1INe 1 Norden dem Christophorus SC-
weıl eine Jakobuskapelle aut einem 1m STenNn gelegenen nsel-
chen und Ostabhang der Friedhoimauer eine gTrotien-
artıge, eute tast verfiallene Kapelle mıit dem seltsamen airo-
zını1um eines Romanus nd einem ihm gewelhten Altar*
Die Kırche®°® esa ach der oben erwähnten Beschreibung

Altäre, den Mauptaltar dem Kirchenpatron St Michael Z
weıl in der des Schiffes WAT der ar des Kreuzes.
Der rechte Seitenaltar das Patrozinium Mariae Heim:-
suchung Dieser „ant1qu1Sssımo more*‘ eine aut gedrehten
auichen ruhende, oltene Der andere Seitenaltar Warl
St sebastian un dem Apostel akobus geweiht Was die Ver-
anlassung ZUT Wahl des Kirchenpatrons Michael WarT, äßt sich
N1IC eindeutig bestimmen. Er kann römischen Einfluß verraten,
kann aber auch gewählt worden sSein der bekannten ntiken
Vorstellung des ees als nierwe. (vgl de profundo acu aus

1 Kaıser A., Beschreibung und teijerliche Eınweihung und
UÜbersetzung der Pfiarrkirche 4US dem Statelsee nach Seehausen

Heute in der Piarrkirche VOnNn Murnau. Dr Feuchtmayer, Direktor
der bayer. Gemäldesammlungen, veranlaßte: dıie Restaurierung und überließ
M1ır dankenswerterweise einen Abzug, der mır verbrannt ist. Dem ent-
spricht auch dıe etwas mıinutiöse Darstellung aut dem Stich VOnNn e  C
1783 Abgebildet bei d, ebd., 103

Gaıller, ebd.
Die erste Kunde Von der (irotte be1 Gauiller, ebd

der erbaut Die Fundamente und Maße der Kırche könnten durch (ira-
An Stelile der alten Kırche steht heute 1NN€ Kapelle, on Utzschnei1-

bungen cohl ohne weıitere Schwierigkeıten lestgestellt werden.
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der Michael als deelengeleiter die Seelen herautfführt Alls Licht
Der Kreuzaltar in der erweIlst die Kirche als alte Stiits-
kirche, der ar TUr die seelsorglichen Bedürfifnisse der (Jje-
meinde angsam VO  = ar des Chordienstes, dem Mochaltar,
irennt wurde. Das Patrozinium des Seitenaltars Mariae Heim-
suchung dürite in dieser Oorm ohl jungeren Ursprungs sein
und hat sich wahrscheinlich VON einem allgemeinen Mariae-
Datrozınıum aut dieses Fest spezlalisiert. ew1 secundären
Ursprungs ist der Mauptpatron des anderen Nebenaltars St SE-
bastlan, der den anderen Patron St verdrängt hat an

Stan ja der Stattfelseekirche VON Anfang nahe, sowohl
als Pılgerpatron der großen Nord-Südstraße, WIe auch als
erster Patron des engverbundenen Benediktbeuern (S unten),

Urc St eNed1ı ebentfalls zweıte Stelle gerückt wurde:
Der Patron der noralıc gelegenen kleinen Christophkirche

kann ZEeIMNIC nicht datiert werden, da die Christophverehrung
in Südbayern sowohl hoch- W1e irühmittelalterlich® ist Am selt-
samsten ist das Patrozinium des Romanus in der ogTrO{teN-
artıgen KRomanuskapelle. Der Fund eines J1uffsarkophages”, über
dessen weiteren erDIlENL ich nichts erfahren onn spricht TUr
e1ne Grabstätte, ebenso die Lage 1 Sten der Kırche und
mittelbar der Friedhoismauer Die Bestattung in einem e1in-
sarkophag spricht tür höheres er ES ist Sschwer 9
woher die Grotte iıhr Patrozinium bezogen hat Kein eiliger
dieses Namens geno0 in der Augsburger WI1e Freisinger oder
Regensburger Diözese eine besondere Verehrung®. DIe ntier-
suchung der Romanusgrotte könnte vielleicht wejter-e Ergebnisse
bringen

Die ta W1e der (jesamteindruc der Kirche
muß ein guter SEWESEN Se1nN, da die Kapitelsbeschreibung sagt
Omnia decenter quıin eft eleganter ornata Sunt maxıne primarıum.
uch das Altargerät des Jahrhunderts Wl ber dem
Durchschnit Lın gutes, heute och erhaltenes Reliquiar des
AI Jahrhunderts zeıgt noch VON Bedeutung der Kirche auch
1in später Zeit?! Die Kirchweihe WAaT Sonntag VOT Martini
(L November). Von dem Baptiısteri1um, das dıie iIrühe ischots-
kirche sicher besessen hat, ist keine Spur mehr vorhanden.

Weit besser als über die Kirchenausstattung 1m Jahr-
hundert sind WIT ber jene des Jahrhunderts unterrichtet durch
das wiederholt ijer herangezogene 1 nyentar der königlichen

Ö Bitieraul: Traditionen
Prechtl, ebd,; 153
Vgl Sschröder A,, Die äaltesten Kalendarien des Bıstums Augs-Durg Archiv Geschichte des Hochstitts Augsburg P 241
eute 1m Bayer. Nationalmuseum 1in München. Vgl AT Gebhardt

Dortselbst auch Abb.
uchen Mitteilungen OSB (1946)
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Missıi von Danach WAar der Hochaltar mit old und Silber
geschmückt auro argentoque parata) ber dem Hochaltar ning
ein Kronleuchte VOIL besonderer künstlerische ualıta FT WaTr
AaUs Sılber, teilweise vergoldet und WO£ ZWeIl iraäankische un
In sSe1iner hing ein vergoldetes Kupferkreuz und darunter
ein Kristallapfel. Der oTroße Reiten WT m1t 35 verschiedenfar-
igen L.delsteinen geschmückt ein Kunstwerk, WIeEe sich
kaum in einer Kirche Von untergeordneter Bedeutung geilunden
hätte Das Altargerät bestand 1n groben mıiıt Steinen und KrTi-
stallen geschmückten Reliquiarien (capsae), einem kleinen Ve1-
goldeten Kreuzreliquiar, einem größheren Kreuz miıt Edelstein-
chmuck (Prozessionskreuz ) ZWeIl Kelchen, darunter ein
schwerer mıit vergoldeten, getriebenen Bildern, eın silbernes
ertor, Zwel siılbernen Weihrauchbüchsen, e1inem silbernen 711
Teil vergoldetem Weihrauchfaß und einem en („„antiquus‘‘)
Weihrauchtfaß, eiINer großen gyläsernen chüssel, Kännchen miıt
Lavabo, kleinen Silbergefäßen tür Balsam und Ol Die Kıirche
esa Zwel (jlocken „1IN unibus habentes deauratos circulos‘“.
An _ e vorhanden Zzwel Meßgewänder, deren
eines VON und gefärbt War, eine almatık, eın Chorrock,
sieben en, 1er Schultertücher, anones lineos ad OTieNdum
ad altare, Korporale, -12 Pallıa, 20 Altartücher, ZWeIl Orarien,
eiın plumaceum und als AÄusweis TUr die ehemalige Bischofskirche
Zwel Paare goldgestickter und mit Edelsteinen versehener and-
schuhe und ZwWel aar einfachere seidene Handschuhe

Diese Ausstattung ist reich für eine einfache Landkirche,
aber S1e möchte auch vielleicht wiederum einfach gegenüber
einer en Bischofskirche erscheinen. Dem gegenüber ist aber
Ü eachten, daß Bischof intpert bel der Vereinigung der beiden
Bistümer gewi das Wertvollere mıiıtgenommen hat, hnlich den
Büchern, deren Bestand unmöglich der vollständige der en
K}athedrale darstellen kann.y
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Das Bıschofskloster

a) Bestand
Der Kathedralklerus der ruhmittelalterlichen Bistumer be

stand A4aUus Mönchen und WAarTr mönchisch organısiert” So
auch das Bistum Neuburg Staifelsee SC111 Bisc  0O01S-

&r  m ESs 1ST außerdem ausdrücklich bezeugt erDrude-
rungsbuc VON eier Be!l dem Bischof SE Von Neu-
burg WITrd SC1I1] klösterliches Kapitel angefü dalhart CDISCO-
HUS et congregatio 1DSIUS” Daß das Kloster benediktinischer
Observanz Warlr erg1bt sich außer den Zeitverhältnissen auch
AUus dem Vorhandenseıimn „Jiber regulae Benedicti
Inventar VOIL 8113 uch die nunmehr behandelnde Schreib-
schule WIC der nicht unbedeutende Wirtschaftsbetrieb setzen
C1iN€E klösterliche (Gjenossenschatit VOTaus

b) DieBischöfilie chreibschule
Die en Bischoissitze Bayerns auch Stätten er

geistiger Kultur TOTZ des Jahrtausends das dazwischen 1eg
en sich abgesehen Von den Bistüuümern ugsburg und Fich-
STa e11Ne größere Zahl karolingischer Handschriften erhalten
die den bischötflichen Schreibschulen entstanden Sind In
eingehenden Untersuchung neuester el sSind WIT darüber NUuMN-
mehr out unterrichtet Das Bıstum Statffelsee wurde €1

Betracht SCZORCH ohl des Dunkels das bisher über
der nsel lagerte Nichts rechti aber auch diesem en
Bischoissıitz eine DEWISSEC Schreibtätigkeit abzusprechen” Sie wird
vielmehr nahegelegt Urc das auifschlußreiche und hier wieder-
holt herangezogene Inventar der kaiserlichen Missıi VOIl 8Q ]®

An Büchern 811 och vorhanden
De hıbris 1ıber epftatıcum Moysı et lıber Josuae ei ıber 1Ld1cum. et

Ruth et lıbrı regum 1111 et 1lı/brı paralıppomenon I1 un  - volumiıne Liber
psalmorum Davıt et lıber parabule Salomonis et lıber ecclesi1astes et
iber cantıcum cantıcorum et ıber sapıentiae et lıber Jesu nl Sirach ei
lıber Job et lıber obı(ae et ıber udı et ıber Hester et hıbrı duo
Machaebeorum uUunO volumine Libri ©3 prophetarum et hıbrı Hesdrae
duo 111 un volumıine. Liber actuum a 0S- tolorum lıber epistolarum
Pauli et lıbri VII epıstolarum 'allO 1COTUMM lıber apocalıpsın un  S
volumine. Liber ectiona MuS, abulas lammiınıs deauratas habens

Bıstumserrichtung, 156
2 M

Ruf{f, eb  9 164
Bı it1 Bernhard, Die südostdeutschen Schreibschulen und Biıb-

liotheken der Karolingerzeit, eıl 1, LeipzI 1940
u 1 Paul, Mittelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der

chweiz 111, Bistum Augsburg, 164, enthält dıie vorhandenen Bücher.
CO UM sect10 IL, E Hannoverae 1883, 251

RS Ca
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paratas 1.ıber omelharum diversorum auUuctorum Liıber beatı Gregoril
quadragınte omeharum L ıbr Sacramentorum 111 Librı lect1 NMNarTtlı 1i{
Liber eXcerpius Lıber eXposıt10 psalmo EU: S1INE auctore
Liber quatiuor evangeliorum vetustus Libri anteilonari 8l Lıber COIN
inentarıl Hıeronimi Mathe } Liber regule sanctı Benedicti

Was VON diesen Büchern Stattielsee selbst hergeste!
worden 1St eNtTzZIE sich Kenntnis Daß Derelits altere
Stücke Verwendung tanden zel die alte (vetustus) E vangelium-
handschrift uch dürien WIT annehmen daß der Bücherbestand
keineswegs der ursprüngliche des Bischoifsklosters WAarTr Denn
Bischof intpert WIrd bel SC1IHEIN Weggang VON Neuburg gewiß
manches gute 1i mıugenommen en

Daß Statielsee selbst Schreibtätigkeit herrschte
ZCiQSCN die 11 Inventar erwähnten este auch jer WIrd
sich N1IC mehr den ursprünglichen Bestand handeln VOI

Z das N1IC SETIINZEC Maß vorhanden WarTr
Es werden angeführt Wel Fässer Natron (wozu”?), drei Jateln
Blei Klumpen E:delmeta und NC WECN1LSCI als 170 calamı
OiieNDar Schreibrohre Demnach dar{i das Inselkloster keineswegs
NUr als Wirtschaftskloster gewertet werden WIC vielfach DE-
schehen sich VOIl der bischöflichen Schreibschule och eiIwas
erhalten muß dahingesteilt teiben S 1St nicht unmöglich
vielleicht das er uNnmte „ Wessobrunner (jebet‘‘ Stattelsee TC-
schrieben wurde (Siehe Anhang { 1

C) DBr 1i 1 SE  aitsbetrı:ıehbh des Klosters
Das Inventar VON 1 der kaiserlichen Missi gıibt uns uch

Einblick die wirtschattlichen Verhältnisse des Statitfel-
seeklosters seltenen und iür die s frühmittelalter-
1 Wirtschaftsgeschichte aufschlußreichen Vollständigkeit Den
Mittelpunkt des Wiırtschafiftsbetriebes bildete der Herrenhoft (Cur-
{1s indominicata) mit den Wohngebäuden (casae), VoNn ihm
hingen 23 Von Freibauern (ingenui1les) bewirtschaitete öle und
e1Nne ab An Getreideboden WarTt vorhanden: 740 orgen,

Wıesen soviel, daß 610 er Heu eingeführt werden konn-
ten Der Viehbestand betrug Reitpierd (caballus domitus),

jer, 20 Ochsen, 20 Kuhe, 01 ucC Jungvieh, Kälber,
&{ Hammel, 14 Lämmer, 17 öcke, 58 eißen, E itzlein,
4.0 SChweine, Spanferkel, 63 Gänse, Hühner, E Bienen-
stöcke, 20 bavones (?) An Vorräten vorhanden: 20 CAN1N-
ken, D Fett; frischgeschlachteter LEber: 40 Käse, einN
halbes Sickel oN1g, Sickel Butter, Fäßchen Salz, Sickel
211e DIie Einrichtung setfzie sich zusamımen aus Matratzen

MG Legum SecC110 251
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miıt Federkissen ehernen un Kesseln Kessel-
hacken euchNtier DA eisengebundenen Zubern

Sensen, EF Sicheln, HMobeln  9 Beıilen, Bockhäuten,
26 Hammelifellen und Fischnetz

Die Leistungen der 23 Freibauernhöftfe verschieden.
hatten jährlic aufzubringen: etzen etreide, Ferkel,

eiNe bestimmte enge Flachs Ballen Leintuch Hühner
EIeT, JC Sextar Lein und Leinsamen und Fuhr Meu

An Arbeıitsleistung WAar tüur S 1C vorgeschrieben Wochen TON-
arbeit das Pilügen VON orgen Fuhr Heu (Mähen und
Einfahren) und azu Scharwerksdienst (scaram Tacere) andere
Ööfe bebauen orgen, bringen er Heu und eisten

ochen Frondienst Vom Heeresdienst SINd S1C abgelös: m1{
Ochsen leisten aber aut Beifehl Reiterdienste® öfe bestellen
orgen mähen Fuder Heu eisten ochen TonNn bringen
Fuhr Weıin und Fuhren olz und düngen orgen Fın

Hot ISst aut orgen verpilichtet ringt VON der Lerren-
er Heu eistet Freituhr und Wochen TON nd

unterhält Fronpierd DIie 19 Knechtshöfe (mansi serviles.
bringen Jährlic Ferkel Hühner und 10 1er maäasten Fertr-
kel pilügen alben orgen leisten Tel Jage der OC
TON und gelegentlich Scharwerk DIie Frauen der Unireien
en aDzulhleiern 1e emd und eın gewebtes* uch außerdem
besorgen S1e die Malzdörre und die Brotherstellung ägde-
aus (genicium). In diesem Mägdehaus eianden sich außerdem
23 agde, die Ballen Wollzeug, Leinentücher und Hem:-
dentücher Z vertertigen hatten

Dieser beträchtliche Grundbesitz, ach uUuNseTen Maßen
gefähr 400 ha, konnte unmöglıch sich ber die Bischoisinsel
selbst 1LUT erstreckt en F kann AIUr LIUT der Norden und
Ssten des Staffelsees rage kommen VOT em die Ing.
rtgegen zwischen e1lNeiım und Murnau Fgling Uifing,
Jauting E glfiing Söchering, UOderding, Ltitng, Polling us  z
Die Klostermühle Sstan der Ach bel Uiffing die VOIN
Fastlinger erwähnten Flurnamen? Kreuthbach“‘ Pfaifenrain  C6
und „Brand“ aut die alte klösterliche Kultur zurückgehen muß
dahingestellt bleiben Als Tu Wendendotation dart W ein.
do F: stlich Murnau betrachtet werden indori)*°
ugsbürg 1360 och acht Halbhöfe als en VOIl Staiftfelsee über-

Besitz als igentum aufiweisen konntei* Der Kirchen-
Ebenda

A aAS IIN eb  $ 142

lische Zeitschrift 20, 12)
10 N , Dr., Das Benediktbeurer Tradıitionsbuch (Archiva-
“Gebhardt;

Weıiniuhren ist Volksetymologie.
eb 1209 Die Ableitung vVon einbergen oder
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patron St artın verweıst die Wendendotation in die baiu-
varische Zeit

Seine Entstehung, 7A1 wenigsten seine Förderung verdankt
dem Staffelseeischen Wirtschaftsbetrieb der Stattfelsee und
der Brennerstraße liegende ar LE a U ESsS o1ibt kaum
eın irüuhmittelalterliches bayrisches Kloster, das N1IC 1in seiner
ähe einen Handels- und Umschlagplatz .und den Kirchen-
festen nıcht einen ar hervorgerufen hätte:® Murnau, das bIS
1n die neueste Zeit in kirchlicher Abhängigkeit VON der Stattel-
SCCT Piarrkirche Stan  9 WAarTr der Klostermarkt des 1SCNO1S-
osters, ohl auch Von Benediktbeuern, Kochel und Schleh-
dorf BeIl der günstigen Lage pentor und der Brenner-
straße die natürlichen edingungen gegeben, die Waren

„stapeln“‘ er ohl der Name „Staifelseet“* TUr
den schwierigen Alpenübergang neuzupacken,. aber auch S11d-
ländische Ware umzuseizen und verteilen.

12 Der Name Murnau War zuerst Flurname Vgl man ebd.,
1283 „DbIiz 1n dıe Murnaw‘‘. Der Name ist nıcht geklärt. Die Ablei-

tung VOnNn vermurter Au genügt nıcht und trıttt uch nıcht Vgl. auch
Gebhardt,

13 Fastlınger, ebı  »
Vgl oben.
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Neuburg und Benediktbeuern
Eines der bekanntesten altbayrischen Klöster befiindet sich

solchen ähe (3 Wegstunden) VOIN Staitfelsee daß INa
VOIl vornherein aut Beziehungen der beiden en Klöster raten
möchte n1 DIie Gründung Benediktbeuerns
kann mıiıt uten (Gründen aut 730 angesetzi werden. eNnNedikKtT-
beuern stan also wen1gstens Jahrzehnte neben dem Bischoi{is-
kloster Das Dionysiuskloster Schlehdorf, das Staitfelsee och
näher lag, muß aus der rage möglichen Abhängigkeit
ausscheiden da erst 770 gegründet wurde große Antfangs-
schwierigkeiten überwiınden nd VOIN Anfang als
Freisingisches Eigenkloster AaUTIr1 Anders dagegen das Frauen-
kloster K'ochel”. dessen Abhängigkeit VOI Benediktbeuern
außer / weitel steht

DIe Frühgeschichte VOIN Benediktbeuern, WIEC S1IE der SOQC-
nannte Rotulus Benedictoburanus”, ein langer Pergamentstreiten
beschrieben 1050 von dem ONC (GGottschalk wiederg1bt
bringt mehrere Nachrichten des Kosters Staitelsee Der Rotulus
1St C111 seltsames (jebilde NIC bloß orm ach Er Dbe-
richtet der Absicht der Restaurierung sSe1Nnes OSters ach
den Ungarnverwüstungen manches verzerrt und nachwels-
barer FEntstellung, W1C auch ahres In1Lie1

So habe der erstie Abt Von Benediktbeuern Lantiried 1eTr
Männerklöste: (Schlehdor Wessobrunn Sandau und Stattiel-

Staphalastagna monasterıum — ) gegründet un: miıt 1€
Mönchen besiedelt ebenso Nonnenklöste: (Kochel und Polling)
mıiıt 1€ 25 Sanctimoniales ber alle diese Klöster be-
tiimmte Rechte (‚ habuit‘‘) Er besuchte S1C abwech-
selnd bestimmten Wochentagen, „Staphalastagna“‘ jeder

‚ capıtulum Taceret‘‘). Stati-ter1a und hielt dort Kapitel &5
telsee WarT terner der Begräbnisort des Benediktbeuerer es
Hringrim’.

Was ist Von diesen eigentümlichen Benediktbeuerer Nach-
richten halten Gewährleistet 1St der Bestand des Bischois-
klosters Staffelsee dem ersten Jahrhundert Benediktbeuerns
dessen Gründung WIT mıit guten Gründen auti 739 ansetzen
dürifen® 1ne ründung Staitfelsees Urc Benediktbeuern, WIC

Kı t; ebd., S. 63, und Bauerreıiß
Neuere Literatur Lexiıkon Theologie und Kırche un besonders

und Bücherschenkung Karls Gr Literatur.
Über die angebliche Reliquien-

uf!, ebd
GSS I 216 Die Ausgabe des otulus ist hıer nıcht genügend.

Er ist ur als Varıantenhandschrift großenteils die Anmerkungen
drän

GSS DE
. Vgl Bauerreiß ebd
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® der Rotulus 8 181 demnach ebenso unrichtig W1C JeELC
SC  OTIS oder essobrunns Der um kann hervorgerufen
SE1iMN HNre die wirklichen Benediktbeuerer Gründungen Polling“
un Kochel Auftfiallen muß aber VOT em Rotulus, daß VO
den au die angeblichen drei Gründeräbte jolgenden €n
behauptet wird, daß keiner VON ihnen weder 116 Denomimination
(„„decretum‘‘) der Stitteräbte och durch dıe Wahl der Beschluß
(„placıtum S1VE electionem‘*‘) des Benediktbeuerer Konvents Qaui-
geste. Wwurde” daß alle diese bte außerdem ihr rab nicht

Benediktbeuern sondern anderen Ostern tanden der erste
(Hringrim) 11! StaHelsee

Der Verlust der ireien SWa 1ST aber Cn Kennzeichen
des en Bistum geratenen Ligenklosters 1ne UÜbersicht
über dıe bischöflichen Eigenklöster erg1ibt die verhängn1isvolle
atsache, daß F de en OMSi gelangte Kloster
glaublich kurzer Zeit bte verlor‘“?. Benediktbeuern WarTr
demnach bald ach SeCe1INeET ründung (vielleicht schon mıit ihr®),
WIC viele andere altbayrische Klöster bischöfliches E1igen-
kloster VoNn Staiftelsee geworden Das bestätigt auch der Verlaut
der Staifelseer bezw Augsburger Bistumsgrenze udosten
die sich die alte Benediktbeuerer Klostergemarkung
hält und SIC umtaßt Wıe Schlehdort eute och als Freisingische
Enklave den Eigenklostercharakter auirecC hält enedikt-
beuern als Augsburger ppendix den Staffelseeischen Wenn
Benediktbeuern der Zeıit der Restauratıion ach der Jahr-
tausendwende als selbständiges Kloster sich Aaus Unireiheit und
Schutt und SC ‚Wiedererhob, spricht das
SC1IHEC rühere Abhängigkeit als Ligenkloster WIC der Umstand,
daß es vorübergehen den ersten Jahrzehnten des Jahr
underts WIe Statitelsee uch als königliches Kloster auftrıtt,
WIE der Aachener Klosterkatalog VOIN 817 dartut?!®

Folgerichtig lassen sich auch gottesdienstliche und andere
Bindungen zwischen Benediktbeuern und dem Bischoiskloster
aufzeigen. raglic' Ist. ob die este Jakobusverehrung

der Neuburger Kalkedrale Benedi  euern zuzuschreiben IST,
das WIeE der Literatur tast NiEe beachtet Von Anfang nicht
St enedikt, sondern dem geweiht Wal, der eute och
als patronus secundarıius ein bescheidenes Dasein tührt!* Die

Sıehe Anm
MGSS [ Z
Ebenda 218

( ıtterer S Die bischöflichen FEigenklöster, München 1929,
19 I; 225

Bauerreıiß, Bonifatius, ebhd
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Jakohsvérehrungy auft Staitelsee kann auch der LEigenschaft des
eilıgen als Yılgerpatron und der Lage der großen ord-
Südpilgerstraße danken Sein. Auft Staifelseeischen Einfluß
ist dagegen die Michaelsverehrung zurückzuführen, die sich
in dem Benediktbeuerer Ableger Kochel SOWIE 1n den zahlreichen
e1inst VON olling*? abhängigen Piarreien Vvier der Zahl
iindet (S unten.) uch in gottesdienstlicher Beziehung blieb
Benediktbeuern mit Staitelsee bIS in die neueste Zeit verbunden.
Die (jemeinde VON Benediktbeuern kam alljährlic ”a pristinis
temporibus‘‘ Piingstmontag ın feierlicher Prozession aut die
Staifelseeinsel, wurde dort mıiıt einem eute noch erhaltenen Reli-
quiar esegnNe' und Trhielt Brot und Käse13 Am Pfingstdienstag
gingen umgeke die Staitelsee gelegenen (jemeinden ach
Benediktbeuern, und ZWal S} daß die Staitfelseer der Spitze
gingen**.

StaHelsee miıt Benediktbeuern der e1ite eröffnet aber
einen weıten 1C Der Rotulus Benedictoburanus TzÄählt VON
einer großartigen Schenkung ATIs des (jro Benedikt-
beuern, von der Schenkung einer Armrelıiquie des Benedikt
selbst, VOIL elIner opie der regula Benedicti ach der UUra
chritt und anderen wertvollen Evangelienhandschriften. TIraube
hat 1n seiner textkritischen ntersuchung der Benediktinerregel*®
geglaubt, jene Schenkung Benedi  euern gänzlich ablehnen

mussen ach dem an der damaligen Forschung durch-
aus verständlich! eUTtE wissen WIT, daß S1010 eine Reliquien-
übertragung ach Benediktbeuern stattgefunden haben muß, und
ZWaTl eiıner Benediktusreliquie. Denn 1Ur Urc S1€eE kann der
urkundlich bezeugte Patroziniumswechsel*® verursacht worden
se1IN. Außerdem fand ich selbst unter der Armspindel St ene-
dikts versteckt eın Unicum der Diplomatık, das CC  €; leider ab-
gerissene Bleisiegel Hadrians Il7 So hat der Rotulus 1n einem
Jeil recC Und die Bücher? }Auch 1er haben die etizten Jahre

13 Bauerreıiß R., Studıien ZUur Geschichte verschollener rüh
klöster 1I1 4. Das Fravenkloster Polling (Studien un Mitteilungen ZUT
Geschichte des Benediktinerordens [19309], 225 I3 un dazu a 11
IO F BA Zur Frühgeschichte des Frauenklosters St Jakob 1ın Polling, eb

1941/42], 87)
eb nd dt ın der Schlußbemerkung dazu

14 Eben
E Textgeschichte der Regula s Benedicti, Auil., her

ausgegeben VOn (Abhandlungen der Akademie W.,
phil.-hıst  asse 25 2); ünchen 1910

R., ber dıe angebliche uUuSW
Ebd Wenn auch die abgerissene Bleibulle anderswoher stammen

könnte, spricht dagegen die hohe Seltenheit Von echten Urkunden Ha-
driıans sıch schon, erst recht 1m süddeutschen (jebiet. Wo sollte sıeherstammen?
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UÜberraschungen gebrac Fın Paliımpsest aus dem Clm 6333
AUuUSs Freising brachte lıturgische und historische exte un auch
£111C Regula Benedircti ZzZu Vorschein, deren Benediktbeuerer
erkun nunmehr em Z weitel nthoben 1st18 ber nicht g-
nug! Neuere paläographische Untersuchung, die uNls schon
manchen Weg SECWICSCH nat, brachte e1iNne zweite „Benediktbeuerer“‘
egula ZU Vorschein die der Regelforschung als „r üssener
Benediktinerrege C6 eKkKannte Handschrift Nr des Ordinariats-
archivs Augsburg*? uch S1C ist Benediktbeuern entstanden
So ist die Behauptung Traubes, Benediktbeuern überhaupt
keine alte Regelhandschrift besessen, doch nicht zutreitend
Nehmen den Statffelseer Inventar VON 811 och SCHNANNMN-
ten er regulae Benedircti hinzu ann haben WIT den
en ahe aneinander gelegenen OStern ersten Drittel
des Jahrhunderts N1IC WENISET als drei bezeugte alte
Regelhandschriften Das Verhältnis der beiden en Benedikt-
beuerer Regelhandschriften mu {ur sich untersucht werden
Jedenfalls spricht ihre Textklasse N1IC e1Nne erkun AauUus
dem Süden also e111e mögliche gleichzeitige UÜberbringung
mı1t der Benediktusreliquie ber auch 1n es F vangeliar das
nicht 1Ur SC1INEIN letzten Auftenthaltsort ach Aus Benedikt-
beuern stammt sondern auch ursprünglich dafür estimm Wartr
deutet aut e1Ne kaiserliche Bücherschenkung hin Es 1St die
Handschrift ugsburg Ordinariatsarchiv Nr Textiormen

ihr W1E der der Evangelhen und Capitularıen 997  W
aut die kaiserliche Ho{ischule arls des (Großen hin“20

Was der eIwWwas verachtete OLULUS solchen kaiserlichen
Hulderweisen vermeldet, tindet ine Bestätigung anderen
Schenkungen der iräankisch königlichen Famıilie ach dem
Rotulıs soll auch e1iINne königliche iränkische Prinzessin 11amnens

Kisyla, die Stitterin des Benediktbeuern ahe gelegenen
Frauenkloster: Kochel eben Bücher und Paramenten auch

reichen (Grundbesitz der Gautinger Gegend Benedikt-
beuern überlassen haben Mag die Bücherschenkung die erst

aus 1060 stammenden Bücherliste vorkommt mıiıt C
als späte Fiktion rkannt worden se1n“* verhält sich anders
nNıt den angeführten Güterschenkungen WIe mit der königlichen
Abstammung Kisylas S1e soll dem Kloster uter Gauting,

> ol A.; und Munding D: Die lıturgischen Texte des Clm
0333, Beuron 1930, 5. 1

ra{ D Die Handschriftften der bischöflichen Ordinariatsbiblio-
thek 1ı ugsburg, Augsburg 1934,;,

enda
21 u 1 Paul, Kisyla VOnNn Kochel und hre angeblichen Schenkungen

(Studien un Mitteilungen ZUTr CGeschichte Benediktinerordens | 1929{
461)
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Buchendori und Leutstetiten geschenkt haben rte die eindeutig
estimm: Sind Starnberg‘)”? Die Patrozinien bestätigen
klar dıe alte Schenkung Gauting C1HNE dem h} Bene-
dikt geweihte Kirche und Buchendor Sallz folgerichtig den
Ocheier (eigentlic Staifelseer Patron St Michael Das ene-
diktuspatrozinium Altbavern iruher Zeıt sehr selten
und ist C111 ausschließliches Abhängigkeitspatrozinium UWUnd daß
es sich bel den Kisylatradıtionen tränkisches öÖnigsgut
handelt hat die eCUe Reichshofforschung klargelegt Gauting 1st
einwandirei aqals iränkischer Königshof Tkannt und otellt E1n

Viusterbeispiel solchen dar An dem Schnittpunkt ZWEeIeT
wichtiger Römerstraßen der Salzburg—Augsburger- und der
Bregenz— Ammersee—Gauting-Straße cvelcgen Gauting

der Würmbrücke C wichtige ellung Der Rotulıts hat
vollkommen recht WEl VOIL der „villa 1CQ14 Gauting
spricht Es muß Gauting überhaupt der Würm entlang e 111

großer iränkischer Güterkomplex sich ausgedehnt haben Qaiur
1eg auch CN urkundlicher eleg VOT. In dem HUr %o egstunde
Von Gauting entfernten Kön1igswiesen ausch Bischof Abraham
VON Freising 9777 mit (Graien Ugo Besıiıtz s< 10C0
eg1Ssprata 1CTIO 1d est CGAUn4NSECSVMULSA de DIO-
prıetfate Quam O10 accepit eif juste egitime Uul-
dum Baioarıcam egem Kadasponensi colloquı10 S1b1
contiırmavıt‘°?3

Wenn also 21116 Kisyla auft Königsgrund verg21bt, muß S1C
selbst königlichen (jeblütes SCWESCH Se1N und das regali
progenie‘‘ des Rotulus besteht vollaut zurecht

Das Benediktbeuern geno demnach SJaNzeli DE-+
sehen die iränkisch kaiserliche uld auffallenden Maße
Man könnte vermuten daß sich bei dem HEC ON1I-
Tafıus eingeweihten Kloster und VOT em bel den tamı-
Hären Beziehungen der huosischen Stifterfamilie en Franken-
königen VOIl Anfang e1iHNE Sallz der fränkischen ırchen-
polhitik dienende ründung gehandelt hat Daß das erster
Stelle der bayrischen Adelsgeschlechter ı der Lex Baluvarıorum
genannte Völkchen der Huosi1 1 Verbindung mıt den Tan-
ken Stan  9 ist außer Zweitel

Eın Mauptfaktor in Se1NeN kirchenpolitischen Einheitsbe-
strebungen WAarTr arl das Gesetzbuch des Patriarchen des aDend-
ländischen Mönchtums, St eNed1IkKTS ber die Einheit der
Klöster, diesen ausschließlichen Kulturirägern der damalıgen
Zeit, ZUrTr Reichseinheit! Man versteht S! dem iIränkischen

a Unrichtig sSınd VOoOn Bitterauf,; Traditionen, mehrere Irühe Wr
kunden aut Gauting bezogen. Es handelt sıch dabe1 Götting. Register,

VBal teraut, Tradıtionen EB Nr. 1281, 1282, 1283
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Kloster Benediktbeuern nicht irgendein Martyrerleib geschenkt
wurde, WIe vielleicht dem nahen Schlehdort (s Tertulin), sondern
die Kostbarkei einer Benediktusreliquie un das (jesetzbuch
St Benedikts, dessen reine Fassung bekanntermaßen dem Kaiser
eine Merzensangelegenheit Wa  — Fürwahr eın ‚„„Benedicto“‘ burum!
In diesem Zusammenhang gesehen, tellen diese etwas hoch-
rabend klingenden Behauptungen des Rotulus keine Phan-
tastereı:en mehr dar

Diese etonung St Benedikts kann aber 1Ur mıt einer
klösterlichen Reiorm zusammenhängen. Die Schenkungen INUS-
SCT) VOT 705 ZUr Zeit Bischoftf Sintperts eriolgt sSeIN. Bischo{f Sıint-
pert VOTN Neuburg-Augsburg 1st uns aber als kaiserlicher eaut-
iragter in Reiformangelegenheiten kein Unbekannter mehr. ES 1S7
bezeichnend, daß INall gerade in Benediktbeuern, WI1e die auifge-
deckten Schabtexte des ClIm 6333 beweisen, mıt der Jrans:-
lationsgeschichte St Benedikts auch die bayrischen Synodal-
beschlüsse m11 ihrem Prolog niederschrieb, 1n dem der „ VCHE-
abılıs ePISCOPUS intpert“ als Überbringer der Beschlüsse S»
nannt wird. le diese instande scheinen mIır den Schluß ZUu

rechtiertigen: Das Von den Franken begünstigte und in
Verbindung mıt Siatifelsee stehende Benediktbeuern ar

Urc arl dem (jroßen 1im Verein mıt dem königlich gesinnten
Reformerbischof intpert als Reiormkloster des bayrischen ene-
diktinertums gedacht Wie siıch der Eiterer it1za VON Anniane
den Namen St Benedikts beilegte, wurde dem Burum in der
ähe des Staitelsees auch St ened1 als außeres Zeichen SeINeTr
ellung gegeben DIie angeblichen Visitationsrechte des ene-
di  euerer €S, VON denen der Rotulus erzählt, scheinen 1Ur
der acC dieser Vorrangsstellung sSe1IN. Wiıe weıit freilich
diese Sintpertsche Refiorm In Bayern LEriolg hatte, w1issen WIT
nıcht Allzuviel Zeitraum stand ihr nicht ZUr ertügung. Denn
unter dem unnatürlichen LEigenklosterwesen, den Kriegsläuften
der Ungarneinfälle un der Habsucht weltlicher (iroßer welkte
be]l einer großen Zahl der bayrischen Klöster es klösterliche
Leben VON selbst dahin

Einer besonderen Beachtung wert, weil die (Grenze de  S
interessengebietes Stattelsee— Benediktbeuerns 1m Norden zeigt,
ist der Benediktbeuerer Ableger ollıng Weıil-
heim) Die chronikale Nachricht des Rotulus, daß Benediktbeuern
Polling gegründet und mıt 25 Nonnen besiedelt habe, erhält eine
Bestätigung UTE die Patroziniumsverhältnisse. Der Ableger
bDesıtzt das gleiche Patrozinium Ww1e das Stammkloster, St Jakob**
Das TU Oster Polling STian ja NC Stelle des späteren
anniten Augustinerchorherrnstiftes Polling, sondern
400 WeSsStHlC bei den Daar öfen, die heute och den Namen
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St ‚Jako. iragen „Ettlinger ‘See“24_ Daß sich ein Non-
nenkloster gehandelt hat, wıird bestätigt 5T EBa den erst kürzlich
auifgedeckten Namen „Abbatıissinga‘“?>. och welist der Wirt-
schaitsbetrie W1e der ausgedehnte (irundbesitz daraut hin, es
siıch ohl mehr en oppelkloster gehandelt haben muß, wıe S1e
1m 111 Jahrhundert auch schon 1ın ayern vorkamen. Mit der
reststellung der Benediktbeuerer erkun Frühpollings
auch die weıitverbreitete g __einung einer ründung ollıngs durch
Merzog Tassılo 111{ Öl Bayern‘”. FsS ist undenkbar, daß neben
dem Benediktbeuerer Kloster, das gewiß nicht herzoglicher Her-
un Wäl, sich eiwa Stelle des eutigen L  es ein her-
zogliches Kloster rhoben Wiıe die oTrm der Legende
(Ausgraben eines Kreuzes Urc eine Mırschkuh) nachweisbar
AUS einer Handschrift des nahegelegenen Wessobrunn Clm
22021 übernommen wurde, auch der Bericht VoNn dem her-
zoglichen St{1iter DIie ründung des Chorherrnstiftes durch
Heinrich 84 WarTt eiInNne völlige Neugründung einem anderen
Ort Daran andert auch nichts der Umstand, daß das eUuE€

m1t (jütern des en ausgestattet wurde. „„tale praedium
quale priıus pertinere videbatur?”.) (Gerade diese Erstattung en
Klostergutes zeigt aber, WI1e weit ach Norden der Staitielseer-
enediktbeuerer Einfluß reichte. Die uter ın Antisteti an  e
stetten, arnberg), Pfiafinhofa (Hochstatt-Oberpfaffen-
ofen, B ebd.) iragen heute och gleichsam als Enkelkinder
Benediktbeuerns dessen Erstpatron St Jakob®® Das entspricht
vollauft der en Bıstumsgrenze des Bıstums Neuburg, die be-
kanntlich in ganz unnatürlicher Weise mıt Starnberg bis über
die Würm reicht

Alter als die seelsorgerische Tätigkeıit, die die Pollinger
önche ausübten, ist jene, die sich in dem Kranz Von ichaels-
kirchen kundg1bt, VOII denen Polling in auifallender Weise
geben ist So 1st die Laienkirche des en Klostergebietes, die ın

t11N Stan: (alte .ausgedehnte Pfarrei  9 W1€e die alten, einst
selbständigen Pfarrkirchen VOIL (traditio-
nell sehr alte Kirche) und p4 Starnbergersee 1NS-
gesamt dem Patron der Kathedrale VON Staiffelsee geweiht
St Michael. Und bekanntlic spiegelt der Patron der Bistums-
kirche besten alte Einflußgebiete und Besitzverhältnisse 1n der
DIiözese. raglıc ist ob der iränkische Einschlag der Mission,

Anmerkun g
Wallner,

26 . nunmehr Kückert &M Polling, Etting Oderding. Arr
geschichte 1938,

27 MGDipli EH: 249
28 Anmerkung
2°% Rückert,



Das irühmittelalterliche Bıstum Neuburg Staftfelsee ALT

WIe sich dem Pollıng ahe gelegenen erding 1T
SC1IHNEIHH Kıirchenheiligen artın der Von dem ypisch Tran-
kischen eiligen St TIKTLUS und dem ebenso iränkıischen Bischof
Von Langres an ankıer 1ST kundgibt der 1SS10N der
iränkischen Benediktbeuerer oder irüheren Zeıit angehört®.

Das spätere Schicksal ollings wird dem Se1INES amm-
OSIiers äahnlich SC11I1 unacaYas Staifelseeischem Besıtz, wird
CS, WIe Benediktbeuern, königlichen Besıtz übergegangen SCIHH,
Was auch mi1t der Entstehung der kaiserlichen
Stiitung Heinrichs 11 beigetragen en mMag Möglicherweise
War die „Villa olling“‘ der kaiserlichen Stiftungsurkunde
Krongut

30 Eıiner besonderen Beachtung ert WAaTe dıe 1888 unter der 1805
zerstörten Jakobskirche aufgedeckten Steinsärge, deren Anlage und Aus
stattung sıch über die gewohnten baiıuvarıschen Reihengräber erhebt. Die
Anlagen sSınd damals leider WIe manches wertvolle Irühgeschichtliche
Denkmal dieser Gegend nıchts WEN1LSDCIT als sachgemäß behandelt worden.



Schluß
Dem Bistum Neuburg Statfielsee War SOWEIT IC

der Geschichte liegt, keine allzugroße Lebensdauer beschieden
Wo die altbayrischen Bischoissitze sich Zentren geistigen
Lebens entwiıickeltiten und hre Schreibschulen blühen be-
SaMNNeN WarTr Staiffelsee ZUu unbedeutenden bischöflichen igen-
loster herabgesunken TOizZdem behauptet der Geschichte
christlicher Kultur eutischen en SEeE11TieN alz Es T!
uns e  en als Herd karolingischer Kırchen und
Reichspolitik Keıin bayrisches Bıstum Se1INer Zeit dürite

irankısch gesinnten und dem großen arl nahe-
stehenden Bischof{f auizuweisen en als Neuburg miıt intpert
dem Überbringer der karolingischen Refiformbeschlüsse die
bayrischen 1SCHNO1e Neuburg erscheint aber auch ZzZu
mıiıt Niederaltaich als Lingangspiorte iränkisch gesinnten

Wie spätere Jahrhunderte die Kluniazenser
als Vorkämnmnpfier des aps  IMS und kirc  iıcher Freiheit sahen.

das karolingische Zeitalter die önche des Reichenau Mur-
bacher Kreises die „Pirminianer“ a1s die Wegbereiter VON Kıir-
chen- un Reichseinheit In Staffelsee chrieb INa vermutlich die
Annalen aus Kloster ab das 19092 88| damals arl als
„Pastor Murbacensis‘‘ ihm vorstand WiIie kein anderes üddeut-
sches als „kaiserliches‘‘ Kloster bezeichnen konnte

amı hebt sich auch en das Dunkel das über die
erKun des lteren baiuvarischen Mönchtums lag Ich selhst
habe einst aut das tast unbeachtete irische LElement Freising
und Salzburg hingewiesen‘*, aber WO Se1NeM Einfluß über-
chätzt Die „Pifmi‘nianer“ des Reichenau-Murbacher Kreises
hatten jedenfalis e1INE nachhaltigeren Einfluß Mit ec hat Mal
aut den Reichenauer FEinfluß bel der Niederschritit der Lex alut-

Altaich hingewiesen ach Altaich wurden 1-
nianische önche und VOT em auch Bücher Adus der Reichenau
geschickt” Das gleiche dürten WIT auch iur Neuburg Stai-
telsee annehmen Denn der Schreiber der Murbacher Annalen

StaHelsee kann N1IC 1UT dus der Erinnerung geschöpft en

Irısche. Frühmissionäre Südbayern (Festschrift 7AR 1200jährigen
Korbiniansjubiläum), ünchen 1925

» Lehmann Paul, Die mittelalterliche Bıbliothek der Reichenau)
Die Kultur der Reichenau 11, Miünchen 1992 646) der erwähnte
Eintluß aut Südbayern hat oHenbar angedauert und verdient ernstliche Be
achtung
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Die Ubservanz dieser önche dürfte ach den Reiormstatuten
erfolgt se1in, die doch dem Murbacher Reformator intpert
(s. unten) zuzuschreiben sind, jedenfalls aber ın Reichenau-
Murbach gebräuchlich In den Pirminianern dürien WIFr
somıt die ater e1INes vereinheitlichten baiuvarischen Mönchtums
sehen.

amı Se1 aber N1IC der sudländische 1n Sanz HLE
schaltet, der gerade bel dem ahe des Kreuzungspunktes der großben
Verkehrsadern West-Ost Nord-Süd (bei alstiıng Ammersee)
liegenden Bistum atnelsee zweıfelsohne vorhanden Wa  — Wenn
eute och aut der einsam vertiraumten Insel eine seltsame dage
spielt VOIl Mexen, die jede Samstagnacht vVvon ihrem ]J]anz die
Bonifatiuslinde aut Staitelsee ach „Benevent“ thegen®, ist
das nicht bloß pIıe romantischer Phantasie. Die pA Be-
ziehungen des ersten es VO  =| nahen Benediktbeuern, )änt:
TIE Ambrosius Autpert, Abt des beneventanischen OSters

olturno, sind bekannt und geschichtlich‘*. Wenn MNan Del
der ntersuchung des altesten deutschen Wörterbuches, das
irüher unter dem Namen „Keronisches (jlossar“‘ QINg, aul tITe1l-
ich sehr verschlungenen egen aut Freising un die ango-
bardische Bildung seines Bischo{is Trbeo hinwies®, wird in
Zukunit auch das kleine, aber alte Bistum Neuburg heranzu-
ziehen sSe1IN. Hier würden sich die zahlreichen irühen Murbacher

-

Handschriiften des Abrogans ebenso zwanglos erklären, W1e Neu-
burg aul baiuvarischem (GGjebiet sSeiner Lage ach uch das erste
Auffangbecken welschen Einilusses Wal, der ber den pen-
kamm herüberschlug

germanischen Mythologie, München 18706,
S € N., Altbayrischer Sagenschatz ZUr %.  Bereicherung der i  ndo-

e  e e Bonitatius USW,,
secke G:# Der deutsche Abrogans un die Herkunit des deut-

sghen Schrifttums, Halle 1930, 114

Studien !1, Mitteilungen OSB. (1946)



Anhänge.
Zur Verfasserschait der „Murbacher atuten  “

Die „Murbacher atuten“‘ Sind eın persönlıch gehaltener
und oft 1n Einzelheiten sich ergehender Kommentar VON SynNO-
dalabschlüssen, die das klösterliche en un klösterliche Re-
tormen betreifen Sie umiassen ach einer kurzen Einleitung
25 kurze Kapıtel, einen Zusatz und Schluß och eine Mah-
nung den FEmpfänger, die Beschlüsse durchzuführen und
WENN nöfLZ, zwei oder drei Aönche ein (nicht genanntes) Re-
tormkloster schicken. nneren Anzeichen nach gehören die
atuten den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts

Die Überlieferung ist TOLZ später Handschriften guft, die
bisherigen usgaben aber insgesamt unkritisch uch die letzte
hat sich begnügt, längst (jedrucktes wieder unverbessert abzu-
Arucken und geht N1IC den Handschriften vor* Die erste
Ausgabe der atuten tand Urc den Benediktiner ernhar'
Pez STa dem der elker Protess Heımnrich Bachschmid das
Ms 1eferte? Heinrich hat die atuten aus einer nicht
weıter bezeichneten Handschrift Aus St Ulrich und Atra in
ugsburg abgeschrieben. Von Pe7z übernahm Hartzheim und
Albers 1n der etzten Ausgabe VOI

Das Original der atuten Ist verschwunden. ES WaT aber
noch 500 in Murbach vorhanden. ESs wird In der opie (s
ten) beschrieben als ‚„vetusta rotula SECEU cCarta PETSAMECNECA CXa-
rata, Certe Sana, integra, lNaesa 1n nullis characteribus 1asa aut
caduca‘t*. Es Wäar also eın Pergamentstreiten in Rollenform, äahn-
ich den bekannten irühmittelalterlichen JTotenroteln, die der
„gerulus“ VON Kloster Kloster iru Diese (0)844! spricht schon
ür die Ursprünglichkeit, da die Handschrift auch, WI1e SIE selbst
ang1bt, tür mehrere Klöster bestimmt Wa  —

Der Text 1St uns LIUT 1n einer Abschrift VON 500 erhalten.
S1e ist VOII dem kaiserlichen (9YB 3B Ulrich Vvon Hohenheim
angeiertigt qauft Veranlassung des OSters Murbach, das wieder-

VON den Benediktinern VoN Ulrich und ira eine
opie gebeten WaTtT An der mıt autffallendem UÜberschwang be-

Bruno, Consuetudines monastıcae., 111, Monte Casın1 1907

Pars IL, S. 371
Pez B JI hesaurus anectodorum NOVISSIMUS [1, Augsburg PTZE

Albers, ebd.
ebd., col. BED
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teuerten Sorgiältigkeit, die der KOopIst in seiner Vorrede den
atiuten verkündet‘®, esteht kein rund zweıteln. Der Kopist

auch Sar keinen nla  9 irgendwelche Anderung ZU-
nehmen.

Trotzdem Verwirrung geschalien, indem 7R dem
Statutentext auch die UÜberschrift übernahm“®, deren tormelle
Unechtheit unschwer erkennen ist

REGULARIA DECRETA SANCIA SYNODO FRANCI
LUSSU KAROLI GN OMANORUM
LEBRATA CRIPTO PRAESENTIBUS
FRATRIBUS MONASTERII ISPATEFACGLA PER SIM-
PERIUM ABBALEM EIUSDEM LOCI N-
SiS; 885| INTERFUIT PERSONALITER

Wahrscheinlich ist uUuNs auch die olaubwürdige „Abschrift
Hohenheims nicht mehr erhalten, ohl aber eine schr rühe,

nıcht gleichzeitige ople derselben S 1st der in den ersten
Jahrzehnten des XVI Jahrhundertfts entstandene Clm 4353 Aaus
St Ulrich und 1ra der Mitarbeiter des Bernhard DPez
diese Handschrift oder Hohenheims ople ZUT Drucklegung
VOI ugen gehabt, kann ich der Zeitverhältnisse vorerst
NıC entscheiden.

Mit eIWAaSsS nNalver Kritikerireude hat Man sich seinerzeit
auft die unechte. Überschrift gestutz und mit ihrer entschiedenen
Ablehnung SOWIE auch dus inneren Gründen, die 1a in den
Statuten gefunden en glaubte, die Autorschatt Sintperts
bezweiftelt und schließlich fallen gelassen”. DIe neueste Literatur
versteifte die ursprüngliche Vermutung ZUr Tatsache Anderer-
se1ts hat 1a in etzter Zeeit gerade diese Überschrift verant-
wortlich gemacht TUr e ITE einung eines ursprünglichen
Augsburger Episkopats des Sintpert VON Murbach®.

Hat eben nıiıcht der Notar selbhst diese UÜberschriit VeI-
faßt und S1e der Übersichtlichkeit WeEZCN seinem SONS! gewWlsSSsenN-
haft kopilerten Jext aufgesetzt? Kaum! Die Überschriftft klingt

Pez,; eb Quam rotulam :  « vetusta lıttera exaratam recep1imus,
vidı de verbo a verbum transumpst1, transscr1ips1 et copları debıita
collatione PCI iNe eisdem acta tec1, nıh. l addıto vel muta(to, quod
Tactı mutia substantiıam aut varıet intellectum ipSsamque cartam SIVe rotulam
Regularıa tatuta sanctı Simperti continentem de verbo ad verbum satıs
alta, clara etf intellig1bilı testihbius astantıbus perleg11, tenorem quı
sequıtur continentem. (Es Iolgt die oben erwähnte Überschrift.)

S: ebd., col. 373
Seebaß O., Über die Statuta Murbacensia (Zeıtschrıift 1ür Kır-

chengeschichte 12 [11891], 209 i)
Beyerle Konrad, Von der Gründung hıs ZU nde des ireih

Klosters (Reichenau-Festschrift Vorsichtiger urteilt he
ler N} Die Regel des hl Benedikt, das (jesetz des Inselklosters ebenda,

281; 314,
ebd., 50, Anmerkung. Da
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zweitellos dıe E1inleitung des eigentlichen Statutentextes
aber S1€ ist nicht VOIN opisten eriunden aliur spricht nicht
LUT ausnehmende SorgJältigkeit Se1iNe ausdrückliche
Hervorhebung des Textbeginns einschließlich der UÜberschrift

perleg1 enorem qu1 sequ1ltur continentem), sondern auch
die kurz vorher riolgte Erwähnung otulam regularıa
FÜra continentem*® der VOT ihm veriaßten Einleitung
WÄährend also diese Wendung (Statuta) gebraucht hat
die inleitung „Regularia decreta“ Der lag 1s0
dem Kopisten schon V Daß € nicht dem Original
des Jahrhunderts angehörte 1St offensichlich jedenfalls Aber
schon Zeit 1500

Die Zweiftel Autorschaft intperts entsprangen VOT
em chronologischen edenken Man hat den atuten mi1t
Recht die Beschlüsse des Aachener Capitulare mONnasticum VON
816 Ykannt Mit nichten wird aber das Todesjahr Sintperts aut
018 angesetzt*” (s oben) Diese atierung 1ST 1LCIN willkürlich
und HIC nichts belegen Ist uNs VON dem Nachfolger
Sintperts Aanto gerade och der Name (durch die Purpurhand-
chrift Ordinariatsarchiv Augsburg) bekannt*? un nicht
mehr Sintpert kann demnach 817 ohl och en YC-

SC1IMN OM1 der Hauptansto den Bedenken
Verfasserschafit

Da INa aber doch Ersatz aben wollte INg INan aut die
Suche Da der gleichzeitige Urbachnher Abt (GJuntfam völlıg be
deutungslos 1ST W16S Manl aut den Reichenauer Abt und Bischo{t
Von ase a1lto hin?? Als Gründe werden aIiur angeführt

Der Veriasser der atuten sagt, daß schon VonNn Jugend
auf Kloster SYCWESEN SCl und das treife bei aıt0o nachweis-
bar

egen Ende der atuten 1St Von der Aussendung ZWEe1eT
der dreier önche dıie Rede die die Observanzen
Sinne des Kaisers reiormierten OSters studieren ollten Die
kKeichenau hat wirklic ZWEeI önche ausgesandt (die rühmlichst
Dbekannten Überbringer des Teinen Regeltextes, (Grimalt und
Tatto). er müßte e1in Reichenauer der Vertasser SCHH, eben
alto

Der Statutenverfasser gebraucht einmal das entschiedene
Wort „reguları potestate ut! volo*‘‘ ( 4), das auch einmal ı DI6
zesanverordnungen Haıiıtos vorkommt hac potestate ut1! olu
INUS

19 D eiz eb 373 77
11 Seebaß ebd 39206
142 1scho ehbd
13 Seebaß ebd
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Der bischöfliche Vertiasser spricht einmal von tarker In-
anspruchnahme Urece königliche Missionen inter ePIS-
CODaTtUS et palatınas ordinationes) Das T1 1Ur schr aut en
geschätzten alto Ol ase

Diese Hıiınweise aut altOo erübrigen C11e ängere Erörterung
Sie ZCISCN höchstens Möglıchkeıten, nicht einmal Wahrschein-
liıchkeıten, 1 a1lto den uUutor sehen. uch intpert War
hohem Ansehen De1 Hot gerade 1 Reiormiragen. uch konnte
(0)8!| Jugend aut schon Kloster DEWESECN SCe1N er
auch SCHAUE  1C den gewandten Brietstil WIC ih: die Formel-
sammlung zeigt”“ uch VOIN Murbach Aus können Öönche das
Musterkloster en geschickt worden SCIN vorausgesetzt daßb
WIT dieses Kloster als das zıitierte Retormkloster betrachten dür-
ten uUSW uch Sintpert War m1t kaliserlichen Missionen betraut
WIC WIT ben sahen Und ‚„potestate uti  C6 StE) bereits chult-
büchern nd dürtte kaum e1in Stilkriterium darstellen

Wir schließen demnach sbesteht  PLNHN  tund (: LO
Statuten die iıhrem IAn Halt iNrer OoOrm und
ıH er ]DeKLLELETUNGDG ach (berTt VE Er 1D eIiS
angehHOÖOren können Bischoi IntDe£t OI Z

I1l auch WeNn der obenerwähnte 1te CiNle spätere
dieser atuten also nach 817 N1IC mehr Abt VON Murbach WarTr
Zufat 1St DIe Schwierigkeit daß Sintpert ZUr Zeıt der Abfassung
edeute N1IC daß nIC mehr mIt SC1INEINMN Profeßkloster
Fühlung na stehen können Gerade Tätigkeit der
e1te arls als VON ihm bestimmter UÜberbringer der iIrüheren
Aachener und Frankturter Bestimmungen Z daß Re
iormangelegenheiten ber Fachkenntnisse verlügt hat daß
schr ohl der großen Synode teilnehmen konnte WIC auch

JTätigkeit 1 der Augsburger-Neuburger Diözese ach der
ftranslatıo agnı e1nNne reiormatorische Wäl, ohl der eigent-
4C Crund, ihm ruh schon Jahrhundert der
1te „sanctus““ gegeben wurde.

ber ist die Zuteilung der Murbacher atuten intpert
doch N1C erst ein Werk Augsburger Mönches 4997
nach derzweıten teierlichen rhebung es ] ihrem herrlichen
Münster begrabenen eiligen ” In der lat haben die Augsburger
Öönche gelegentlich des Reichstages VON 1500 den Vertreter des
Murbacher Reichsprälaten MT großen rTren aufgenommen und
‚„„cupientes debitam honorihicentiae cultum (s Sintperti) amplıi-
are  C6 diesen gebeten, ihnen die Sintpertstatuten Abschrift
übersenden‘?°.

er aber konnten die Patres VOIN Ulrich daß

Formulae
Pez ebd
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ihr Hausheiliger atuten vertaßt hat? Sie konnten die un da-
VON nırgends 1ST S1C irüuher irgendwo bezeugt 11UT Dei ihrer
Unterhaltung ber den Augsburger Bischof (inter colloquen-
dum“‘ W1C der Ofar der ausführlichen Entstehungsgeschichte
SeE1INeT opı1e sag VON dem Murbacher Abgesandten dem Doktor
der eiligen Theologie ohann Nabburg, empiangen en So
hbestand also schon M C1iNeE Tradition VOl en Sint-
pertstatuten die aum mun  1C der urc chronikale er
ber Murbach die damals och NıcC bestanden sondern NUTr
Urc die hinzugetügte UÜberschrift verursacht worden SC1IMHN kann
Wenn irüheren oder *späteren Murbacher Katalogen VOIl dem
Werk keine rwähnung geschie INa das der eigenartıgen
ote OoTm der Handschrıi begründet SC1H die mehr als Ara
hivale enn als regelrechten CX erscheinen 1eß WIeE auch

1 otenroteln beispielsweise keinem Katalog erscheinen
In der erschrı wird intpert aber auch als Bischof on

Augsburg bezeichnet Diese Meinung entstan demnach niıcht 1LLUL
erst 111 ugsburgz ausgehenden Jahrhundert sondern WAarT
auch iMn Murbach lebendig Seit welcher Zeıt können WITL WENIN
nicht eUueEe Quellen sich Öönnen OTrerst N1CcC SaLC

Solange keine gewichtigeren Gegengründe erbracht werden
können, wırd deshalb sowohl A der Autorscha: Sintperts ur
die Murbacher atuten WIC der (Gleichheit des 1SCANOIS (0)8!

Neuburg--Augsburg und dem Murbacher Abtbischot testzuhalten
SC1H

Die heimatlose Gruppe des „Wessobrunner (jebet‘““
(Clm 22053)

In en reichen Bestand karolingischer Handschritten der
sıch aus den südbayrischen Benediktinerklöstern TOTLZ der Zeıten
Ungunst och erhalten, hat eiNe ntersuchung neuesSter el
5 F 0 gebracht. Mag paläographischen ntersuchungen C111 DC-
W1SSES Mißtrauen entgegengebracht werden, die Sorgfältigkeit
und Fachkenntnis, nıt der 1er Werk wurde, berech-
Ugt auch diese schwankenden S begehen

Unter den zahlreichen untersuchten Handschritften erscheint
Gruppe VON l1er Codices, deren südbayrische erkun außer

Zweıtel ste. die aber N1IC AUS den Schreibschulen VOIL Tegern-
SceE der Benediktbeuern der auch St FEmmeram stammen kön-
1E  - M  Man haft diese Schreibergruppe estimm die Augsbur-

ischo11 Bernhard Die südostdeutschen Schreibschulen un
Bıblıiotheken der Karolingerzeit Teıl Le1pz1ig 1940
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CI DIÖzese sefzen und ihre Lokalısıerung 1n ugsburg selbst
sder 1n einer ahne benachbarten Stätte ernsthatt erwagen

a)Die „MurbacherAnna en
Wır beginnen die heimatlose Gruppe immer den paläogra-

ohischen Ergebnissen Bischotis olgend mıit e I
S 803 ETr i1sSt der karolingischen Geschichtsschreibung

kein unbekannter, als er aut attern dıe sox Annales Guelfer-
Ööytanı enthält®? jel zutreitender würde 180092881 S1e Murbacher An-
nalen heiben Denn ihre Vorlage Stammt zweitellos AUus Murbach
S16 dringen dıe J1 odestage der Murbacher bte Romanus alde-
bert erıDer und Amicho, vieliac auch ihre Bischoisweihetage.
Nicht mehr erhalten 31 € den odestag 1SCHAOIS intpert und
Sse1iner Nachiolger. DIie Annalen Sind. von Tel rasch aufeinander-
{o)| enden Händen geschrieben, VON deren erster weltaus der
größte Teıl der Handschritt sStammt, während die zweıte and
dem Schreiber des nachfolgenden eX möglicherweıse gleich-
zusetzen ist Der nhalt der andschritt weıs eindeutig ach dem
deutschen Sudwesten, ach dem elsässischen Reichskloster Mur-
bach, dem besonderen Schützling arls des Großen. Von en
siüdbavrischen Ostern aber, dıe in rage kommen, g1bt e5

keines, das unmıi:ttelbare Beziehungen Murbach aufwelst,
wI1ie das Kathedralkloster 1m Staktelsee, qls dessen Bischot der
Murbacher Abt nt er  S (s oben) beruten wurde. Mit dem
Tod SEINES Vorgängers Amicho brechen auch 1n and-
chritit die eigentlichen Murbacher Nachrichten aD und die ätıg-
keit arls bildet ausschließlich den Gegenstand der Bericht-
erstattung In se1ner Ungelenkheit, den zahlreichen grammatika-
ischen enlern nd Schreibiehlern WI1e seiner Knappheit macht
der Text den 1INATUucC des rsprünglichen und N1IC eines
geschickten Abschreibers*, während die Annales Alamannıcı
zweilellos einen textius emendatus darstellen FSs ist aum anzu-

nehmen, daß der Schreiber 1n Murbach begonnen, seine and-
chritt ach Bayern mıtgenommen und dort 1ortgesetz hat,_viel-
mehr wurden in Bayern ach Murbacher Notizen hıs ungeftähr
/91 Annalen angelegt, w1e S1e VOT uns hegen“.

BiseHofz, ebd,, S18
°B1ıschO11, ebd., s D

Monumenta Germanıae (dortselbst L,
S1e erölinen Zusammen mıt anderen karolingischen Annalgn die

Man vergleiche beispielsweise die Nachricht Zu re 788 528
silo venıt 1n Francıam ad Ingolunhaim et post iıllum XOr SUa ıbıdem illı
Capıtıs SUN deposuit (!) el uterque consıiliatı SUnt (!) nnales Alamannıcı:
exihatiı Ssunt CUIMM Hlus eorum). Vgl das Facsıimile ın GSS L, Taiel Nr

49 ine weıtere Untersuchung ist m1r
keit der Handschritt nıcht möglıch. zunächst WERECN Unerreichbar-
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Das „Wessobrunner ebet‘
ist wohlbekannt® Er ist die Handschriit, die

eines der wertvollsten ah  Q Sprachdenkmäler enthält, das ‚, Wes-
sobrunner Als neueSs rgebnIis wurde nunmehr jestge-
stellt  9 daß die Handschrıi entge__g_en bisherigen Anschauungen,
VOIN Zzwel belanglosen späteren LEintragen abgesehen, durchaus
VOIN einer and stammt“ Der Inhalt ist ungemeln un und
INan <ann dıie Vielartigkeit der exXte schwerlich unter einen Nen-
NeTtT bringen. Die letzte Heimat VOT ihrem jetzıgen Standort in
München Warl die alte Agilolfingerstiftung Wessobrunn, das dem

seinen N1IC zutrefienden Namen gegeben Denn schon seit
Jängerer Zeıt 1st Lan sich eIN1S, daß der eX nicht 1n Wesso-
brunn entstanden ist?* Das Kloster hat ZUT Zeıt der Nıederschritt

815 nıiıcht 11LUT erst kurz bestanden, wurde auch in den
Ungarnkämpien vollständiıg vernichtet, daß eın einz1ges Lo-
kument AUSs dieser irüuhen Zeıt sich erhalten hat, das ‚‚ GeDet: also
eine seltene Ausnahme darstellen würde. uch die einzige gleich-
altrige Handschriit, dıie mi1t dem „GjeDet:: 1803 Aus der Wesso-
brunner Klosterbibliothek geraubt wurde (Clm 22021), ist nicht
Wessobrunner, sondern nachweisbar Benediktbeurer erkunit*®
Der südbayrische (Geburtsort der andscArı Ste jedoch außer
em Z weifel*. Sie trwähnt bel der Aufzählung VON Flächen-
ıınd Raummassen als Beispiele Alemannıen und Bayern nd g1bt
VOT em eine hanebüchene Etymologiıie des Bayernnamens. uch
die Aufzählung VOIL Städtenamen (iol 02“) mıiıt deutscher ber-
SetzZung SCHA11e mı1t en rel bayrischen Städten Regensburg,
Passau und alzburg”*. Vor allem aber welist der paläographi-
sche Beiund die Handschrı ach Südbayern*®. Fın in NEUECTI Zeit
gemachter Versuch, S1e ach Regensburg-St. Emmeramy VelI-

Literatur bei Ehrı S m a ll (3 Geschichte der ah ] ıteratur
(1932), 137

DDIie Handschriftt lıegt se1t 1922 in einem vorzüglichen Vollfaksimile
V ausgeführt VO  — A ECKATAT, mit erklärendem Text Von GV
CT A

18SCH O ebd., S.1  00
Kurz beschrieben be1l S, eb  Q

auch Ehrısmann, VvV-.Craus und  ischoifi ebd
“ B1ISCHOLTI, eba R  0O
11 So v.Craus, ebd., und Bischo011, 551
12 Die ] änder- und Städtenamen sind übrıgens keine Erhindungen des

Schreibers, sondern, Ww1e der dem . R ahrh angehörende Clm 689 be-
weist diese Handschrift ist keine ople uUunNnseTrTer Gebetshandschritt!
übernommen, jedoch scheinen einige Namen der Vorlage VO!] reiber
„verbessert‘“‘ WOorden se1IN. Zu den Namen vgl. Miedel J., Alte E

aut deutscher rde (Blätter für das Gymnasıalschulwesen 19106,
264 mit der alteren Literatur.

13 SCHOöÖFT; eb  9 S. 18
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egen"“ WEeIS: üritige Gründe anl daß INan der entschiedenen
Ablehnung LUr ustimmen kann*> Die eitrigen Schreibschulen
VON Freising und Regensburg scheiden ebenso aus WIC Jene der
en Klöster Benediktbeuern Jegernsee und Niederaltaich da
deren Schriftbilder insgesamt nunmehr geklärt SInNd So e1ıDen
1L1UT mehr CINM1SC WCNILC unbedeutende Klöster die ur die Her-
stellung der ursprünglich noch größeren Handschrittengruppe

Tu N1ıcC rage kommen
Der eX des Wessobrunner (jebets hat C1LC cChwWwester-

handschrift die eben behandelte Handschrift der „Murbacher
Annalen‘“‘ S1e stellt sıch paläographisc unmıttelbar die e1te
der Gebetshandschriit, vielleicht 1St CEHHS der an die
gleiche (SO Bischo{if).

och mehr! Das „ Wessobrunner ebe €“ sStammt nıcht 1LLUI
AUus der gleichen Schreibschule WIC die „Murbacher Annalen‘“‘, dıie
Handschrift des Gebetes en Was och beachtet‘
aut ihrer etzten Seite (iol 90”) C1H Bruchstück VON Annalen (vgl
Anhang), deren erste iunt Zeilen sıch völlig mıiıt denen der Mur-
bacher Annalen decken“y die zweite and der Murbacher An-
nalen 1ı Woltenbüttler odex, die sich leider dort 11UT: mıiıt
eıle bemerkbar maC ecC sich mıiıt eıle der aum mehr
leserlichen Annalen der Gebetshandschrift

A ANA kal Aprilis Pascha““
woraut der Tod arls des Großen vermeldet WIrd Nur geben dıe
Murbacher Annalen dieses Osterdatum tfalsch wieder mıiıt 997  AVI
kal Maıii“ und das JT odesjahr m1t 817 So WEeIST das ‚„ Wessobrun-
NeTr (jebet““ auch Beziehungen Murbach aul

Der bunte Inhalt der Gebetshandschrift äßt zunächst
QIE m1t Sicherheit auf die orlagen bestimmter andschritten
schließen Ja oft ist der lext selbst unbestimmbar. Der Schreiber
1e€. auch, Vätertexte mit CIQHCHNCN Zugaben erweiıtern der
S16 auch kürzen‘.

Eın gut Stück ınter en Textteilen bildet Isıdor VON Se-
villa*? Nun g1ibt aber aum CIHeE ammelhandschrift, die

der deutschen Sprache und Literatur |1922], 442
aesecke G., St. Emmeramer Studien (Beıträge ZUTr Geschichte

AB IS CO ebd.,
16 Schon Bısch O1 ebd., weıst daraut hın
17 GSS I, 817 XVI Kal Mail Pascha. In 1DSO NNO obıtus fuıt

dominı CaroliS felicıter ı perpetuum,
5 Auch der Schreibweise der E1gennamen Hinden sıch Gleichheıiten,

ZU Beıispiel:
ess. G Murhbh Ann

(Tol 58) Baıuuaria Baıuuarıa (öfters)
(Tol Bonetacıus (scriptor) Bonefacıius (ePISCOPUS)(1gl Reganespuruc EZANESPUFUC

19 Siehe Anhang
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nicht den vielgelesenen Isıdor ausschreıibt Der Schreiber ber
nı1ımm aber VOIl dem Spanier N1ICcC NUur extie sondern ahmt auch
ottensichtlic dessen Freude Zahlensymbolik und Ltymolo-
SICH ach LÄäßt dieser Umstand zunächst keinen Schluß ur en
Entstehungsort der Handschri verbietet jedenfalis
N1IC Murbacher orlagen ZU denken Denn gerade dort hnatte
{Nan N1IC 1L1LUT alte isıdorhandschriiten sondern bach 157
auch die 1ma der altesten deutschen Isıdorübersetzung“”

Mehr Autschluß gewährt e1In anderes u
Än die Kreuzauffindungsiegende die den ersten Teıl der

Handschriift olg e1IiNne Beschreibung der eiligen Stätten
Palästinas Aus der er des Theodosius?! Der eltsam €1-
erte 1er vorliegende 1lext hat ec1iNle auttiallende Gleichheit cAie
sich wen1gstiens sechs Stellen belegen äßt NUur mı1t C1INeT C111-

ZISCH der SONS bekannten Theodosiushandschriiten Es IStT der
Aus dem elsässischen Kloster Weißenburg stammende Wolien
hütteler „OdeX Weissenburgensts 04?* In welchem / usammen-
hang die beiden Handschritten stehen, konnte ich unter den DC-
genwärtigen Verhältnissen N1IC teststellen IDa Weißenburg
CHSCI Verbindung mit den Pirminsklöstern Reichenau nd Mur-
bach Stan WEIS auch diese Spur ach dem Sudwesten den
Murbacher Kreıis Die übrigen Stücke lassen N1IC eindeutig e1iNe
bestimmte Vorlage UNSeCICET Handschri erschlıiıeben och SC1
och auft ZWEeI FEigenheiten autmerksam gemacht Auft tol 44 C1I-
cheint e1IN ymbolum und das apostolische aber daß
jeder (Glaubensartikel Apostel 11 den Mund gelegt wWwIird
Petrus 1X1 eiCc Die Hss miıt dieser schon irüh autftretenden

iste der Apnostel zertallen 111 ZWEI Gruppen““ Unsere Handschritt
gehört der seltener vorkommenden WIEe S1C 1UT dem
pseudo augustinischen Sermo 24() und s 111 der Reichen-
aueT Handschrift Karlsruhe CC XXIV VIH/IX und Sangal
lenstis erscheint So WEeIS auch dieser Umstand WEen auch
Ur allgemein wiederum aut den sidwestdeutschen Kulturherd

Die gleiche ichtung ze1g auch die Ahnlic  eit, die die Ge-
betshandschritt mıt der Reichenauer Handschri

VILV/IX autweist:

20 utzhorn urbach als Heımat der ah Isıdorübersetizung
(Zeitschrift tür deutsche Philologie [1912], 265

eyer Paul, tinera Hıerosolymitana 1nXXXVII [1888|]
Praefatio, pa y@ &!

„lıbrarıus B Z  (codicis Wessofontanı) SUS est exempları codicı
(Weissenburgensis) simillimo®‘.

23 Künstle Karl, Eiıne Bıbliothek der Symbole und theologischer
Texte (Forschungen ZUr christlichen Litteratur- und ogmengeschichte IV

| 1900], Z und neuestens jJecker Gall, Die Heimat des nl Pırmin,
Münster 1927, 100
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Cod Carol 11 V3 CliIm FA
tol 188 Sermo: Bonus homo de DO- iol. 902r BOonus homo de bono the-

€esauro cordıs Su profert tc.*5
bona

tol 193 Septem scalae,sunt, quıbus tol. 51v Septem scalae sunft, quıbus
ascenduntur ad S celorum. ascenditur ad 44 eic

10l 193 Sanctus Gregor1ius Dapa 101. 35v Sanctus Gregor1us dıixıt
dıixıit Hec sunt Uu«c in hOC seculo aecC SUNTt duodecım In NOC seculo,
abuse Hunt. quı abuse nunt

tol. 56r [ )e ebrietate Ebrietastol 193v Incıpıt de ebrıietate bri-
autem tota imbecılistas autem tota est iımbercilıs

sıne honorem Ttacıt
tol 194 Incıpıt de subrietate. Subr1ı- tol. 56v DDe söbrietate primuin

etas eTO Servat memoriam ei sanat memor1am deus
homiınem constabilisecıit. nem hommem incontemptibilem

iacıt (!)
ESs sınd demnach in beiıden Sammelhandschritten Stücke

gleich. DiIie Reichenauer Handschri WarTr aber N1IC die Vorlage
der Gebetshandschritt och bestand möglicherweise ur die Deli-
den irühen Handschriltften d1e gleiche Vorlage, die WITr in e  Y  gl
Pirminsklöstern Ü Suchen en

In neuester Zeıt wurde UNsSeTeE Handschri auch in eNZSIE
Verbindung gebrac mıt einem berühmten deutschen Sprach-
denkmal, dem SüR Vocabulartius (Jallı (Cod Sangall 9013)
„Nur der Im hat sich als verwandt erwliesen, nicht
alleın ın dem Wiıe der ammlung, sondern auch im Was, in be-
stimmten Einzeltexten, darunter als gewichtigster die wenigen
Hermeneumataglossen; und beiderseits hatten WIT die Vorstuten
in Würzburg-Fulda angesetzt Daci Den weitausgreifenden und
gew1ß N1IC eintachen Gedankengängen des 162 Folioseiten STAT-
ken erkes Bäseckes, das die angelsächsische erKun des VOCa-
bularıus nachweisen will, braucht Jjer nicht nachgegangen
werden. ES sSEe1 UUr aut dıe auttallende atsache hingewiesen, daß
der vocabularius, der Blutsverwandte uUuNsSeTeTr Gebetshandschrift,
nıcht nach Gallen, sondern ach dem Murbach VON 790 VeT-
wliesen wird. S0 würde auch ach Bäsecke der €1 für uUNsSeiIe
Handschrift nach dem Südwesten, nach Murbach zeigen. Der kom:-
plızıerte mweg über u  @, woher auch nach Bäsecke ber
Fmmeram-Regensburgz (sıcher Unrecht, wI1e schon 1SCANO
nachgewiesen - hat s oben|) die (Gebetshandschrifit stammen soll,
bliebe amı TEINC erspart.

4 Caesarı1ı Arelatensıs ed.Morin G.) IL, 620
Morin Anhang) ist unsere Handschritft trotz des hohen Alters unbekannt
geblieben.

Za  . ach Holder A,, Die Reichenauer Handschritten L, Karlsruhe
1906, 576

259 secke i Der Vocabularıus Gallı 1n der angelsächsischen
Missıon. Halle 1933, 110
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Anschließend das berühmte ‚, Wessobrunner (jebet““ tügt
sich uUuNseTeTr Handschrıi aut tol] 66 eiNne e26
An Sie 1ST kleinerer Schrift geschrieben aber TOLZdem VON der
gleichen and Fın g1bt „„SCIVUM SUUM Herimota
C lıcentia mag 1stro NOStIro ei TecHC nNOSITO d -

ante presente cComite 10Cc0 nuncupante
61111160 Kal Nov.“ die re1iNel Zeugen: Reg1ino DTES-
byter, Hıltıprecht, Tasso, Mato Marcheo, Ehso, Heriprant, hum-
precht, Ee1rıic Und Schluß zeichnet och der Schrei-
ber „L.g0 SCI1DSI i Der Ort des Rechtsgeschäftes
el Hesilinloh, N1IC Hesıilinlıh, WIC CHIE nNeueTe Untersuchung
wıederum schreibt?”

Man hat die Urkunde ı qaußer acht gelassen, ohl we1l
IHNan ihr das Füllsel späteren and sah Die Einheit der
an StE aber TOLZ der SCIMNHCICH Sorgfältigkeit und der kle1i-

Schri  Orm außer / weiıtel Man könnte sich unter diesen
Umständen Del den zahlreichen Namen WertvOollste Auifschlüsse
1ür dıe Heıiımat der berühmten Handschrı erwarten Wo lag
nächst der Ort der andlung „Hesilinlohe,,29° FS muß unier en
oberbayrischen , ‚Hesselohe“‘ der „r laslach“ suchen SCIHN Z u-
nächst möchte iINnNan das ekannte, schon VIIT Jahrhundert
bezeugte*‘ Großhesselohe bei München denken ber dieser Ort
SNg schon 7706 als herzogliches CGut Schäftlarner Besiıtz
ber uch treten unter den Schäftlarner IKunden 815 keine
der Zanhlreichen 1er zeichnenden Zeugen aut LEın zweıtes Day-
risches Hesselohe bDel Ried (BA Neuburg Donau) ist ohne
jede Bedeutung und rühere Bezeugung WIe die beiden
südbayrischen Haslach bei Iraunstein uınd Haslach bei Grafing.
ber ist der Ort N1IC Schleblic dem 1Ur km üdlich des
Staffelsees entiernten Eschenlohe bei Murnau suchen das 1111
XI Jahrhundert als S1it7z m1t den Andechser verwandten
Grafengeschlechts auitrı Der Stammsitz der Eschenloher War
noch Applans Zeıiten (S Karte) Veste‘‘ benannt und gut SIC
bar Die Eschenloher Burg CI strategisc wichtige Lage
als SIC die Brennerstraße Alpeneingang leicht SPEITEN konnte
Der Ort 1St alte Piarrei und hat ein CIg CNET Betrachtung her-

26 Die Ausgabe den Mon Boica VIL;, 373, ist, WAas dıe Namen be-
trıfit, uUuNnNZeNaAU, Die Lücke der Ausgabe ist auszufüllen: Cr de1 1T am
incurrat ..

‚Ar So Bäsecke ebd
“ _ BISCHOtT3
vAr Der Name 1ST klar ohe ı1t Haselstauden Vgl stem N

I1 Altdeutsches Namenbuch I1 und Die Rodungen den For-
sten München, Franktiurt 1941

3 0 Mon \O1C 111 365
31 Dalser Die CGiraten VON Eschenlohe (Oberbayerisches AFı

chiv für vaterländische Geschichte), und dt
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ausiorderndes singuläres Patrozinium: Clemens ber eine
Gleichung mıt dem „FHesilinlohe“‘ der Urkunde cheıint mIr
sprachlich N1IC angäng1ig Die äaltesten Formen VOIN Eschenlohe
auten 180 scenloh”, 219 Heschenloh, Eschenlo und DE-
hören ofenbar einem ah  Q „ascaloha““ Eschenwald

In der Murnauer und Weilheimer Gegend Yı 198080 im
Jahrhundert ein Geschlecht der Hesseloher auf, das 110C. eines
seiner Glieder der deutschen Literaturgeschichte N1C unbekannt
ist (der Dichter Hans Hesselloher)®>. In esseloNe Del München
hatten S1e damals nachweisbar und ohl auch irüher N1IC ihren
Sitz hre He1imat ist noch ungeklärt, aber vielleicht och test-
Ste  ar Ich möchte geneigt sein, ein eute verschollenes Hessel-
ohe 1n der Ammersee-Stafielseegegend anzunehmen, das mög-
lıcherweise qls das „Hesılinlohe“‘ der Urkunde in rage kommen
Kkönnte

1C 1e] mehr Auifschluß als die Ortsnamen geben die 1n der
Urkunde auttretenden Sicher N1IC iden-
1SC 1Sst der9Ortlaip‘‘, wI1e IHNan völlig grundlos Al CHNOM-
inen a mit dem gleichnamigen Grundbesitzer und OoNC VON
Isen Ortlaıp, der Ö, aut eigenem Tun und en der Stelle
des Martyrıums des Fmmeram eine Kırche erbaut und S1e
Freising überläßt?”7. och cheint der „magister noster Richoltus‘‘
erfaßt werden können. Der Magzıistertitel in der Karolingerzeıit
cheint einen er gestellten Hotbeamten bezeichnen, wWwen1l-

ohl einen „magister centenarius‘®‘, W1€e in gleichzeitigen
Freisinger TIkunden au{itrı

In arls nächster mgebung behindet sich eIN Hotbeamter
Richulft, der ihm sehr ahe Stan der Erzbischof VON Mainz Rı-
hultf®s Zeitgenossen rühmen ihn als VIr prapotens und consıili-
arıus intimus. Eın Gedicht äßt ihn „inclitus 1n officio
reg1Ss in qgede fu189 C6 Leider ste unSsSeTe Kenntn1s der Lebensum-
stände 1CANUulis und seiner Tätigkeit 1n keinem Verhältnis
seiner Lebens- und Amtsdauer. Er wurde schon als Diakon VON
arl ach Bayern geschickt Tassılo seinen LE1id
erinnern. Am März 187 wurde 1in Fritzlar 1m damaligen

39 Baumann,e
BV SSChichte der Graien Von Afidechs‚ Innsbruck l>87'7,

163. 181
Förstemann, ebd., H; 219

30 rıs GQI:, Geschichte der deutschen Lıteratur, Schluß-
band, ünchen 1935, 486 Die Literaturangaben dort nuicht vollständı:ı

Zur Heımat  S30 des Hanns Hesselloher vgl ch in Lech-Isarland tandı>.  (1932),
E  36 So Bäsecke, ebd
37 B' (D  D Traditionen E&38 Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Karl d. Gr., Berlin\ 180606,

1, I1 A MG Poet. lat. car. eV1 I,'43?.



432 Romuald Batuerreiß

Bistum Büraburg A Bischoi geweiht und tolgte 1 aut em
erzbischöiflichen Stuhl VOIL Maınz. PF gehörte dem Gelehrtenkreis

ole arls al und tuhrte dort den Namen Lameötas SO0 War
unter en Begleıitern aris in Rom und nahm sich 1m Einver-

nehmen M17 Alkuun des bedrängten Papstes Leo {11 und VCI-

teidigte inn. Er {Huührte och ZUSammen mit em Erzkapellan Hıl-
debald den Vorsitz qguft der Synode VOIN Maınz 813, StAr. aber
schoen August dieses Jahres So wenig SecI Wiıssen ber
Richuli, den WIT ohl gleichsetzen dürien mit em agister Rı-
CHAUTUS unseTei Urkunde, ür diese 1St amı doch ein zeitlicher
(jrenzstein gegeben Das Rechtsgeschäit nuß VOT em mits-
ntrıtt ichuylis in Mainz (zwischen 76585 und 787.) erfolgt S£eiNn..
Vor 7685 kann a1SO dıe eruhmte Gebetshandschriit nıcht ent-
standen Se1N.

Völlig unbekannt bleibt der Schreiber > der
vielleicht ischo der Schreiber der SaNzZCH Handschriitt
ist So würde sich ja die ulinanme der belanglosen TKunde 1in
dıe gahl  Z anders geartete Handschriit am leichtesten erklären.

Fassen WIFr ZuSsSammen Die ographische nd inhaltliche CHNSC
Verwandtschait der Gebetshandschritt mit der Murbacher Anna-
lenhandschriut weist a1lt Murbachıschen E 14L LL1LB hın
und amı aul den Entstehungsort. ET wird in einem südbayrı-
schen Kloster, das unter murbachischem Finiluß sStan suchen
Se1IN. Als stärkste Verbindung zwischen Bayern und Murbach e_
welst sich in den damalıgen Jahrzehnten der Murbacher Abt-
bischot Sintpert m1t seinem Bischo{isklosie Staffelsee. IIIie ugS-
burger bischöfliche Schreibschule der dıe Staffelseer Schreib-
schule Wessobrunn War gewl nicht weiıt entiern WIrd als
der Entstehungsort der berühmten Handschrift betrachten
SEeIN.

.c)Dieübri‘genfland5chriften.
Mit dem Wessobrunner gehören dann aber auch aut

(CGirund des einwandireien paläographischen eiundes och tol-
gende Handschritten 1n dıe gleiche Schreibschule*”:
Die Wolfenbüttler Handschrı ]  9 5.Aug

schon behandelten „Murbacher Annalen‘‘.
mıit den

O1 ein Sacramentarıum Gregorianum *, VON dem
eider LUr TECI verstüummelte Doppelblätter ernalten

Fragmente a118s den CIim a 4) (Hırıterer Deckelspiegel),
(hinterer Deckelspiegel), (vorderer Deckelspie-

gel), (vorderer und hinterer Deckelspiegel), (vVOI-
4 (} Ich schließe mich hıer Yyanz den verlässıgen Untersuchungen

cho{fis, ebd., 21 an
4 1 Eıine eingehende ntiersuchung und Beschreibfing hıetet o1 AT

ban ın Ephemer1des lıturgicae (19306), 350
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derer nd hınterer Deckelspiegel), (vorderer und hın-
erer Deckelspiegel) und Kasten Diese Bruchstücke
gehören einem Lectionarıum an und wurden, W ads in
Z/Zusammenhang N1IC verwundern INaQ, in dem ahe gelegenen
Benediktbeuern ZUHh Auskleben VON Fınbänden verwendet.

Die Annalen in der Gebetshandschrift (Clm tol 09')
I mundı PFiNC1IPIO ad diluvium Mnı Sunt 297492

inıt10 mundı QquU«c aq.d natıvıtatem Abrahae nnı sunt 184]|
mundı orıgıne [agni] sacrıllcıum Nnı Ssunt 3690

instiıtutione imundı u adventum dominı nostrı nnı Ssunt 51195]
( JL inmundi Princ1p10 ad pPassıonem domi1n1ı nostr1ı nnı SuUunt 52928

in1ıt10 nıundı annı SUunt (000 SECHNAUM Romanos, secundum (irecos
60060

incarnatıone domiını annnı unt
x DOCCOXIV indicio0 VIIL In sto 1NNO XVI kal. Maiir pascha

una In pascha CONCUFT. VII et in eodem HNO detiunctus
glor10s1ssimus Carolus IN a  > et constitutus tut 1US 1US Hludojvicus]

11 LPX 1n rEeEQHNUM SUUIN
sSingulos dies in circuitu anni

Ta ELE SO
X19 E Ea  Inde

TI

Inhaltsangabe des Clim 22053*
Fol Z JIn Kreuzauffindungslegende: De inquisitione

vel inventione sanctae CrucIs, QUa«C inventae iuerunt AÄAnno ducen-
tesimo tert10 ad OCCUultandum 1pSsum sanctum locum 1la
fanum cConstruxıt.

tol 211—22T Wetterregeln (von Jüngerer an Incipit
de ter11s. Si tuerit Kal Jan dominicum die hiems DONuS erit .

tol 227—35V Beschreibung der eiligen Stätten des T heo-
dosius LEudoxius diaconus pPrimus SCT1PSit, qula de 1psa
provıntıa tu1lt

tol 35367 ncıipit senientia sanctı Gregoril. Sanctus
Gregorius dixit haec SUNt duodecim in hoc saeculo, quı abuse
1an

tol 30 — 37Y ncIipit ildes catholica. De quod u
est eus patıentia, m1sericordia, iustitia.

tol 3LV 3Qr ncipit de PIINCIPIO cel]i et terrae Mun-
dus de triıbus visiıbilibus sed tamen investigabilis tactus est

natura humana QuUae baptısmum renovatıo.
LSs War 11r nicht möglıch, bel der gegenwärtigen schwierigenBibliotheksbenutzung alle Jeıle iestzustellen.

(Je P 9 tinera Hierosolymitana (CSSVind. XXXVIII
11888]). Der*Text hier vielfach erweiıtert. ( oben
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tol 38T— 40V * VDe creationibus omnıum PCI singulos
dies. Dixit deus qu1a nu creatura sub caelo habet Simil1-
ıdinem dei NIS1 solus (0)98(0) nde est. sublimior ceteris creaturIıs.

tol O0v—40Db3r De septem gradibus, 1n quibus tu11t
Christus Primus gradus lectoris tunt Capıta discipu-
lorum SLLOTUIN eft benedixit N

tol 40“ 1CTa Salomonis Salomon dixıt Trea(!)
SUNnt.:.
malum. Talıs _enim via mulieris, qu1 ergl SUUuM operata

1 tol 41‘—42‘: Haec SUnNt decem verba eg1S, QUa«C Ocutus
est dominus d oysen Primus LO habebis deos alıenos
dum 1pse dominus SUO Johanne baptizare voluıt

11 tol 42° — 43v De celestia generatione dicitur. Hoc est
de hristo 1110 dei, quando erat, quod egerat, quid agebat

eCCE quı tollit peccata mundı.
1 tol 43r—_ 44r De septem sig1illis Spirıtus dicitur Legi-

INUuSs in apocalypsin de VII sigıllis lıbrum Septimo SPIT-
{us Iuit quandoe christus venturus erit ad 1iudicı1um grandıs 1mores
erunt PeCccatorum.

tol 447— 457 nc1pit symbolum, quod interpretatur
conlatıio. uod apostoli singulıs sententis ma  1as
1X1 1tam aeternam

tol 45"—406" De triıbus I{{} hristo IMUNCIa {17 Primus
melchior ipse et ar erat abentem unıcam 1AC1NC-
tiınam mnı1a vestimenta autem Ssyrı1ae Iuerunt
Magı significan trınıtatem, patrem ef tilıum ei spirıtum Sa
tum Mirra significat sepulcrum eIUS.

15 tol 461— 477 Quatuor ale Sunf, qUa«C volant ad caélum,
€est quattuor prudentia, Orı  (6)  9 sapıentia ei temperantia.

piritus sapıentiae qu1 Iuit, Cu adam qu1 primus prophe-
aVl Cu persecutus est
saul.

piritus t1mor1s 'domipi
tol AfY

17 tol 487"— 48“ De abraham. Pro quid 1X1 dominus ad
braham eX1 de terra {ua

de 1111 elimentis hominum. .
tol 48“ De attuor creaturıs Oonstat 0omo0 Et

tol 49r De sensibus hominum434  Romuald Bauerreiß  7. fol. 38'—40" : De creationibus omnium rerum per singulos  dies. Dixit deus  .. quia nulla creatura sub caelo habet simili-  tudinem dei nisi solus homo. Inde est, sublimior ceteris creaturis.  8. fol. 40'—40b": De septem gradibus, in quibus fuit  Christus: Primus gradus lectoris fuit  super capita discipu-  lorum suorum et benedixit eos.  9. fol. 40b“:  Dicta Salomonis Salomon dixit: Trea(!)  sunt ..  malum.  . Talis ;enim via mulieris, qui tergit oi suum ... . operata  10. fol. 41‘—42‘: Haec sunt decem verba legis, quae locutus  est dominus ad Moysen. Primus non habebis deos alienos  dum ipse dominus a servo suo Johanne baptizare voluit.  11. fol. 42'—43': De celestia generatione dicitur. Hoc est  de christo filio dei, quando erat, quod egerat, quid agebat  E  ... ecce qui tollit peccata mundi.  12. fol. 43'—44": De septem sigillis spiritus dicitur. Legi-  mus in apocalypsin de VII sigillis librum  Septimo spiri-  tus fuit quando christus venturus erit ad iudicium grandis timores  erunt peccatorum.  . 13. fol. 44'—45": Incipit symbolum, quod interpretatur  conlatio. Quod apostoli singulis sententiis  WEa ELE  mathias  dixit: Vitam aeternam.  14. fol. 45'—46": De tribus ////// christo munera //// Primus  melchior et ipse ///// et barba canus erat habentem tunicam iacinc-  tinam  mnia vestimenta eorum autem syriae fuerunt.  Magi significant trinitatem, patrem et filium et spiritum sanc-  tum.... Mirra significat sepulcrum eius.  15. fol. 46'—47": Quatuor ale sunt, quae volant ad caélum,  Id est quattuor prudentia, fortitudo, sapientia et temperantia.  Spiritus sapientiae qui fuit, cum adam qui primus _ prophe-  tavit  cum persecutus est  saul. -  Spiritus timoris -domipi ©  10. fol. 4ı  17. fol. 48'—48"': De abräham. Pro quid dixit dominus ad  abraham ... exi de terra tua....  de IIII elimentis hominum. -  18. fol. 48“: De quattuor creaturis constat homo.... Et  19. fol. 49": De V sensibus hominum .... et V sunt spiri-  tales. De causas III: Tres sunt, qui ducunt hominem in infernum:  9) Proverb, 30, 15 —.  12) Alcuin, De septem sigillis (PL. 101, 1169).  13) Vgl.Künstle Karl, Eine Bibliothek der Symbole, Mainz 1900  (Forschungen zur christlichen Literatur- und Do,  17)  1lcuin, ebd,  gmengeschic?lte I, 4).et Ssunt SpIr1-
ales De Causas 111 Ires SUnNt, qu1 ducunt hominem ın infernum.:

Proverb 30,
12) Alcuin, De septem sıgıllıs (PL 101,
13) Vgl un stle Karl, iıne Bibliothek der Symbole, Mainz 1900

orschun ZUr christlichen Lıteratur- und Do
17) lcuin, ebd, gmengesch icPte K
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De Causas 111 Ires Sunft, UUaC ducunt hominem ad reLNUM
caelorum.

iol 40V De al11s 111 dicitur. Ires Sunt, qu1 191078 remiıt-
tuntur. De alııs iTres dicıtur Jribus modis diabolus SECUFI-
atem securıtatem deducat ad internum.

tol 501— 50';: De TIDus ' //////1 VII rem1sSs1i0 OMN1UmM
peccatorum LO erıit Fem1ss10.

22 t1ol 50v— 51r VII muneratıo iustorum prıma esi Ur-
recti0 Sicut cedrus lıbani multiplicabitur.

23 tol 5 ]I eptem modis :edemitur anıma de 1N-
terno. Prima pPEI aptiısum PCI intirmitatem cCorporis 1US{US
anımae perfticıtur.

tol 51Y Septem scalae SUNnt, quibus ascenditur ad reQNa
celorum. Prima est castıtas, Secunda mundı contemptio0 .
OMn1 cooperanti! [0)4(9)

25 tol 52r—_ 54r De octo - vıtıla principalıa, Ju«c mergunt
hominem iın internum. Primum est castrımarg1a. In dicitur
cenodoxia ın atınum inanıs glor1a.

tol 547T—B4AV De s{CX cogıtationıbus sSsanctorum Cogi-
tare in domino U delectemur in 1llo sex’ cogitationibus anıma
1usta vincıt et CUSTOd1

S 10l 54r sSydorus 1X1 Déverte malo ef fac bonum.
(Cbauditur diabolo et aperiantur hristo r humilitas contira
superbum in domino regIis 1n cConversantur

(1ol 55n deest)
28 Fol 567r De ebrietate S1 te ei alıum inebriaver1s habis

hominem amıcum ei eum inimıcum oDiranı anımam,
maculat COTDUS et salıutem Exterminabuntur

20 tol B6V-— B fT: De sobrietate (Cauta uültas est
homıinem contemptibilem acı

571— 57 Plantatıo paradisı]. Plantavıt autem OMmM1I!-
11US deus In paradisum SUULIN liıgnum pulchrum 111 kal
aprilıs SIC tunt adnuntiatio sanctae marlae de hristo CI gabriel
archangelum ei S1IC erıt 1inıs mundı iSt1US.

tol 5'71—50r eNSUura est quidquid pondere, capacıtate
longitudine altıtudineDas.frühmittelalterliche Bisftum Neuburg im Staffelsee  435  De causas III: Tres sunt, quae ducunt hominem ad regnum  caelorum.  20. fol. 49“: De.aliis III dieitur. Tres sunt, qui non remit-  tuntur. De ‚aliis ‚tres dicitur:  Tribus modis -diabolus securi-  tatem . .  securitatem deducat ad infernum.  21. fol. 50'—50“: De: tribus //////// VII remissio omnium  peccatorum non. erit remissio.  22. fol. 50‘—51": VII muneratio iustorum. prima. est resur-  rectio . .  sicut cedrus libani multiplicabitur.  23. fol. 51'—51”: Septem modis redemitur anima de. in-  ferno. Prima per baptisum ... per infirmitatem corporis iustus  animae perficitur.  24. fol. 51': Septem scalae sunt, quibus ascenditur ad regna  celorum. Prima / est castitas, Secunda mundi contemptio....  omni cooperanti bono.  25. fol. 52'—54": De octovitia principalia, que mergunt  hominem in infernum. Primum est castrimargia. In greco dicitur  cenodoxia in latinum inanis gloria.  26. fol. 54'—54': De sex cogitationibus sanctorum. Cogi-  tare in domino ut delectemur in illo ... sex’ cogitationibus anima  justa vincit et custodit.  27. fol. 54": Isydorus dixit: Deverte a malo et fac bonum.  Chlauditur diabolo et aperiantur christo. Ur humilitas contra  superbum  E  in domino regis in..  conversantur.  (1 55 deesD):  28. Fol. 56": De ebrietate. Si te et alium inebriaveris habis  hominem amicum et deum inimicum  obtrahit animam,  maculat corpus et omnem salutem. Exterminabuntur.  29. fol. 56'—57": De sobrietate. Cauta utilitas est  8008040  omnem hominem contemptibilem facit.  30..fol. 57'—57“: Plantatio paradisi. Plantavit autem domi-  nus deus in paradisum suum lignum pulchrum  VIIT kal.  aprilis sic fuit adnuntiatio sanctae mariae de christo per gabriel  archangelum et sic erit finis mundi istius.  31. fol. 57'—59": Mensura est quidquid pondere, capacitate  longitudine altitudine ......... animoque accipitur. Maioresitaque  orbem diviserunt in partibus  32. fol. 59'—59“: Mensuram viarum.nos miliarii dicimus,  A  Graeci stadia .. pugnat pro eo orbis terrarum.  23) CO1UmMbBanı exhort'ationes (PL. 80).  28  Isidor,Liber de numeris (PL 83, 1298 {.).  31  )  Isidor, Etymologiae (PL _ 82, 555, 556).  32) Ebd. Vgl. dazu und zum folgenden Miedel. J., Alte Ortsnamen  auf deutscher Erde (Blätter für das Gymnasialschulwesen 1916, .S. 265 ff.).  z  Studien u. Mitteilungen OSB. (1946).  29anımoque accıpıtur. Maioresitaque
orbem diviserunt ın partıbus

tol 597— 50v Mensuram viarum 1105 miharı! dicimus,
Graec1i stadia pugna PIO orbis eITrarum.

25)) o ] n 1 exhort'ati ones (PL
3 ] Liber de numer1s (PL 833, 1298

31 161007 Etymologiae (PL 82, a 556)
32) Ebd. Vgl azu un Uum iolgenden Mıedel I Alte Ortsnamen

ut deutscher rde (Blätter tTür das Gymnasıalschulwesen 19106, 265 1.)
Studien Mitteilungen OSB 946).
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35 tol 591— 607 Hiıeronimus a1t (Germania retla agel
NOTICUS (Danubius) de 1Ve 1OTHNEIN accepit

34 tol 60‘— 61r Bauavarıi1 PTODTIE etimolog1a
de lıngue SUmpSerunt augo eNımnm aput 0S COTOTla
dicitur (Gjallıa comata Uıniıtur meridie OCEaNoO

35 tol 617—062' Hec 11011111a de VaTlls ProviInins MHybernia
scottonolant Gallia uualholant Chostonicum auh uüuualholant
lopia patrıa IHaurTl

30 tol 62“ —0637 De C1IVITaUDUSsS Luctuna Li1otona rgen-
{oratensı SITAaZPUTUC N ımitensı1ıs C1VvItas Valuicula
salzpuruc

37 (0)| 637 O 3V Septem artes Ssunt liberales 1d Sunt DEeT
quOS T1 scribuntur Prima ogrammaftıca id est lıtteratura
Secunda redthorica ıd est phliosophia multorum est inchoan-
dum sed PauUCOTUM Hniendum. Ärs grammatıca INMICA est
deo (Caritas) quod est radix OTINI1LUHL bonorum.

38 tol 63‘— 64 : Vnciae duodecim liıbram
efificiunt De cathalogo de decem erba eg1s.

619 tol 6 4V_65r Hieronimus aıt er Sscıpturae stimulus
ad suscitandum ad ebriendum.

tol 657 De chronica. Mane qJU1DPEC intellectus noster
pueritia est Hora autem tertia adoliscentia intellig1 potest.

41 fol 65 —667 De poeta Dat gefiragın in
geuurchane

42 tol 667 Qui1 non vult peccata SUa penıtere Ne venıt
“1terum ubı 1A41l amplius um 19107301 penitebunt

fol 60Y Freilassungsurkunde 1010 In 1OM1LLLE
domini salvatoris nOostr1 Jesu Christi EgO aCco dimisı! 1berum

COO bonetfacius SCT1PSIL.
t1ol 0677—067'° Visio UUa vidit ezechiel. uper i1uvium

chobar vidit quattuor anımalia plena oculis
45 tol 08“ —7 Kommentar

tol 707— 857 Wortallegorien der Schriit

Dimensuratıo PFrOVINCIaFrU—MmM (ed. Maı Angelo, Class
auct. 3 385) Die Zuschreibung Hıeronymus indet CeIN1YE Male STa
Cod. Vat Pal 1357 LS handelt sıch demnach nıcht u NeE] durch ein
Versehen des Schreibers entstandenen Austall Zıtates. Der Abschnitt
über die Donau wörtlich dagegen AaUSs Etymologien (PE 493)

34) Isıdor, Etymologien, AUH,: 21
306) Die Namen ohl Verbesserungen und Irrtümer des Schreibers,

Bettagıa Pzauua. Betiagıa nennt der Schreiber auch als den
palästimensischen Ort Bethiage. Vgl dazu auch Hofmann Conrad
CGjermanıa und e ] eb

Nach Caesarius SsSermo XII ed. Morin I 96)
40) Anlehnend Isıdors Allegori1ae uaedam (PL 121)

Das
oben
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tfol 85 —8 De creaturIıs. Wortallegorien.
tol 86r De ponderibus.
tol S6r De (Corus NN modicos (jomor

sSextral0s.
tol S6r— 8 [T De diebus anı ei tempor1bus. ortalle-

DOOTIEN.
51 tol 887 De sollemnitatibus Annus iubilaeus

QUINQUALESIMUS NecesSssailia pPraeparamus
tol Q8&T 8SZV De carıtate criptum est S1110 carıtate

nı prodest YQUuTla S1INE 1la 1NEeC e1uN1a NEC vigiliae 1ICC OTAa-
t10Nes sola carıtas permanet

53 tol Q8&v— O17 Servus ılle malus Qu1 alentum duplicare
naoluit S1 eNım CaTro reticıtur C1bo, divino verbo .
ei quod vobis 1UTe debetur exig1te. Sacerdotes CII ecclesia
similitudinem videtur (!) habere VaCCaTUNl, christiani eTO populi
(ypum proiferunt vitulorum LEt DECI benigna obe-
dentia et bonorum OPCTUMHL perseverantıa ad aeterna DTaCHMa
IMeTeammMı Ipso adiıuvante UUl Vvivıt et regnat ! saecula
saeculorum Amen

55 tol OTD De carıtate Lenete CI QO, Tratres Carlssıml,
dulcem ei alubrem vinculum carıtatis, S111C qQua dives pauper
est ei Cu qua DaUPDCI dives est S1 am volueritis
inteZTO corde tenere, ei hoc saeculo VOS taclat C: gaudio de1
praecepfa perhicere ei T+UtUuro ad PTFacMla ageterna DETVENLTE.

tol GTA De thesauro. Audivimus, ratre Carıssım,
CUu evangelium egeretur, dixisse dominum ad turbas ei ad dis-
cipulos SUOS BOonus 0MoO0 de bono hesauro cordis SUul proitert
bona ad DOCILANL Convertiantur a4eternam

57 t0l 037—_ O 3V Duo demum kal Aprilis Duscipiente 1110
dei PET CaTlleM Quem expletis SCX M1LLUDUS
QUuıl 14 complentur, venturum iu.dicem exspectamus.

tol O3r Septem modi SUNt praedicationes. Hoc est
docendo DIAaVIS 1ormenta, boniıs VeI0 vıta aeterna

tol 03v — O4r De dei LLOTINNLTIE Deus tribus modis a.do-
ratur ei NnNeImMm1nNnNem adorat Usus eN1M lıterarum repertus
est DECI

tol 047— 04V - Discipulus Eliseus ad elle Bonus disci-
DUIUS mag1ısirum AdC1IC V1 In attectione carıtatis cClamaba
dicens ater I, pater I1 ei relıqua. 1cit, 151 QUla auIıga agıtat
CUTITTUS portatur. Resp Doctos, UUl populı CI patientiam
sustinent, eloquia docent

61 101 O4 Salomon 1C1 Bibe de Cisternıis {uis

55) Caesarı1ı (ed. Morın , 101, 102)
53) Caesarıi Arelatensis (ed. Moriın I 25)
56) E.bd EP 62

*
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tol U4v——_ O5r Est, erat, er1t. (Juando sepultus est
63 101 Q5r Caticuminus OTaCCC, latıne novıter auditor, S|  1P-

turam credif; necdum baptısmum habet Martinus Catiıcumınus
PauUpPpeTE Christum vestivit.

64 tol O5r dam VIXI1T DELK X-X ef MOTr{UUS est
111 kal AaPDI bat internum ef tut ibi milia CXX

111 Duo dam uerunt HUS protoplastus er boae qu«c
cc1idit madıas capıte moab

65 tol O5 VII Miracula Primum cCapıtolium LTONILE
explicı de septem miracula mundıi.

tol GGE De Ca : In CONtUNENLUFr lex et PTO-
phetae. Ft Quı voluerit paradiso intrare, apprehen1det{ gladıum

Lamech septumus ab dam
tol ‚0100 Qui1a solare luce 1steba

68 tol QV mMundı Principio ad diluvium
B De septem miraculıs mundı CPL. 961)

08) Die Murbacher Annalen Siıehe Anhang

WE AAA RE A
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